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whole of the Eggenburgian, can be proven to exist. Also in the

Prien area there are good reasons for suspecting a gap between

the Egerian and the Eggenburgian. The Eggenburgian can be

micropaleontologically divided into three parts — the sands

of Ortenburg are reliably dated for the first time as Middle

Eggenburgian. In Lower Bavaria the Untersimbacher Schich-

ten are introduced as a new strata of the lowest part of the

Lower Ottnangian, the effects on the stratigraphical Situation

in the Taufkirchener Bucht (Austria) are discussed. New in-

formations about the stratigraphical distribution of some fo-

raminiferal species can confirm the boundary between the

Oligocene and the Miocene. The Planularia buergli-Hon-

zont is a new guiding strata at the base of the Ottnangian. The

application of the paleobathymetrical significance of the fora-

minifera leads to a depth zonation by foraminiferal assem-

blages and a better understanding of the paleogeographical

development of the Bavarian Molasse. The conglomerates of

the Blaue Wandare proved as Sediments of a bathyal environ-

ment and are compared with the Austrian Puchkirchener Se-

rie. The distribution of shallow and deep water areas in the in-

dividual stages is described, a pattern of the transgression and

regression cycles is evolved. In the northern part of the Alpine

foredeep a regression in the Upper Eggenburgian is of special

importance, whereas in the Subalpine Molasse at the same

time the transgression to the west intensified. This advance of

the sea in the south is considered as the main period of the Eg-

genburgian transgression, which continues during the Ott-

nangian, flooding more and more of the Molasse area.

In the Middle Ottnangian of Lower Bavaria a regional pat-

tern of the Sediments by means of assemblage provinces is

tried to establish. The isolated outcrops of the Lower Ottnan-

gian of Lower Bavaria can be correlated by a uniform faunal

composition in a limited area. The absence of the litoral facies

of the Neuhofener Mergel is explained by a special paleo-

geographical and tectonical Situation of this region. By the

evidence of redeposition processes in Lower Bavaria tectoni-

cal movements and the formerly wide spread distribution of

the Eggenburgian Sediments are proved.
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1. EINLEITUNG

Der Ablagerungsraum der Molasse wird heute der Para-

tethys, einem nördlichen Randmeer derTethys, zugewiesen,

das sich von der Schweiz bis nach Rumänien erstreckte und

als Relikte seiner einst gewaltigen Ausdehnung das Schwarze

Meer, das Kaspische Meer und den Aralsee hinterließ. Durch

seine zentrale Lage stellt der bayerische Raumein Bindeglied

zwischen den östlichen und westlichen Beckenteilen dar.

Die Ursprünge der Molasse liegen schon im Obereozän,

wo in SE-Bayern die alpin beeinflußten Katzenlochschichten

(Hagn 1978), in der Vorlandmolasse der von moldanubi-

schem Schutt geprägte Ampfinger Sandstein (vgl. Hagn

1960a: 69 —71) in die eigentliche Molassefazies überleiten.

Diese ältesten Serien weisen noch enge Beziehungen zum

Helvetikum auf und lassen den Schluß zu, daß sich der Molas-

setrog nach der tektonischen Überwältigung des Pennini-

kums und des Ultrahelvetikums durch die alpinen Decken

während der illyrischen Phase aus demAblagerungsraum des

Helvetikums heraus entwickelte. Seit dieser Zeit nahm diese

Vortiefe der Alpen den Schutt des allmählich aufsteigenden

Orogens auf. Im Latdorf lagen mit der „Flyschmolasse" der

Deutenhausener Schichten im Westen und den Fischschiefern

mehr im Osten zwei unterschiedliche, z. T. ineinandergrei-

fende Faziesräume vor, ein Tiefseetrog mit turbiditischer Se-

dimentation und ein Gebiet mit ruhigen Ablagerungsverhält-

nissen in einem Becken von ebenfalls beträchtlicher Tiefe.

Das Rüpel tritt mit einer einheitlichen Entwicklung von Ton-

mergeln auf, mit Tiefseecharakter und weiter Meeresausdeh-

nung. Nun begann eine noch stärker eigenständige Entwick-

lung der Molasse, die sich auch in eigenen Stufenbezeichnun-

gen für die Paratethys ausdrückt. Bereits im Oberen Rüpel,

besonders deutlich aber im Eger setzte eine starke Regression

ein, die im Westen Bayerns und in der Schweiz zur Ausbil-

dung der Unteren Süßwassermolasse führte. Im Gebiet öst-

lich des Inns hielt jedoch die marine Entwicklung an. Im Eg-

genburg begann auch im Westen die Neutransgression, die

sich jedoch nicht einheitlich und vollständig vollzog. Regres-

sionen und Transgressionen wechselten sich noch ab. Erst das

Ottnang brachte ein weites Ausgreifen des Meeres mit tiefe-

ren Wasserverhältnissen. Aber schon das Obere Ottnang

führte wieder zu emer das ganze Molassebecken erfassenden

Regression, mit der bis nach Rumänien reichenden Ausbil-

dung der Oncophora-Schichten. Die Neutransgression des

Meeres im Karpat erreichte den bayerischen Raum nicht

mehr. Hier ging die brackische Entwicklung in die limnisch-

terrestrische Ausbildung der Oberen Süßwassermolasse

über. Marines Karpat liegt erst im Äußeren Wiener Becken

vor, und reicht von da nach Osten. Im Baden und Sarmat

dehnte sich das Meer noch weiter aus, stieß aber nicht über die

Verbreitungsgrenze des Karpats nach Westen vor.

Die Erforschung der bayerischen Molasse blickt auf eine

fast 150jährige Geschichte zurück. Die ersten geologischen

Beobachtungen über diesen Raumwurden von ausländischen

Forschern gemacht, den Engländern Sedgwick & Murchison

(1832: 340-341, 380-381). Sie waren vor allem an Anzeichen

für Hebungsvorgänge in den Alpen interessiert und berück-

sichtigten zu diesem Zweck auch die Verhältnisse an der

Traun und im RaumOrtenburg/Fürstenzell.

In seinem kurzen Überblick über die östlichen bayerischen

Alpen wandte Emmrich (1851:4 —5) sein Augenmerk auch auf

die Molasse. Aus dem Traunprofil erwähnte er besonders die

Haslacher Mühle und ihre „muschelreichen Lagen", den

„Dollenberger Graben" mit „Pleurotoma" und die Blaue

Wandmit „eine(r) vortreffliche(n) Braunkohle". AmChiem-

see interessierte ihn nur die „Muschelmolasse" der Inseln.

Emmrich (1861) ging vor allem auf das Priengebiet ein und

sprach sich für eine Abtrennung der UMMaus (1. c. 14f.). Er

gliederte die Molasse in 1. Untere Meeresmolasse, 2. Schich-

ten von Miesbach, 3. Muschelmolasse, 4. Schichten von Prien,

5. Waginger Sandstein. Neben diesen wissenschaftlichen

Aspekten ist diese Arbeit vor allem wegen der köstlichen

Schilderungen der Kämpfe eines frühen Geognosten mit der

„rasch strömenden Prien", dem „schlüpfrigen thonigen Bo-

den . . . ohne Wasserstiefel dazu" (I.e. 19) dem Leser zu emp-

fehlen. Dabei konnte es auch passieren, daß „die geringe Aus-

beute ... in den Wogen der rasch strömenden Priener Achen

beim Rückweg durch sie verloren gegangen" ist.

d'Orbigny (1846) beschrieb die Foraminiferenfauna des

Wiener Beckens. Auch wenn seine Arbeit nicht direkt mit

dem bayerischen Raumzu tun hat, so waren doch ihre Aus-

wirkungen auf unser Gebiet so beträchtlich, daß er in diesem

historischen Überblick nicht fehlen darf.

Im Einfluß dieses Grundlagenwerks der Beschreibung

miozäner Foraminiferen entstand auch die Monographie der

Mikrofauna der Ortenburger Meeressande von Egger (1 857).

In mehreren Arbeiten beschäftigte sich Gumbel (1861,

1887, 1894) mit der Schichtenfolge der bayerischen Molasse.

Die Gliederung in eine ohgozäne Untere Meeresmolasse und

Untere Süßwassermolasse und eine miozäne Obere Meeres-

molasse und Obere Süßwassermolasse entwarf er im Jahre

1861 (1. c. 679). In der 1887 erschienenen Arbeit verglich er

die Ablagerungen der bayerischen Molasse mit denen der

Schweiz, des Rhöne-Beckens und Österreichs und paralleli-

sierte sie miteinander. Den niederbayerischen Raum betref-

fend, ordnete er die Schichten von Ortenburg und Brombach

der ersten Mediterranstufe zu. Die brackischen Oncophora-

Schichten westlich der Linie Aunkirchen-Birnbach sah er als

fazielle Vertretung der Blättermergel östlich davon an. Die

Neuhofener Mergel faßte er als jüngstes GUed dieser Schich-

tenfolge auf und ordnete den Ottnanger Schlier der zweiten

Mediterranstufe zu. Suf.ss (1891) gelang eine Parallelisierung

der Serien im RaumOberösterreich und Bayern, nicht zuletzt

dank der von Hoernes (1875) beschriebenen Megafauna, und

revidierte die Ansichten Gumbels.

Ammon(1888) beschrieb die Fauna der Oncophora-Schich-

ten und wies auch auf Aufschlüsse mariner Serien in Nieder-

bayern hin.

Kraus (1916) führte eine erste Kartierung der Gegend zwi-

schen Vilshofen und Fürstenzeil durch und stieß dabei auf

eine tektonische Struktur, die heute als Ortenburger Sen-

kungsdreieck bekannt ist.

Stadler (1926) kartierte das Gebiet nördlich der Rott zwi-

schen Fürstenzeil und Passau. Die Grobsande dieser Gegend

stellte er alle mit den Ortenburger Meeressanden gleich.
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Kraus (1938) hielt die Brombacher Sande und die übrigen

Grobsande der Gegend um Birnbach für Ortenburger Mee-

ressande, die mergeligen Schliersedimente dagegen bereits für

Helvet. Aus der Obertageverbreitung dieser Serien schloß er

auf einen „Birnbacher Sattel".

Auf Neumaier & WiESENEDER(1939) geht der Begriff „Neu-

hofener Mergel" zurück, die sie für älter hielten, als die mit-

einander äquivalenten Serien von Holzbach, Gänshall und

Brombach. Die Wechsellagerung von Sanden und Mergeln

(im großen wie im kleinen) führten sie auf Entmischungser-

scheinungen im Flachwasserbereich zurück.

KoRDiuK (1938) beschrieb die wichtigsten Molasseprofile,

stufte sie zeitlich ein und gab einen Überblick über die paläo-

geographische Entwicklung vom Rüpel bis ins oberste Mio-

zän. Die gesamte OMMteilte er dem Burdigal zu. Den Süd-

rand des Burdigalbeckens vermutete er etwa am heutigen

Nordrand der Alpen; der Molassetrog habe sich schrittweise

nach Norden verlagert. Aus der Geröllzusammensetzung in

den einzelnen Stufen zog er Rückschlüsse auf die tektonische

Entwicklung der Alpen. Die Molassefaltung schrieb er der at-

tischen Phase zu. Die tektonische Intensität nimmt von E

nach Wzu.

In mehreren Arbeiten befaßte sich Holzl (1948, 1953,

1958, 1 973) mit der Molluskenfauna der bayerischen Molasse

und einigen stratigraphischen Problemen.

Hagn & Holzl (1952) lieferten die erste umfassende Dar-

stellung der bayerischen Molasse, ihrer Mikro- und Mega-

fauna und deren Auswirkungen auf die Stratigraphie sowie

ihrer tektonischen und paläogeographischen Probleme. Ihren

Vorstellungen nach, muß die Gliederung der Molasse vom

marinen Teil, insbesondere dem Traunprofil, ausgehen.

Hagn (1955) bearbeitete die Foraminiferenfauna der Or-

tenburg-Bohrungen und brachte mit Hilfe von Faunenhori-

zonten die stratigraphische Gliederung von Subalpiner Mo-

lasse und Vorlandmolasse in Einklang.

Ganss(1955, 1956 und 1977) beschäftigte sich mit der Geo-

logie der Ostmolasse.

Hofmann (1967) beschrieb in einer Monographie die Boli-

vinenfaunen.

In mehreren Arbeiten untersuchte Lemcke (u. a. 1973, 1977

und 1984) die tektonische und paläogeographische Entwick-

lung der Molasse und ihres Untergrundes.

Hagn et al. (1981) gaben für das 17. Europäische Mikro-

paläontologische Kolloquium einen Exkursionsführer her-

aus, der eine Zusammenstellung der wichtigsten Aufschlüsse

im bayerischen Alpenraum enthält. Von besonderem Wert ist

dabei die Korrelation von Foraminiferen, Ostracoden und

Nannoplankton').

Seit den 50er Jahren ist der Paratethys-Rauni auch in Bay-

ern für die Erdöl- und Erdgaserkundung von Interesse. Dies

brachte eine Reihe neuer Erkenntnisse (vgl. Hffrmann 1954

und 1955), konnte aber auch nicht alle Probleme lösen, von

denen einige schon den alten Autoren bewußt waren. So bot

es sich an, den bayerischen Molasseraum auf den neuesten

Stand der Wissenschaft zu bringen. Im angrenzenden Öster-

reich war man hier schon einen Schritt voraus: im Zuge der

Einführung der neuen Paratethys-Stufen waren die Faunen in

zusammenfassenden Arbeiten dargestellt worden, die erdöl-

geologische Erforschung brachte neue paläogeographische

und stratigraphische Vorstellungen mit sich. So lag es nahe,

das bayerische Gebiet, als Verbindungsglied zwischen Ost

und West, einem Vergleich mit demöstlichen Raumzu unter-

ziehen.

Die Grundlage bildete eine umfassende monographische

Darstellung der miozänen Foraminiferenfauna und die Lö-

sung damit verbundener ta.xonomischer Probleme. In diesem

Zusammenhang war vor allem die Revision der von Egger aus

Niederbayern beschriebenen Eggenburg-Foraminiferen von

größter Wichtigkeit, da die letzten noch zugänglichen Typlo-

kalitäten in ihrem Bestand gefährdet sind.

Über diese taxonomische Arbeit hinaus sollten die Forami-

niferen auf ihre stratigraphische Reichweite und ihre palöko-

logische, besonders paläobathymetrische Aussagekraft hin

untersucht werden. Ziel war eine verbesserte stratigraphische

Gliederung der Miozänserien und ein klareres Bild der paläo-

geographischen Entwicklung unseres Raumes. Die alte Frage

der Grenzziehung zwischen Oligozän und Miozän bildete

ein zentrales Problem. Sie sollte durch neue Erkenntnisse in

der Foraminiferenforschung fundamentiert werden. Für die

Ermittlung der stratigraphischen Verbreitung einzelner Ar-

ten waren die durchgehenden Profilserien der Subalpinen

Molasse und die Bohrungen im Vorland zu untersuchen und,

wenn nötig, neu zu gliedern.

Ein paläogeographisches Problem besonderer Art stellten

die Konglomerate der Blauen Wandund des Thalberggrabens

dar. Hier wurde ein Vergleich mit der ähnlich ausgebildeten

Puchkirchener Serie Oberösterreichs angestrebt.

Für weitere paläogeographische Untersuchungen lag der

Schwerpunkt in der niederbayerischen Molasse. Hier galt es

vor allem, Lösungsmöglichkeiten für die offene Frage nach

der Randfazies der Neuhofener Mergel zu suchen, ein Pro-

blem, das seit Beginn der Erforschung zur Diskussion steht

und schon auf verschiedenste Weise zu klären versucht

wurde. Daneben stand es an, die stratigraphische Position

einzelner Aufschlüsse sicherzustellen. Die Deutung von üm-

lagerungsvorgängen in den Ottnang-Sedimenten Niederbay-

erns stellte einen weiteren Punkt dar, dem es größte Auf-

merksamkeit zu widmen galt.

Einen Überblick über das Arbeitsgebiet gibt die folgende

geographische Skizze (Abb. 1): in der Subalpinen Molasse

wurden das Surprofil, das Trauntal mit seinen Seitengräben,

der Zeieringer Graben, die Prien und der Kaltenbachgraben

beprobt, in der Vorlandmolasse die Bohrungen Ortenburg

1001, 1002, 1003, Ampfing 1 und Isen 1, sowie die zahlrei-

chen, verstreuten Aufschlüsse in Niederbayern.

') In den Jahren 1986 und 1987 erschienen die Geologischen Karten

des ostniederbayerischen Raumes (Baubfrger & Unger 1984,

Unger 1984b, Ungfr & Baubkrc;er 1985).
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Abb. 1 : Überblick über das Untersuchungsgebiet. Schrägschraffur = Arbeitsgebiet in Ostniederbayern

2. GEOLOGISCHERTEIL

2.1 NIEDERBAYERN

2.1.1 Allgemeines zur Geologie

Im niederbayerischen Raum, genauer gesagt im Gebiet, das

im Westen vom Meridian durch Pfarrkirchen, im Osten vom

Inn, im Norden von der Donau und im Süden wieder vom

Inn begrenzt wird, stehen obertage Schichten der Oberen

Meeresmolasse des Eggenburg und Ottnang an. Eger ist nur

aus Bohrungen bekannt. Das Eggenburg ist auf das Gebiet

NE Ortenburg beschränkt, das als Ortenburger Senkungs-

dreieck bekannt ist. Die ältesten Schichten des Ottnang treten

im E-Teil, im Gebiet um Engertsham auf, während sie nach

SWzu, entsprechend dem normalen Schichteinfallen, und

nach N zu, aufgrund paläogeographischer und tektonischer

Gegebenheiten, immer jünger werden. Westlich von Pfarr-

kirchen taucht das marine Miozän dann vollständig unter die

Serien der Oberen Süßwassermolasse ein und tritt erst wieder

im Bereich der Schwäbischen Molasse zutage.

Wegen der grenznahen Lage zur oberösterreichischen Mo-

lasse sind sehr gute Vergleichsmöghchkeiten mit diesem

Raum gegeben. Mit den Parallelisierungsmöglichkeiten be-
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schäftigten sich schon Gümbel (1887) und Suess (1891) und in

jüngerer Zeit Aberer ( 1 960). Auf die Beziehungen zu den Mo-
lasseablagerungen unseres östlichen Nachbarlandes wird an

den entsprechenden Stellen näher eingegangen.

2.1.2 Oberes Eger

2.1.2.1 Verbreitung

Oberes Eger findet man im niederbayerischen Raum nir-

gends obertage anstehend. Aufschluß hierüber können nur

die zahlreichen Bohrungen geben, die im Laufe der Zeit hier

niedergebracht wurden. Die heutige Verbreitung des Oberen

Eger ist jedoch auf den Bereich südlich oder südwestlich des

Pockinger Abbruchs beschränkt, da es auf dem Aidenbach-

Griesbacher Hoch im Eggenburg der Erosion zum Opfer ge-

fallen ist (vgl. Unger & Schwarzmeier 1982: Abb. 3). Wie

schon Hagn (1955: 335) nachwies, fehlt auch im Bereich des

Vilstales (Bohrung Ortenburg 1003) das Obere Eger. Eine aus

einer Wasserbohrung bei der Brauerei Aldersbach stam-

mende Spülprobe ließ sich vom Gesamtfaunenbild her mit

dem Unteren Eger der Bohrung Ortenburg 1003 parallelisie-

ren. Darüber transgrediert Mittleres Ottnang. Unteres Eger

ist auch auf dem Aidenbach-Griesbacher Hoch östlich der

Wolfach-Linie (vgl. Unger & Schwarzmeier 1982: Abb. 3) in

Form der Linzer Sande erhalten (Nathan 1949: 21-22,

Abb. 3).') Das Obere Eger der Bohrungen Ortenburg 1001

und 1002 wurde bereits von Hagn (1955: 336) mikrofauni-

stisch bearbeitet. In Korrelation mit der, aufgrund von Nan-

noplanktonuntersuchungen von Martini (1981: Abb. 2) im

Prienprofil einige Meter nach oben verlegten Oligozän/Mio-

zän-Grenze, wurde auch hier die Grenze nach oben versetzt

und, entsprechend dem Horizont von Wildenwart, oberhalb

des Uvigerina rudlingensis-Honzoms festgelegt. Die mikro-

faunistischen Argumente für diese Grenzziehung sind der

Profilskizze (Abb. 2) zu entnehmen. Außerdem sei hierzu auf

das Kapitel Biostratigraphie verwiesen.

Ampfing 1 Ortenburg 1002 Ortenburg 1001

00
o« <

SD O

Sandschaler

lU
cc
lU
m
O

UVIGERINA

POSTHANTKENI

e
III

o
ui

^ Bolivina crenulata crenulata

A Plectofrondicularia digitalis
]

Globigerina woodi

1

Bolivina/Bulimina/Sandschaler

Bolivina beyrichi beyrichi
Uvigerina mdlingensis

Plectofrondicularia digitalis

—1 Bolivina crenulata crenulata
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Bolivina/Bulijnina
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<0

UJ
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J
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Abb. 2: Die Oligozän/Miozän-Grenze in den Bohrungen der Vorlandmolasse.

-) Siehe auch Unger & Bauberger (1985: 34ff.)
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2.1.2.2 Foraminiferenfauna

Das Obere Eger der Bohrungen Ortenburg 1001

(239,0-257,0 m) und 1002 (413,7-458,0 m) enthielt fol-

gende Foraminiferenfauna:

Reophax excentricus Cushman (nur m 1002)

Spiroplectammina carinata (d'Orb.)

Martinottiella communis (d'Orb.)

Quinqueloculnia akneriana d'Orb.

Sinuloculina consobrina (d'Orb.)

Robulus inornatus (d'Orb.)

Robulus cuhrutus Montfort

Lenticulina gibha (d'Orb.)

Planularia moravica (Karrer)

Saracenaria arcuata (d'Orb.)

Vaginulinopsis elegans (Hantken)

Marginulina hantkeni Bandy

Marginulina pediformis Bornemann

Dentalina communis d'Orb.

Dentalina elegans d'Orb.

Amphicoryna badenensis (d'Orb.) (nur in 1001)

Amphicoryna tmperfectecostata (Silvestri) (nur in 1002 und

Ampfing 1)

Nodosaria bactridium Reuss

Lagena striata (d'Orb.)

Lagena hispida Reuss

Plectofrondicularia digitalis (Neugeboren)

Globulina gibba (d'Orb.)

Bulimma elongata d'Orb.

Praeglobobiihmina pyrula (d'Orb.)

Praeglobobulimina spinescens (Brady)

Virgulopsis tuherculata (Egger)

Caucasma coprolithoides (Andreae)

Caucasina cylindrica Zapletalovä

Virgulinella chalkophila (Hagn)

Fursenkoma acuta (d'Orb.)

Fursenkoina tyiustoni (Andreae)

Bolivina beyrichi carinata Hantken

Bolivina crenulata crenulata Cushman (nur noch im tiefsten

Teil)

Bolivina crenulata trunensis Hofmann

Bolivina hebes Macfadyen

Bolivina fastigia Cushman

Bolivina subalpina Hofmann

Bolivina korynoides subtumida Hofmann (nur in 1002)

Bolivina molassica Hofmann

Uvigerina posthantkeni Papp

Uvigerina rudlmgensis Papp (sehr selten noch im tiefsten Teil)

Trifarina angulosa (Williamson)

Trifarina gracilis (Reuss)

Trifarina globosa (Stoltz)

Stilostomella danuviensis nom. nov.

Stilostomella adolphina (d'Orb.)

Stilostomella consobrina (d'Orb.)

Stilostomella longiscata (d'Orb.)

Elphidiella cryptostoma cryptostoma (Egger) (nur in 1001)

Florilus communis (d'Orb.)

Pullenia bulloides (d'Orb.)

Pullenia quinqueloba (Reuss)

Melonis pompilioides (Fichtel & Moll)

Nonionella liebusi Hagn

Cassidulina laevigata d'Orb.

Globocassidulina crassa (d'Orb.)

Globocassidulina oblonga (Reuss)

Chilostomella ovoidea Reuss

Chilostomella czizeki Reuss

Allomorphina trigona Reuss

Sphaeroidina bulloides d'Orb.

Ammonia beccarii (Linne)

Valvulineria complanata (d'Orb.)

Cancris auriculus (Fichtel & Moll)

Cancris subconicus (Terquem)

Gyroidina soldanii d'Orb.

Gyroidina parva Cushman & Renz

Gyroidina eggeri n. sp.

Alabamma tangentialis (Clodius)

Svratkina perlata (Andreae)

Epistominella molassica (Hagn)

Escornebovina orthorapha (Egger)

Siphonina reticulata (Czjzek)

Globtgerina praebulloides praebulloides Blow

Globigerina praebulloides leroyi Blow & Banner

Globigerina m'oo(// Jenkins

Globigerina ciperoensis ciperoensis Bolli

Globigerina ouachitaensis Howe& Wallace

Globorotalia obesa Bolli

Cibicides lobatulus (Walker & Jacob)

Cibiadoides ungertanus filicosta (Hagn)

Cibicidoides pseudoungerianus (Cushman)

Heterolepa dutemplei (d'Orb.)

Hanzawaia boueana (d'Orb.)

Almaena osnabrugensis (Roemer)

Das Obere Eger der Bohrung Ampfing 1 (Proben von

850-956,9 mTeufe) zeigt eine etwas andere Zusammenset-

zung. Vor allem sind Sandschaler stärker verbreitet. Es treten

ergänzend hinzu:

Bathysipbon filiformis Sars

Ammodiscus cretaceus (Reuss)

Cyclammina acutidorsata (Hantken)

Textularia agglutinans d'Orb.

Guttulina praelonga (Egger)

Stilostomella verneuilii (d'Orb.)

Das Obere Eger der Bohrung Isen 1 (Proben von

1015-1021 mTeufe) zeigt eine völlig andere Ausbildung:

Quinqueloculina akneriana d'Orb.

Quinqueloculina cribrosa (Egger)

Triloculina gibba d'Orb.

Sinuloculina consobrina (d'Orb.)

Sigmoilinita tenuis (Czjzek)

Robulus inornatus (d'Orb.)

Saracenaria arcuata (d'Orb.)

Dentalina elegans d'Orb.

Amphicoryna badenensis (d'Orb.)

Amphicoryna imperfectecostata (Silvestri)

Lagena semistriata Williamson

Pyrulma fusiformis (Roemer)
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Caucasina cylindrica ZapletalovA

Reussella spinulosa (Reuss)

Virgulinella chalkophila (Hagn)

Fursenkoina acuta (d'Orb.)

Bolivina liebusi Hofmann

Trifarina gracilis (Reuss)

Elphidiella heteropora (Egger)

Elphidiella tninuta (Reuss)

Porosononion granosum (d'Orb.)

Florilus communis (d'Orb.)

Ammonia propingua (Reuss)

Valvulineria complanata (d'Orb.)

Gyroidina soldanii d'Orb.

Glohigenna praehulloides praebulloides Blow

Globigerina ciperoensis ciperoensis Bolli

Cibicidoides pseudoungerianus (Cushman)

Almaena osnabrugensts (Roemer)

Die große Häufigkeit von Milioliden, Elphidiidae und Po-

lymorphinidae weist darauf hin, daß es sich hier umdie Flach-

wasserfazies des Oberen Eger handelt. Die Bearbeiter dieser

Bohrung von der MOBIL OIL AG stuften diesen Profilab-

schnitt ins Burdigal ein. Für eine Zuordnung zum Oberen

Eger spricht jedoch das Auftreten von Virgulinella chalko-

phila, Almaena osnabrugensts und Globigerina ciperoensis ci-

peroensis.

Im obersten Teil des Oberen Eger folgt in den Bohrungen

Ortenburg 1001 (232,1 -239,0 m) und 1002 (394,9-413,7 m)

eine Serie, die von Hagn (1955: 338) als „Fischschiefer"

bezeichnet und bereits zum Burdigal gerechnet wurde. Ent-

sprechend der Einstufung der Fischschiefer des Zillergrabens

durch Martini (1981: Abb. 2) ins Obere Eger rutscht auch

hier die Grenze nach oben. Schon Paulus (1963: 77) sprach

sich für eine Zuordnung des Fischschiefer-Horizonts zum

Aquitan aus. Auch in der Bohrung Ampfing 1 (ca.

760—800 m) treten stratigraphische Äquivalente dieser Serie

auf.

Die Fischschiefer der Vorlandmolasse-Bohrungen lassen

sich mikrofaunistisch gut mit denen des Zillergrabens verglei-

chen. Die bolivinenreichen Proben von Ortenburg 1001 sind

fast identisch mit denen von der Traun. Für die Zugehörigkeit

zum Oberen Eger spricht das Auftreten von Bulimina arndti,

Bolivina molassica, Bolivina subalpina und Bolivina korynoi-

des.

Die Fischschiefer werden von Ortenburg 1001 über 1002

nach Ampfing 1 rasch mächtiger, und die Fauna verändert

sich kontinuierlich. Dies bezieht sich in erster Linie auf eine

deutliche Zunahme der sandschaligen Foraminiferen. Wäh-

rend in Ortenburg 1001 Bolivinen und Buliminen vorherr-

schen, stellen in Ampfing Bathysiphon, Reophax und Cy-

clammina die dominierenden Elemente dar. In Ortenburg

1002 ist eine Vermischung dieser beiden Faunenbereiche fest-

zustellen. Die Beziehungen zwischen Ortenburg 1002 und

Ampfing sind so eng, daß von einem trennenden Einfluß des

Landshut-Neuöttinger-Hochs nichts mehr zu verspüren ist.

Die Mikrofauna der Fischschiefer setzt sich wie folgt zu-

sammen:

Bathysiphon filiformis Sars

Ammodiscus cretaceus (Reuss)

Reophax excentricus Cushman (nur in 1002 und Ampfing)

Cyclammina acutidorsata (Hantken) (nur in 1002 und

Ampfing)

Textularia agglutinans d'Orb. (nur in 1002 und Ampfing)

Robulus inornatus (d'Orb.)

Planularia moravica (Karrer)

Astacolus crepidulus (Fichtel & Moll)

Vaginulinopsis elegans (Hantken)

Marginulina hirsuta d'Orb.

Dentalina communis d'Orb.

Amphicoryna imperfectecostata (Silvestri)

Globulina gibba (d'Orb.)

Guttulina problema (d'Orb.)

Buliminella pulchra (Terquem)

Bulimina elongata d'Orb.

Bulimina arndti Hagn
Caucasina cylindrica ZapletalovA

Fursenkoina acuta (d'Orb.)

Fursenkoina mustoni (Anlireae)

Bolivina budensis (Hantken)

Bolivina crenulata trunensis Hofmann

Bolivina fastigia Cushman

Bolivina subalpina Hofmann

Bolivina korynoides korynotdes Hofmann (nur in 1001)

Bolivina korynoides subtumida Hofmann (nur in 1002)

Bolivina molassica Hofmann

Uvigerina posthantkeni Papp

Uvigenna parviformis Papp

Trifarina angulosa (Williamson)

Trifarina globosa (Stoltz)

Stilostomella consobnna (d'Orb.)

Stilostomella verneuilii (d'Orb.)

Stilostomella longiscata (d'Orb.)

Elphidium macellum (Fichtel & Moll) (nur in 1001)

Elphidiella cryptostoma cryptostoma (Egger) (nur in 1001)

Florilus communis (d'Orb.)

Pullenia qmnqueloba (Reuss)

Melonis pompilioides (Fichtel & Moll)

Cassidulina laevigata d'Orb.

Globocassidulina crassa (d'Orb.)

Chilostomella ovoidea Reuss

Chilostomella czizeki Reuss.

Allornorphina trigona Reuss

Sphaeroidina bulloides d'Orb.

Ammonia beccarii (Linne)

Valvulineria complanata (d'Orb.)

Canais auriculus (Fichtel & Moll)

Gyroidina parva Cushman & Renz

Alabamina tangentialis (Clodius)

Epistominella molassica (Hagn)

Escornebovina orthorapha (Egger)

Escornebovina trochiformis (Andreae)

Globigerina praebulloides leroyi Blow & Banner

Globigerina woodi JfNKiNS

Globorotalia obesa Bolli

Cibicides lobatulus (Walker & Jacob)

Heterolepa dutemplei (d'Orb.)

Hanzawaia boueana (d'Orb.)
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In den Fischschiefern der Bohrung Ampfing 1 (Proben von

ca. 760 —800 mTeufe) wurden außerdem noch beobachtet:

Haplophragmoides canariensiformis SztrAkos

Cydammina praecancellata Voloshinova

Robulus cultratus Montfort

Bolivina elongata Hantken

Trifarina gracilis (Reuss)

Porosononion granosum (d'Orb.)

Cancris subconicus (Terquem)

2.1.2.3 Paläogeographie

Das Obere Eger der Bohrungen Ortenburg 1001 und 1002

und der Bohrung Ampfing 1 ist durch eine Faunenvergesell-

schaftung charakterisiert, in der die Gattungen Uvtgerina,

Cancrii und Cibiciden, in Ampfing Cydammina dominieren.

Die Ablagerungen lassen sich damit dem oberen Bathyal zu-

ordnen. Neben dieser Tiefwasserfauna findet man in 1001

vereinzelt Elphidien und Ammonia beccani als Einschwem-

mungen aus dem Flachwasserbereich, die auf ein steiles Relief

im Bereich des Pockinger Abbruchs schließen lassen. Auch

Umlagerungen waren mitunter festzustellen. Nach manchen

Autoren soll diese Störung die Grenze der Verbreitung des

Obereger-Meeres gebildet haben (vgl. Schwerd & Unger

1981 : Abb. 22). Für eine so randnahe Lage können die weni-

gen Flachwasserformen jedoch nicht als Hinweis gewertet

werden. Das Meer dürfte doch weiter nach NE ausgegriffen

haben.

Nach Wzu erfolgte eine rasche Verflachung, die in der

Fauna der Bohrung Isen 1 dokumentiert ist. Die Vergesell-

schaftung aus primitiven Elphidien, Polymorphiniden und

Milioliden neben zahlreichen Caucasinen spricht für sehr fla-

che Wasserverhältnisse (Flachneritikum).

Die Fischschiefer-Fauna der Bohrungen Ortenburg 1001

und 1002 ist durch die Gattungen Bolivina und Bulimina, zu

denen noch häufiger Uvigerina hinzutritt, charakterisiert. In

Ortenburg 1002 erscheint bereits augenfällig sandschaliges

Benthos, das dann in Ampfing das Faunenbild beherrscht.

Die Bolivitia-Bulimina-Uvigerina-V ergeseWschahung ist

dem obersten Bathyal zuzuordnen. In Ampfing dagegen wer-

den noch größere Wassertiefen erreicht. Die Lithologie der

Fischschiefer weist auf ein abgeschlossenes Milieu mit einge-

schränkter Wasserzirkulation hin.

2.1.3 Eggenburg

2.1.3.1 Paläogeographie und Tektonik

Über dem Eger folgt in allen bearbeiteten Bohrungen eine

Schichtlücke, die das gesamte Eggenburg umfaßt. Von den

Fischschiefern mit ihrer Tiefwasserfauna ausgehend, muß in

diesem nördlichen Bereich der Vorlandmolasse ein allmähli-

cher Meeresrückzug stattgefunden haben. Nach einem kurz-

zeitigen Wiedervordringen des Meeres im Mittleren Eggen-

burg kam es im Oberen Eggenburg erneut zur Trockenle-

gung. In dieser Festlandsperiode wurden die eben erst gebil-

deten, wohl noch kaum verfestigten Eggenburg-Sedimente

bis hinab zu den Fischschiefern wieder erodiert. Im Unteren

Ottnang erfolgte dann eine Transgression mit Grobsanden,

die zunächst fossilleer sind, weiter oben jedoch eine eindeu-

tige Ottnang-Fauna führen, mit Sigmoilopsis ottnangensis

und Hopkmsina bononiensis prirniformis. Auf eine Schicht-

lücke zwischen dem Aquitan und den Phosphoritsanden in

den Innviertel-Bohrungen weist auch Knipscheer (1952: 60)

hin. Diese Regression steht mit der jungsavischen Phase in

Verbindung, der Fuchs (1976: 227) die Anlage des Mulden-

baus der Subalpinen Molasse der Schweiz und Bayerns zu-

schreibt. Auf diesen tektonischen Akt führt er auch „...die

beckenweit feststellbaren Diskordanzen zum Burdigal als

Folge weitflächiger Regression des Meeres" zurück. Auch

Lemcke (1984: 380 und Abb. 3) weist auf eine Regression an

der Wende Eger/Eggenburg hin, leitet sie jedoch von welt-

weiten eustatischen Meeresspiegelschwankungen ab (vgl.

auch ROGL& Steininger 1983: 141 und Taf . 1).

Obertage anstehendes Eggenburg findet man in der nördli-

chen Vorlandmolasse nur mehr in den Aufschlüssen Maier-

hof und Kemating, bis vor einigen Jahren auch noch in Blind-

ham. Sie liegen alle in einer tektonischen Struktur, die als Or-

tenburger Senkungsdreieck bezeichnet wird, wo die Sedi-

mente während der Erosionsphase im Oberen Eggenburg vor

der Abtragung bewahrt wurden. Die Entdeckung dieser Sen-

kungsscholle, die sich jedoch später zu einer Hebungsscholle

entwickelt hat, geht auf Kraus (1916: 151 ff.) zurück. Absen-

kungen dieser Struktur müssen schon sehr früh erfolgt sein,

da in ihr Dogger- und Malmkalke und Kreidesedimente er-

halten sind, während sie auf dem Aidenbach-Griesbacher

Hoch (auch im E-Teil) in mehreren Erosionsphasen (Unger

& Schwarzmeier 1982: 208 —210) abgetragen wurden. Erste

Bewegungen datieren Unger & Schwarzmeier (1982: 208) in

den Jura. Im Eggenburg vollzog sich abermals eine Heraushe-

bung des Aidenbach-Griesbacher Hochs, während im Orten-

burger Dreieck eine relative Absenkung erfolgte. So kam es

auf der Hochstruktur in der Festlandsperiode im Oberen Eg-

genburg zur Abtragung der Mitteleggenburg-Sedimente. Im

Aufschluß Neustift lagert daher Mittelottnang direkt auf Kri-

stallin, während gleich gegenüber, auf der anderen Seite der

Wolfach-Störung, in Blindham, Eggenburg erhalten blieb.

Die Abtragung des Oberen Eger, westlich der Wolfach-Stö-

rung auch des Unteren Eger, auf dem Aidenbach-Griesba-

cher Hoch setzen Unger & Schwarzmeier (1982: 210) im

Oberen Eger und Eggenburg an. Südlich und südwestlich des

Pockinger Abbruchs umfaßt die Schichtlücke nur das Eggen-

burg.

Von der ehemals weiteren Verbreitung der Eggenburg-Se-

dimente zeugen noch die Umlagerungen, die in vielen Proben

des Unteren Ottnang zu finden sind, z. B. in der Bohrung

Ortenburg 1003, in den Aufschlüssen Kindlbach, direkt am

Pockinger Abbruch gelegen, Oberschwärzenbach und Hö-

henmühle, an der Verlängerung der Wolfachstörung, Haus-

manning, Untersimbach und Engertsham, und im Mittelott-

nang von Holzbach und Hoch. Darauf wird jedoch später

noch einzugehen sein. Die These vieler Autoren (u. a. Unger

& Schwarzmeier 1982: 210), das Eggenburg sei in diesem

Raumnur in „einzelnen Rinnen und Senken" abgelagert wor-

den, wird dadurch unwahrscheinlich.
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Abb. 3 : Übersicht über die Aufschlüsse in Niederbayern (OE = Oberes Eger, E = Eggenburg, US= Un-
tersimbacher Schichten, NH = Neuhofener Mergel, MO= Mittelottnang). Tektonik nach Unger &
Schwarzmeier (1982: Abb. 2).

2.1.3.2 Aufschlüsse

Die Ortenburger Meeressande mit ihrer Flachwasserfauna

aus großwüchsigen Elphidien, zeigen aufgrund ihrer identi-

schen paläogeographischen Situation, nämlich der Lage am

Massivrand, sehr große Ähnlichkeit mit der Typlokalität des

Eggenburg in Loibersdorf und mit Fels am Wagram. Auf die

engen Beziehungen der Mikrofauna wies schon Tollmann

(1957: 201) hm.

Das niederbayerische Eggenburg lieferte eine der arten-

und individuenreichsten Foraminiferenfaunen der bayeri-

schen Molasse. Ihr erster Bearbeiter war Egger (1857), der

1 Jahr später auch die Ostracoden dieser Schichten monogra-

phisch darstellte. Mit der stratigraphischen Stellung dieser Se-

rie befaßte man sieh ebenfalls bereits sehr früh: Sanl)Berger &
Gltmbel (1 858: 223—225) verglichen sie mit den Schichten von

Grund, Loibersdorf und Ottnang, Rolle (1859: 1 1) und Suess

(1866: 28) mit den Horner Schichten der Eggenburger Ge-

gend, Mayer-Eymar (1868) reihte sie in sein Langhien ein.
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Ambekanntesten ist wohl der Aufschluß Maierhof, der,

obwohl in desolatem Zustand, auch heute noch begehbar ist.

Eine umfangreiche Liste der Megafauna dieser fossilreichen

Schichten veröffentlichte bereits Gümbel (1861: 766 und

1887: 301). Eine erste Profilbeschreibung stammt von Kraus

(1916: 112), der auch die Zugehörigkeit zum Burdigal er-

kannte. Auf Kalken des Malm ß (Ortenburger Schichten) lie-

gen transgressiv, mit einer Austernbank an der Basis, fossil-

reiche Mittel- bis Grobsande moldanubischen Ursprungs

(vgl. Neumaier & WiESENEDER1939: 236 und Ritter 1953: 39),

zum Teil mit Schiilagen und Kalkkonkretionen. Darüber

folgt ein Verwitterungshorizont, der von dünnblättrigen

Mergeln des Mittelottnang überlagert wird. Dieser Bereich

war im Unteren Ottnang also nicht vom Meer überflutet.

Eine detaillierte Profildarstellung von Herrn Dr. Pfeil ist bei

Hagn et al. (1981: Abb. G4/1) zu finden. Die hier bearbeite-

ten Proben sind etwa in 440, 480, 500, 530, 560, 640 cm Höhe

über der Malmoberkante entnommen.

Der Aufschluß Kemating ist bei Kraus (1916: 115) (hier:

Semmating) beschrieben. Er soll nach diesem Autor nur in

seinem tiefsten Teil den Sanden von Maierhof entsprechen.

Sein heutiger Zustand ist sehr schlecht. Die Eggenburg-Sedi-

mente sind ziemlich feinsandig ausgebildet, nur lagenweise

grobsandiger. Im Hangenden folgt ein mächtiger Schillhori-

zont, der eine spärliche Mikrofauna des Mittelottnang führt.

Kraus (1916: 115) betrachtet die darin enthaltene Megafauna

als aus dem tieferen Niveau umgelagert. Es dürfte sich umden

Transgressionshorizont handeln, obwohl dies bei den

schlechten Aufschlußverhältnissen schwer zu beurteilen ist.

Darüber folgen noch rot-braune Sande. Das Eggenburg liegt

hier auf Schichten der Oberkreide, die nur 700 mNEdavon

fast auf gleicher Höhe anstehen.

2.1.3.3 Foraminiferenfauna

Die Mikrofauna der Ortenburger Meeressande von Maier-

hof, Blindham und Kemating setzt sich wie folgt zusammen:

Textidana gramen d'Orb.

Spiroplectammina pectinata (Reuss)

Quinqueloculina cribrosa (Egger) (nicht in Kematmg)

Sinuloculina consobrina (d'Orb.) (nicht in Kemating)

Robulus inornatus (d'Orb.)

Robulus paupercului (Reuss)

Lagena striata (d'Orb.)

Lagena semistriata Williamson

Lagena hexagona (Williamson)

Lagena uabella (d'Orb.)

Lagena laevis (Montagu)

Lagena clavata (d'Orb.)

Globulina gibba (d'Orb.)

Globulina granulosa (Egger)

Globulina striata (Egger)

Globulina spinosa d'Orb.

Globulina rotundata (Bornemann) (nur in Blindham)

Globulina muensteri (Reuss)

Guttulina problema (d'Orb.)

Guttulina praelonga (Egger)

Guttulina Uvula (Egger) (nur in Blindham)

Pseudopolymorphma incerta (Egger)

Pseudopolymorphina media (Egger)

Pyrulma fusiformis (Roemer) (nur in Maierhof)

Glandulina ovula d'Orb.

Bulimina elongata d'Orb.

Praeglobobulimina pyrula (d'Orb.) (nur in Kemating)

Virgulopsis tuberculata (Egger)

Caucasina cylindrica ZapletalovA

Reussella spinulosa (Reuss)

Virgulinella pertusa (Reuss) (nur in Maierhof)

Fursenkoina acuta (d'Orb.)

Bolivina crenulata trunensis Hofmann

Bolivma pokornyi serrata Cicha & ZapletalovA (nur in

Blindham)

Bolivina fastigia Cushman

Trifanna graalis (Reuss) (nur in Kemating)

Trifarina bradyi Cushman

Oolina globosa (Montagu)

Fissurina orbignyana orbignyana Seguenza

Ftssurina orbignyana striata Friese

Fissurina laevigata Reuss

Fissurina obtusa Egger

Stilostomella danuviensis nom. nov.

Stilostomella adolphina (d'Orb.)

Stilostomella perscripta (Egger)

Stilostomella scabra (Reuss)

Stilostomella consobrina (d'Orb.)

Elphidium ßexuosum flexuosum (d'Orb.)

Elphidium ßexuosum subtypicum Papp

Elphidmm matzenense Papp

Elphidium felsense Papp

Elphidium reussi Marks

Elphidium angulatum (Egger)

Elphidium macellum (Fichtel & Moll)

Elphidium ortenburgense (Egger)

Elphidium fichtellianum (d'Orb.)

Elphidium hauerinum (d'Orb.)

Elphidium glabratum Cushman

Elphidiella subcarinata (Egger)

Elphidiella heteropora (Egger)

Elphidiella minuta (Reuss)

Elphidiella cryptostoma cryptostoma (Egger)

Elphidiella dollfusi (Cushman)

Porosononion granosum (d'Orb.)

Florilus communis (d'Orb.)

Protelphidium roemeri (Cushman)

Pullenia bulloides (d'Orb.)

Pullenia quinqueloha (Reuss)

Astrononion perfossum (Clodius)

Globocassidulina crassa (d'Orb.)

Globocassidulina oblonga (Reuss)

Sphaeroidina bulloides d'Orb.

Ammonia beccarii (LinnF)

Ammonia propingua (Reuss)

Ammonia disagera (Egger) (nur in Blindham)

Pararotalia rimosa (Reuss)

Pararotalia batavensis n. sp.

Rosalma globularis semiporata (Egger)

Discorbis biaperturatus (PokornV)

Discorbis uhligi austriacus (Toli.mann)
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Neoconorhina patella (Egger)

Cancris auriculus (Fichtel & Moll)

Gyroidina parva Cushman & Renz (nur in Blindham)

Gyroidina eggeri n. sp.

Svratkina perlata (Andreae)

Epistominella molassica (Hagn) (nur in Blindham)

Escornebovina orthorapha (Egger)

Escornebovina trochiformis (Andreae)

Glabratella hagnt n. sp. (nur in Blindham)

?Glabratella cf. auranüsta Seiglie & Bermudez (nur m
Bhndham)

Asterigermata planorbn (d'Orb.)

Globigerina praebulloides praebulloides Blow

Globigerina praebulloides leroyi Blow & Banner

Globigerina ciperoensis ottnangiensis Rögl

Globigerina dubia Egger

Globigerina angustiumbilicata Bolli

Globoquadrina dehiscens (Chapman, Park & Collins)

Cassigermella globulosa (Egger)

Cibictdes lobatulus (Walker & Jacob)

Dyocibicides truncatus (Egger)

Cibiddoides pseudoungeriarius (Cushman)

Heterolepa dutemplei (d'Orb.)

Hanzawaia boueana (d'Orb.)

Alliatina tollmanni Langer

Daneben sind Ostracoden recht häutig.

Ein Faunenbild aus dem Eggenburg von Maierhof ist bei

Hagn (1960a: Taf. 9) dargestellt.

2.1.3.4 Milieu

In der Gesamtfauna unterscheiden sich die Proben von

Maierhof, Blindham und Kemating nur wenig. In Maierhof

sind Lageniden etwas häufiger, während sie in Blindham völ-

lig fehlen. Dort sind dafür die Gattungen Bolivina und Textu-

laria stärker vertreten. Auch Ammonien sind etwas häufiger.

Die Diversität bei den Elphidien ist geringer. In Kemating

sind die Polymorphiniden schwächer repräsentiert, Milioli-

den fehlen völlig. Dafür ist dort Pararotalia batavensis sehr

häufig. Hinweise auf Milieuunterschiede lassen sich aus die-

sen geringen Faunendifferenzen kaum ablesen. Witt (1967:

81) kommt bei einem Vergleich der Ostracodenfaunen der

Aufschlüsse Maierhof und Dotter (Blindham) zu dem Schluß,

daß „die Sande von Maierhof in einem strandnäheren Bereich

abgelagert wurden" als die des nördlicher gelegenen Dotter.

Nach der Foraminiferenfauna deutet sich in Blindham viel-

leicht ein etwas flacheres Milieu an. In Kemating könnte ein

leicht brackischer Einfluß geherrscht haben. Die Wassertiefe

war wohl etwas geringer als in Maierhof.

Im obersten Teil des Aufschlusses Maierhof, wenig unter-

halb des Verwitterungshorizonts, tritt eine Fauna auf, die sich

deutlich vom Liegenden unterscheidet, auf jeden Fall aber

noch zum Eggenburg zu rechnen ist. Hier schieben sich Lage-

niden, vor allem Robulus pauperculus, und Stilostomella da-

nuviensis etwas in den Vordergrund und drängen die Elphi-

dien zurück. Auch Sphaeroidma bulloides findet sich in nicht

gekannter Häufigkeit. Außerdem treten Arten auf, die aus

den tieferen Schichten unbekannt sind: z. B. Virgulinella per-

tusa, Elphidium glabratum, Trifarina bradyi, Discorbis bi-

aperturatus und Globoquadrina dehiscens, um nur die wich-

tigsten zu nennen. Die Fauna weist gegenüber den unteren

Profilteilen auf tieferes Wasser hin (Sphaeroidina!).

Die Foraminiferenfauna der Ortenburger Meeressande

wird von Elphidien beherrscht, daneben sind noch Cibicides

lobatulus und Polymorphiniden, vor allem aber Asterigeri-

nata planorbis sehr häufig. Diese Vergesellschaftung spricht

für flachneritische Verhältnisse. Wegender Großwüchsigkeit

und hohen Diversität der Elphidienfauna sind jedoch allzu

geringe Wassertiefen auszuschließen. Boltovskoy & Wright

(1976: 118) weisen darauf hin, daß Elphidien ihre optimale

Entwicklung, d. h. Großwüchsigkeit und hohe Kammerzahl,

eher im tieferen Flachneritikum, nicht in der unmittelbaren

Litoralzone, erreichen. Als weiterer Hinweis auf nicht zu fla-

che Verhältnisse kann die relative Seltenheit von Ammonia

und Rotalia, vor allem in Maierhof, gewertet werden. Auch

das Auftreten von Cancris auriculus und die Häufigkeit von

Asterigermata fordert größere Wassertiefen als 20 m. Den-

noch förderte eine starke Wasserbewegung die gute Entwick-

lung der Elphidien.

2.1.3.5 Stratigraphische Stellung

Die Zuordnung der Ortenburger Meeressande zum Eggen-

burg ist inzwischen unumstritten. Zur Diskussion steht je-

doch noch immer die Position innerhalb dieser Stufe. Hagn

(1960b: 139 und 1961: 312) sprach sich für eine Zuordnung

ins Obere Burdigal aus. Die Serien der Gegend von Eggen-

burg werden von Tollmann (1957: 201) ebenfalls in den obe-

ren Teil dieser Stufe gestellt, von Steininger et al. (1971: 97)

dem mittleren Abschnitt des Eggenburg (M,t,) oder dem jün-

geren Teil (M|j_j) zugeordnet.

Für eine stratigraphische Gliederung eignen sich die iso-

lierten Aufschlüsse von Niederbayern sehr wenig, da hierzu

ein geschlossenes Profil nötig ist. Dieses findet man in Bayern

nur im Röthelbach/Traunprofil. So beziehen sich meine Ar-

gumente für die stratigraphische Zuordnung der Ortenburger

Meeressande auch in erster Linie auf den Vergleich mit dem

Röthelbachprofil. Auf die engen faunistischen Beziehungen

zwischen diesen beiden Lokalitäten wiesen schon Hagn &
HöLZL(1952:66)hin.

Im Rötheibach macht man die Beobachtung, daß Elphi-

diellä cryptostoma, die im niederbayerischen Eggenburg nicht

selten ist, im Oberen Eggenburg (Unterlauf des Röthelba-

ches) von der neuen Unterart semiinasa und Bolivina fastigia,

die ebenfalls in Maierhof zu finden ist, von Bolivina concinna

abgelöst wird. Elphidium ortenburgense und Elphidium fel-

sense, beide in den Ortenburger Meeressanden sehr häufig,

treten im Oberen Eggenburg stark zurück — im Rötheibach

wurden sie nicht festgestellt, im Lußgraben sind sie sehr sel-

ten. Sie haben ihre Hauptverbreitung im Mittleren Eggen-

burg, im Unteren Eggenburg des Pechschnaitgrabens fehlen

sie völlig.

Die Ortenburger Meeressande von Maierhof, Blindham

und Kemating müssen aus diesen Gründen ins Mittlere Eg-

genburg gestellt werden. Das Obere Eggenburg wird damit

frei für die bereits mehrmals erwähnte Erosionsphase, die in
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der nördlichen Vorlandmolasse das Eggenburg so sehr dezi-

mierte. Bezüglich weiterer Angaben zu den stratigraphischen

Verhältnissen im Rötheibach sei auf das entsprechende Kapi-

tel (2.2.3.3) verwiesen.

2.1.4 Unteres Ottnang

2.1.4.1 Planularia huergli-Vionzont

2.1.4.1.1 Verbreitung und Paläogeographie

Im Gegensatz zu allen übrigen Bohrungen in Niederbay-

ern beginnt in Ortenburg 1003 die Schichtenfolge des Ott-

nang über 6 m mächtigen, glaukonitischen, fossilleeren

Transgressionssanden, die auf Unterem Eger lagern, mit san-

dig-mergeligen Sedimenten, deren Fauna durch die Häufig-

keit von Planularia huergli charakterisiert ist. Burgl (1946)

benannte diese Art ohne Beschreibung und Abbildung als

Planularia willingensis und gab sie aus dem Haller Schlier von

Wels an. Auf bayerischem Gebiet ist sie an 3 Lokalitäten in

großer Häufigkeit zu finden, allerdings ausschließlich im al-

leruntersten Teil des Unteren Ottnang. Dieser 2 mmächtige

Horizont geht nach oben fließend in Mittel- bis Grobsande

über. In den Bohrungen Ortenburg 1 001 und 1 002 und Amp-
fing 1 ist dieser Horizont nicht erhalten geblieben. Dort

transgredieren die Grobsande direkt auf die Fischschiefer des

Oberen Eger. Der geringmächtige Planularia huergli-Hori-

zont ist hier offensichtlich bei der Schüttung der Grobsande

wieder aufgearbeitet worden, während er in Ortenburg 1003

in einer lokal begrenzten Einsenkung erhalten blieb. Über die

ursprünglich flächenhafte Verbreitung dieser Serie kann kein

Zweifel bestehen. Das Vorkommen in 1003 hat mit Sicherheit

Verbindung nach Süden gehabt, wo der Horizont von Berger

(1957) in der Bohrung Eigelwald 1 (Sp 998-1000 m), südlich

Mühldorf, nachgewiesen wurde. Bezüglich der stratigraphi-

schen Einstufung sei auf ein späteres Kapitel (2.3.2.2.2) ver-

wiesen.

Von Hagn (1955: 339) wurde dieser Profilabschnitt mit

den Fischschiefern der anderen Bohrungen parallehsiert. Die

Mikrofauna läßt jedoch keinen Vergleich zu.

2.1.4.1.2 Foraminiferenfauna

Stilostomella danuviensis nom. nov.

Stilostomella adolphina (d'Orb.)

Stilostomella perscripta (Egger)

Stilostomella verneuilii (d'Orb.)

Elphidium flexuosum subtypicum Papp

Elphidium fichtellianum (d'Orb.)

Porosononion granosum (d'Orb.)

Florilus communis (d'Orb.)

Melonis pompilioides (Fichtel & Moll)

Globocassidulina oblonga (Reuss)

Ammonia beccarii (LinnE)

Discorbis uhligi austriacus (ToLLMA^fN)

Cancris auriculus (Fichtel & Moll)

Gyroidina parva Cushman & Renz

Alabamina tangentialis (Clodius)

Epistominella molassica (Hagn)

Globigerina praebulloides praebulloides Blow

Globigerina angustiumbilicata Bolli

Cibiadoides pseudoungerianus (Cushman)

Heterolepa dutemplei (d'Orb.)

dazu viele Radiolarien.

Die Ablagerung dürfte im flachneritischen Bereich erfolgt

sein.

2.1.4.2 Untersimbacher Schichten

2.1.4.2.1 Verbreitung

In den Bohrungen Hartkirchen 1 und Mittich 1 beginnt die

Schichtenfolge des Ottnang mit den Phosphoritsanden, die

transgressiv auf Unterem Eger liegen (vgl. Nathan 1949:

11-13, Abb. 3 und Unger & Schwarzmeier 1982: 203).^)

In den Ortenburg-Bohrungen transgrediert das Ottnang

mit Grobsanden, die von 1003 über 1001 nach 1002 an Mäch-

tigkeit abnehmen, auf das Obere Eger. In der Bohrung Or-

tenburg 1003 lagern darunter noch, wie schon beschrieben,

die Planularia ^«erg/i-Schichten. Darüber folgt in allen Boh-

rungen eine feinsandige Mergelserie, die Hagn (1955: 340) als

„Sandmergel" oder „/?o/';Y/«sschlier s. str." bezeichnete. Sie

unterscheidet sich faunistisch in keiner Weise von dem liegen-

den Grobsand.

Im Abschnitt 220,0-222,1 mwurde folgende Fauna fest-

gestellt:

Spiroplectammina pectinata (Reuss)

Sigmoilinita tenuis (Czjzek)

Robulus inornatus (d'Orb.)

Planularia buergli n. sp.

Dentalina communis d'Orb.

Nodosaria sp.

Lagena hispida Reuss

Bulimina striata d'Orb.

Caucasina cylindrica Zapletalova

Bolivina scitula Hofmann

') In Unger & Bauberger (1985: 35, 95, 97-99) liegt eine neue Be-

arbeitung dieser Bohrungen vor.

2.1.4.2.2 Untersimbach

Ausbildung

Dieses tiefere Unterottnang ist obertage am schönsten in

dem Aufschluß bei dem kleinen Weiler Untersimbach, etwa

auf halbem Wegezwischen Engertsham und Neukirchen ge-

legen, aufgeschlossen. AmTalhang, direkt östlich dieser Ort-

schaft, stehen in einer Mächtigkeit von ca. 10—12 m helle,

gelblich-graue, dünnblättrige, z. T. auch etwas dickbanki-

gere, feinsandige Mergel an, die auf den ersten Blick vielleicht

am ehesten an die Blättermergel des Mittelottnang erinnern.

Die Basis des Aufschlusses liegt auf ca. 340 m Meereshöhe,

also tiefer als das nicht weit entfernte Oberschwärzenbach.



Eine Fossilliste ist bei Koch (1965: 57) angegeben, der et-

was weiter nördlich von Untersimbach stärkere Grobsand-

schüttungen in derselben Serie beschreibt (1. c. 23).

Foraminiferenfauna

Textularia gramen d'Orb.

Spiroplectammina pectinata (Reuss)

Spiroplectammina carinata (d'Orb.)

Quinqueloculina aknenana d'Orb.

Sigmoüinita tenuis (Czjzek)

Sigmoilopsis ottnangensis Cicha, CtirokA & ZapletalovA

Robulus inornatus (d'Orb.)

Aitacolui crepidulus (Fichtel & Moll)

Vaginulinopsis carmata (Silvestri)

Lagena striata (d'Orb.)

Lagena semistriata Williamson

Lagena isabella (d'Orb.)

Lagena laevis (Montagu)

Plectofrondiculana digitalis (Neugeboren)

Globulina gibba (d'Orb.)

Globulina muensteri (Reuss)

Pyrulina fusiformis (Roemer)

Glandulina ovula d'Orb.

Caucasma cylindrica ZapletalovA

Fursenkoina acuta (d'Orb.)

Bolivina matejkai Cicha & ZapletalovA

Bolivina crenulata trunensis Hofmann

Bolivina dilatata Reuss

Bolivtna concinna (Knipscheer & Martin)

Coryphostoma digitalis (d'Orb.)

Uvigerina semiornata d'Orb.

Hopkinsina bononiensis primiformis (Papp & Turnovsky)

Tnfarma gracilis (Reuss)

Trifanna angulosa (Williamson)

Oolina globosa (Montagu)

Fissurina orbignyana orbignyana Seguenza

Fissunna laevigata Reuss

Fissurina obtusa Egger

Stilostomella ottnangensis (Toula)

Stilostomella danuviensis n. sp.

Stilostomella perscripta (Egger)

Stilostomella verneuilii (d'Orb.)

Elphidium ßexuosum flexuosum (d'Orb.)

Elphidium ßexuosum subtypicum Papp

Elphidmrn matzenense Papp

Elphidium macellum (Fichtel & Moll)

Elphidium fichtellianum (d'Orb.)

Elphidium hauerinum (d'Orb.)

Elphidiella heteropora (Egger)

Elphidiella cryptostoma semimcisa n. ssp.

Elphidiella minuta (Reuss)

Porosononion granosum (d'Orb.)

Florilus communis (d'Orb.)

Pullenia bulloides (d'Orb.)

Astrononion perfossum (Clodius)

Melonis pompilioides (Fichtel & Moll)

Globocassidulina oblonga (Reuss)

Chilostomella ovoidea Reuss

Ammonia beccarii (LinnE)

Ammonia propingua (Reuss)

Rosalina globularis semiporata (Egger)

Cancris auriculus (Fichtel & Moll)

Gyroidina soldanii d'Orb.

Gyroidina parva Cushman & Renz

Alabamina tangentialis (Clodius)

Asterigermata planorbis (d'Orb.)

Globigerina praebulloides praebulloides Blow

Globigerina angustiumbilicata Bolli

Catapsydrax sp.

Cibicides lobatulus (Walker & Jacob)

Cibicidoides ungerianus filicosta (Hagn)

Cibicidoides pseudoungenanus (Cushman)

Heterolepa dutemplei (d'Orb.)

Hanzawaia boueana (d'Orb.)

Planulina wuellerstorfi (Schwager)

Als Umlagerungen aus dem Eggenburg wurden Elphidium

ortenburgense und Elphidiella subcarinata angetroffen. Au-

ßerdem etwas Bryozoenschutt und große Milioliden im tief-

sten Profilteil.

Die Mikrofauna wird zu 80 %von der Gattung Robulus ge-

bildet und unterscheidet sich damit schon auf den ersten Bhck

von der typischen Fauna des Neuhofener Horizonts. Neben

dieser Übermacht von Robulus inornatus fällt noch auf, daß

Sigmoilopsis ottnangensis und Stilostomella ottnangensis in

Untersimbach äußerst selten sind, in den meisten Proben so-

gar völlig fehlen, während sie in der Neuhofener Fauna ein

dominierendes Element darstellen.

Nach oben hin nimmt der Anteil an Globigerinen stark zu

und auch Florilus wird sehr häufig (Globigerina-Robulus-

f/on/ws-Vergesellschaftung). Im obersten Teil des Aufschlus-

ses von Untersimbach vollzieht sich dann ein sprunghafter

Übergang in die Neuhofener Fauna, der sich nicht nur in

einem deutlichen Faunenwechsel ausdrückt, sondern auch in

einer Änderung der Lithologie. Die Mergel werden deutlich

toniger, sandärmer und dickbankiger. Die Basis bildet ein be-

sonders toniger, sehr harter Mergel, der m der Aufschluß-

wand als deutlicher Überhang hervortritt. Der Neuhofener

Horizont umfaßt etwa die oberen 3 —4 mdes Profils.

Aufgrund dieses deutlichen faunistischen Unterschiedes

zur Neuhofener Fauna halte ich es für richtig, den tiefsten

Teil des Unteren Ottnang, der die von Hagn (1955) als

„Grobsand" und „Sandmergel" und von Knipscheer (1952:

57) als „Robulus-SchYier s. str." bezeichneten Serien umfaßt,

Untersimbacher Schichten zu benennen und von den eigentli-

chen Neuhofener Mergeln mit der typischen Neuhofener

Fauna abzutrennen — nicht zuletzt deswegen, weil „Sand-

mergel" ein lithologischer Begriff ist und zu Mißverständnis-

sen führen kann, und die Bezeichnung „Robulus-SchWer"' in

Österreich den Ottnanger Schlier und auch die liegenden

Atzbacher Sande und Vöckla-Schichten umfaßt. Auf die

Möglichkeit einer mikropaläontologischen Trennung von

Robulus-SchVier s. str. und Neuhofener Schichten wies schon

Knipscheer (1952: 59) hin. Koch (1965: 26) deutet hthologi-

sche Unterschiede gegenüber den höheren Serien an. Auch

Unger (1984a: 88) stellt unterschiedliche lithologische Aus-

bildungen zwischen liegendem und hangendem Teil der von

ihm als Neuhofener Schichten zusammengefaßten Serie des
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Unteren Ottnang fest. Die Parallelisierung des liegenden

Teils (= Untersimbacher Schichten) mit Zwickledt ist jedoch

unrichtig, da es sich bei letzterem Aufschluß umsandarm ent-

wickeltes Mittelottnang handelt (Slg. Prot. 5662).'')

Weitere Aufschlüsse mden Untersimbacher Schichten he-

gen in Wallham, in Rottersham, Eggerwiesen und Engerts-

ham. Die Faunenliste läßt sich dadurch wie folgt ergänzen:

Rohtilus vortex (Fichtel & Moll) (in Rottersham)

Elphidium reussi Marks (in Eggerwiesen)

Sphaeroidina bulloides d'Orb. (in Rottersham)

Discorbis uhligi austriacus (Tollmann) (in Wallham)

Globigerina ciperoensis ottnangiensis Rogl (in Wallham und

Rottersham)

In der ehemaligen Mergelgrube von Wallham, die von

Koch (1965; 19 ff.) beschrieben wurde, liegt im hangenden

Teil, wie in Untersimbach, ein sehr harter, toniger Mergel

vor.

Der Aufschluß Engertsham verdient besondere Erwäh-

nung (Kapitel 2.1.4.2.3). Die Zusammensetzung der Forami-

niferenfauna von Untersimbach läßt auf Ablagerungsverhält-

nisse des mittleren Neritikums schließen.

Vergleich mit Oberösterreich

Nach der Mikrofauna lassen sich auch die Aufschlüsse

Höbmannsbach, nördlich Allerding (nicht Granitbruch) und

ToUeterau (bei Wallern) in Oberösterreich mit Untersimbach

parallelisieren.

Höbmannsbach, in der Taufkirchener Bucht gelegen, gilt,

zusammen mit Rainbach, als die Randfazies des Ottnang

(RöGL, Schultz & Hölzl 1973 : 150). Als die Litoralbildungen

des Ottnanger Schliers selbst, der im niederbayerischen

Raumden Neuhofener Schichten entspricht, also des höheren

Unterottnangs, kann man nur die Grobsande des Faziostra-

totyps Rainbach ansehen. Sie führen jedoch leider keine Mi-

krofauna. Die Serie von Höbmannsbach dagegen schließt ei-

nen etwas tieferen Horizont auf, der der Lokalität Untersim-

bach stratigraphisch gleichzusetzen ist. Der eingelagerte

Grobsand hat faunistisch mit dem in Rainbach nichts zu tun,

er führt die typische /?oi'/</«5-Schlier-Fauna. Ebensowenig

sind die darüberfolgenden Mergel mit dem Hangendschlier in

Rainbach zu vergleichen. Als Randfazies des Neuhofener

Horizonts = OttnangerSchlier kommendaher nur die Grob-

sande von Rainbach in Betracht.

2.1.4.2.3 Engertsham

Ausbildung

Gleich gegenüber der Kirche, an der Ausfallstraße nach

Fürstenzeil, waren in Engertsham auf 330 m Meereshöhe

kurzzeitig bei Bauarbeiten Schichten aufgeschlossen, die stra-

") Auch Unger & Bauberger (1985: 36-38) registrieren die unter-

schiedliche fazielle und mikrofaunistische Ausbildung der Unter-

simbacher Schichten gegenüber den Neuhofener Mergeln („Blät-

termergel"-Charakter), ziehen aber daraus den falschen Schluß, die

Ottnang-Basis der Bohrungen Mittich 1 und Hartkirchen 1 (Un-

tersimbacher Schichten!) ins obere Unterottnang (Übergang zur

Blättermergelfazies) stellen zu müssen.

tigraphisch etwas tiefer einzuordnen sind als Untersimbach.

Schon die lithologische Ausbildung ist etwas verschieden: es

lagen feste, dunkelgraue, dickbankige, ziemlich sandarme

Mergel vor, in die im oberen Teil ein ca. 3 cm mächtiges

Schuttkalkbänkchen eingelagert war. Die Hartbank bestand

aus Quarz, kleinen GeröUchen und Bryozoenschutt.

Forami niferenfauna

Die Faunenliste der Untersimbacher Schichten wird in En-

gertsham durch folgende Arten ergänzt:

Robulus vortex (Fichtel & Moll)

Bolivina hebes Macfadyen

Trifarina bradyi Cushman

Stilostomella scabra (Reuss)

Elphidium crispum (LinnE)

Elphidiella sp.

Valvulineria complanata (d'Orb.)

Valvulineria petrolei
(
Andreae)

Globigerina praebulloides leroyi Blow & Banner

Globigerina ciperoensis ottnangiensis Rögl

Globigerina dubia Egger

Besonders auffällig an der großwüchsigen Fauna ist das

häufige Auftreten von Robulus vortex, Planulina wuellers-

torfi und Heterolepa dutemplei.

Neben dieser Mikrofauna stechen sehr viele Umlagerungen

in den Schlämmproben ins Auge: der Rückstand besteht

überwiegend aus Bryozoenschutt, und auch die Gehäuse sehr

großwüchsiger, stark angelöster Quinquelocuhnen sind nicht

zu übersehen. Eindeutig aus dem Eggenburg stammt ein

Schälchen von Elphidiella subcarinata, aus dem Eger umgela-

gert wurde Bolivina molassica.

Paläogeographie

Handelte es sich bei den Umlagerungen um synsedimen-

täre Einschwemmungen, würden die Milioliden wohl keine

so starke Beschädigung aufweisen. Alles, auch das Exemplar

von Elphidiella subcarinata, deutet eher darauf hin, daß hier

der Abtragungsschutt älterer Sedimente, des Eggenburg und

Eger, vorliegt. Als Bezugsgebiet ist, wegen des Bryozoen-

schutts, ein extremer Flachwasserbereich anzunehmen. Als

solcher bietet sich der nahegelegene Granitsockel des Neu-

burger Waldes an. Hier findet man heute noch anstehend

Bryozoenkalke, die allerdings dem Mittelottnang angehören

(vgl. Kapitel 2.1 .5.6). Es ist aber dadurch umso wahrscheinli-

cher, daß dieser Kristallinsporn auch im Eggenburg flach

überflutet war und sich hier Bryozoenriffe gebildet haben, die

im Oberen Eggenburg und bei der Neutransgression des Ott-

nang wieder aufgearbeitet wurden. Die Schüttungen könnten

auch mit Hebungen des Neuburger Waldes in Verbindung

stehen, da, wie später zu erläutern sein wird, an der Wende

Eggenburg/Ottnang die Scholle des Ortenburger Senkungs-

dreiecks herausgehoben worden sein muß. Bryozoenschutt

findet sich auch noch in geringerem Maße im tiefsten Teil von

Untersimbach, umgelagerte Eggenburg-Foraminiferen noch

weiter oben. Der Aufschluß Engertsham stellt somit ein wei-

teres Indiz für die ehemalige Ausdehnung des Eggenburg-

Meeres dar.
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Das Meer der Untersimbacher Schichten scheint nicht sehr

weit nach Norden gereicht zu haben. In der Bohrung Brunn-

dobl bei Fürstenzell sind sie nicht mehr nachzuweisen. Hier

hegen die Neuhofener Mergel direkt auf vermutlichem Un-

tereger.

2.1.4.2.4 Bohrungen Ortenburg und Ampfing

Die Untersimbacher Schichten umfassen hier die basalen

Grobsande und die „Sandmergel" (1001: 171,5-232,1 m;

1002: 311,9-394,9 m; 1003: 169,0-220,0; Ampfing 1: Pro-

ben von 676—760 mTeufe).

Hagn (1955: 339) hatte die Grobsande („Phosphorit-

sande") mit den Ortenburger Meeressanden parallelisiert.

Ritter (1953: 39 und 71 —72) wies dagegen durch Schwermi-

neralanalysen nach, daß sich die Grobsande der Ortenburg-

Bohrungen nicht mit den Ortenburger Meeressanden in Ver-

bindung bringen lassen. Wegen ihres vorwiegend alpinen Ma-

terials zeigen sie vielmehr Übereinstimmung mit den Phos-

phoritsanden Oberösterreichs. Nach neuen Erkenntnissen

spricht die Foraminiferenfauna eindeutig für Unteres Ott-

nang. Dies soll am Beispiel der Grobsandfauna von Orten-

burg 1003 (182,0-220,0 m) gezeigt werden:

Textuluria gramen d'Orb.

Spiroplectammma pectinata (Reuss)

Sigmoilimta tenuis (Czjzek)

Sigmoilopsis ottnangensis Cicha, Ct^rokA & ZapletalovA

Robulus inornatus (d'Orb.)

Lagena striata (d'Orb.)

Lagena nabella (d'Orb.)

Globulina gtbha (d'Orb.)

Guttulina problema (d'Orb.)

Virgulopsis tuberculata (Egger) (auch in 1001)

Caucasina cylindnca ZapletalovA

Fursenkoina acuta (d'Orb.)

Bolivma crenulata trunenus Hofmann

Bolivina dilatata Reuss

Bolivina concinna (Knipscheer & Martin)

Hopkinsina bononiensis primiformis (Papp & Turnovsky)

Trifarina graalis (Reuss)

Trifarina angulosa (Williamson)

Fissurina obtusa Egger

Elphidium flexuosum subtypicum Papp

Elphidium matzenense Papp

Elphidium macellum (Fichtel & Moll)

Elphidium fichtellianum (d'Orb.)

Elphidium glabratum Cushman

„Elphidium" rugulosum Cushman & Wickenden

Elphidiella rninuta (Reuss)

Elphidiella cryptostoma semiincisa n. ssp.

Porosononion granosum (d'Orb.)

Flonlus communis (d'Orb.)

Pullenia bulloides (d'Orb.)

Melonis pompilioides (Fichtel & Moll)

Cassidulina laevigata d'Orb.

Glohocassidulina oblonga (Reuss)

Ammonia beccarii (LinnE)

Discorbis biaperturatus (PoKORm)

Gyroidina soldanii d'Orb.

Gyroidina parva Cushman & Renz

Alabamina tangentiale (Clodius)

Globigerina praebulloides praebulloides Blow

Globigerina ci.foliata Bolli

Globigerina ciperoensis ottnangiensis Rogl

Globigerina dubia Egger

Globigerina angustiumbilicata Bolli

Globigerinoides trilobus immaturus le Roy

Cassigerinella globulosa (Egger)

Cibicides lobatulus (Walker & Jacob)

Cibicidoides pseudoungerianus (Cushman)

Heterolepa dutemplei (d'Orb.)

Hanzawaia boueana (d'Orb.)

Außerdem sind noch häufiger Umlagerungen festzustellen,

z. B. Uvigenna posthantkeni Papp, Asterigerinata planorbis

(d'Orb.), Planularia buergli n. sp., Globotruncanen und He-

terohelix.

Als Leitformen des Ottnang können Sigmoilopsis ottnan-

gensis, Hopkinsina bononiensis primiformis und Globigeri-

noides trilobus immaturus gelten.

In der Bohrung Ortenburg 1003 wird die Fauna von Elphi-

dien beherrscht, während in 1002 und 1001 Robulus dominie-

rend ist. Die Basis der Grobsande ist hier sehr fossilarm oder

fossilleer (1001: 226,0-232,1 m).

In den anderen Bohrungen treten in Ergänzung der bisheri-

gen Faunenlisten auf:

Ammodiscus cretaceus (Reuss) (in Ampfing 1)

Haplophragmoides canariensiformis SztrAkos (in Ampfing 1

und Isen 1)

Quinqueloculina cribrosa (Egger) (nur in Isen 1)

Praeglobobulimina pyrula (d'Orb.) (in 1001)

Bolivina scitula Hofmann (in Ampfing 1)

Bolivina cf. liebusi Hofmann (in Ampfing 1

)

Uvigerina parviformis Papp (in Isen 1)

Stilostomella consobrina (d'Orb.) (in 1001 und 1003)

Pullenia quinqueloba (Reuss) (in 1003)

Sphaeroidina bulloides d'Orb. (in Ampfing 1)

Oridorsalis umbonatus (Reuss) (in 1002)

Epistominella molassica (Hagn) (in 1003)

Escornebovina trochiformis (Andreae) (in 1001)

Globoquadrina dchiscens (Chapman, Parr & Collins) (in

1001)

Globorotalia obesa Bolli (in 1003)

Die Fauna von Isen 1 ist sehr verarmt.

In den übrigen Bohrungen der Gegend sind folgende Ab-

schnitte zu den Untersimbacher Schichten zu rechnen:

Birnbach 1: 128,3-181,0 mTeufe

Weihmörting 1: 152,4-220,7 m
Füssing 1: ?—152,1 m
Kirchberg 1 : 375,0-530,0 m
Hartkirchen 1: 8,0-53,4 m
Mittich 1: 6,5-39,4 m
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2.1.4.3 Neuhofener Schichten

2.1.4.3.1 Verbreitung

Die Neuhofener Schichten sind ein, durch ihre typische

Foraminiferenfauna eindeutig charakterisierter Horizont,

der sich in der gesamten bayerischen Molasse verfolgen läßt.

In Oberösterreich entspricht dieser Serie der Ottnanger

Schlier, eine Parallelisierung, die auf Gumbel (1887: 310ff.)

zurückgeht und ihre Grundlagen vor allem in der Beschrei-

bung der Megafauna durch Hoernes (1875) besitzt. Gümbel

traf diese Serie in Ottenberg bei Tettenweis an. Wegen der to-

pographisch hohen Lage hielt er sie jedoch für die höchsten

Schichten des Aufschlußgebiets und ordnete den Ottnanger

Schlier der 2. Mediterranstufe zu (Gumbel 1887: 319). Die Be-

zeichnung Neuhofener Mergel wurde von Neumaier &
Wieseneder (1939: 196) eingeführt, die sie ins Helvet oder

Burdigal einstuften.

Im Untersuchungsgebiet war die Neuhofener Mikrofauna

an der Sur, an der Prien, im Kaltenbachgraben und Eulenbach

und in den Bohrungen Ortenburg 1001, 1002 und 1003 und

Ampfing 1 nachzuweisen. Knipscheer (1952: 58) fand sie

noch in Württemberg. Über die stratigraphische Gliederung

mittels Leithorizonten ist bei Knipscheer (1952: 57—58),

Hagn (1955: 352) und Hagn (1960 b) nachzulesen. Diese Me-

thode entbehrt auch heute noch nicht ihres praktischen Wer-

tes (vgl. Wenger 1983: 23). Trotz der weiten Verbreitung ih-

rer Fauna, sollte man von Neuhofener Schichten jedoch nur

im niederbayerischen Raumsprechen.

2.1.4.3.2 Oberschwärzenbach

Foraminiferenfauna

Nachdem die Mergelgrube der Typlokalität Neuhofen,

zwischen Tettenweis und Schmidham gelegen, mittlerweile

stark verfallen ist, befindet sich der bekannteste Aufschluß

dieser Serie in Oberschwärzenbach, östlich Tettenweis. Li-

thologisch liegen hier hellgraue, dickbankige, leicht feinsan-

dige Mergel vor, die vereinzelt Schiilagen enthalten. Sie sind

z. Zt. in einer Mächtigkeit von fast 20 maufgeschlossen. Dies

entspricht der bei Neumaier & Wieseneder (1939: 184) ange-

gebenen Gesamtmächtigkeit. Weitere Informationen und

eine Fossilliste sind bei Hagn etal. (1981 : 263) zu finden. Eine

sedimentologische Bearbeitung wurde in jüngster Zeit von

Neumann (1983: 117) durchgeführt.

Die Foraminiferenfauna setzt sich wie folgt zusammen:

Textulana gramen d'Orb.

Spiroplectammina pectinata (Reuss)

Karreriella hantkeniana Cushman

Quinquelocultna akneriana d'Orb.

Quinqueloculina cribrosa (Egger)

Sinuloculina consobrina (d'Orb.)

Sigmoilinita tenuis (Czjzek)

Sigmoilopsis ottnangensis Cicha, Cti'ROkA & Zapletalova

Robulus inornatus (d'Orb.)

Rohulus vortex (Fichtel & Moll)

Robulus pauperculus (Reuss)

Saracenaria arcuata (d'Orb.)

Astacolus crepidulus (Fichtel & Moll)

Vaginulinopsii hauertna (d'Orb.)

Marginulina hirsuta d'Orb.

Dentalina communis d'Orb.

Lagena striata (d'Orb.)

Lagena sulcata (Walker & Jacob)

Lagena semistriata Williamson

Lagena isabella (d'Orb.)

Plectofrondicularia digitalis (Neugeboren)

Amphimorphina haueriana Neugeboren

Globulina granulosa (Egger)

Globulina rotundata (Bornemann)

Guttulina prohlema (d'Orb.)

Pyrulma fusiformis (Roemer)

Glandulina ovula d'Orb.

Praeglobobuliniina pyrula (d'Orb.)

Caucasina cylindrica Zapletalova

Fursenkoma acuta (d'Orb.)

Bolivtna matejkai Cicha & Zapletalova

Bolivtna crenulata trunensis Hofmann

Bolivma dilatata Reuss

Bolivina concinna (Knipscheer & Martin)

Bolivma scitula Hofmann

Bolivina antiqua d'Orb.

Sigmavirgulma tortuosa (Brady)

Hopkinsina bononiensis primiformis (Papp &c Turnovsky)

Trifarina angulosa (Williamson)

Oolina globosa (Montagu)

Oolina aspera (Reuss)

Fissurina orbignyana orbignyana Seguenza

Fissurina laevigata Reuss

Fissurina obtusa Egger

Stilostomella ottnangensis (Toula)

Stilostomella adolphina (d'Orb.)

Stilostomella persaipta (Egger)

Elphidium ßexuosum jlexuosum (d'Orb.)

Elphidium ßexuosum suhtypicum Papp

Elphidium matzenense Papp

Elphidium reussi Marks

Elphidium angulatum (Egger)

Elphidium macellum (Fichtel & Moll)

Elphidium fichtellianum (d'Orb.)

Elphidium hauerinum (d'Orb.)

Elphidiella heteropora (Egger)

Elphidiella minuta (Reuss)

Elphidiella cryptostoma semiincisa n. ssp.

Elphidiella sp.

Porosononion granosum (d'Orb.)

Florilus communis (d'Orb.)

Pullenia bulloides (d'Orb.)

Pullenia quinqueloba (Reuss)

Astrononion perfossum (Clodius)

Melonis pompilioides (Fichtel & Moll)

Globocassidulma oblonga (Reuss)

Ammonia beccarii (LinnE)

Ammonia propingua (Reuss)

Rosalina globularis semiporata (Egger)

Discorbis biaperturatus (PokornY)

Discorbis uhligi austriacus (Tollmann)

Valvulineria complanata (d'Orb.)

Valvulineria petrolei (Andreae)
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Cancris auriculus (Fichtel & Moll)

Gyroidina parva Cushman & Renz

Gyroidina cf. planulata Cushman & Renz

Alahamina tangentialis (Clodius)

Oridorsalis umbonatus (Reuss)

Epistommella molassica (Hagn)

Escornebovma orthorapha (Egger)

Globigerina praebulloides praebulloides Blow

Globigenna praebulloides leroyi Blow & Banner

Globigerina aperoensis ottnangiensis Rogl

Globigerina dubia Egger

Globigerina angustiumbilicata Bolli

Globoquadrina dehiscens (Chapman, Parr & Collins)

Catapsydrax sp.

Cibicides lobatulus (Walker & Jacob)

Dyocibicides truncatus (Egger)

Cibicidoides pseudoungerianus (Cushman)

Heterolepa dutemplei (d'Orb.)

Hanzawaia boueana (d'Orb.)

Planulina wuellerstorfi (Schwager)

Außerdem viele Ostracoden, einige Radiolarien und Dia-

tomeen.

Als Umlagerungen aus dem Eggenburg treten auf:

Elphidium ortenburgeme (Egger) und

Elphidiella cryptostoma cryptostoma (Egger)

Einen Überblick über die Neuhofener Fauna gibt das Fau-

nenbild bei Hagn (1960a: Taf. 10).

Paläobathymetrie

Das Faunenbild wird im tieferen Teil, d. h. in den unteren

ca. 3 m, von Robului mornatus, Spiroplectammina pectinata

und Sigmoilopsis ottnangensis beherrscht (neben zahlreichen

Cibiciden). Diese Vergesellschaftung entspricht der klassi-

schen Neuhofener Fauna. Dieser Abschnitt dürfte in einer

Wassertiefe von 150-200 m (tiefes Neritikum) abgelagert

worden sein. Nach oben zu spiegelt sich in der Änderung der

Mikrofauna die allmähliche Verflachung des Ottnang-Meeres

wider. Spiroplectammina pectinata wird sehr bald zurückge-

drängt, während in den folgenden 4 m Caucasina cylindrica

stärker zunimmt. Robulus und Sigmoilopsis bleiben im gan-

zen Profil ziemlich konstant vertreten. Die nächsten 2 mum-

fassen eine Zone, in der das Benthos etwas verarmt ist, die

Fauna ist sehr kleinwüchsig und Cibiciden und Globigerinen

spielen eine beherrschende Rolle. In den nächsten 6,5 mstel-

len neben Robulus inomatus Elphidien das dominierende

Element dar. Die Wassertiefe dürfte hier noch etwa 80 mbe-

tragen haben. Die restlichen 4 mdes Aufschlusses beinhalten

eine Fauna, in der Ammonia beccarii, neben Cibiciden und

Globigerinen, stärker in den Vordergrund tritt, so daß im

obersten Teil noch Wassertiefen von weniger als 50 m ge-

herrscht haben dürften.

Die Foraminiferenvergesellschaftung dieses obersten Ab-

schnitts erinnert schon an das Mittelottnang. Auch litholo-

gisch könnte man hier schon von Blättermergeln sprechen.

Die Leitformen des Unteren Ottnang sind jedoch noch ver-

treten. Neumann (1983: 129) stellt eine Zunahme des Fein-

sandgehalts im oberen Teil fest. Den unteren Abschnitt der

Neuhofener Mergel ordnet er der „tieferen Flachsee" zu

(1. c. 152) und deutet ihn als Ablagerungen des Prodeltabe-

reichs „mit nur noch geringem Deltaeinfluß" (1. c. 135).

Diese Gliederung der Neuhofener Mergel in mehrere Fau-

nenhorizonte ließ sich auch in anderen Aufschlüssen dieser

Serie nachvollziehen, so daß eine Parallelisierung der einzel-

nen Lokalitäten mögUch war (Abb. 4). Es stellte sich heraus,

daß die auf diese Weise einander zugeordneten Probenpunkte

auch in ihrer Höhenlage übereinstimmten, womit im Unteren

Ottnang auf ein ziemlich ausgeglichenes Bodenrelief ge-

schlossen werden kann.

Umlagerungen

Auf die oben erwähnten Umlagerungen aus dem Eggen-

burg haben bereits Witt (1967: 107) und Hagn et al. (1981:

264) hingewiesen. Sie sind auch in anderen Aufschlüssen der

Neuhofener Mergel zu beobachten, so z. B. in Hausmanning,

Höhenmühle und Kindlbach. Die Umlagerungen von Unter-

simbach und Engertsham wurden bereits behandelt. Sie ent-

standen durch Abtragungsvorgänge auf dem Kristallinsporn

des Neuburger Waldes. Die eben genannten Umlagerungen

sind dagegen wohl auf Störungen zurückzuführen. Ober-

schwärzenbach und Höhenmühle liegen auf einer Verlänge-

rung der Wolfach-Störung (vgl. Unger & Schwarzmeier 1982:

Abb. 2), Hausmanning ist nicht sehr weit davon entfernt.

Kindlbach liegt direkt am Pockinger Abbruch. Dies deutet,

wie auch von Unger & Schwarzmeier (1982: 216) vermutet,

auf noch im gesamten Ottnang anhaltende Bewegungen an

diesen Linien hin. Mit den Bewegungen an der Wolfach-Stö-

rung stehen auch die Umlagerungen des Unteren Ottnang in

den Gänshaller Sanden und die auffällige Sandschüttung die-

ser Serie in Zusammenhang (vgl. Kapitel 2.1.5.4). Hebungs-

vorgänge im Bereich der Bohrung Ortenburg 1001 nach dem

Mittelottnang konnte schon Hagn (1955: 356 und Abb. 4)

nachweisen („postmittelhelvetische Tektonik"). Die Heraus-

hebung des Schichtpaketes dieser Bohrung gegenüber den

beiden anderen (Ortenburg 1002 und 1003) wird jedoch nicht

auf einen „Pfarrkirchener Sattel" (Wurm 1937: 323) zurück-

zuführen sein, sondern ist vielmehr mit dem staffelartigen

Abbrechen der Pockinger Störung, die von zahlreichen,

gleichlaufenden Störungen begleitet wird (vgl. Unger &
Schwarzmeier 1982: Abb. 2), zu erklären. Diese Schollen

wurden bei der Heraushebung des Aidenbach-Griesbacher

Hochs teilweise mitgeschleppt. Wie aus Abb. 3 hervorgeht,

liegt die Bohrung Ortenburg 1001 sehr nahe am Pockinger

Abbruch und damit wohl auf einer dieser Begleitschollen. Die

Beobachtung Hagns kann daher als weiterer Beweis für Be-

wegungen am Pockinger Abbruch noch nach dem Mittelott-

nang gelten.

2.1.4.3.3 Andere Aufschlüsse

Neuhofen

:

Der Aufschluß ist in sehr schlechtem Zustand, so daß nur

mehr wenige Proben entnommen werden konnten, die dem

Bereich der Sigmoilopsis-Caucasina-VergeseWschahun^ ent-

stammen. Einen Einblick in die ehemaligen Aufschlußver-

hältnisse vermittelt die Beschreibung bei Neumaier & Wiesen-

eder(1939: 185).
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Poigham :

gehört dem Verarmungshorizont mit Cibiciden und Globige-

rinen an.

Als Ergänzung zur Fauna von Oberschwärzenbach tritt

hier

Reussella spinulosa (Rtuss) auf.

Möglicherweise handelt es sich dabei um eine Umlagerung

aus dem Eggenburg, da die Art sonst aus den Neuhofener

Mergeln unbekannt ist.

H a u s ma n n 1 n g :

Hier befinden sich zwei Aufschlüsse: eine aufgelassene

Mergelgrube auf 340 mMeereshöhe mit einer Fauna der Sig-

moilopsis-Caucasina-WergeseWschahung und ein Straßenan-

schnitt am selben Hang auf 360 m Meereshöhe im Robuliis-

Elphidium-Horizont.

Es treten im Gegensatz zu Oberschwärzenbach

Glohulina gibba (d'Orb.) und

Sphaeroidina bulloides d'Orb. auf.

Als Umlagerungen aus dem Eggenburg sind

Elphidium ortenburgense (Egger)

Elphidium fichtellianum (d'Orb.)

Elphidiella subcarinata (EcGf r) zu nennen.

Kindlbach:

Der Aufschluß ist im Frühjahr 1984 im Zuge des Ausbaus

der B 388 abgetragen worden. Er umfaßte den obersten Teil

der Neuhofener Schichten (Globigerinen-Cibiciden-Verge-

sellschaftung) und damit den Übergangsbereich zum Mittel-

ottnang. Schon bei Ammon(1888:4) und Neumaier& Wiesen-

eder (1939: 184 ff.) ist er kurz erwähnt. Mikrofaunistisch war

vor allem eine reiche Planktonfauna bemerkenswert.

Die Faunenliste der Neuhofener Mergel ergänzt sich um

folgende Arten:

Bolivina hebes Macfadyen

Bolivina pokornyi serrata Cicha & ZapletalovA

Coryphostoma digitalis (d'Orb.)

Trifanna bradyi Cushman

Stilostomella consobrina (d'Orb.)

Elphidium glabratum Cushman

„Elphidium" rugulosum Cushman & Wickenden

Asterigerinata planorbis (d'Orb.)

Globigerina dubia Egger

Globigerina venezuelana Hedberg

Globigerinoides trilobus immaturus le Roy

Globorotalta acrostoma Wezei.

Glohorotalia obesa Boi Li

Als Umlagerungen treten Elphidium ortenburgense und

Elphidium macellum auf. Sie sind auf die Nähe des Pockinger

Abbruchs zurückzuführen.

Lengham

:

Die Probe stammt aus einem Bauaufschluß und entspricht

der Übergangszone mit der Globigerinen-Cibiciden-Verge-

sellschaftung.

Höhenmühle:

Die Mergelgrube wurde von Neumaier & Wieseneder

(1939: 184, 186) und Berchem (1969: 3) beschrieben und in

jüngster Zeit von Neumann (1983: 1 15) mit Oberschwärzen-

bach sedimentologisch verglichen. Sie umfaßt die Robulus-

Elphidien-Vergesellschaftung und die darunterliegende Ver-

armungszone. Im Gegensatz zu Oberschwärzenbach sind

hier mit etwas mehr Polymorphiniden und Elphidium gla-

bratum schon Flachwassereinflüsse zu verspüren. Als umla-

gerung aus dem Eggenburg tritt Elphidium ortenburgense

auf.

üntersimbach :

Im Hangenden der üntersimbacher Schichten treten hier

Neuhofener Mergel auf, die der Basis von Oberschwärzen-

bach mit der Spiroplectammina-Sigmodopsis-VergeieWschai-

tung entsprechen. Auffäüig ist die Zunahme der Polymorphi-

niden, die auf flachere Wasserverhältnisse schließen lassen.

Die Fauna von Oberschwärzenbach wird ergänzt durch:

Lagena laevis (Montagu)

Lagena clavata (d'Orb.).

Gegenüber den üntersimbacher Schichten dürfte sich die

Wassertiefe geringfügig erhöht haben.

Mitterdorf:

Der Hauptaufschluß bestand nur während der Straßenbau-

arbeiten für den Ausbau der Verbindung Fürstenzeil —Gries-

bach. Er wurde von Hagn et al. (1981 : 267) bearbeitet. Heute

existiert nur mehr eine kleine Fundstelle im Ortszentrum.

In die Mergelserie war eine Grobsandlage eingeschaltet, die

sich als äußerst fossilreich erwies. Wegender schon sehr rand-

nahen Lage des Aufschlusses muß es sich um eine litorale

Schüttung handeln, die jedoch nichts mit dem nahegelegenen

Gänshall zu tun hat, wie ein Vergleich der Mikrofauna zeigte.

Die Proben umfassen die Spiroplectammina-Sigmoilopsis-

und die /^oZ>;(/«<-£//'/7u//«w-Vergesellschaftung. In Ergän-

zung der Neuhofener Fauna waren zu finden:

Vaginulinopsis carinata Silvestri

Stilostomella verneuilii (d'Orb.)

Gyroidina soldanii d'Orb.

Gegenüber Oberschwärzenbach fallen sehr großwüchsige

Elphidium fichtellianum auf, die zusammen mit der erwähn-

ten Grobsandschüttung auf die randnahe Lage und vielleicht

etwas flachere Wasserverhältnisse schließen lassen.

A u s h a m :

Lithologisch kann man bei den hier anstehenden Schichten

bereits zweifellos von Blättermergeln sprechen. Es handelt

sich um dünnblättrige Mergel mit dünnen Feinsandlagen da-

zwischen. Die Fauna gehört noch ins untere Ottnang und

entspricht der Robulus-Elphidium-Vergese\hc\\Ah\xng. Auf-

fällig sind Exemplare von Elphidium fichtellianum mit über

2 mmGröße. Diese, sowie das Fehlen von Sigmoilopsis ott-

nangensis und die Häufigkeit von Ammonia beccarii, spre-

chen für bereits ziemlich flache Wasserverhältnisse. Die Tiefe

dürfte 50 mnur mehr unwesentlich überschritten haben.
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Aspertsham

:

Die Probe entstammt einem Bauaufschluß. Die Faunenver-

gesellschaftung entspricht dem Übergangsbereich (Globige-

rinen-Cibiciden-Horizont). Als Besonderheit tritt hier auf:

Stilostomella cf. elegantissima (d'Orb.)

Wolfa:

ist nicht mit Sicherheit dem Unteren Ottnang zuzuordnen.

Der Aufschluß Anderl und die Bohrung Brunndobl

werden in Kapitel 2.1.6 detailliert behandelt.

Bohrungen Ortenburg 1001, 1002 und 1003:

(1001: 140,4-171,5 m; 1002: 262,0-31 1,9 m; 1003:

155,0-169,0 m)

An der Basis der Neuhofener Schichten tritt in diesen Boh-

rungen, sowie in Ampfing 1, ein Horizont auf, in dem Alaba-

miniden und Astrononion auffällig angereichert sind. In der

Bohrung Ortenburg 1003 ist es Alabamina tangentialis, die

jedoch beckenwärts von Astrononion perfossum verdrängt

wird. Diese ist in Ortenburg 1001 sehr häufig, Alabamina ist

ebenfalls noch stark vertreten. In Ortenburg 1 002 dominieren

Oridorsalis umbonatus und Astrononion perfossum, in Amp-
fing 1 letzterer allein.

Als Besonderheit ist in Ortenburg 1002

Dentalina brevis d'Orb. anzutreffen.

Die Faziesgliederung von Oberschwärzenbach läßt sich

auf diese Profile nicht mehr übertragen. Die Verflachung des

Meeres wird aber auch hier deutlich. In 1003 nimmt im obe-

ren Teil Ammonia beccarii sehr stark zu. Auffällig ist hier in

der gesamten Neuhofener Serie das fast völlige Fehlen von

Spiroplectammina pectinata und von Elphidien. In 1002 neh-

men im oberen Teil, wie in Oberschwärzenbach, Globigeri-

nen überhand.

Im Vergleich zu Oberschwärzenbach sind in allen drei

Bohrungen Heterolepa dutemplei auffällig häufig, und Elphi-

dien stark unterrepräsentiert. Dies ist mit der mehr becken-

wärts orientierten Lage zu erklären, außerhalb des Pockinger

Abbruchs.

Bohrung Ampfing 1 :

(Proben von 560,5-620 mTeufe)

Hier liegt an der Basis em Astrononion perfossum-reicher

Horizont. Gegenüber Oberschwärzenbach ist Heterolepa

dutemplei sehr häufig und Spiroplectammina pectinata weit-

gehend durch Textularia gramen ersetzt. Elphidien und Am-
monien fehlen praktisch völlig.

2.1.5 Mittelottnang

2.1.5.1 Paläogeographie

Wie sich in Oberschwärzenbach zeigte, vollzog sich im

Unteren Ottnang eine allmähliche Verflachung des Meeres,

die dann im Mittelottnang ihren Höhepunkt erreichte. Trotz

dieses Vorganges erlangte das Meer dabei seine größte Aus-

dehnung. Dies wird am deutlichsten in Maierhof, wo über

dem Eggenburg ein Verwitterungshorizont vorliegt, der von

Mittelottnang-Sedimenten überlagert wird. Während des

Unteren Ottnang war dieser Bereich also trockengelegt. Volz

(1953: 208) drückte diesen Sachverhalt mit den Worten aus,

„ das Molassebecken wird flacher, aber seine Fläche grö-

ßer". Mit der Verflachung des Ottnang-Meeres kam es zur

Ausbildung stärker sandiger Sedimente. Dies reicht von

dünnblättrigen Mergeln mit mehr oder weniger dünnen

Sandzwischenlagen bis zur Ausbildung mächtiger Glauko-

nitsand-Komplexe, wie sie z. B. die Brombacher Sande dar-

stellen und in der Umgebung von Griesbach weit verbreitet

sind. Die Lithologie wechselt aufgrund eines stark geglieder-

ten Reliefs lateral, ebenso wie vertikal, sehr rasch. Eine sche-

matische Darstellung dieser sedimentologischen Verhältnisse

versucht Wolf (1956: Abb. 11) zu geben. Im Detail sind die

lithologischen Änderungen und Verzahnungen jedoch be-

deutend komplizierter und nicht in strenge Regeln zu pressen

(vgl. Mayr 1957: 315ff., 367). Durch die starke Wasserbewe-

gung, bedingt durch die flachen Wasserverhältnisse, war der

Meeresboden in zahlreiche Bodensenken und Wälle geglie-

dert. In den geschützteren Beckenlagen kam es zu mergelige-

rer Sedimentation, während in ihren Randbereichen und auf

den Wällen durch die Strömung der Schlämmanteil weitge-

hend ausgewaschen wurde. Die Abfolgen von Holzbach und

Hoch werden als Litoralbildungen, von Stadler (1926: 80) als

Deltaschüttungen gedeutet. Aufgrund dieser zahlreichen

Kleinbiotope ändert sich auch die Zusammensetzung der Fo-

raminiferenfauna von Ort zu Ort recht deutlich.

2,1.5.2 Holzbach

Die Serie von Holzbach ist erstmals von Suess (1891 : 420)

bearbeitet worden, der sie bereits einem höheren Niveau zu-

ordnete als die Ortenburger Meeressande und sie mit Rain-

bach gleichsetzte. Stadler (1926: 80) glaubte dagegen, sie mit

Maierhof parallelisieren zu können. Hagn et al. (1981: 269)

gaben eine Aufschlußbeschreibung und eine Fossilliste dieser

Lokalität.

Auf Malmkalken, die bei Spirkenöd auf 380 mMeereshöhe

anstehen, liegen in Holzbach transgressiv grobkörnige Glau-

konitsande, die als Meeressande bezeichnet werden. Sie sind

häufig schräggeschichtet und enthalten sehr viel Schalen-

schutt, vor allem von Ostreen und Cblamys, was auf sehr be-

wegtes Milieu schließen läßt. Darüber folgt eine Wechsellage-

rung von feinblättrigen, sandigen Mergeln und dm-mächti-

gen, groben Glaukonitsanden, die auf eine etwas ruhigere Se-

dimentation hindeutet.'')

Die basalen Meeressande lieferten folgende kleinwüchsige

Foraminiferenfauna:

Caucasina cylindrica ZapletalovA

Fursenkoina acuta (d'Orb.)

Fissurina orbignyana orbignyana Seguenza

Elphidium ßexuosum subtypicum Papp

Elphidium hauerinum (d'Orb.)

Elphidiella heteropora (Egger)

Elphidiella cryptostoma semiincisa n. ssp.

Porosononion granosum (d'Orb.)

=) Das Profil ist in Unger (1984b: Abb, 18) dargestellt.
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Flonlui communis (d'Orb.)

Ammonia beccaru (LinnS)

Globigerina praehulloides praebulloides Blow

Glohigerma angustiumbilicata Bolli

Cibicidoides pseudoungermriHS (Cushm an)

dazu eine umgelagerte Globotruncana.

Die Foraminiferenfauna weist auf sehr flache Wasserver-

hältnisse hin. Sie wird beherrscht von sehr anspruchslosen

und primitiven Formen (Ammonia, Elphidiella heteropora,

Florilus) und Globigerinen.

Die darüber folgende mergelig-sandige Serie führt eine et-

was reichere Fauna:

Robulus inornatHS (d'Orb.)

Caucasina cylindrica ZapletalovA

Virgulinella cf . pertusa (Reuss)

Bolivina crenulata trunensis Hofmann

Bolivina dilatata Reuss

Hopkinsina bononiensis pnmiformis (Papp & Turnovsky)

Trifarina angulosa (Williamson)

Fissurina orbignyana orbignyana Seguenza

Fissurina laevigata Reuss

Fissurina obtusa Egger

Stilostomella perscripta (Egger)

Elphidium crispum (LinnE)

Elphidium flexuosum subtypicum Papp

Elphidium hauerinum (d'Orb.)

Elphidium glabratum Cushman

„Elphidium" rugulosum Cushman & Wickenden

Elphidiella heteropora (Egger)

Elphidiella minuta (Reuss)

Porosononion granosum (d'Orb.)

Florilus communis (d'Orb.)

Cassidulina laevigata d'Orb.

Ammonia beccaru (Linne)

Gyroidina parva Cushman & Renz

Globigerina praehulloides praebulloides Blow

Globigerina praehulloides leroyi Blow & Banner

Globigerina ciperoensis ottnangiensis Rogl

Globigerina dubia Egger

Globorotalia acrostoma Wezel

Hanzawaia boueana (d'Orb.)

Als Umlagerung aus dem Eggenburg wurde Elphidium fel-

sense Papp gefunden.

Die Zusammensetzung der Fauna ändert sich im Profil nur

unwesentlich. Sie wird beherrscht von Ammonia, Elphidiella

und Florilus. Daneben sind Globigerinen ziemlich häufig.

Nach oben zu macht sich jedoch ein starker Rückgang der

Artenzahl bemerkbar. In der höchsten Probe wurden nur

mehr Ammonia beccarii, Florilus communis und Ostracoden

gefunden. Der Übergang in die Süßbrackwassermolasse voll-

zieht sich also bereits innerhalb der Blättermergelfazies.

2.1.5.3 Hoch

Die Sandgrube Hoch war einst der berühmteste Aufschluß

der Litoralfazies des Mittelottnang-Meeres und außerdem

eine reiche Fundstelle für Fossiliensammler. Leider fiel sie

dem Autobahnbau zum Opfer. Kurz vor der Einebnung

wurde die Serie noch von Seitner ( 1 977) eingehend bearbeitet,

die auch eine umfangreiche Liste der Megafauna angibt.

Einen letzten Eindruck der hervorragenden Aufschlußver-

hältnisse vermitteln noch die Fotos bei Hagn et al. (1981:

Abb. G3/1-2).

Der Profilbeschreibung Seitners (1977: Falttafel 1 und

S. 6ff. des 2. Teils, veröffentlicht in Unger 1984a: 91ff.,

Abb. 16) folgend, lagern auf ca. 420 m Meereshöhe etwa

3 —6 mmächtige Grobsande transgressiv auf dem Granit des

Neuburger Waldes. Die Megafauna dieses Horizonts spricht

für Mittelhelvet (Seitner 1977 Teil 2: 55). Darüber liegt eine

4 m mächtige Übergangszone, die von ca. 12 m schrägge-

schichteten Sanden abgelöst wird. Den Abschluß bildet ein

4 m umfassender „Stillwasserbereich" aus Sanden und Blät-

termergeln in Wechsellagerung. Seitner (1977 Teil 2: 72 ff.)

beschreibt Hoch als Insel oder Halbinsel, die allmählich vom

Mittelottnang-Meer überflutet wurde, Unger (1984a: 95 +

Abb. 15) als Küste, die durch Buchten und Kristallinschwel-

len kleinräumig gegliedert war.

Die basalen Transgressionssande enthielten folgende Fora-

miniferenfauna:

Spiroplectammma pectinata (Reuss)

Robulus inornatus (d'Orb.)

Caucasina cylindrica ZapletalovA

Bolivina crenulata trunensis Hofmann

Bolivina dilatata Reuss

Bolivina concinna (Knipscheer & Martin)

Bolivina antiqua d'Orb.

Hopkinsina bononiensis pnmiformis (Papp & Turnovsky)

Trifarina bradyi Cushman

Stilostomella ottnangensis (Toula)

Elphidium flexuosum ßexuosum (d'Orb.)

Elphidium flexuosum subtypicum Papp

Elphidium macellum (Fichtel & Moll)

Elphidium hauerinum (d'Orb.)

„Elphidium" rugulosum Cushman & Wickenden

Elphidiella heteropora (Egger)

Elphidiella minuta (Reuss)

Elphidiella cryptostoma semiincisa n. ssp.

Porosononion granosum (d'Orb.)

Florilus communis (d'Orb.)

Astrononion perfossum (Clodius)

Globocassidulina oblonga (Reuss)

Ammonia beccarii (LinnE)

Gyroidina parva Cushman & Renz

Globigerina praebulloides praebulloides Blow

Globigerina dubia Egger

Globigerina angustiumbilicata Bolli

Globorotalia acrostoma Wezel

Globoquadrina dehiscens (Chapman, Parr, & Collins)

Cassigerinella globulosa (Egger)

Cibicides lobatulus (Walker & Jacob)

Cibicidoides pseudoungerianus (Cushman)

Heterolepa dutemplei (d'Orb.)

Hanzawaia boueana (d'Orb.)

Als Umlagerung aus dem Eggenburg trat Elphidium orten-

burgense (Egger) auf.
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Die Fauna ist deutlich reicher als in Holzbach. Auch ihre

Zusammensetzung weist wesentliche Unterschiede gegen-

über dieser Lokalität auf. In Hoch sind Cibiciden, vor allem

Hanzawaia, stärker vertreten, dafür ist Elphidiella hetero-

pora seltener als in Holzbach. Elphidiella minuta dagegen

fehlt im basalen Teil von Holzbach völlig, während sie im

Osten ziemlich häufig ist. Hier treten auch echte Elphidien

häufiger auf, nicht nur primitive Formen (Elphidiella) wie in

Holzbach.

Insgesamt dominieren in den Basissanden von Hoch Cibi-

ciden, Elphidien (vor allem Elphidiella minuta), Ammonia

beccani und Giobigerinen. Außerdem ist Robulus relativ häu-

fig. Die Wasserverhältnisse waren sehr flach.

Der Unterschied in der Mikro- und Megafauna zwischen

Holzbach und Hoch könnte auf den trennenden Einfluß des

Gurlarner Granitsporns zurückzuführen sein (vgl. Wolf

1954: Abb. 8 und geologische Karte), der sich aber wohl nur

als submarine Schwelle auswirkte (vgl. auch Unger 1984a:

Abb. 15).

Bemerkenswert ist noch das Auftreten von Spiroplectam-

mina pectinata und Stilostomella ottnangensis. Formen, die

normalerweise im niederbayerischen Mittelottnang nicht ver-

treten sind. Auf diesen Punkt wird später noch einzugehen

sein (Kapitel 2.1.6).

Die Mikrofauna der hangenden Serie unterscheidet sich

nicht wesentlich von der von Holzbach. Ergänzend treten

auf:

Elphidium tnacellum (Fichtel & Moll)

Cancris auriculus (Fichtel & Moll)

Cibicides lobatulus (Walker & Jacob)

In der Nähe von Hoch lag früher auf 380 m Meereshöhe

der Aufschluß Perzl, der heute nicht mehr existiert. Eine Be-

schreibung und eine Fossilliste dieser Lokalität ist bei Eder

(1954: lOff. und 1 8 ff.) zu finden, der die Serie ins Mittelhelvet

einstuft (1. c. 21), sowie bei Stadler (1926: 81).

2.1.5.4 Gänshall

Nur ca. 2 km nördlich Höhenmühle, wo auf 365 m Mee-

reshöhe Neuhofener Mergel anstehen, liegt der Aufschluß

Gänshall, amwestlichen Talhang beim gleichnamigen Weiler.

Die Serie ist als „Gänshaller Sande" in der Literatur bekannt

und wurde von Neumaier & Wieseneder (1939: 187) und Ber-

CHEM(1969: 8) im Detail beschrieben. Auf 385 mMeereshöhe

stand hier eine Wechsellagerung aus Feinsanden und Mergeln

mit einzelnen Grobsandeinschaltungen an. Das Material die-

ser klastischen Schüttungen ist nach Neumaier & Wieseneder

(1939: 236) ausschließlich alpiner Herkunft.

Von dem ursprünglich sehr gut aufgeschlossenen Profil ist

heute nur mehr der obere Teil erhalten, der einen stark fein-

sandigen, blättrigen Sandmergelkomplex mit zahlreichen

weißen MergelknöUchen umfaßt und von braunen Grobsan-

den überlagert wird. Diese Schichten lieferten die reichste Mi-

krofauna des bayerischen Mittelottnang:

Textularia gramen d'Orb.

Siphotextularia concava (Karrer)

Robulus inornatus (d'Orb.)

Vaginulinopsis elegans (Hantken)

Dentalina communis d'Orb.

Lagena striata (d'Orb.)

Lagena hispida Reuss

Lagena clavata (d'Orb.)

Plectofrondicularia digitalis (Neugeboren)

Amphimorphina haueriana Neugeboren

Caucasina cylindrica ZapletalovA

Reussella spinulosa (Reuss)

Fursenkoina acuta (d'Orb.)

Bolivina crenulata trunensis Hofmann

Bolivina dilatata Reuss

Coryphostoma digitalis (d'Orb.)

Hopkinsina bononiensis primiformis (Papp & Turnovsky)

Trifarina bradyi Cushman

Oolina globosa (Montagu)

Fissurina orbignyana orbignyana Seguenza

Stilostomella perscripta (Egger)

Stilostomella verneuilii (d'Orb.)

Elphidium flexuosum flexuosum (d'Orb.)

Elphidium flexuosum subtypicum Papp

Elphidium matzenense Papp

Elphidium macellum (Fichtel & Moll)

Elphidium glabratum Cushman

„Elphidium" rugulosum Cushman & Wickenden

Elphidiella heteropora (Egger)

Elphidiella minuta (Reuss)

Elphidiella cryptostoma semiincisa n. ssp.

Porosononion granosum (d'Orb.)

Florilus communis (d'Orb.)

Astrononion perfossum (Clodius)

Ammonia beccarii (LinnE)

Rosalina globularis semiporata (Egger)

Discorbis biaperturatus (PoKORm)

Cancris auriculus (Fichtel & Moll)

Gyroidina parva Cushman & Renz

Alahamina tangentialis (Clodius)

Globigerina praebulloides praebulloides Blow

Globigerina ciperoensis ottnangiensis Rögl

Globigerina dubia Egger

Globigerina angustiumbilicata Bolli

Globoquadrina dehiscens (Chapman, Parr & Collins)

Cibicides lobatulus (Walker & Jacob)

Cibicidoides pseudoungerianus (Cushman)

Heterolepa dutemplei (d'Orb.)

Hanzawaia boueana (d'Orb.)

Sehr zahlreich sind die Umlagerungen aus dem Unteren

Ottnang mit u. a.:

Spiroplectammina pectinata (Reuss)

Sigmoilopsis ottnangensis Cicha, Cti'rokA & ZapletalovA

Stilostomella ottnangensis (Toula)

Die Umlagerungen und die stark sandige Ausbildung der

Serie sind auf Bewegungen an der Wolfach-Linie an der

Wende Unter-/Mittelottnang zurückzuführen. Sie ließen sich

auch in der Bohrung Ortenburg 1001 feststellen.

Als Häufigkeitsformen sind, neben Hopkinsina, vor allem

Ammonia beccarii und Elphidiella heteropora, sowie Giobi-

gerinen von Bedeutung. Diese Vergesellschaftung läßt auf

flach-neritische Wasserverhältnisse schließen (ca. 30 —50 m).
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Sehr auffällig in der Mikrofauna ist die große Häufigkeit

von Hopkimina bonomemis primijormis und Elphidium gla-

bratum, die sich auch in den Aufschlüssen Kugler, Blindham

(Mittelottnang-Anteil) und Neustift feststellen ließ. Sie er-

laubt eine Parallelisierung mit diesen Lokalitäten und damit

eine Einstufung ins Mittelottnang, trotz der zahlreichen Um-

lagerungen, die sich jedoch auch durch ihren Erhaltungszu-

stand von der autochthonen Fauna abheben.

Gegen die Ansicht, bei den Gänshaller Sanden handle es

sich um die Randfazies der Neuhofener Mergel, spricht auch

die Höhenlage. Die Basis des Aufschlusses liegt ca. 20 mhö-

her als das nur 2 km südlich gelegene Höhenmühle und 10 m
höher als das ebensoweit östliche Mitterdorf. Die Grobsand-

schüttung von Mitterdorf steht, wie bereits erwähnt, mit den

Gänshaller Sanden mikrofaunistisch in keinem Zusammen-

hang. Außerdem kamen durch Grabung amHangfuß die tief-

sten Lagen mit festen, grauen, sandarmen, bankigen, z. T.

blättrigen, z. T. stark tonigen und harten Mergeln zutage. Die

Mikrofauna setzt sich vorwiegend aus Elphidien und Ammo-

nia zusammen. Dazu tritt aber noch häufig Robulus und ver-

einzelt Stilostomella ottnangensis. Diese Schichten lassen sich

damit eindeutig dem höchsten Teil der Neuhofener Mergel

(Übergangsbereich) zuweisen und den oberen Partien von

Kindlbach gleichsetzen. Die Gänshaller Sande ruhen somit

direkt auf den jüngsten Schichten der Neuhofener Mergel

und kommensomit nicht als deren Randfazies in Frage. Auch

Wolf (1956: 24) parallelisierte sie mit Holzbach.

Gänshaller Sande kann man auch in einem verfallenen Auf-

schluß bei Thiersbach noch vermuten, der ebenfalls auf der

verlängerten Wolfach-Lmie liegt.

2.1.5.5 Brombach

Der eigentliche Aufschluß Brombach liegt in der Keller-

bergstraße auf 365 mNN, ist jedoch in nicht mehr sehr gu-

tem Zustand. Es stehen aber gleich in der Nähe, an der B 388,

helle, leicht glaukonitische Feinsande mit sehr dünnen Mer-

gellagen an, die dieselbe Mikrofauna führen. Die Serie wird

als Brombacher Sande bezeichnet. Schon Gümbel (1887: 304)

gab eine lange Liste der Megafauna dieser Lokalität. Von

Kraus (1938: 18) wurde sie mit den Ortenburger Meeressan-

den gleichgesetzt und ins Burdigal eingestuft. Neumaier &
WiESENEDER(1939: 196) und Zobfi i in (1940: 240) stellten sie

übereinstimmend ins Helvet. Ihr Material ist rein alpmer

Herkunft (Neumaier & Wieseneder 1939: 236).

Die Mikrofauna ist sehr großwüchsig, aber auch sehr mo-

noton:

Globulina gibba (d'Orb.)

Globulina granulosa (Egger)

Hopkmsmabononiensis pnmiformis (Papp & Turnovsky)

Elphidium flexuosum subtypicum Papp

Elphidiellix heteropora (Egcer)

Elphidiella minuta (Reuss)

Florilus communis (d'Orb.)

Ammonia beccarii (LinnE)

Cibicides lobatulus (Walker & Jacob)

Cibiadoides pseudoungerianus (Cushm an)

Es dominieren Elphidiella und Ammonia.

Der Aufschluß gehört, ebenso wie die von Untertatten-

bach, Leithen, Malgertsham, Rotthalmünster, Erlat, Jetzing

und Prienbach bereits dem höheren Teil der Mittelottnang-

Serie an. Wolf (1956: 25) deutet die Brombacher Sande als

küstennahe Fazies des zurückziehenden Helvetmee-

res."')

2. 1 .5.6 Bryozoenkalke von Dommelstadl

Auf dem Kristallinsporn des Neuburger Waldes kann man

nördlich Dommelstadl, im Langsambruckbach auf 400 m
Meereshöhe mit einiger Mühe Reste von Bryozoenkalken

finden, die schon von Gümbel (1887: 303 und 1894: 376) be-

schrieben und mit den Nulliporenkalken von Eggenburg ver-

glichen wurden. Ammon(1888: 3) befaßte sich genauer mit

den organischen Komponenten und stellte die Kalke ins Mit-

telmiozän. Stadler (1926: 82) deutete sie als „...oberste

Schicht der untersten Meeressande...", Unger (1984a: 101)

stuft sie nach Ammon(1888) ins Mittelottnang ein.

Es liegen gelblich-weiße, von Bryozoenstöckchen und

-Schutt strotzende Kalke vor, die aufgearbeitete Gneissplitter

des Untergrundes einschließen. Als organische Bestandteile

ließen sich außerdem Schalenfragmente von Chlamys und

Dentalium, Balaniden, Anneliden und Seeigelstacheln fest-

stellen.

Die Kalke sind z. T. mergelig, so daß aus ihnen eine reiche

Foraminiferenfauna ausgeschlämmt werden konnte:

Ammodiscus cretaceus (Reuss)

Textularia gramen d'Orb.

Globulina gibba (d'Orb.)

Pseudopolymorphma incerta (Egger)

Caucasina cylindrica ZapletalovA

Bolivina crenulata trunensis Hofmann

Bolivina concinna (Knipscheer & Martin)

Bolivina ? scitula Hofmann

Hopkinsina bononiensis pnmiformis (Papp & Turnovsky)

Tnjanna angulosa (Williamson)

Fissurina obtusa Egger

Elphidium flexuosum subtypicum Papp

Elphidium matzenense Papp

Elphidium hauerinum (d'Orb.)

Elphidium glabratum Cushman

Elphidiella heteropora (Egger)

Elphidiella minuta (Reuss)

Porosononion granosum (d'Orb.)

Florilus communis (d'Orb.)

Ammonia beccarii (Linn£)

Pararotalia rimosa (Reuss)

Rosalina globulans semiporata (Egger)

Globigerina praebulloides praebulloides Blow

Globigenna angustiumbilicata Bolli

Globorotalia acrostoma Wezel

Cassigennella globulosa (Egger)

Cibicides lobatulus (Walker & Jacob)

Cibicidoides pseudoungerianus (Cushman)

Hanzawaia boueana (d'Orb.)

*) Unger (1984b: 93, Abb. 17) interpretiert die Brombacher Sande

als Rinnenfüllung eines NE-SW-laufenden Strömungssystems.
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Es dominieren Elphidien und Rotalien. Auffällig häufig ist

Cassigerinella globulosa. Einige Exemplare von Spiroplec-

tammina pectinata (Reuss) sind wahrscheinlich auf Umlage-

rungen zurückzuführen.

Im Mittelottnang war somit auch der Kristallinsporn des

Neuburger Waldes vom Meer überflutet. In diesem extremen

Seichtwasserbereich bildeten sich die Bryozoenriffe aus. Wie

bereits geschildert (Kapitel 2.1.4.2.3), zeugt der Bryozoen-

schutt von Engertsham davon, daß auf dem Neuburger Kri-

stallin auch im Eggenburg ein Bryozoenriff existiert haben

muß.

2.1.5.7 Andere Aufschlüsse

Kemating

:

Über dem Eggenburg tritt in diesem Aufschluß eine Serie

auf, die dem Mittelottnang zuzuordnen ist. Die Basis bildet

ein Schillhorizont, dessen Mikrofauna der von Holzbach und

Hoch entspricht.

Spirkenöd :

gehört nach der Mikrofauna ebenfalls zur Litoralgruppe um
Hoch und Holzbach. Der Aufschluß ist in sehr schlechtem

Zustand. Die Mittelottnang-Sedimente liegen hier auf ca.

380 m Meereshöhe transgressiv auf Malmkalken. Der Auf-

schluß wurde von Stadler (1926: 78 und 80) und Wolf (1954:

13) beschrieben.

Kugler

:

Der Aufschluß liegt bei Voglarn und besteht nur aus einer

kleinen Fundstelle sandarmer Mergel einige Meter südlich der

von ScHLicKUM (1964: 54) unter der Lokalitätsangabe Hech-

berger als Mehlsande beschriebenen Mergelgrube, am Ende

des Feldweges, der zum Anwesen Kugler hinaufführt. Er be-

findet sich auf etwa 385 mMeereshöhe. Im Acker unterhalb

liegen Reste von Ostreen und Chlamys verstreut.

Die weichen Mergel enthielten eine sehr reiche Foraminife-

renfauna, in der Elphidien (vor allem Elphidiella heteropora)

und Ammonia beccarii dominieren. Als besonders markante

Formen treten \\i\AigHopkinsina bononiensis primiformis (P.

& T.) und Elphidium glabratum Cushman auf. Insgesamt

ähnelt die Fauna der von Gänshall.

Als Besonderheiten wurden beobachtet:

Guttulina praelonga (Egger) (auch in Neustift)

Bulimma striata d'Orb. (auch in Neustift und Erlat)

Elphidium angulatum (Egger)

Die Fauna enthält außerdem sehr viel umgelagertes Oligo-

zän-Plankton mit u. a.

Globigerina ouachitaensis Howe & Wallace

Globorotalia obesa Bolli

Globorotalia opima Bolli

Neustift :

Im Granitbruch Neustift liegen auf etwa 360 m Meeres-

höhe Grobsande des Ottnang transgressiv auf Granit. Dar-

über folgen mergeligere Schichten, deren Mikrofauna der

vom Kugler entspricht. Als Besonderheit wurden noch

Protelphidium roemeri (Cushman) und

Globorotalia obesa Bolli festgestellt.

Die Transgressionssande sind von Schreyer (1955: 70) se-

dimentpetrographisch analysiert worden. Wolf (1956: 23 ff.)

parallelisierte sie mit Maierhof und stellte sie ins Burdigal.

Papp & Steininger (1973: 30) erwähnten aus Neustift Pecten

(Flabellipecten) bermansenni Dunker und deuteten den Auf-

schluß als „...Randfazies des tieferen Ottnangien. ..", äqui-

valent den Grobsanden von Rainbach. Eine Beschreibung der

Lokalität gaben Hagn et al. (1981 : 278).

Bündham

:

Direkt gegenüber Neustift, jenseits der Wolfach-Störung,

bilden in der Sandgrube Blindham (Werk Greisel) Malmkalke

die Basis. Sie sind im Ortenburger Senkungsdreieck vor der

Erosion bewahrt worden, ebenso wie die darüberliegenden

Eggenburg-Sedimente. Diese werden wiederum transgressiv

von Mittelottnang überlagert (vgl. Hagn et al. 1981:

Abb. G5), das auf ca. 370—380 m Meereshöhe ansteht. Es

handelt sich, ähnlich wie in Holzbach, um eine Wechsellage-

rung von sandigen Mergeln und Glaukonitsanden. Die Mi-

krofauna ist identisch mit der vom Kugler und von Neustift.

Besonders zu erwähnen ist

Uvigerina cichai Reiser

Unteriglbach :

entspricht weitgehend Neustift, Kugler, Blindham und Gäns-

hall. Als Besonderheit tritt

Bolivina matejkai Cicha & ZapletalovA auf.

Oberndorf:

Gegenüber Oberndorf, bei Kainerding, steht am E-Ufer

des Luderbaches auf 360 mNNeine 5 mmächtige Serie von

feinsandigen Mergeln an, die eine außergewöhnlich groß-

wüchsige und reiche Mikrofauna führen. Es dominieren El-

phidien mit Elphidium glabratum Cushman, Elphidiella hete-

ropora (Egger), Elphidiella minuta (Reuss) und Porosononion

granosum (d'Orb.). Daneben fallen noch großwüchsige Am-
monien auf. Im höheren Teil tritt häufiger Hopkinsina hinzu,

außerdem noch

Melonis pompilioides (Fichtel & Moll)

In ihrer Zusammensetzung und Ausbildung erinnert die

Fauna ein wenig an die der Brombacher Sande.

Der Aufschluß, sowie der folgende, ist bei Haas (1981 : 27)

genauer beschrieben.

Siegharting:

Das kleine Anwesen liegt südlich Bayerbach auf ca. 370 m
Meereshöhe. Die leicht sandigen Mergel enthalten Lagen, die

reich an Gastropoden und Lamellibranchiaten sind. Die Mi-

krofauna entspricht der von Oberndorf, lediglich Robulus

inornatus (d'Orb.) tritt hier häufiger auf.

Bohrung Ortenburg 1001:

Die Mikrofauna des tieferen Teils des Mittelottnang

schließt sich eng an die beiden letztgenannten Lokalitäten an,
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besonders an die von Siegharting, wegen der Häufigkeit von

Robulus inornatus. Die höheren Partien entsprechen der an-

schließend zu behandelnden Hangendgruppe.

Ergänzend zu den bisherigen Faunenlisten treten auf:

Quinqueloculina akneriana d'Orb.

Sigmoilinita tenuis (Czjzek)

Bolivina hebes Macfadyen

Stiloitomella longiscata (d'Orb.)

Pullema bulloides (d'Orb.)

Valvulineria petrolei (Andreae)

Globigermoides trilobus immaturus le Roy

Planulina wuellerstorfi (Schwager)

Häufig findet man hier Umlagerungen aus dem Unteren

Ottnang, u. a.

Spiroplectammina pectinata (Reuss)

Sigmoilopsis ottnangensis Cicha, CtyrokA & Zapletalova

(auch in Oberndorf)

Stilostomella ottnangensis (Toula),

die hier eine klare Trennung zwischen Unterem und Mittle-

rem Ottnang unmöglich machen. Die Umlagerungen weisen

auf Bewegungen am Pockinger Abbruch an der Wende Un-

ter-/Mittelottnang hin.

Untertattenbach :

Der Aufschluß gehört zu der Gruppe, die die höheren Par-

tien des Mittelottnang umfaßt. Hierzu zählen Brombach und

der höhere Teil der Bohrung Ortenburg 1001, sowie die an-

schließend zu behandelnden Lokalitäten.

Nördlich von Untertattenbach stehen am Waldrand auf

380 mMeereshöhe dünnblättrige, sandige Mergel an, die wei-

ter oben von grobkörnigen Glaukonitsanden abgelöst wer-

den. Die Verhältnisse sind bei Neumaier & Wieseneder ( 1 939

:

184) kurz dargestellt. Die Mikrofauna ist sehr kleinwüchsig,

z. T. juvenil, und wird von Ammonta beccarii, Globigerinen,

Elphidiella heteropora und Caucasina beherrscht.

Als Besonderheit treten auf:

Bolivina pokornyi serrata Cicha & ZapletalovA

Stilostomella scabra (Reuss)

Globocassidttlina crassa (d'Orb.)

Leithen: (südlich Birnbach)

Der Aufschluß liegt hinter einem alten, aus Holz erbauten

Bauernhaus, auf ca. 380 m Meereshöhe. Es handelt sich um
eine mehrere Meter hoch aufgeschlossene Serie aus mergeli-

gen Feinsanden mit dünnen Mergellagen. Die Mikrofauna ist

etwas groß wüchsiger als die von Untertattenbach. Es domi-

nieren Ammonia und Elphidien.

Malgertsham: (bei Kößlarn, 420 mNN)

Hier dominieren Flonlus und Ammonta. Die Serie wird

von Mehlsanden überlagert.

Rotthalmünster: (Bauaufschluß, 380 m NN)

Die Mikrofauna wird von Ammonia und Elphidien be-

herrscht.

Erlat : (bei Münchham, 380 mNN)

AmHang stehen schluffige Mergel an, in denen Globigeri-

nen vorherrschen.

Als Besonderheit tritt

Lagena sulcata (Walker & Jacob) auf.

Jetzing:

An der B 12 stehen zwischen Prienbach und Ering bei Jet-

zing auf 365 mNN stark sandige Mergel an, deren Mikro-

fauna von Atnmoma und Elphidien beherrscht wird. Der

kleine Anriß ist bei Mayr (1957: 315) beschrieben.

Prienbach :

Bauaufschluß an der Straße nach Stubenberg auf

360 mNN. Es dominieren Ammonia und Flonlus. Es kündi-

gen sich bereits Brackwasserverhältnisse an.

Tutting :

Der Aufschluß (350 mNN) vertritt die Beckenfazies und

gleichzeitig den tiefsten Teil des Mittelottnang. Er ist schon

bei Ammon(1888: 4) erwähnt und mit Kindlbach auf ein Ni-

veau gesetzt. In der Tat liegen sie stratigraphisch sehr eng bei-

sammen. Eine Beschreibung liefert Koch (1965: 21). Beson-

ders zu erwähnen ist das Auftreten von:

Vaginulinopsis carinata Silvestri

Lagena isabella (d'Orb.)

Es herrschen Globigerinen, Ammonia und Cibiciden vor.

Bohrung Ortenburg 1003:

Hier dominieren Ammonta und Elphidien. Besonders zu

bemerken ist das Auftreten von

Globorotalia scitula praescitula Blow

Bohrung Ortenburg 1002:

Die Mikrofauna ist sehr kleinwüchsig und arm, obwohl

diese Lokalität am weitesten beckenwärts liegt. Der Fazies-

wechsel zwischen den Neuhofener Mergeln und dem Mittel-

ottnang ist sehr scharf. Es herrschen Ammonia, Cibiciden

und Globigerinen vor. Als Ergänzung der Gesamtfauna tritt

Svratkina perlata (Andreae) auf.

Bohrung Ampfing 1 : (Proben von 507-514 mTeufe)

Recht außergewöhnlich ist die Mikrofauna dieser Boh-

rung, denn das dominierende Element bildet hier

Cydammina acuttdorsata (Hantken).

2.L5.8 Mikrofaunistische Gliederung

Eine biostratigraphische Untergliederung des Mittelott-

nang ist nicht möglich. Wie später noch auszuführen sein

wird, ist nicht einmal eine Abgrenzung zum Unteren Ott-

nang mit Leitformen möglich (Kapitel 2.1 .6).

Wie aus der Beschreibung der einzelnen Aufschlüsse her-

vorgeht, lassen sich diese zu Gruppen zusammenfassen, die
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10 km

Abb. 6: Regionale Verbreitung der Faunengruppen des Mittelottnang von Niederbayern anhand der zur

Verfügung stehenden Aufschliisse.

sande von Maierhof mit den Grobsanden von Holzbach und

Spirkenöd gleich. Kraus (1938: 18) hielt die Grobsande des

Rottales, also z. B. die Brombacher Sande, für Äquivalente

der Ortenburger Meeressande, während er die mergeligen

Schichten (Neuhofener) für jünger hielt als Brombach, näm-

lich Helvet. Umdie Verbreitung dieser Schichten obertage zu

erklären, entwarf er den „Birnbacher Sattel". Neumaier &
WiESENEDER(1939: 196) stellten fest, daß die Sande von Holz-

bach, Gänshall und Brombach miteinander zu parallelisieren

sind und jünger sind als die Neuhofener Mergel. Letztere

hielten sie für Helvet oder Burdigal. Wolf (1956: 22 —24) be-

trachtete die basalen Grobsande von Holzbach, Spirkenöd

und PerzI als Litoralfazies, die lateral und vertikal in die mer-

gelige Beckenfazies übergeht. Die Basisschichten von Neu-

stift dagegen hielt er für Äquivalente der Ortenburger Mee-

ressande von Maierhof und damit für Burdigal, die Gäns-

haller Sande für zeitgleich mit Holzbach. Rogl, Schultz &
HoLZL (1973: 148-155) beschrieben die Grobsande von

Rainbach in der Taufkirchener Bucht als Randfazies des Ott-

nanger Schliers (= Neuhofener Mergel), schlössen jedoch

auch die stratigraphisch tiefere Serie von Höbmannsbach mit

ein (vgl. Kapitel 2.1.4.2.2) und übertrugen deren Mikrofauna

auf die gesamte Schichtenfolge. Die Grobsande von Rainbach

setzten sie (I. c. 152) mit den basalen Transgressionssanden
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von Neustift und Fürstenzeil (Holzbach) gleich. Unger

(1984a: 91 —101) deutet die Serie von Hoch und Holzbach als

die Litoralfazies des Mittelottnang, schließt aber nicht aus,

daß sie z. T. auch die Neuhofener Schichten im Küstenbe-

reich vertritt (1. c. 95).

Als Randfazies der Neuhofener Schichten bieten sich somit

drei Möglichkeiten an:

1. die hangende Serie von Holzbach und Hoch und/oder die

Gänshaller Sande stellen die Litoralbildungen des Unteren

Ottnang dar und sind somit nicht dem Mittelottnang zu-

zuordnen,

2. die Randfazies steckt in den basalen Grobsanden von

Holzbach und Hoch,

3. das Unterottnang-Meer hat diese Lokalitäten gar nicht er-

reicht.

Von vornherein auszuschließen ist, daß die Ortenburger

Meeressande als litorale Bildungen des Ottnang in Frage

kommen. Die Foraminiferenfauna und das Nannoplankton

(Martini 1981 : Abb. 2) sprechen eindeutig dagegen.

Punkt 3 ist leicht zu klären:

Als Beweis dafür, daß das Neuhofener Meer so weit nach

Norden gereicht hat, können der Aufschluß Anderl und die

Bohrung Brunndobl gelten.

Anderl:

Der kleine Hanganriß liegt amVornbacher Bach, nahe dem

Anwesen Anderl. Hier stehen auf 370 mMeereshöhe Neuho-

fener Mergel an, während nur 1,5 km NE in Hoch Meeres-

sande auf 420 mNNdirekt dem Granit auflagern (Stadler

1926: 84 findet sie bei Niederreisching auf 390 mNN, Eder

1954: 10 beim Perzl auf 380 mNN). Lithologisch sind die

Mergel etwas sandiger ausgebildet als normal und enthalten

Limonitlagen. Die Foraminiferenfauna entspricht jedoch der

typischen Neuhofener Vergesellschaftung, obwohl sich

schon ein deutlicher Flachwassereinfluß bemerkbar macht.

Dies äußert sich im fast völligen Fehlen von Sigmoilopsis ott-

nangensis, die, wie auch in Ausham, in der randnahen Fazies

ausfällt. Außerdem sind Textularia gramen, Robulus pauper-

culus, Cihicides lobatulus und Polymorphiniden wesentlich

häufiger als in Oberschwärzenbach. Die Fauna erinnert mehr

an die bereits etwas flacheren Verhältnisse von Mitterdorf

und Untersimbach (hangender Teil!).

Die Foraminiferenfauna setzt sich wie folgt zusammen:

Textularia gramen d'Orb.

Spiroplectammina pectinata (Reuss)

Sigmoilopsis ottnangensis Cicha, Ctm^oka & ZapletalovA

Robulus inornatus (d'Orb.)

Robulus pauperculus (Reuss)

Saracenaria arcuata (d'Orb.)

Astacolus crepidulus (Fichtel & Moll)

Dentalina communis d'Orb.

Lagena striata (d'Orb.)

Lagena laevis (Montagu)

Lagena clavata (d'Orb.)

Globulina gibba (d'Orb.)

Globulma striata (Egger)

Guttulina problema (d'Orb.)

Guttulina uvula (Egger)

Pyrulina fusiformis (Roemer)

Glandulina Ovula d'Orb.

Caucasina c)dindrica ZapletalovA

Vtrgulinella cf. pertusa (Reuss)

Fursenkoina acuta (d'Orb.)

Oolina globosa (Montagu)

Fissurina laevigata Reuss

Fissurina obtusa Egger

Stilostomella ottnangensis (Toula)

Stilostomella perscripta (Egger)

Elphidium flexuosum subtypicum Papp

Elphidium matzenense Papp

Elphidium angulatum (Egger)

Elphidium macellum (Fichtel & Moll)

Elphidium fichtellianum (d'Orb.)

Elphidium hauerinum (d'Orb.)

„Elphidium" rugulosum Cushman & Wickenden

Elphidiella cryptostoma semiincisa n. ssp.

Porosononion granosum (d'Orb.)

Florilus communis (d'Orb.)

Pullenia quinqueloba (Reuss)

Astrononion perfossum (Clodius)

Globocassidulina oblonga (Reuss)

Ammonia beccarii (LinnE)

Rosalina globularis semiporata (Egger)

Discorbis biaperturatus (Pokorny)

Valvulineria petrolei (Andreae)

Cancris auriculus (Fichtel & Moll)

Alabamina tangentialis (Clodius)

Globigerina praebulloides praebulloides Blow

Globigerina ciperoensis ottnangiensis Rogl

Globigerina dubia Egger

Globigerina angustiumbilicata Bolli

Globigerinoides trilobus immaturus le Roy

Globorotalia obesa Boi li

Cibicides lobatulus (Walker & Jacob)

Dyocibiades truncatus (Egger)

Cibicidoides pseudoungerianus (Cushman)

Hanzawaia boueana (d'Orb.)

Planulina wuellerstorfi (Schwager)

Die Vergesellschaftung entspricht dem mittleren Neriti-

kum.

Unger ( 1 984a : 86) beschreibt ebenfalls Neuhofener Mergel

aus dem nur wenige 100 m südlich vom Anderl gelegenen

Aufschluß bei Högnmühle zwischen 350 und 365 mNN.

Bohrung Brunndobl:

Die Spülbohrung wurde bei Brunndobl, NWFürstenzeil,

niedergebracht. Hier wurden Neuhofener Mergel in einer

Mächtigkeit von 30 merbohrt, die mit einem Transgressions-

horizont (mit umgelagerten Hornsteinen) weißen, fossillee-

ren Quarzsanden auflagern. Diese sind lithologisch den Lin-

zer Sanden sehr ähnlich und sind damit, in Analogie zum Pro-

fil der Bohrungen Hartkirchen und Mittich, möglicherweise

ins Untere Eger zu stellen. Es könnte sich aber auch um lito-

rale Ausläufer der Untersimbacher Schichten handeln. Nur

1 km nördlich liegen dagegen in Holzbach Meeressande bei

ca. 380 mNNauf Malmkalken. Die Situation ist ähnlich wie

bei Höch/Anderl. Die Mikrofauna der Neuhofener Mergel
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Abb. 7: Verbreitungsbild der Neuhofener Mergel.

Signaturen: waagrechte Striche = Neuhofener Mergel, Kreuze = Kristallin, Kalksignatur

Signatur = Grobsande von Rainbach

- Malm, Geröll-

weist hier allerdings etwas flacheren Charakter auf als beim

Anderl. Es können Wassertiefen um50 mangenommen wer-

den.

Betrachtet man nun das so gewonnene Verbreitungsbild

der Neuhofener Schichten (Abb. 7), so stellt man fest, daß

diese Serie im Norden überall an scharf ausgeprägte Grenzen

stößt, ohne daß davor eine eigentliche Randfazies entwickelt

wäre. Im Osten reicht sie bis zum Kristallingebiet des Neu-

burger Waldes, im Westen bis zur Malmplatte des Ortenbur-

ger Senkungsdreiecks, die sich an der WendeEggenburg/Ott-

nang herausgehoben hat (vgl. Unger & Schwarzmeier 1982:

Abb. 9/9). Wenn aber diese heutigen Verbreitungsgrenzen

die Küste des Neuhofener Meeres gebildet hätten, so müßte

sich dies in wesentlich stärker sandigen Litoralbildungen

beim Anderl und in der Bohrung Brunndobl und in einer ex-

tremen Flachwasserfauna bemerkbar machen. Auch eine He-

bung der Ortenburger Scholle und des Neuburger Waldes

erst während des Unteren Ottnang, bei der die ursprünglich

ungehindert über diese Gebiete hinweggreifenden Neuhofe-

ner Schichten wieder aufgearbeitet worden wären, hätte sich

in der Lithologie der Lokalitäten Anderl und Brunndobl wi-

derspiegeln müssen. Außerdem deuten auch die Umlagerun-

gen in Engertsham darauf hin, daß die Bewegungen am Or-

tenburger Bruch und vielleicht auch im Neuburger Kristallin

schon an der Wende Eggenburg/Ottnang stattgefunden ha-

ben. Diese Verhältnisse lassen also keinen anderen Schluß zu,

als daß das Unterottnangmeer über die bereits gehobene Or-

tenburger Malmplatte und den Neuburger Kristallinsporn

hinweggegriffen hat. Die direkten Litoralbildungen des Neu-

hofener Meeres müssen also in Holzbach und Hoch gesucht

werden.

Die unter Punkt 1 genannte Möglichkeit wäre, daß die

Wechsellagerungen von Mergeln und Sauden im hangenden

Teil von Hoch und Holzbach den Neuhofener Mergeln äqui-

valent sind. Diese wurden aber bereits ins Mittelottnang ein-

gestuft. Wie sicher ist nun diese Feststellung?

Hier ist leider zu sagen, daß sich das Mittelottnang biostra-

tigraphisch nicht eindeutig vom Unteren Ottnang abgrenzen

läßt, denn es gibt keine Leitformen für das Mittelottnang (vgl.

Wenger 1983: 23). So konnte im Grenzbereich nur eine

Übergangszone (vgl. Abb. 4) ausgeschieden werden, inner-

halb der zwar ein deutlicher Faunenwechsel stattfindet, bei

dem aber nicht sicher gesagt werden kann, inwieweit er faziell

bedingt ist. Als Beispiel sei hier Sigmoilopsis ottnangensis ge-

nannt. Die Art verschwindet zwar überall an der Wende Un-

ter-/Mittelottnang, sie meidet aber, wie sich in randnahen Be-

reichen des Neuhofener Horizonts (z. B. an der Sur oder im

Aufschluß Ausham) gezeigt hat, die flachere oder auch sandi-

gere Fazies. Ihr Aussterben ist also keine biostratigraphische

Marke, sondern kann rein faziell bedingt sein. Die Grenze

wurde nun dort gelegt, wo die letzte der Charakterformen der

Neuhofener Fauna, also Sigmoilopsis ottnangensis, Stilosto-
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mella ottnangensis und auch Spiroplectammina pectinata, ver-

schwinden. Es ergaben sich jedoch außerdem noch eine

Menge Anhaltspunkte, die eine einigermaßen sichere Unter-

scheidung der beiden Teilstufen zulassen.

1. Die Blättermergelfazies ist charakterisiert durch eine Fau-

nengemeinschaft —neben Ammonia heccarii und Globi-

gerinen als dominierenden Elementen — aus Elphidiella

heteropora und Elphidiella minuta. Dies ist natürlich auf

die flachen Wasserverhältnisse zurückzuführen.

2. Weitaus wichtiger ist dagegen die starke Zunahme von

Hopkinsina bononiensis primiformis im Mittelottnang,

während sie in den Neuhofener Mergeln sehr selten ist
—

eine Beobachtung, die sich in den Profilen der Subalpinen

Molasse bestätigen ließ.

3. Sigmoilopsis ottnangensis, Stilostomella ottnangensis und

Spiroplectammina pectinata fehlen in der gesamten bayeri-

schen Molasse im Mittelottnang.

4. Elphidium glabratum und „Elphidium " rugulosum sind in

Niederbayern fast ausschließlich im Mittelottnang zu fin-

den. Erstgenannte Art ist bisweilen sogar als Häufigkeits-

form anzutreffen.

Aufgrund dieser Feststellungen ließen sich zunächst die

Brombacher Sande und die Gänshaller Sande mit den hangen-

den Blättermergeln in Holzbach und Hoch parallelisieren.

Auch in der Beckenfazies der Blättermergel kann man mit

diesen Kriterien Mittleres und Unteres Ottnang unterschei-

den. Die Abgrenzung dieser beiden Teilstufen kann also auch

ohne neu einsetzende Leitformen als gesichert betrachtet

werden.

Nachdem nun der hangende Teil von Holzbach und Hoch,

sowie Gänshall, als Mittelottnang feststehen, bleibt noch die

als Punkt 2 aufgeführte Möglichkeit, daß die basalen Grob-

sande dieser Aufschlüsse die Randfazies des Neuhofener

Meeres repräsentieren.

Seitner (1977, Teil 2: 55) stellte für die Transgressions-

sande von Hoch fest, daß die Megafauna für Mittelottnang

spricht. Papp & Steininger (1973: 30) konstatierten in Neu-

stift Elemente des Unteren Ottnang. Betrachtet man nun die

Foraminiferenfauna, so müßte man Gemeinsamkeiten finden

mit der hervorragend charakterisierten Fauna der Neuhofe-

ner Schichten, falls es sich umderen E.andfazies handelt.

Wie aus den bereits gegebenen Beschreibungen hervorgeht,

zeigt die Fauna recht indifferenten Charakter: von der Zu-

sammensetzung her erinnert sie eher an Mittelottnang, dieser

Eindruck kann aber durch die ökologischen Verhältnisse her-

vorgerufen sein. Auf der anderen Seite enthält die Fauna von

Hoch Elemente, die für die Neuhofener Fauna ganz typisch

sind, im Mittelottnang dagegen normalerweise nicht vorkom-

men, nämlich Spiroplectammina pectinata und Stilostomella

ottnangensis. Umlagerungen sind in diesem Fall mit ziemli-

cher Sicherheit auszuschließen, da beide Formen in extremer

Kleinwüchsigkeit vorliegen, so daß man auf, für diese Gat-

tungen, sehr ungünstige Lebensbedingungen schließen kann.

Es mußhier gegenüber dem Neuhofener Becken ein abrupter

Fazieswechsel vorliegen, der sich sowohl lithologisch als auch

faunistisch sehr schroff ausgewirkt hat und die Einwande-

rung der Neuhofener Fauna in die Randbereiche fast völlig

verhindert hat.

'370 m üb. NNJteuhofener Itergel.
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Abb. 8: Paläogeographische Situation im Bereich Höch/Anderl zur Ablagerungszeit der Neuhofener

Schichten. Nicht maßstabsgetreu.

1^ 1 km

Holzbach

-T^ Blättfirmergel

F Grobsande

Abb. 9: Paläogeographische Situation im Bereich Holzbach/Brunndobl zur Ablagerungszeit der Neuho-

fener Schichten. Nicht maßstabsgetreu.
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Die Situation in den Bereichen Höch/Anderl und Holz-

bach/Brunndobi dürfte sich also wie folgt dargestellt haben

(Abb. 8 und 9). Zur Ablagerungszeit der Neuhofener Mergel

(höheres Unterottnang) hat das Meer die Kristallinplattform

und die Malmscholle flach überflutet, so daß sich die Abra-

sion und die damit verbundenen Sand- und Geröllschüttun-

gen nach Süden m Grenzen hielten. Der steile Anstieg zum

Rand hin hat den Faunenaustausch mit demNeuhofener Bek-

ken verhindert. Die Granit- bzw. Malmplattform wird noch

im Bereich der Wellenbasis (Phleger 1960: 15 setzt sie bei

9 —30 m an) gelegen haben, wo das grobsandige Sediment

durch die ständige Wasserbewegung ausgewaschen, eventuell

zeitweise abgelagert und dann wieder aufgearbeitet wurde.

Nur einige wenige Elemente der Neuhofener Fauna wagten

sich in dieses ungastliche Milieu und mußten es mit extremem

Zwergwuchs büßen. Erst mit dem Anstieg des Meeresspiegels

im Mittelottnang kam dieser Bereich zur Ruhe, und die basa-

len Meeressande gelangten endgültig zur Ablagerung. Dar-

über legte sich die mergelig-sandige Wechselfolge der Blätter-

mergelfazies.

Westlich der Ortenburger Scholle (vgl. Abb. 7), in Neu-

stift, haben wir Verhältnisse wie in Hoch, mit groben Meeres-

sanden auf Granit. Hier wurde von Papp & Steininger (1973:

30) Pecten (Flahellipecten) hermansenni Dunker nachgewie-

sen, was nach diesen Autoren auf die „. . . Randfazies des tiefe-

ren Ottnang..." hinweist und somit den Grobsanden von

Rainbach gleichzustellen ist. In der Bohrung Weg 1*), NE
Aunkirchen, liegen ebenfalls Grobsande auf Granit. In den

Bohrungen Osterhofen 1—4 des Bayerischen Geologischen

Landesamtes liegt Mittelottnang auf Kreide (Unger 1982:

Abb. 3 —5), in der Bohrung Aldersbach auf Unterem Eger. In

Blindham und der Bohrung Gieshübl 2'*) lagert Mittelottnang

auf Eggenburg. Neuhofener Schichten fehlen. In Maierhof

schaltet sich zwischen Eggenburg und den Blättermergeln

eine Erosionsdiskordanz mit Anzeichen festländischer Ver-

witterung ein. In Söldenau sind die Ortenburger Meeressande

dieser Abtragungsphase fast völlig zum Opfer gefallen (Kraus

1916: 114). Von der sehr flachen Meeresbedeckung während

der Unterottnangzeit scheint dieser Bereich verschont gewe-

sen zu sein. Ihn erfaßte erst die weiter ausgreifende Überflu-

tung des Mittelottnang. In der Taufkirchener Bucht sind die

Litoralbildungen des Ottnanger Schliers (= Neuhofener

Mergel) in Form der Rainbacher Grobsande (nicht der Serie

von Höbmannsbach) vertreten. Ein allmählicher Übergang

von der Beckenfazies in die Randfazies könnte auf bayeri-

scher Seite höchstens zwischen Aldersbach und Thanndorf

erwartet werden (es sei denn auch hier bildet eine tektonische

Linie die nördliche Verbreitungsgrenze der Neuhofener Mer-

gel). Diese Übergangszone wäre aber nur durch Bohrungen

erreichbar.

2.2 TRAUNPROFIL

2.2.1 Allgemeines

Mit seiner geschlossenen Schichtenfolge vom Rüpel bis ins

tiefste Unterottnang stellt das Traunprofil eines der komplet-

") Die Profile sind bei Unger (1984b: 231) beschrieben.

testen Molasseprofile in Bayern dar. Die Aufschlüsse reihen

sich am Osthang der Traun und in den zahlreichen Seitengrä-

ben sehr dicht aneinander und erlauben somit eine fast lük-

kenlose Probennahme. Charakteristisch für das Traunprofil

sind die durchgehend marine Entwicklung, ohne Einschal-

tung brackischer Schichten im Eger, und die starken Konglo-

meratschüttungen an der Wende Oligozän/Miozän. Wie in

Niederbayern ergeben sich dabei Vergleichsmöglichkeiten

mit dem Oligozän- und Miozän-Schlier Oberösterreichs.

Erste geologische Beobachtungen aus dem Traungebiet lie-

gen schon von Sedgwick & Murchison (1832: 340 —341) vor.

Die Konglomeratschüttungen der Blauen Wand führten sie

auf Hebungsvorgänge in den Alpen zurück. Emmrich (1851:

3 —5) beschrieb ebenfalls die Blaue Wand, wo er u. a. eine

„ vortreffliche Braunkohle..." feststellte, und die Hasla-

cher Mühle. Es bedarf eigentlich keines Hinweises, daß auch

GuMBEL(1861: 699 ff. und 775; 1877: 70-72; 1887: 277; 1894:

344 —345; sowie Sandberger & Gumbel 1858: 216) sich mit

diesen Serien beschäftigte. Er war vor allem vom Fossilreich-

tum der Thalbergschichten angetan. An der Blauen Wand

stellte er in den Sandsteinen „...undeutliche Blattreste..."

und „...Spuren eines Pechkohlenflötzes. .
." fest. Er hielt

diese Bildungen für Äquivalente der Cyrenenschichten. Von

der Haslacher Mühle beschrieb er die Megafauna und brachte

sie mit dem Ottnanger Schlier in Verbindung. Weithofer

(1918: 24 und 32) übertrug die Gliederung der westbayeri-

schen Molasse auf das Traunprofil und sah in den Konglome-

raten der Blauen Wand Ausläufer der Bausteinzone, in GüM-

BELs „Pechkohlenflöz" der Cyrenenschichten. Kordiuk

(1938: 10) stellte kurz die Abfolge des Traunprofils dar. Die

Blaue Wand ordnete er dem Aquitan zu und hielt einen Zu-

sammenhang mit den Angerberg-Schichten des Unterinntales

für möglich (1. c. 27). Auch Richter (1940: 34) stufte die Blaue

Wand ins Aquitan ein, das er allerdings als oberstes Oligozän

auffaßte. Die Gerolle der Blauen Wand weckten Bodens

(1935) Interesse. Als Liefergebiet nahm er eine, dem Alpen-

nordrand vorgelagerte Schwelle an (1. c. 35
1

). Eine neuerliche

intensive Bearbeitung erfuhren die megafossilreichen Thal-

bergschichten durch HöLZL (u. a. 1948: 398-400). Die Mi-

krofauna wurde erstmals von Hagn & Hölzl (1952) beschrie-

ben, deren stratigraphische Gliederung von Ganss (1955 : 479)

weitgehend übernommen wurde.

2.2.2 Oberes Eger

2.2.2.1 Teufelsgraben

2.2.2.1.1 Allgemeines

Die Schichten des Thalberggrabens wurden in der älte-

ren Literatur zunächst ins Oligozän, später (Hagn & Hölzl

1952: 42) ins Untermiozän eingestuft. Aufgrund der Nanno-

planktonuntersuchungen von Martini (1981: Abb. 2) werden

sie jetzt als oberstes Oligozän betrachtet. Schon Steininger

(1969: 47) stellte eine Übereinstimmung der Molluskenfauna

des Thalberggrabens und der Linzer Sande fest und nahm ein

chattisches Alter an.

Im unteren Teil des Thalberggrabens mündet aus nördli-

cher Richtung eine Seitenrinne ein, die als Teufelsgraben
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Abb. 10: Übersicht über das Traunprofil mit Probenentnahmepunkten.

bezeichnet wird. Hier stehen blaugraue, z. T. stark sandige

Mergel an, in die Konglomerate eingeschaltet sind.

2.2.2.1.2 Foraminiferenfauna

Es ließ sich folgende Fauna nachweisen:

Karreriella hantkeniana Cushman

Quinqueloculina akneriana d'Orb.

Triloculina gibba d'Orb.

Robulus inornatus (d'Orb.)

Robulus vortex (Fichtel & Moll)

Planularia moravica (Karrer)

Pyrulina fusiformis (Roemer)

Praeglobobulimina pyrula (d'Orb.)

Caucasina coprolithoides (Andreae)

Virgulinella chalkophila (Hagn)

Bolivina crenulata trunensis Hofmann

Bolivina euzona Hofmann

Bolivina liebusi Hofmann

Uvigerina posthantkeni Papp

Elphidium macellum (Fichtel & Moll)

Elphidiella subcarinata (Egger)

Elphidiella heteropora (Egger)

Porosonomon granosum (d'Orb.)

Florilus communis (d'Orb.)

Globocassidulina crassa (d'Orb.)

Sphaeroidina bulloides d'Orb.

Ammonia propingua (Reuss)

Valvulinena complanata (d'Orb.)

Oridorsalis umbonatus (Reuss)
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Asterigerinata planorbis (d'Orb.)

Globigerma praebulloides praebulloides Blow

Globigerina praebulloides leroyi Blow & Banner

Globigerina xt'00(/z Jenkins

Globigerina officinalis Subbotina

Globigerina dperoensis aperoensis Boi 1

1

Globoquadrina dehiscens (Chapman, Parr & Collins)

Globorotalia obesa Bolli

Cibicidoides ungerianus filicosta (Hagn)

Heterolepa dutemplei (d'Orb.)

Hanzaivaia boueana (d'Orb.)

Hoeglundina elegans (d'Orb.)

Traunstein

Haslacher Mühle

Pötheliach

Seitenbach

Pechschnaitgraben

Zillergraben

Lohgraben

Burgstal Igraben

Seitengraben

Teufelsgraben

5562
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Abb. 1 1 : Säulenprofil der Traun mit Probenentnahmepunkten.
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2.2.2.1.3 Einstufung

Von besonderer stratigraphischer Bedeutung ist das Auf-

treten von Globoquadrina dehiscens und Globigenna woodi.

Die beiden Arten setzen nach neueren Untersuchungen di-

rekt an der OHgozän/Miozän-Grenze ein (Rögl 1981: 45).

Zusammen mit den Ergebnissen der Nannoflora läßt sich so-

mit die Grenze zwischen Paleogen und Neogen zwischen

Thalberggraben und Teufelsgraben ziehen. Die Probe mit

Globoquadrina dehiscens wurde ca. 25 Profilmeter oberhalb

der Einmündung des Teufelsgrabens in den Thalberggraben

entnommen. Sie liegt somit auch noch etwas höher als die

jüngsten Schichten des Thalberggraben-Unterlaufs.

2.2.2.1.4 Foraminiferenvergesellschaftung

Die Fauna wird beherrscht von Praeglobobulimma pyrula

und Bolivinen (neben zahlreichen Caucasinen und Globigeri-

nen). Dies spricht für ziemlich große Ablagerungstiefen, etwa

des oberen Bathyals. Auch das Auftreten von Hoeglundina

elegans kann als Anzeichen hierfür gewertet werden. Die

ebenfalls vorhandenen Formen des Seichtwassers, wie Milio-

liden, Pyrulina (ziemlich häufig!), Elphidien, Astengerinata

und Ammonia müssen daher als Einspülungen aus einem

Flachwasserbereich gedeutet werden. Auf diese Feststellung

wird im nächsten Abschnitt noch zurückzukommen sein.

2.2.2.2 Blaue Wand, Burgstallgraben und Lohgraben

2.2.2.2.1 Lithologie

Nördlich des Teufelsgrabens schließen sich die auffälligen

Geröllschüttungen der Blauen Wand an, deren Bestand

erstmals Boden (1935) genauer analysierte. Dieser Konglo-

meratfächer wird zum größten Teil aus Geröllmergeln, sog.

„Rosinenmergeln" aufgebaut, in die sich aber immer wieder

sandige oder mergelige Horizonte einschalten. Die schönste

Mergelserie ist in einem steilen Seitengraben südlich des

Burgstallgrabens, nur wenige Meter oberhalb der Stelle, wo

die Hangbefestigung der Verbindungsstraße Siegsdorf—

Traunstein beginnt, aufgeschlossen. Sie lieferte eine reiche

Mikrofauna. Erst im obersten Teil dieses Grabens gehen die

fast sandfreien Mergel in Konglomerate über. In dem nörd-

Hch davon gelegenen Burgstallgraben treten sandarme

Mergel nur ganz oben an der Abbaustelle, an dem rechts hin-

aufführenden Fahrweg auf. Hier lassen sich sehr schöne

Slumping-Strukturen beobachten. Im Burgstallgraben selbst

ist ein mächtiger Konglomerat-Komplex aufgeschlossen, der

von sandigen Mergeln über- und unterlagert wird. In die

Konglomerate sind zahlreiche Sand- und Mergellagen einge-

schaltet. Die GeröUe sind alle gut abgerundet und erinnern an

Flußschotter. Eine genauere Beschreibung der Abfolge ist bei

Ganss (1977: 107 ff.) zu fmden.

Im weiter nördlich davon gelegenen Lohgraben (das

neue Schild der Forstverwaltung zeichnet ihn fälschlicher-

weise als „Burgstall" aus), treten keine Konglomerate mehr

auf. Die Schichten sind meist als sehr sandige, plattige Mergel

ausgebildet. Nur stellenweise sind sandarme Mergel erschlos-

sen, mit einer reichen Mikrofauna, in der besonders der

Reichtum an Nonionella liebusi, Virgulinella chalkophda und

Fursenkoina halkyardi überrascht.

2.2.2.2.2 Foraminiferenfauna

Aus den mergeligen und sandigen Serien des Burgstallgra-

bens, des oben beschriebenen südlicheren Seitengrabens und

eines kleinen, ca. 50 msüdlich davon gelegenen Anrisses, so-

wie des Lohgrabens konnte folgende Foraminiferenfauna ge-

wonnen werden:

Karreriella hantkeniana Cushman

Quinqueloculina akneriana d'Orb.

Triloculina gibba d'Orb.

Sigmoilinita tenuis (Czjzek)

Robulus inornatus (d'Orb.)

Robulus umbonatus (Reuss)

Robulus cultratus Montfort

Lenticulina gibba (d'Orb.)

Vaginulinopsis pseudodecorata Hagn

Amphtcoryna imperfectecostata (Silvestri)

Lagena laevis (Montagu)

Globultna gibba (d'Orb.)

Globulina granulosa (Egger)

Globulina muensteri (Reuss)

Buliminella elegantissima (d'Orb.)

Praeglobobulimma pyrula (d'Orb.)

Caucasina coprolithoides (Andreae)

Virgulinella chalkophila (Hagn)

Fursenkoina acuta (d'Orb.)

Fursenkoina halkyardi (Cushman)

Bolivina crenulata trunensis Hofmann

Bolivina molassica Hofmann

Uvigerina posthantkeni Papp

Uvigerma semiornata d'Orb.

Trifanna gracilis (Reuss)

Stilostomella perscripta (Egger)

Stilostomella consobrina (d'Orb.)

Stilostomella verneuilii (d'Orb.)

Elphidium flexuosum ßexuosum (d'Orb.)

Elphidium angulatum (Egger)

Elphidium macellum (Fichtel & Moll)

Elphidium fichtellianum (d'Orb.)

Elphidium glabratum Cushman

Elphidiella heteropora (Egger)

Elphidiella mmuta (Reuss)

Elphidiella cryptostoma cryptostoma (Egger)

Porosononion granosum (d'Orb.)

Florilus communis (d'Orb.)

Nonionella liebusi Hagn

Globocassidulina crassa (d'Orb.)

Chilostomella ovoidea Reuss

Allomorphina trigona Reuss

Ammonia beccarii (LinnE)

Ammonia propingua (Reuss)

Discorbis hiaperturatus (Pokorn^)

Neoeponides schreibersii (d'Orb.)

Valvulineria complanata (d'Orb.)

Valvulineria petrolei (Andreae)

Gyroidina parva Cushman & Renz

Asterigerinata planorbis (d'Orb.)

Globigenna praehulloides praebulloides Blow

Globigerina itioo(/i Jenkins

Globigerina euapertura Jenkins
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Globigerina officinalis Subbotina

Globigerina dperoemis ciperoensis Boi Li

Glohoquadrina haroemoenensis (i k Roy)

Globorotalia obesa Boli i

Cibiades lobatulus (Walker & Jacob)

Cibicidoides ungerianus filicosta (Hagn)

Cibicidüides pseiidoungerianus (Cushman)

Heterolepa dutemplei (d'Orb.)

Hanzawaia boueana (d'Orb.)

Almaena osnabrugensis (Roemer)

Als Umlagerungen wurden Globotruncanen und Asterige-

rinoides guerichi (Franke) gefunden.

Die Faunenliste läßt sich durch die Angaben bei Hagn &
HOLZL (1952: 54) aus dem Burgstallgraben noch ergänzen.

2.2.2.2.3 Paläogeographische Folgerungen

Die sandfreien Mergel des südlichen Seitengrabens enthal-

ten eine reiche Fauna, die von Praeglobobulimina, Valvultne-

ria und Allomorphina beherrscht wird, einer Vergesellschaf-

tung großer Wassertiefen, mindestens des oberen Bathyals. In

einzelnen Horizonten machen sich stärkere Umlagerungen

bemerkbar. Die sandärmeren Lagen im Burgstallgraben sind

reich an Nodosaniden, zu denen sich einige wenige Seicht-

wasserformen gesellen. Die stark sandigen Mergel und Fein-

sande, die oberhalb und unterhalb des Konglomerat-Kom-

plexes liegen, zeichnen sich durch eine Übermacht an Flach-

wasserforaminiferen aus. Sehr häufig sind dabei Elphidien,

Ammonien, nicht selten auch Polymorphiniden. Sie müssen

als Einschwemmungen aus einem Litoralbereich in das tiefe

Wasser gedeutet werden, denn sowohl im südlichen Seiten-

graben, als auch im Norden, im Lohgraben, spricht die Fauna

durch ihre PraeglobobuHmina-Valvulineria-VeTgeseWschai-

tung für bathyale Verhältnisse. Auch Umlagerungen aus der

Kreide sind häufiger festzustellen. Die, die sandigen Mergel

und Feinsande überlagernden sandarmen Mergel im Burg-

stallgraben erwiesen sich als reich an planktonischen Forami-

niferen. Einschwemmungen waren hier so gut wie nicht zu

beobachten.

Es läßt sich somit vorerst folgendes zusammenfassen: das

Becken, in das die Konglomerate der Blauen Wandgeschüttet

wurden, war sehr tief. Das Benthos setzte sich aus Praeglobo-

bulimina, Valvulinerici und Allomorphina zusammen, in ein-

zelnen Abschnitten aus Nodosariiden. Bei stärkeren Sand-

schüttungen wurden aus dem Flachwasser Elphidien, Am-
monien usw. miteingespült. In der darauffolgenden Phase ru-

higerer Sedimentation war das Benthos verarmt, es domi-

nierte das Plankton.

Schon Hagn & Holzl (1952: 51) hatten auf starke Umlage-

rungserscheinungen in den Thalbergschichten hingewiesen,

sowie auf das Nebeneinander von marinen und brackischen

Mollusken im Fossilhorizont, also ähnliche Phänomene, wie

sie sich auch in der Foraminiferenfauna widerspiegeln. Sie

schlössen daher auf eine nahegelegene Küste. Die Konglome-

rate der Blauen Wand führten sie auf die Schüttungen einer

„Ur-Traun" zurück. Auch Ganss (1956: 93 und 103-104) er-

klärte ihre Entstehung durch ein Flußsystem.

Zu den Funden, die auf litorale Verhältnisse hindeuten.

trug schon Gumbfl (1861: 700) die Entdeckung von Blaltre-

sten und eines Pechkohlenflözes bei.

Bei Lemcke (1975: Abb. 16) verläuft die Trogachse im

Aquitan im Bereich der Traun —ein Hinweis auf große Was-

sertiefen.

Ganss (1977: 104) verweist auf subaquatische Rutschungen

im Thalberggraben.

Lemcke (1977: 54 und Abb. 6) deutet das Traunprofil im

Chatt und Aquitan als „...Bereich tieferen Wassers... mit

von Süden zugeführten Turbiditen. .
.".

Auch Hagn et al. (1981: 164 und 50-51) bringen die Rut-

schungs-Strukturen im Thalberggraben mit „Fluxoturbidi-

ten" in Verbindung, die Konglomerate der Blauen Wand da-

gegen mit Deltaschüttungen, wobei „. . . Rutschungen größe-

ren Ausmaßes nicht auszuschließen ..." sind. Sie weisen dabei

auf die Beziehungen zu der österreichischen Puchkirchener

Serie hin.

In der Tat ist der Vergleich nach den oben gemachten Fest-

stellungen und den bereits seit längerem bekannten Phäno-

menen nicht von der Hand zu weisen.

Der Name „Puchkirchener Serie" wurde von Papp et al.

(1968: 12) eingeführt und bezeichnet eine grobklastische

Schüttung, die in den Tiefljohrungen von Puchkirchen ange-

troffen wurde. Mächtige Mergelkomplexe wechsellagern hier

mit Sandsteinen und Konglomeraten (vgl. Küpper & Steinin-

Gi r 1975: 206 ff.). Die auf einzelne Horizonte beschränkte

Mikrofauna setzt sich aus primitiven Sandschalern, Praeglo-

bobulimina, Chilostomella, Robulus und Uvigerinen zusam-

men. Lagenweise sind Ammonia, Elphidien, Miogypsinen

und andere Flachwasserbewohner festgestellt worden. Die

Wassertiefe wurde zunächst auf etwa 200 m geschätzt. Mal-

zer (1981: 23) stellt in den Konglomeraten und Sandsteinen

z. T. Sedimentationserscheinungen fest, die auf turbiditische

Entstehung hinweisen. Die Foraminiferenvergesellschaftung

bezeichnet er als bipolar, d. h. es liegen Seichtwasserformen

vermischt mit typischen Tiefwasserbewohnern vor. Die Tief-

wasserfauna aus Rhabdammina, Bathysiphon und Cydam-

mina ordnet er Wassertiefen von ca. 1 000 mzu. In diese Tief-

wasserzone wurden aus dem Seichtwasserbereich Elphidien,

Milioliden usw. eingespült. Die Bildung der Puchkirchener

Serie deutet er aufgrund dieser Beobachtungen als Schüttun-

gen in einen Tief wasserbereich. Die Schotter sind von Flüssen

auf einem schmalen Schelf abgelagert und von dort durch

Canyons über einen steilen Abhang z. T. turbiditisch, z. T.

auf normalem Wege ins Tiefwasser verfrachtet worden. Am
Hangfuß bildeten sie weitausgreifende Schuttfächer. Nach

dem Modell von Walkf r, das Malzer in Abb. 7 und 8 wieder-

gibt, bilden sich die Konglomerate und Rosinenmergel, die

auch an der Blauen Wand festzustellen sind, im direkten Be-

reich des Schüttungskanals, die Slumping-Strukturen in den

Mergeln in dessen unmittelbarer Nähe. Gradierte Schichtung

tritt erst im distalen Teil des Schuttfächers auf.

Die Verhältnisse an der Blauen Wand stimmen also mit der

Puchkirchener Serie in großem Maße überein. Dies betrifft

die Feststellungen bezüglich größerer Wassertiefen, das Auf-

treten einer bipolaren Mikrofauna, sowie weitgehend die se-

dimentologische Ausbildung. Auch die tektonische Lage der

beiden Lokalitäten direkt am Alpennordrand ist identisch.
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Sowohl Ganss (1977: 108) als auch Malzer (1981: 27/28)

machten außerdem die Beobachtung, daß die Einregelung der

Gerolle, entgegen der zu erwartenden Südschüttung, einen

trogparallelen Transport ergab. Beide führen dies auf küsten-

parallele Verfrachtung im Trogtiefsten zurück. Auch auf die

Einspülung von pflanzlichem Detritus, die Gombels „Pech-

kohlenflöz" erklären könnte, weist Malzer (1981 : 28) hin.

Es ergeben sich jedoch auch einige Unterschiede. An der

Blauen Wandwerden mit Sicherheit keine so großen Wasser-

tiefen erreicht worden sein, wie sie für die Puchkirchener Se-

rie angenommen werden. Sie dürften sich etwa um 300 mbe-

wegt haben. Malzer (1981: 23) stellte in Oberösterreich ty-

pisch turbiditische Sedimentstrukturen fest, mit gradierter

Schichtung und kompletten oder unvollständigen Bouma-

Abfolgen. Die Ablagerungen der Blauen Wand weisen eine

sehr geregelte Schichtung auf, die Sedimentologie der Kon-

glomeratkomplexe erinnert mit einer deutlichen Schräg-

schichtung an Deltaschüttungen. Flyschoide Sedimentstruk-

turen sind nicht zu beobachten.

Die Ablagerungen der Blauen Wand stellen damit eine Art

Überleitung zur Puchkirchener Serie dar, ohne vollkommen

den Verhältnissen in Oberösterreich zu entsprechen. Die

Wassertiefen waren deutlich geringer, woraus sich eventuell

auch ein etwas anderer Schüttungsmechanismus ergibt. Die

aus den nahegelegenen Alpen angelieferten Schotter der Ur-

Traun kamen zunächst auf einem schmalen „Schelf" zur Ab-

lagerung. In mehreren Phasen glitten sie von dort, zusammen

mit Flachwasserforammiferen, über einen mehr oder weniger

steilen Abhang ins Tiefwasser ein, ohne daß es dabei zu turbi-

ditischen Vorgängen im engeren Sinne gekommen sein muß.

Im Anschluß an eine solche Schüttungsphase, in der sich die

Rosinenmergel bildeten, folgte ein Abschnitt stark sandiger

Sedimentation. Mit diesen feinerklastischen Lieferungen aus

dem Küstenbereich wurden Seichtwasserforaminiferen in

den Tiefwasserbereich miteingespült. Durch das allmähliche

Abklingen der Schüttungsphase ging die sandige Sedimenta-

tion dann in eine mehr mergelige über, in der auch die Ein-

schwemmung von Flachwasserfossilien nachließ und plank-

tonische Foraminiferen dominierten. Daran schloß sich eine

neuerliche Schüttungsphase mit Rosinenmergeln an.

Das Eingleiten eines oder mehrerer größerer Sedimentkör-

per „en bloc" erscheint aus folgenden Gründen unwahr-

scheinlich:

1. Horizonte mit Tiefwasserforaminiferen (Praeglobobuli-

mina, Valvulineria, Allomorphina) treten nicht nur im

Liegenden (Teufelsgraben) und Hangenden (Lohgraben)

der Blauen Wand-Serie, sondern auch zwischen den ein-

zelnen Konglomerat-Komplexen auf (vgl. Abb. 1 1 : Pro-

ben 5503/5504).

2. Auch in den Proben, in denen Seichtwassereinspülungen

bei weitem das Bild der Mikrofauna bestimmen, treten

Formen wie Uvigerina und Praeglohobulimina hinzu, die

eine Bildung im Litoralbereich ausschließen lassen (vgl.

Proben 5512-5516).

3. Auch eine Einlagerung von reinen Planktonhorizonten,

z. T. auch verbunden mit Nodosariidenfaunen (vgl. Pro-

ben 5507, 5508, 551 7), in einem Küsten- oder Deltabereich

wäre sehr ungewöhnlich.

4. Das Streichen der Schichten der Blauen Wandpaßt sich ex-

akt in den Verband der überlagernden Serien ein.

Das Abrutschen der Konglomerate über den „Schelfrand"

ins Tiefwasser dürfte mit Nachklängen der altsavischen Dis-

lokationsphase (vgl. Fuchs 1976: Tab. 1; Lemcke 1973: 26 so-

wie 1981: 6 und 8; Malzer 1981: 25) und der damit beginnen-

den Heraushebung der Alpen (Fuchs 1976: 223, 238) in Zu-

sammenhang stehen, was sich nicht zuletzt in der Beendigung

der Sedimentation im inneralpinen Tertiär des Unterinntales

dokumentiert.

Die Geröllschüttungen lassen sich noch weiter nach We-

sten verfolgen. Im Zeieringer Graben, bei Grabenstätt, sind

sie noch einmal gut aufgeschlossen. Ganss (1977: 114) stellte

hier subaquatische Rutschungen fest. Eine Fossilliste folgt in

einem späteren Abschnitt (Kapitel 2.4).

NördUch des Traunprofils wurden diese Schüttungskörper

in der Bohrung Mauerham 1 („Mauerham-Schüttung") be-

obachtet (Muller 1978 b: 28 ff.). Das Verbreitungsareal dieser

Serien in der oberbayerischen Molasse stellt Lange (1983:

Abb. 4) dar.

2.2.2.3 Zillerleite

2.2.2.3.1 Allgemeines

In dem in der Literatur als Zillergraben, auf den topogra-

phischen Karten als Schwobergraben bezeichneten Ein-

schnitt am E-Hang der Traun sowie entlang der neuen Forst-

straße stehen dunkelbraune, harte, dünnplattige Mergel an,

die auf den Schichtflächen unzählige Fischschuppen erken-

nen lassen. (Der Eingang der Forststraße ist auf einem Schild

der Forstverwaltung fälschlicherweise als Lohgraben ausge-

wiesen, während der Zillergraben mit „Vogelsang" beschil-

dert ist.) Die Serie wird als Fischschiefer bezeichnet und

wurde schon von Gumbel (1877: 70ff.; 1887: 253) beschrie-

ben. Richter (1940: 34) stellte sie ins Aquitan, setzte sie je-

doch den Promberger Schichten gleich. Eine erste Darstel-

lung der Mikrofauna gaben Hagn & Holzl (1952: 61 ff.) und

datierten sie als Burdigal. Eine detaillierte lithologische Be-

schreibung des Aufschlusses wurde von Ganss (1977:

118-120) durchgeführt. In Anlehnung an Paulus (1963: 77)

sprach er sich für eine Einstufung ins Aquitan aus. Paulus

nahm jedoch einen Zeitunterschied zwischen den Fischschie-

fern der Prien und der Traun an. Eine Neubearbeitung der

Mikrofauna wurde von Hagn et al. (1981 : 164 ff.) in Angriff

genommen. In derselben Arbeit stellte Martini (1981:

Abb. 2) die Zugehörigkeit zum Oberen Eger durch Nanno-

planktonuntersuchungen sicher.

2.2.2.3.2 Foraminiferenfauna

Spiroplectammina pectinata (Reuss)

Robulus inornatus (d'Orb.)

Robulus calcar (LinnE)

Planulana moravica (Karrer)

Marginulina pediformis Bornemann

Dentalina communis d'Orb.

Lagena striata (d'Orb.)

Lagena hispida Reuss
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Amphimorphina haueriana Neugeboren

Globulma gibba (d'Orb.)

Globulina muensteri (Reuss)

Guttulina problema (d'Orb.)

Bulimma elongata d'Orb.

Bulimina arndti Hagn
Praeglobobulimina pyrula (d'Orb.)

Caucasina coprolithoides (Andreae)

Virgulinella chalkophila (Hagn)

Fursenkoina acuta (d'Orb.)

Fursenkoina halkyardi (Cushman)

Bolivina budensis (Hantken)

Bolivina a'enulata trunensis Hofmann

Bolivina dilatata Reuss

Bolivina fastigia Cushman

Bolivina molassica Hofmann

Uvigerina semiornata d'Orb.

Trifarina angulosa (Williamson)

Fissurina laevigata Reuss

Stilostomella spinescens (Reuss)

Stilostomella verneuilii (d'Orb.)

Elphidium ßexuositm flexuosum (d'Orb.)

Elphidium angulatum (Egger)

Elphidium macellum (Fichtel & Moll)

Elphidiella subcarinata (Egger)

Elpbidiella cryptostoma cryptostoma (Egger)

Porosononion granosum (d'Orb.)

Florilus communis (d'Orb.)

Pullenia quwqueloba (Reuss)

Melonis pompilioides (Fichtel & Moll)

Nonionella liebusi Hagn

Casstdulina laevigata d'Orb.

Globocassidulina crassa (d'Orb.)

Globocassidulina oblonga (Reuss)

Chilostomella ovoidea Reuss

Allomorphina trigona Reuss

Sphaeroidina bulloides d'Orb.

Ammonia beccarn (Lintme)

Ammonia propingua (Reuss)

Rosalina globularis semiporata (Egger)

Discorbis biaperturatus (Pokorny)

Discorbis uhligi austriacus (Tollmann)

Valvulineria complanata (d'Orb.)

Cancris auriculus (Fichtel & Moll)

Cancris subconicus (Terquem)

Gyroidina parva Cushman & Renz

Alabamina tangentialis (Clodius)

Oridorsalis umbonatus (Reuss)

Globigerina praebulloides praebulloides Blow

Globigerina officinalis Subbotina

Globigerina ciperoensis ciperoensis Bolli

Globigerina angustiumbilicata Boi.i i

Globoquadrina dehiscens (Chapman, Parr & Collins)

Cibicides lobatulus (Walker & Jacob)

Cibicidoides pseudoungerianus (Cushman)

Heterolepa dutemplei (d'Orb.)

Hanzawaia boueana (d'Orb.)

Daneben können noch zahlreiche Radiolarien, Schwamm-
nadeln und Fischreste sowie einzelne Umlagerungen aus der

Kreide festgestellt werden.

In den entsprechenden Serien im Pechschnaitgraben wur-

den außerdem noch gefunden:

Robulus cultratus Montfort

Vaginulinopsis pseudodecorata Hagn

Guttulina praelonga (Egger)

Pyrulina fusiformis (Roemer)

Virgulopsis tuberculata (Egger)

Caucasina cylindrica ZapletalovA

Uvigerina parviformis Papp

Trifarina gracilis (Reuss)

Stilostomella consobrina (d'Orb.)

Pullenia bulloides (d'Orb.)

Allomorphina trigona Reuss

Asterigerinata planorbis (d'Orb.)

Cibicidoides ungerianus filicosta (Hagn)

2.2.2.3.3 Foraminiferenvergesellschaftungen

Im tieferen Teil des Profils wird die Fauna von Praeglobo-

bulimina, Fursenkoina, Bolivina, Valvulineria, Cancris und

Chilostomella beherrscht. Diese Vergesellschaftung weist auf

große Wassertiefen, etwa des oberen Bathyals hin.

Im höheren Teil dominieren Uvigerinen, Nodosariiden

(vor allem Planularia und Robulus) und Bolivinen sowie

Cassidulinen. Lagenweise sind Globigerinen stark angerei-

chert. Es ist hier auf ein allmähliches Flacherwerden zu schlie-

ßen, etwa oberstes Bathyal amÜbergang ins Neritikum. Ein-

schwemmungen aus dem Flachneritikum sind nicht selten.

In dieser Abnahme der Wassertiefe zwischen unterem und

oberem Teil der Fischschiefer deutet sich die Regression des

Meeres an der Wende Eger/Eggenburg an.

2.2.3 Eggenburg

2.2.3.1 Pechschnaitgraben: Unteres Eggenburg

Im Pechschnaitgraben werden die Fischschiefer des Obe-

ren Eger ohne erkennbare Diskordanz von sandigen Mergeln,

Sandsteinen und Rosinenmergeln des Eggenburg überlagert.

Die Aufschlüsse wurden schon von Hagn & Hölzl (1952:

67f.) bearbeitet. Ganss (1977: 121) beschreibt die Serie noch

in ihrer Gesamtheit als Aquitan. Ebenfalls zum Unteren Eg-

genburg gehört ein kleiner Anriß sandiger Mergel amE-Hang

des Trauntales, etwas nördlich des Zillergrabens (Nr. 5533).

Die Foraminiferenfauna dieses Abschnitts setzt sich wie

folgt zusammen:

Bathysiphon filiformis Sars

Robulus inornatus (d'Orb.)

Robulus vortex (Fichtel & Moll)

Robulus calcar (LinnE)

Robulus cultratus Montfort

Marginulina hirsuta d'Orb.

Dentalina communis d'Orb.

Lagena hispida Reuss

Plectofrondicularia digitalts (Neugeboren)

Globulina gibba (li'Orb.)

Globulina granulosa (Egger)

Guttulina problema (d'Orb.)
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Pseudopolymorphina incerta (Egger)

Bulimmella pulchra (Terquem)

Bulimina elongata d'Orb.

Virgulopsis tuberculata (Egger)

Reussella spinulosa (Reuss)

Bolivina crenulata trunensis Hofmann

Bolivina liebusi Hofmann

Uvigerina posthantkeni Papp

Uvigerina parviformis Papp

Trifarina gracilis (Reuss)

Stilostomella danuviensis nom. nov.

Stilostomella consobrina (d'Orb.)

Stilostomella verneuilii (d'Orb.)

Stilostomella longiscata (d'Orb.)

Elphidium crispum (Linn£)

Elphidium ßexuosum ßexuosum (d'Orb.)

Elphidium macellum (Fichtel & Moll)

Elphidium fichtellianum (d'Orb.)

Elphidiella subcarinata (Egger)

Elphidiella minuta (Reuss)

Elphidiella cryptostoma cryptostoma (Egger)

Elphidiella dollfusi (Cushman)

Porosononion granosum (d'Orb.)

Florilus communis (d'Orb.)

Pullenia bulloides (d'Orb.)

Pullenia quinqueloba (Reuss)

Melonis pompilioides (Fichtel 8c Moll)

Globocassidulina oblonga (Reuss)

Ammomabeccarii (LinnE)

Ammonia propingua (Reuss)

Pararotalia rimosa (Reuss)

Neoepomdes schreibersii (d'Orb.)

Valvulineria complanata (d'Orb.)

Cancris auriculus (Fichtel & Moll)

Asterigerinata planorbis (d'Orb.)

Glohigerina praebulloides praebulloides Blow

Cihicides lobatulus (Walker & Jacob)

Cibicidoides ungerianus filicosta (Hagn)

Cihicidoides pseudoungerianus (Cushman)

Heterolepa dutemplei (d'Orb.)

Hanzawaia boueana (d'Orb.)

daneben zahlreiche Umlagerungen aus der Kreide.

Bemerkenswert an dieser Fauna ist das häufige Auftreten

von Bathysiphon, der auf große Wassertiefen schließen läßt

(vermutlich oberes Bathyai). Die reiche Vergesellschaftung

von Formen des Flachneritikums, u. a. Elphidium, Asterige-

rinata und Polymorphiniden, muß daher als Einschwem-

mung angesehen werden. Die lithologischen wie faunisti-

schen Verhältnisse, die an der Blauen Wand zu beobachten

waren, setzen sich also bis ins Eggenburg fort. Proben, in de-

nen Einschwemmungen zurücktreten, sind im höheren Pro-

filteil häufig durch Robulus cultratus und Cibiciden charakte-

risiert.

2.2.3.2 Rötheibach

2.2.3.2.1 Allgemeines

Ein gutes Stück unterhalb der Einmündung des Pech-

schnaitgrabens, etwa vom Anwesen Hütt ab, steht im Röthel-

bach eine mächtige Serie blaugrauer, sandarmer Mergel an.

Diese wird weiter unten von einer Wechsellagerung aus Sand-

steinen und sandigen Mergeln abgelöst, die Ganss (1955: 479)

mit den Sandsteinen der Sur gleichsetzen wollte. Etwa beim

Ende des Forstweges erfolgt wieder ein Übergang in leicht

sandige Mergel ohne Sandsteinbänke.

GüMBEL(1 887: 277), der die Lokalität als erster bearbeitete,

parallelisierte die Serie des Rötheibaches mit dem Ottnanger

Schlier, Kordiuk (1938: 10 und 24) stufte sie ins Burdigal ein.

Hagn & Holzl (1952: 62 ff.) beschrieben aus ihr eine reiche

Mikro- und Megafauna und verglichen sie mit den Ortenbur-

ger Meeressanden. Cicha, Hagn & Martini (1971 : 288) ord-

neten sie mit Hilfe der Nannoflora dem Grenzbereich NNl/
NN2 zu, was dem tieferen Eggenburg entsprechen würde.

Auch Ganss (1977: 123) beschrieb die Serie des Rötheibaches.

Aufgrund der Foraminiferenfauna läßt sich der Rötheibach

in zwei Abschnitte untergliedern: in Mittleres und Oberes

Eggenburg.

2.2.3.2.2 Mittleres Eggenburg

Dieser Abschnitt umfaßt die Aufschlüsse von Hütt bach-

abwärts, einschließlich des hier einmündenden Seitengrabens

aus Richtung Höfen. Dazu gehört auch fast die gesamte Serie

mit den eingeschalteten Sandsteinbänken und eine Probe an

der Traun, an der Straße nach Traunstein, ca. 200 mvor der

Abzweigung nach Haslach (Nr. 5560).

Bathysiphon filiformis Sars

Ammodiscus cretaceus (Reuss)

Cyclammina acutidorsata (Hantken)

Textularia gramen d'Orb.

Textularia pala Czjzek

Spiroplectammina pectinata (Reuss)

Spiroplectammina carinata (d'Orb.)

Quintjueloculina akneriana d'Orb.

Quintjueloculina buchiana d'Orb.

Triloculina gibba d'Orb.

Pyrgo cf. lunula (d'Orb.)

Sigmoilopsis cf. schlumbergeri (Silvestri)

Robulus inornatus (d'Orb.)

Robulus pauperculus (Reuss)

Robulus calcar (LinnE)

Astacolus crepidulus (Fichtel & Moll)

Vaginulinopsis pseudodecorata Hagn
Marginulina hirsuta d'Orb.

Dentalina communis d'Orb.

Lagena hispida Reuss

Lagena laevis (Montagu)

Lagena isabella (d'Orb.)

Plectofrondicularia digitalis (Neugeboren)

Plectofrondicularia vaughani Cushman

Globulina gibba (d'Orb.)

Globulina striata (Egger)

Globulina muensteri (Reuss)

Guttulina problema (d'Orb.)

Guttulina praelonga (Egger)

Pseudopolymorphina incerta (Egger)

Pseudopolymorphina media (Egger)

Pyrulina fusiformis (Roemer)
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Glandulina ovula d'Orb.

Bulimmella pulchra (Terquem)

Buliminella elegantissima (d'Orb.)

Bulimina elongata d'Orb.

Bulimina striata d'Orb.

Virgulopsis tuberculata (Egger)

Caucasina cylindrica ZapletalovA

Reussella spinulosa (Reuss)

Fursenkoina acuta (d'Orb.)

Bolivina budensis (Hantken)

Bolivina crenulata trunensis Hofmann

Bolivina dilatata Reuss

Bolivina fastigia Cushman

Coryphostoma digitalis (d'Orb.)

Uvigerina posthantkeni Papp

Uvigerina parviformis Papp

Trifarina gracilis (Reuss)

Trifarina angulosa (Williamson)

Trifarina bradyi Cushman

Fissurina orbignyana orbignyana Seguenza

Fissurina orbignyana striata (Friese)

Fissurina laevigata Reuss

Sttlostomella danuviensis nom. nov.

Stilostomella adolphina (d'Orb.)

Stilostomella spmescens (Reuss)

Stilostomella perscripta (Egger)

Stilostomella scahra (Reuss)

Stilostomella consobrina (d'Orb.)

Stilostomella verneuilii (d'Orb.)

Elphidium crispum (LinnJ)

Elphidium flexuosum ßexuosum (d'Orb.)

Elphidium ßexuosum subtypicum Papp

Elphidium felsense Papp

Elphidium reussi Marks

Elphidium angulatum (Egger)

Elphidium macellum (Fichtel & Moll)

Elphidium ortenburgense (Egger)

Elphidium fichtellianum (d'Orb.)

Elphidium hauerinum (d'Orb.)

Elphidium glabratum Cushman

„Elphidium" rugulosum Cushman & Wickenden

Elphidiella subcarinata (Egger)

Elphidiella heteropora (Egger)

Elphidiella minuta (Reuss)

Elphidiella cryptostoma cryptostoma (Egger)

Elphidiella dollfusi (Cushman)

Porosononion granosum (d'Orb.)

Florilus communis (d'Orb.)

Protelphidium roemeri (Cushman)

Pullenia bulloides (d'Orb.)

Melonis pompilioides (Fichtel & Moll)

Cassidulina laevigata d'Orb.

Globocassidulina crassa (d'Orb.)

Globocassidulina oblonga (Reuss)

Sphaeroidina bulloides d'Orb.

Ammonia beccarii (LinnE)

Ammonia propingua (Reuss)

Pararotalia rimosa (Reuss)

Pararotalia batavensis n. sp.

Rosalina globularis semiporata (Egger)

Discorbis biaperturatus (PoKORNt)

Discorbis uhligi austriacus (Tollmann)

Neoeponides schreibersii (d'Orb.)

Valvulineria complanata (d'Orb.)

Valvulineria petrolei (Andreae)

Cancris auriculus (Fichtel & Moll)

Gyroidina parva Cushman & Renz

Alabamina tangentialis (Clodius)

Svratkina perlata (Andreae)

Oridorsalis itmbonatus (Reuss)

Epistominella molassica (Hagn)

Escornebovina orthorapha (Egger)

Glabratella hagni n. sp.

Glabratella biconvexa n. sp.

Glabratella cf. aurantista Seiglie & Bermudez

Heronallenia cf. otukai Uchio

Asterigerinata planorbis (d'Orb.)

Amphistegina lessonii d'Orb.

Glohigerina praebulloides praebulloides Blow

Globigenna praebulloides leroyi Blow & Banner

Globigerina cf. foliata Bolli

Globigerina dubia Egger

Globigerina angustiumbilicata Bolli

Globoquadrina dehiscens (Chapman, Parr & Collins)

Globoquadrma baroemoenensis (le Roy)

Globorotalia acrostoma Wezel

Globorotalia mayeri Cushman & Ellisor

Globorotalia obesa Bolli

Globorotalia scitula praesatula Blow

Cassigerinella globulosa (Egger)

Cibicides lobatulus (Walker & Jacob)

Cibicidoides ungerianus filicosta (Hagn)

Cibicidoides pseudoungerianus (Cushman)

Heterolepa dutemplei (d'Orb.)

Hanzawaia boueana (d'Orb.)

Hinzu treten Radiolarien und Ostracoden, sowie als Umla-

gerungen aus der Kreide:

Rotalipora appenninica (Renz)

Globotruncana sp.

Hedbergella sp.

Heterohelix sp.

Globigerinelloides sp.

außerdem aus dem Rüpel:

Uvigerina hantkeni Cushman & Edwards

2.2.3.2.3 Oberes Eggenburg

Der Abschnitt beginnt ungefähr amEnde des Sandsteinho-

rizonts im Rötheibach und reicht bis zu seinem Unterlauf, wo

noch ein kleiner Ausbiß bei der Rasthütte kurz vor dem

Schwimmbad vorhanden war (Nr. 5558). Diese Serie schließt

auch den Aufschluß bei der Haslacher Mühle (Nr. 5559)

ein. An dieser Stelle hatten schon Sedgwick & Murchison

(1832: 340f.) die ersten Fossilien gesammelt. Gümbel (1877:

71 f.; 1887:277; 1894: 345) parallehsierte diese Schichten mit

dem Ottnanger Schlier, Hagn & Hölzl (1952: 75) stellten sie

ins Helvet, Hagn et al. (1981: 166) ins Mittlere Ottnang. In

Wirklichkeit gehört der Aufschluß jedoch noch zum Eggen-

burg, wie das Auftreten von Elphidiella subcarinata beweist.
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Außerdem ergibt sich dieser Schluß auch aus der Parallelisie-

rung mit den Schichten des Lußgrabens, wie aus Abb. 1 1 und

Abb. 13 hervorgeht. Der Horizont mit Planularia hnergli,

der im Lußgraben die Basis des Ottnang bildet, tritt an der

Traun nämlich erst nördlich der Haslacher Mühle auf (vgl.

Kapitel 2.2.4).

2.2.3.3 Stratigraphie

Das Obere Eggenburg unterscheidet sich faunistiseh nur

unwesentlich vom Mittleren Eggenburg. Es treten jedoch

zwei wichtige Entwicklungen ein:

Elphidiella cryptostoma cryptostoma (Egger) wird im Obe-

ren Eggenburg von Elphidiella cryptostoma semiincisa n. ssp.

abgelöst,

Bolivina fastigia Cushman von Bolivina concinna (K. &
M.). Hofmann (1967: 198) bezeichnet dies als „...eine echte

Zeitmarke...".

Außerdem wurde im Oberen Eggenburg erstmals Hopkin-

sina cf. bononiensis primiformis (P. & T.) festgestellt.

Darüber hinaus war zu beobachten, daß Elphidium orten-

burgense (Egger) und Elphidium fehense Papp im Oberen Eg-

genburg im Rötheibach fehlen. Sie sind jedoch noch nicht

völlig ausgestorben, da sie im Lußgraben, wie später gezeigt

werden wird (Kapitel 2.3.2.1), noch ins Obere Eggenburg

hineinreichen. Sie sind hier allerdings bereits sehr selten.

Im Unteren Eggenburg des Pechschnaitgrabens fehlen El-

phidium ortenhurgense und Elphidium felsense ebenfalls. Die

Elphidienfauna dieses Abschnitts ist zwar sehr reich, aber,

abgesehen von der primitiven Form Elphidiella, nicht sehr di-

vers. So läßt sich auch das tiefere Eggenburg ziemlich sicher

abtrennen.

Aus diesen Feststellungen konnte, wie bereits früher erör-

tert (Kapitel 2.1.3.5), die Stellung der Ortenburger Meeres-

sande als Mittleres Eggenburg abgeleitet werden.

2.2.3.4 Paläogeographie

Im Unteren Eggenburg stellen Bathysiphon, Robulus cul-

tratus und Cibiadoides ungerianiis filicosta die dominieren-

den Faunenelemente dar. Dies gilt für einzelne Proben aus

dem Pechschnaitgraben sowie für die Fundstelle am Osthang

des Trauntales, nördlich des Zillergrabens (Nr. 5533). Der

gesamte liegende Abschnitt des Rötheibaches, bis zum Ein-

setzen der Sandsteinbänke, wird dagegen von einer Vergesell-

schaftung aus Melonis pompilioides und Bulimina striata, ne-

ben zahlreichen Stilostomellen und Globigerinen, be-

herrscht. Melonis pompilioides spricht nach Untersuchungen

an rezenten Vorkommen für sehr große Wassertiefen. Die

Angaben liegen alle bei vierstelligen Zahlen. Es wäre vermes-

sen, solche Tiefen auch hier anzunehmen, da nach oben zu,

mit dem Beginn der Sandsteinbänke, eine Fauna des Flachne-

ritikums mit Rotalien und Elphidien als dominierenden Ele-

menten einsetzt, die keine größeren Wassertiefen als maximal

100 m zuläßt. So darf man für den Abschnitt mit Melonis

pompilioides etwa Wassertiefen vermuten, die im Übergangs-

bereich zwischen oberem Bathyal und Tiefneritikum liegen.

Darüber muß auf jeden Fall eine rasche Verflachung einge-

setzt haben. In die Serie mit Melonis sowie in dem darüberlie-

genden Profilteil sind nun wieder zwei Horizonte festzustel-

len, die, wie schon bei dem dritten derartigen Horizont im

Pechschnaitgraben, eine Fauna des extremen Flachneritikums

mit großwüchsigen Elphidien, Asterigerinata, Polymorphi-

niden und Cibiades lobatulus aufweisen. Es zeigt sich hierbei

große Übereinstimmung mit den Ortenburger Meeressanden

von Niederbayern, die auf eine weiträumige Entwicklung

dieser charakteristischen Foraminiferenvergesellschaftung in

paläogeographisch den niederbayerischen Vorkommen ent-

sprechenden Situationen des Alpennordrandes hinweist.

Diese Elphidien-Horizonte müssen wieder als Einspülungen

in den Tieferwasserbereich der A/e/owM-Vergesellschaftung

aufgefaßt werden.

2.2.4 Unteres Ottnang: Planularia buergli-Morizont

Das Untere Ottnang ist im Traunprofil nur mehr in seinem

allertiefsten Teil angeschnitten. Der Aufschluß (Nr. 5562)

liegt bei Traunstein, nahe der Straße nach Siegsdorf, in einem

kleinen Graben gegenüber der Peugeot- Werkstatt. Hier sind

ziemlich sandige, blaugraue Mergel angeschnitten, deren Mi-

krofauna durch Planularia buergli charakterisiert ist. Die

Schichten lassen sich damit dem bereits in der Bohrung Or-

tenburg 1003 angetroffenen und auch im Unterlauf des Luß-

grabens aufgeschlossenen Planularia buergli-Womorw. zu-

ordnen.

Die Foraminiferenfauna setzt sich wie folgt zusammen:

Cyclammina acutidorsata (Hantken)

Robulus inornatus (d'Orb.)

Planularia buergli n. sp.

Bulimina striata d'Orb.

Virgulopsis tuberculata (Egger)

Caucasina cylindnca Zapletai.ovA

Bolivina crenulata trunensis Hofmann

Bolivina dilatata Reuss

Bolivina concinna (Knipscheer & Martin)

Uvigerina parviformis Papp

}Hopkinsina bononiensis primiformis (Papp & Turnovsky)

Trifarina angulosa (Williamson)

Trifarina bradyi Cushman

Stilostomella perscripta (Egger)

Stilostomella verneuilii (ij'Orb.)

Elphidium ßexuosum subtypicum Papp

Elphidium glabratum Cushman

Elphidiella heteropora (Egger)

Elphidiella minuta (Reuss)

Elphidiella cryptostoma semiincisa n. ssp.

Porosononwn granosum (d'Orb.)

Florilus communis (d'Orb.)

Pullenia quinqueloba (Reuss)

Melonis pompilioides (Fichtel & Moll)

Globocassidulina crassa (d'Orb.)

Globocassidulina oblonga (Reuss)

Ammonia beccarii (LinnE)

Discorbis biaperturatus (Pokorny)
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Gyroidina parva Cushman & Renz

Glohigerina praebulloides praebulloides Blow

Globigerina praebulloides leroyi Blow & Banner

Glohigerina ciperoensis ottnangiensis Rögl

Glohigerina angustiumbilicata Bolli

Glohoquadrina baroemoenensis (le Roy)

Glohorotalia acrostoma Wezel

Cibicides lobatulus (Walker & Jacob)

Cibicidoides pseudoungerianus (Cushman)

Hanzawaia boueana (d'Orb.)

Neben Planularia buergli ist vor allem die Häufigkeit von

Gyroidina parva und Glohoquadrina baroemoenensis bemer-

kenswert.

Es dominieren Ammonia beccarii, planktonische Forami-

niferen und Gyroidina. Die Ablagerung dürfte unter flachne-

ritischen Bedingungen stattgefunden haben.

300 m
I

Abb. 12: Übersicht über das Sur-Profil mit Probenentnahmepunkten (Stauseeweg stark schematisiert).
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Sigmoilopsis cf. schlumbergeri (Silvestri)

Robitlns inornatus (d'Orb.)

Robulus vortex (Fichtel & Moll)

Robuhts pauperculus (Reuss)

Robulus calcar (Linne)

Astacolus crepidulus (Fichtel & Moll)

Dentalina communis d'Orb.

Nodosana raphanistrum (LinnE)

Plectofrondicularia digitalis (Neugeboren)

Plectofrondicularia vaughani Cushman

Amphimorphina hauenana Neugeboren

Bolivinella virgata Cushman

Globulina striata (Egger)

Bulimina elongata d'Orb.

Bulimina striata d'Orb.

Virgulopsis tuberculata (Egger)

Caucasina cylindrica ZapletalovA

Reussella spinulosa (Reuss)

Bolivina beyrichi carinata Hantken

Bolivina crenulata trunensts Hofmann

Bolivina hebes Macfadyen

Bolivina fastigia Cushman (nur im tiefsten Teil)

Coryphostoma digitalis (d'Orb.)

Uvigerina posthantkeni Papp

Uvigerina parviformis Papp

Trifarina gracilis (Reuss)

Trifarina angulosa (Williamson)

Trifarina bradyi Cushman

Fissurina obtusa Egger

Stilostomella danuvtensis nom. nov.

Stilostomella spinescens (Reuss)

Stilostomella perscripta (Egger)

Stilostomella scabra (Reuss)

Elphidium ßexuosum flexuosum (d'Orb.)

Elphidium flexuosum subtypicum Papp

Elphidium matzenense Papp

Elphidium felsense Papp

Elphidium angulatum (Egger)

Elphidium macellum (Fichtel & Moll)

Elphidium ortenhurgense (Egger)

Elphidium fichtellianum (d'Orb.)

Elphidium hauerinum (d'Orb.)

Elphidium glabratum Cushman

Elphidiella subcarinata (Egger)

Elphidiella minuta (Reuss)

Elphidiella cryptostoma semiincisa n. ssp.

Porosononion granosum (d'Orb.)

Florilus communis (d'Orb.)

Pullenia bulloides (d'Orb.)

Astronomon perfossum (Clodius)

Melonis pompilioides (Fichtel & Moll)

Globocassidulina oblonga (Reuss)

Sphaeroidina bulloides d'Orb.

Ammonia beccarii (LinnE)

Ammonia propingua (Reuss)

Pararotalia batavensis n. sp.

Rosalina globularis semiporata (Egger)

Discorbis uhligi austnacus (Tollmann)

Cancris auriculus (Fichtel & Moll)

Gyroidina soldanii d'Orb.

Gyroidina parva Cushman & Renz

Alabamina tangentialis (Clodius)

Oridorsalis umbonatus (Reuss)

Escornebovma trochiformis (Andreae)

Glabratella hagni n. sp.

Glabratella biconvexa n. sp.

Glabratella cf. baccata (Heron-Allen & Earland)

Asterigerinata planorbis (d'Orb.)

Globigerina praebulloides praebulloides Blow

Globigerina praebulloides leroyi Blovc & Banner

Globigerina woodijhnKnii

Globigerina angustiumbilicata Bolli

Globoquadrina dehiscens (Chapman, Parr & Collins)

Globorotalia obesa Bolli

Cibicides lobatulus (Walker & Jacob)

Cibicidoides ungerianus filicosta (Hagn)

Cibicidoides pseudoungenanus (Cushman)

Heterolepa dutemplei (d'Orb.)

Hanzawaia boueana (d'Orb.)

Hoeglundina elegans (d'Orb.)

daneben Ostracoden und Fischreste.

In einzelnen Horizonten treten hier sowie in zeitgleichen

Serien bei Braunsreut (5674) sehr viele Umlagerungen, vor al-

lem aus dem Eozän auf. Es handelt sich dabei in erster Linie

um eozänes Plankton, aber auch benthonische Klein- und

Großforaniiniferen sind sehr auffällig. Diese Zusammenset-

zung weist auf umgelagerte Stocklettenfaunen hin.

Das Faunenbild wird, wie im Rötheibach, beherrscht von

Melonis pompilioides und Bulimina striata, neben zahlreichen

Globigerinen. Die Ablagerung dürfte auch hier im Bereich

oberes Bathyal/tiefes Neritikum stattgefunden haben. Für

tieferes Wasser spricht auch Hoeglundina elegans. Im oberen

Teil wird Cyclammina zum dominierenden Element.

2.3.2.2 Unteres Ottnang: Planularia buergli-Worizonl

23.2.2 A Mikrofauna

Im Unterlauf des Lußgrabens treten etwas sandigere Mer-

gel auf, deren Fauna von Planularia buergli beherrscht wird.

Die Schichten entsprechen damit dem bereits aus Traunstein

und der Bohrung Ortenburg 1003 bekannten Horizont.

Es ließ sich folgender Foraminiferenbestand nachweisen:

Bathysiphon filiformis Sars

Haplophragmoides cananensiformis SztrAkos

Cyclammina acutidorsuta (Hantken)

Textularia agglutinans d'Orb.

Spiroplectammina pectinata (Reuss)

Karreriella hantkeniana Cushman

Robulus inornatus (d'Orb.)

Robulus vortex (Fichtel & Moll)

Planularia buergli n. sp.

Astacolus crepidulus (Fichtel & Moll)

Lagena semistriata Williamson

Bulimina elongata d'Orb.

Bulimina striata d'Orb.

Virgulopsis tuberculata (Egger)

Caucasina cylindrica ZapletalovA

Fursenkoina acuta (d'Orb.)
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Bolivina crenulata trunensis Hofmann

Bolivina concmna (Knipscheer & Martin)

Bolivina antiqua d'Orb.

Fissurina laevigata Reuss

Stilostomella ottnangensis (Toula)

Stilostomella scahra (Reuss)

Stilostomella consobrina (d'Orb.)

Stilostomella verneuilii (d'Orb.)

Elphidium ßexuosum subtypicum Papp

Elphidium macellum (Fichtel & Moll)

Porosononion granosum (d'Orb.)

Florilus communis (d'Orb.)

Pullenia bulloides (d'Orb.)

Melonis pompilioides (Fichtel & Moll)

Globocassidulina crassa (d'Orb.)

Globocassidulina oblonga (Reuss)

Sphaeroidina bulloides d'Orb.

Ammonia beccarii (LinnE)

Pararotalia rimosa (Reuss)

Gyroidina parva Cushman & Renz

Alabamina tangentialis (Clodius)

Asterigerinata planorbis (d'Orb.)

Globigerma praebulloides praebulloides Blow

Globigerina angustiumbilicata Bolli

Globoquadrina baroemoenensis (le Roy)

Globorotalia acrostoma Wezel

Globorotalia scitula praescitula Blow

Cibicidoides pseudoungerianus (Cushman)

Heterolepa dutemplet (d'Orb.)

Hanzawaia houeana (d'Orb.)

Planulina wuellerstorfi (Schwager)

daneben Radiolarien und viele Umlagerungen:

Praeglobobulimina pyrula (d'Orb.)

Uvigerina hantkeni Cushman & Edwards

Gavelinella sp.

Osangularia sp.

Globotruncana sp.

Epistomina sp.

Neben Planulana buergli treten Cyclammina und Bathysi-

phon als dominierende Faunenbestandteile auf. Ammonia

beccarii ist auch häufiger festzustellen, womit auf eine leichte

Verflachung gegenüber den liegenden Schichten geschlossen

werden kann (tiefstes Flachneritikum).

2.3.2.2.2 Alter

Die stratigraphische Einstufung der Serie ist sehr schwie-

rig, da sowohl Leitformen des Eggenburg, als auch des Ott-

nang fehlen. Dies gilt nicht nur für den Lußgraben, sondern

auch für den entsprechenden Horizont bei Traunstein und in

der Bohrung Ortenburg 1003. Allein das isolierte Vorkom-

men in der zuletzt genannten Bohrung macht ein Eggenburg-

Alter schon unwahrscheinlich. In diesem Raum sind Eggen-

burg-Sedimente sonst unbekannt. Außerdem wird, wie schon

früher erläutert, im Oberen Eggenburg eine Erosionsphase

angenommen.

Bezüglich der Mikrofauna ergeben sich nur einige wenige

Hinweise, die ein Ottnang- Alter noch amwahrscheinlichsten

erscheinen lassen:

Spiroplectammina pectinata (ist im Lußgraben nicht selten)

Stilostomella ottnangensis (im Lußgraben)

IHopkinsina bononiensis primiformis (in Traunstein)

Bolivina scitula (in der Bohrung Ortenburg 1003).

Als Absicherung wurde eine Probe Herrn E. Martini,

Frankfurt, zur Bearbeitung des Nannoplanktons übersandt.

Er schreibt hierzu: „Frage Eggenburg/Ottnang-Stufe: Probe

5571 enthält Helicosphaera ampliaperta, während Sphenoli-

thus belemnos nicht gefunden werden konnte. Ich halte die

Probe daher eher für jünger als die Eggenburg-Stufe, d. h.

Ottnang."

2.3.3 Sur

2.3.3.1 Unteres Ottnang: Neuhofener Horizont

Unterhalb der Einmündung des Lußgrabens in die Sur fol-

gen zunächst die schon in der Einleitung erwähnten fossillee-

ren Sande und Sandsteine. Daran schließen sich weiterhin

stark sandige, blaugraue Mergel an, die in einer kleinen Rinne

südlich der Trischlmauergräben anstehen (Nr. 5573). Sie füh-

ren die reichste Fauna. In den Trischlmauergräben selbst sind

die Schichten als Feinsande entwickelt und ziemlich fossil-

arm.

Es konnte folgende Forammiferenfauna gewonnen wer-

den:

Textularia gramen d'Orb.

Siphotextularia concava (Karrer)

Spiroplectammina pectinata (Reuss)

Sigmoilinita tenuis (Czjzek)

Robulus inornatus (d'Orb.)

Vaginultnopsis sp.

Lagena sulcata (Walker & Jacob)

Globulina gibba (d'Orb.)

Globulina striata (Egger)

Guttulina problema (d'Orb.)

Caucasina cylindrica ZapletalovA

Bolivina concinna (Knipscheer & Martin)

Bolivina antiqua d'Orb.

Uvigerina parviformis Papp

Trifarina gractlis (Reuss)

Elphidium flexuosum subtypicum Papp

Elphidium matzenense Papp

Elphidium glabratum Cushman

Elphidiella heteropora (Egger)

Elphidiella minuta (Reuss)

Florilus communis (d'Orb.)

Pullenia bulloides (d'Orb.)

Melonis pompilioides (Fichtel & Moll)

Globocassidulina oblonga (Reuss)

Ammonia beccarii (LinnE)

Globigerina praebulloides praebulloides Blow

Globigerina angustiumbilicata Bolli

Globoquadrina dehiscens (Chapman, Parr & Collins)

Cibicides lobatulus (Walker & Jacob)

Heterolepa dutemplei (d'Orb.)

Hanzawaia boueana (d'Orb.)

daneben sind Ostracoden und Bryozoen festzustellen.
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Wegen der Häufigkeit von Robultn und Spiroplectammina

pectinata dürfte es sich hier um eine Flachwasserausbildung

des Neuhofener Horizonts handeln. Wie schon in Nieder-

bayern häufiger beobachtet, tritt auch hier Stgmoilopsis ott-

nangensis in der Randfazies nicht auf. Trotz des Fehlens die-

ser Leitform ist die Einstufung dennoch sicher.

Das häufigere Erscheinen von Ammonia und Elphidien

läßt auf eine Ablagerung im mittleren Flachneritikum schlie-

ßen.

2.3.3.2 Mittelottnang

Dieser Abschnitt umfaßt die Aufschlüsse im Endorfer Gra-

ben, kurz vor Beginn des Stausees (Nr. 5576), einen kleinen

Anriß direkt am Südende des Stausees (Nr. 5577) und die

Aufschlüsse östlich Breitenloh (Nr. 5578). Die Serie ist als

blaugrauer bis bräunlicher, stark sandiger, weicher Mergel

ausgebildet.

Es ließ sich folgende Mikrofauna finden:

Siphotextularia concava (Karrer)

Rohulus inornatm (d'Orb.)

Vaginulinopsis carinata Silvestri

Lagenu laevis (Montagu)

Bulimina elongata d'Orb.

Caucasina cylindrka ZapletalovA

Bolivina antiqua d'Orb.

Uvigerina parviformis Papp

Hopkinsina bonomensis primiformis (Papp & Turnovsky)

Trifarma gracilis (Reuss)

Oolina globosu (Montagu)

Fissurtnu orbignyana orbignyana Seguenza

Stilostomella scabra (Reuss)

Elphidium flexuosiim subtypicitm Papp

Elphidium matzenense Papp

ElphidiHin reussi Marks

Elphidium macellum (Fichtel & Moll)

Elphidium glabrutum Cushman

Elphidiella heteropora (Egger)

Elphidiella minuta (Reuss)

Elphidiella cryptostoma semiincisa n. ssp.

Porosononion granosum (d'Orb.)

Florilus communis (d'Orb.)

Pullenia bulloides (d'Orb.)

Pullenia quinqueloba (Reuss)

Astrononion perfossum (Ciodius)

Meloms pompilioides (Fichtel & Moll)

Sphaeroidina bulloides d'Orb.

Ammonia beccarii (Linne)

Ammonia propingua (Reuss)

Alabamina tangentialis (Clodius)

Globigerina praebulloides praebulloides Blow

Globoquadrina dehiscens (Chapman, Parr & Collins)

Globorotalia acrostoma Wfzel

Cibicides lobatulus (Walker & Jacob)

Cibicidoides pseudoungerianus (Cushman)

Heterolepa dutemplei (d'Orb.)

Hanzawaia boueana (d'Orb.)

daneben Ostracoden und als Umlagerungen aus der Kreide

Globotruncanen, aus dem Eggenburg:

Bolivina fastigia Cushman

Uvigerina posthantkeni Papp

Die Häufigkeit von Cibiciden, Ammonia und Elphidien

weist auf flachneritische Verhältnisse hin.

2.3.4 Korrelation mit dem Traunprofil

Die Eggenburg-Fauna des Lußgrabens ist der des Röthei-

baches auffallend ähnlich. Besonders deutlich wird dies durch

das Auftreten von Sigmoilopsis cf. schlumbergeri, Robulus

calcar, Stilostomella spinescens, Plectofrondicularia vaughani

und Glabratella. Elphidien sind im Lußgraben dagegen weit-

aus seltener, was auf die verminderte Einspülung aus dem

Seichtwasser zurückzuführen ist.

Das Faunenbild wird, ebenso wie im Rötheibach, von Me-

lonis pompilioides und Bulimina striata beherrscht. Diese

Vergesellschaftung tritt im Rötheibach jedoch nur im Mittle-

ren Eggenburg, im Lußgraben dagegen noch im Oberen Eg-

genburg auf. Dadurch wird eine allmähliche Verlagerung des

Trogtiefsten nach Osten deutlich.

Das tiefste Ottnang ist im Lußgraben und bei Traunstein

durch den Horizont mit Planularia buergli vertreten. An bei-

den Lokalitäten ist das häufige Auftreten von Globoquadrina

baroemoenensis auffällig.

2.3.5 Beziehungen zum Haller Schlier

Auf die engen Beziehungen zwischen den Ablagerungen

des Rötheibaches und dem Haller Schlier Oberösterreichs

wiesen schon Hagn & Holzl (1952; 66) hin. Noch mehr Ver-

gleichsmöglichkeiten ergeben sich mit den Schichten des

Lußgrabens.

Die Mikrofauna des Haller Schliers wurde von Bürgl

(1946: 135ff.) beschrieben. Die Gemeinsamkeiten, die sich

mit der Fauna des Lußgrabens ergaben, sollen im folgenden

erläutert werden. Bathysiphon tritt im Lußgraben vor allem

im Planularia buergli-Womoni sehr häufig auf. Diese Gat-

tung wird auch von Bürgl (1946: 136 und 139), sowie von

Aberer (1960: 10) als Häufigkeitsform des Haller Schliers be-

zeichnet (vgl. auch Ganss 1955: 482 Fußnote 44). Ebenfalls

aus dieser Serie beschrieb Burgl (1946: 139 und 143-144)

Planularia willingensis. Die Art besitzt jedoch keine Gültig-

keit, da er sie ohne Beschreibung und Abbildung aufgestellt

hatte. Sie wird daher in dieser Arbeit als Planularia buergli

eingeführt. Diese tritt im Lußgraben und bei Traunstein auf.

Von Aberer (1960: 10) wird sie als Häufigkeitsform des Hal-

ler Schliers angegeben.

Aus Bad Hall erwähnt Burgl (1946: 138) eine Fauna mit

überwiegend Praeglobobulimina. Eine ähnliche Vergesell-

schaftung wurde auf bayerischem Gebiet im Graben von

Braunsreut bei Teisendorf festgestellt.

Insgesamt ergibt sich also das Bild, daß die faunistischen

Übereinstimmungen mit dem Haller Schlier vor allem auf den

Planularia buergli-Womont zutreffen. Für diesen wird hier
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aber bereits ein Unterottnang-Alter angenommen, wie im

vorangegangenen Kapitel erläutert wurde. Die Neutransgres-

sion des Unteren Ottnang in Bayern brachte also die Einwan-

derung einer Mikrofauna aus Oberösterreich mit sich, die

dort schon im Eggenburg auftritt.

2.4 ZEIERINGER GRABEN

In einem Grabenanriß NWZeiering, bei Grabenstätt, ste-

hen Schichten des Oberen Eger an, die mit den Verhältnissen

an der Blauen Wandverglichen werden können. Es treten hier

Rosinenmergel, Sandsteine, Sande und Mergel in Wechsel-

lagerungauf. Ganss(1977: 114) gibt eine nähere Beschreibung

der Lokalität und stellt subaquatische Rutschungen fest.

Die Mikrofauna setzt sich folgendermaßen zusammen:

Bathysiphon filiformis Sars

Quinqueloculina akneriana d'Orb.

Sigmoilinitd tenitis (Czjzek)

Robuliii mornatus (d'Orb.)

Robulns cultratus Montfort

Astacolus crepidulus (Fichtel & Moll)

Bulimmit elongcxta d'Orb.

Praeglobobultmina pyrula (d'Orb.)

Virgulinella chalkophila (Hagn)

Bolivina crenulata trunensis Hofmann

Uvigenna posthantkeni Papp

Uvigerina parviformis Papp

Stilostomella verneiiilü (d'Orb.)

Elphidium macellum (Fichtel & Moll)

Elphidium fichtellianum (d'Orb.)

Florilus communis (d'Orb.)

Pullenia quinqueloba (Reuss)

Glohocassidulina oblonga (Reuss)

Chilostomella ovoidea Reuss

Ammonia beccarii (Linne)

Valvulineria complanata (d'Orb.)

Cancris auriculus (Fichtel & Moll)

Alabamina tangentialis (Clodius)

Asterigerinata planorhis (d'Orb.)

Globigerina praebulloides praebulloides Bi.ow

Globigerma praebulloides leroyi Blow & Banner

Globigerina officmalis Subbotina

Globigerina ouachitaensis Howe & Wallace

Globorotalia obesa Bolli

Cibicides lobatulus (Walker & Jacob)

Heterolepa dutemplei (d'Orb.)

Hanzawaia boueana (d'Orb.)

Als Umlagerung tritt Uvigerina hantkem Cushman & Ed-

wards auf.

Die Fauna wird von Uvigerinen und anderen Buliminiden

beherrscht. Hinzu kommt viel Plankton. Die Ablagerung läßt

sich damit dem oberen Bathyal zuweisen. Gegenüber der

Blauen Wandhaben hier jedoch schon deutlich flachere Ver-

hältnisse geherrscht. Einschwemmungen aus dem Seichtwas-

ser sind nicht sehr häufig.

2.5 PRIENPROFIL

2.5.1 Allgemeines

Das Prienprofil schließt das zweite große Profil der bayeri-

schen Molasse auf. In zahlreichen, häufig leider weit ausein-

anderliegenden Anrissen an den Prallhängen der Flußschlin-

gen sind die Schichten vom Rüpel bis ins Untere Ottnang an-

stehend. Die zahlreichen Aufschlußlücken machen es schwer

zu entscheiden, ob eine geschlossene Sedimentationsfolge

vorliegt, der schräg zum Streichen liegende Lauf der Prien er-

schwert eine Korrelierung der einzelnen Ausbißstellen, die

stark sandige Ausbildung der Gesteine und die damit verbun-

dene Verarmung und schlechte Erhaltung der Mikrofauna

stellen weitere Hindernisse für den Mikropaläontologen und

Stratigraphen dar. Dies alles sind unübersehbare Nachteile

gegenüber demTraunprof iL Positiv zu bemerken ist dagegen,

daß auch hier das Obere Eger noch in mariner Fazies ausge-

bildet ist, während in dem nächstwestlichen Anriß, im Kal-

tenbachgraben, bereits brackische Cyrenenschichten vorlie-

gen.

Zu den ersten Bearbeitern des Profils gehören Sandberger

Sc Gombel (1858:217). Sie erwähnen Aufschlüsse bei Wilden-

wart und bei Prien. Emmrich (1861: 16) weist die Schichten

von Kaltenbach der Muschelmolasse, die von Prien dem

nächstjüngeren Horizont zu. Erstere verbindet er mit der

Schweizer Muschelmolasse (1. c. 13) und zieht einen Ver-

gleich mit dem Badener Tegel (1. c. 21). Gumbei (1861: 775)

setzt die Schichten von Wildenwart denjenigen des Thalberg-

grabens gleich. Gumbel (1887: 248, bzw. 274-276; 1894:

343 f.) ordnet die Serie von Prien dem Ottnanger Schlier, die

von Kaltenbach den tiefsten Lagen der Oberen Meeresmo-

lasse zu. Schlosser (1893: 189) erwähnt als erster die Fisch-

schiefer von Prutdorf . Richter ( 1 940 : 34) parallelisiert die Se-

rie von Wildenwart mit den Promberger Schichten, aber auch

mit dem Zillergraben. Hagn & Holzl (1952: 60f., 69-75) be-

schreiben die Schichtenfolge an der Prien, sowie deren Mi-

kro- und Megafauna. Eine lithologische Gliederung der Mio-

zän-Serie in Fischschiefer, Kalksandsteine und Schlier wurde

von Ganss (1955: 470 —475) vorgenommen. Hofmann (1960

und 1962) führt eine geologische Kartenaufnahme des Ge-

biets durch und entwickelt neue stratigraphische und tektoni-

sche Vorstellungen. Zuletzt wurde die Gegend von Ganss

(1977: 90-95) bearbeitet.

2.5.2 Oberes Eger

Die früher allgemein für Aquitan gehaltene Serie von Wil-

denwart wird heute als oberstes Oligozän aufgefaßt. Stei

ninger (1969: 46) stellte als erster die faunistische Überein-

stimmung zwischen demvon Hagn (1955 : 336) in den Orten-

burg-Bohrungen nachgewiesenen „Wildenwarthorizont"

und den Schiefertonen von Unterrudling fest und spricht sich

für die Einstufung ins Chatt aus. Cicha, Hagn & Martini

(1971 : 287/288) sowie Martini (1981 : Abb. 2) wiesen die Zu-

gehörigkeit zur NP25 nach. Damit liegt die 01igozän-/Mio-

zän-Grenze direkt oberhalb des durch die glatte Uvigerina

rudlingensis ausgezeichneten Horizonts, der sich auch in den

Bohrungen der Vorlandmolasse und in Oberösterreich

(Puchkirchener Serie) nachweisen läßt.
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Abb. 14: Übersicht über das Prienprofil mit Probenentnahmepunkten.

Prutdorf

Am linken Prienufer stehen E Prutdorf, ca. 70 m südlich

der Soleleitung dunkelbraune, plattige Mergel mit wenigen

Fischschuppen an, die als Fischschiefer bezeichnet wer-

den. Paulus (1963: 77) stufte sie ins Aquitan ein. Sie besitzen

nach Ganss (1977: 91 ) eine Mächtigkeit von 250 mund schlie-

ßen auch graue Tonmergel ein, die ca. 1 50 msüdlich der Sole-

leitung beprobt wurden. Sie waren jedoch ebenso fossilarm,

wie der oberste Teil der Serie. Nur der mittlere Abschnitt, der

in Form von sandigen, festen, blaugrauen Mergeln vorlag,

führte dicht unterhalb typischer Fischschiefer eine reiche Mi-

krofauna. Auf die Wechsellagerung von grauen Mergeln und

Fischschiefern wies auch Ganss (1955: 471) hin. Eine aquita-

nische Mikrofauna aus dem Abschnitt zwischen Wildenwart/

Vachendorf und den Fischschiefern beschreibt Hofmaistn
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Cibicidoides pseudoungerianus (Cushman)

Hetcrolepa diitemplei (d'Orb.)

daneben noch Radiolarien und Fischreste.

Neben zahlreichen Globigerinen wird die Fauna von Ba-

thysiphon, Cydammina und Robulus cultratus beherrscht. Sie

zeigt dadurch enge Beziehungen zu den Fischschiefer-Äqui-

valenten der Bohrung Ampfing 1 und weist auf große Was-

sertiefen (oberes Bathyal) hin. Einspülungen aus dem Flach-

wasser fehlen völlig, obwohl nach Westen zu eine rasche Ver-

flachung anzunehmen ist, da bereits im Kaltenbachgraben

Oberes Eger in brackischer Fazies auftritt.

2.5.3 Eggenburg

Nördlich der Soleleitung folgt eme kurze Aufschlußlücke,

in der die Grenze Eger/Eggenburg verläuft. Bei den Orten

Mühlthal, Kaltenbach, Bachham und Griebling sind an den

Prallhängen die Sedimente des Eggenburg als stark sandige,

blaugraue Mergel mit einzelnen Sandsteinlagen aufgeschlos-

sen. Ganss (1955: 471 f.) beschreibt die Serie als „Kalksand-

stein-Horizont". Die Schichten von Kaltenbach stellt Gumbii

(1 887: 274 ; 1 894 : 243) in den tiefsten Teil der Oberen Meeres-

molasse und veröffentlicht eine Liste der Megafauna. Hagn &
HOlzl (1952: 60 f.) führen eine arme Mikrofaunaan und wei-

sen auf eine mögliche Diskordanz zwischen Aquitan und

Burdigal hin.

Die Foraminiferenfauna:

Ammodiscus cretaceus (Reuss)

Cydammina rotundidorsata (Hantken)

Textularia gramen d'Orb.

Textularia pala Czjzek

Spiroplcctammina pectinata (Reuss)

Robulus inornatus (d'Orb.)

Plectofrondicularia digitalis (Neugeboren)

Bulimma dongata d'Orb.

Virgulopsis tuberculata (Egger)

Caucasina cylindrica ZapletalovA

Fursenkoina acuta (d'Orb.)

Bolivina crenulata trunensis Hofmann

Bolivina dilatata Reuss

Bolivina conanna (Knipscheer & Martin)

Bolivina antiqua d'Orb.

Coryphostoma digitalis (li'Orb.)

Trijarina angulusa (Williamson)

Fissurina orbignyana orbignyana Seguenza

Fissurina obtusa Egger

Sttlostomella danuviensis nom. nov.

Stilostomella perscripta (Egger)

Stilostomella consobrina (d'Orb.)

Stilostomella verneuilii (d'Orb.)

Elphidium ßexuosum flexuosum (d'Orb.)

Elphidium ßexuosum subtypicum Papp

Elphidium matzenense Papp

Elphidium reussi Marks

Elphidium macellum (Fichtel & Moll)

Elphidium hauerinum (d'Orb.)

Elphidium glabratum Cushman

Elphidiella subcarinata (Egger)

Elphtdiella heteropora (Egger)

Elphidiella minuta (Reuss)

Elphidiella cryptostoma semiindsa n. ssp.

Porosononion granosum (d'Orb.)

Florilus communis (d'Orb.)

Protelphidium roemeri (Cushman)

Pullenia bulloides (d'Orb.)

Astrononion perfossum (Clodius)

Sphaeroidina bulloides d'Orb.

Ammonia beccarii (Linne)

Ammonia propingua (Reuss)

Pararotalia batavensis n. sp.

Pararotalia rimosa (Reuss)

Discorbis biaperturatus (Pokorny)

Valvulineria complanata (d'Orb.)

Cancris auriculus (Fichtel & Moll)

Alabamina tangentialis (Clodius)

Asterigerinata planorbis (d'Orb.)

Globigerina praebulloides praebulloides Blow

Globoquadrina dehiscens (Chapman, Park & Collins)

Globorotalia acrostoma Wezel

Cibicides lobatulus (Walker & Jacob)

Cibicidoides ungerianus filicosta (Hagn)

Cibicidoides pseudoungerianus (Cushman)

Heterolepa dutemplci (d'Orb.)

Hanzawaia boueana (d'Orb.)

dazu Ostracoden und wenige Radiolarien.

Die Vergesellschaftung von Ammonia, Elphidien und Ci-

biciden weist auf flachneritische Verhältnisse hin, die im gan-

zen Profil bestehen bleiben. Erst im Neuhofener Horizont

macht sich eine leichte Eintiefung bemerkbar.

Wegen des Auftretens von Bolivina conanna und Elphi-

diella cryptostoma semiindsa ist nur Oberes Eggenburg nach-

weisbar. Die Aufschlüsse westlich von Mühlthal und beim

Sägewerk von Kaltenbach, welche die tiefste Probe darstellt,

sind nicht sicher einzustufen. Für sie käme möglicherweise

tieferes Eggenburg in Frage.

2.5.4 Diskordanz zwischen Eger und Eggenburg?

Der tiefere Teil des Eggenburg bei Mühlthal und beim Sä-

gewerk von Kaltenbach ist sehr fossilarm und daher schwer

einzustufen. Mit Sicherheit bereits zu Oberen Eggenburg zu

rechnen ist die nördlichste Probe von Mühlthal (Nr. 5588),

die tieferen Schichten geben keinerlei Hinweis darauf, daß

hier Mittleres oder Unteres Eggenburg vorliegen könnte. Im

Traunprofil ist das Obere Eggenburg wesentlich arten- und

individuenärmer als das Mittlere Eggenburg, so daß auch die

Proben von Mühlthal und Kaltenbach am ehesten den Ein-

druck machen, als gehörten sie dem oberen Abschnitt an.

Auch ihnen fehlt die hohe Diversität und Großwüchsigkeit

der mitteleggenburgischen Elphidienfauna. Von den Leitfor-

men des Mittleren Eggenburg wurde keine angetroffen.

Diese Tatsache, daß hier nicht der geringste Hinweis auf

tieferes Eggenburg zu finden ist, wirft die schon von Hagn &
Holze (1952: 61) formulierte Frage nach einer Diskordanz
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zwischen Eger und Eggenburg erneut auf. Erschwerend

kommt dabei noch hinzu, daß der Grenzbereich nicht direkt

aufgeschlossen ist. Auch ein Mächtigkeitsvergleich mit dem
Traunprofil gibt keine sicheren Anhaltspunkte. Das Eggen-

burg der Prien ist ungefähr genauso mächtig wie das der

Traun, ist aber insgesamt wesentlich sandiger entwickelt als

dort, so daß eigentlich größere Mächtigkeiten zu erwarten

wären.

Ein weiterer Aspekt, der für eine Schichtlücke spricht, ist

der scharfe Umschwung in der Mikrofauna zwischen den

Fischschiefern und dem Eggenburg. Im Oberen Eger haben

Verhältnisse des oberen Bathyals geherrscht, im Eggenburg

des Flachneritikums. Ähnlich wie in der Vorlandmolasse

könnte also auch an der Prien von den Fischschiefern ausge-

hend eine allmähliche Verflachung erfolgt sein, die bis zur

Trockenlegung führte. Bereits im Oberen Eggenburg erfolgte

an der Prien dann die Neutransgression mit den bei Mühlthal

und Kaltenbach anstehenden Schichten, während sie die

nördliche Vorlandmolasse erst im untersten Ottnang er-

reichte.

2.5.5 Unterstes Ottnang

Bei Siggenham und Trautersdorf stehen an der Prien stark

sandige Mergel an, die sich mikrofaunistisch eindeutig mit-

einander parallelisieren lassen. Die Serie, einschließlich ihrer

Mikro- und Megafauna beschrieben Hagn & Holzl (1952:

69-71).

Foraminiferenfauna

:

Textularia gramen d'Orb.

Textutaria pala Czjzek

Siphotextularia concava (Karrer)

Spiroplectammina pectinata (Reuss)

Spiroplectammina carmata (d'Orb.)

Martinottiella communis (d'Orb.)

Sigmoilopsis ottnangensis Cicha, CtyrokA & ZapletalovA

Robulus inornatus (d'Orb.)

Astacolus crepidulus (Fichtel & Moll)

Vaginulinopsis pseudodecorata Hagn
Lagena striata (d'Orb.)

Lagena isahella (d'Orb.)

Lagena hispida Reuss

Lagena laevis (Montagu)

Plectofrondicularia digitalis (Neugeboren)

Plectofrondicularia vaughani Cushman

Globulina gibba (d'Orb.)

Guttulina problema (d'Orb.)

Bulimina striata d'Orb.

Virgulopsis tuberculata (Egger) (nur im tiefsten Teil)

Caucastna cylindrica ZapletalovA

Fursenkoina acuta (d'Orb.)

Bolivina matejkai Cicha & ZapletalovA

Bolivina crenulata trunensis Hofmann

Bolivina concinna (Knipscheer & Martin)

Bolivina antiqua d'Orb.

Coryphostoma digitalis (d'Orb.)

Hopkmsina bononiensis primiformis (Papp & Turnovsky)

Trifarina bradyi Cushman

Oolina globosa (Montagu)

Oolina apiculata Reuss

Fissurina orhignyana orbignyana Seguenza

Fissurina fasciata (Egger)

Stilostomella longiscata (d'Orb.)

Elphidium ßexuosum subtypicum Papp

Elphidium macellum (Fichtel & Moll)

Elphidium hauerinum (d'Orb.)

Elphidium glabratum Cushman

Elphidiella heteropora (Egger)

Elphidiella minuta (Reuss)

Porosononion granosum (d'Orb.)

Florilus communis (d'Orb.)

Pullenia bulloides (d'Orb.)

Melonis pompilioides (Fichtel & Moll)

Cassidulina laevigata d'Orb.

Globocassidulina oblonga (Reuss)

Ammonia beccarii (LinnS)

Ammonia propingua (Reuss)

Discorbis biaperturatus (PokornI')

Gyroidina parva Cushman & Renz

Alabamina tangentialis (Clodius)

Globigerina praebulloides praebulloides Blow

Globigerina angustiumbilicata Bolli

Globoquadrina dehiscens (Chapman, Parr & Collins)

Globorotalia acrostoma Wezel

Cibicides lobatulus (Walker & Jacob)

Cibicidoides pseudoungerianus (Cushman)

Heterolepa dutemplei (d'Orb.)

Hanzawaia boueana (d'Orb.)

hinzu treten Ostracoden und einige wenige Fischreste.

Das Faunenbild beherrschen Cibiciden und Textulariiden.

Die ebenfalls häufig zu beobachtenden Ammonien weisen auf

flachneritische Verhältnisse hin.

2.5.6 Unteres Ottnang: Neuhofener Horizont

Das höhere Unterottnang tritt mit dickbankigen, sandar-

men Mergeln nahe der Prienbrücke in Prien und westlich Au
auf. Die Serie ist durch die typische Fauna des Neuhofener

Horizonts charakterisiert.

Gümbel (1887: 276) wies schon darauf hin, daß „. ..diehell-

graue(n) Mergel... in der Nähe der Brücke nach St. Salva-

tor. . . nicht nur petrographisch, sondern auch nach ihren or-

ganischen Einschlüssen dem Ottnanger Mergel zum ver-

wechseln ähnlich sind..." Auch Gumbel (1894: 343/344) be-

zieht sich auf diesen Aufschluß. Hagn & Hölzl (1952:

71 —74) beschreiben die reiche Mikro- und Megafauna, ord-

nen sie dem Ottnanger Schlier zu und verweisen auf die enge

Verwandtschaft mit der Foraminiferenfauna von Neuhofen.

Es zeigte sich folgende Zusammensetzung:

Textularia gramen d'Orb.

Spiroplectammina pectinata (Reuss)

Quinqueloculina akneriana d'Orb.

Pyrgo cf. lunula (d'Orb.)

Sigmoilinita tenuis (Czjzek)

Sigmoilopsis ottnangensis Cicha, CtyrokA 8c ZapletalovA
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Robulus inomatus (d'Orb.)

Astacolus crepidulus (Fichtel & Moll)

Plectofrondicularia digitalis (Neugeboren)

Caucasina cylindrica ZapletalovA

Bolivina crenulata trunensis Hofmann

Bolivina conanna (Knipscheer & Martin)

Trifarina angulosa (Williamson)

Elphidium flexuosum subtypicum Papp

Elphidmm macellum (Fichtel & Moll)

Elphidium hauerinum (d'Orb.)

Florilus communis (d'Orb.)

Pullenia bulloides (d'Orb.)

Sphaeroidina bulloides d'Orb.

Ammonia beccarü (LinnE)

Valvulineria complanata (d'Orb.)

Gyroidina parva Cushman & Renz

Alabamina tangentialis (Clodius)

Globigerina praehulloides praebulloides Blow

Globigerina angustiumbilkata Bolli

Cibictdoides pseudoungerianus (Cushman)

Heterolepa dutemplei (d'Orb.)

Hanzawaia boueana (d'Orb.)

außerdem Radiolarien und Ostracoden.

Von der typischen Neuhofener Fauna fehlt nur Stilosto-

mella ottnangensis. AuffäUig ist, daß in einzelnen Horizonten

Textularia und Milioliden oder Pullenia und Heterolepa

übermäßig angereichert sind.

Gegenüber der tieferen Serie hat hier eine deutliche Vertie-

fung des Beckens stattgefunden. Es ist auf tieferes Neritikum

zu schließen.

2.6 KALTENBACHGRABENUNDEULENBACH

2.6.1 Allgemeines

Dieses westlichste der in dieser Arbeit berücksichtigten

Profile liegt NEMiesbach, meinem schräg zum Streichen der

Schichten verlaufenden Grabenanriß. Der Kaltenbachgraben

schließt eine Serie auf, die vom Eger bis in die Obere Süßwas-

sermolasse reicht. Die Schichten sind steil überkippt. Gegen-

über dem Prienprofil zeigen sich schon deutliche Unter-

schiede: über Promberger Schichten, die an der Ein-

mündung des Hatzlbaches angeschnitten sind, folgt Eger in

Form der brackischen Cy renenschichten mit massenhaft

Tympanotonus margantaceus (Brocchi). Der Übergang in

die marine Fazies erfolgte im Eggenburg, das dementspre-

chend in flachmariner Ausbildung als mächtige Sand-/Sand-

stein-Serie ausgebildet ist. Erst im oberen Teil setzt eine mer-

gelige Entwicklung ein, die mit sandigen, festen Mergeln das

ganze Ottnang hindurch anhält. In sie sind zahlreiche Fein-

sandlagen eingeschaltet. Die Süßbrackwassermolasse beginnt

etwa bei der Einmündung des Eulenbaches. Im Eulenbach

bilden die Eggenburg-Sandsteine das tiefste Niveau. Eine de-

taillierte lithologische Beschreibung ist bei Rögl, Schultz &
HöLZL (1973) und Burger-Galloth (1982) zu finden.

Gümbel (1861 : 757, 776) beschrieb die Mollusken dieser Se-

rie und lobte den Reichtum der Fauna. Er sah jedoch keine

Möglichkeit, den Schichtkomplex zu untergliedern. Er ver-

glich ihn mit dem „Muschelsandstein", der sich von der

Schweiz bis nach Oberösterreich verfolgen läßt. Mayer-

Eymar (1868: Tabelle) stellte die höheren, glaukonitischen

Schichten ins Helvet, die tieferen „marnes marines bleues" ins

Langhien und setzte letztere mit den Sanden von Ortenburg

und Gauderndorf gleich. In seiner Beschreibung des Kalten-

bachgrabens brachte Gümbel (1875: 27-32) Zweifel gegen

diese Gliederbarkeit der OMMvor. Die Ortenburger Mee-

ressande hielt er für Äquivalente der höheren Horizonte des

Kaltenbachgrabens. Gümbel (1887: 272f.) sah in der Sand-

steinserie den tieferen Teil der Oberen Meeresmolasse, in

dem darüberfolgenden Komple.x die Äquivalente der Schich-

ten von Grund und des „St.-Gallener Muschelsandsteins".

KoRDiUK (1938: 12) machte die erarbeitete Gliederung wieder

zunichte und wies die gesamte Serie dem Burdigal zu. Sie liege

mit basalen Konglomeraten transgressiv auf oberen Cyrenen-

schichten. Erst nach dem 2. Weltkrieg befaßte man sich wie-

der eingehend mit den Schichten des Kaltenbachgrabens. Da-

bei tat sich besonders HOlzl hervor, der die Mollusken nach

jahrzehntelanger Sammlertätigkeit in mehreren Arbeiten, be-

sonders in der von 1958, beschrieb. Er erarbeitete eine Unter-

gliederung in Burdigal und Helvet. Unter seiner Mitwirkung

wurde der Kaltenbachgraben von Rogl, Schultz & Hölzl

Abb. 16: Übersicht über den Kaltenbachgraben und den Eulenbach mit Probenentnahmepunkten.
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(1973) als Faziostratotyp des Ottnang ausgewählt. Nach li-

thologischen und megafaunistischen Gesichtspunkten wurde

eine Gliederung in Harrainer (= Eggenburg), Gerner und Al-

ber Schichten {= Ottnang) vorgenommen. Hagn, Burger-

Galloth & PoLZ (1982) beschrieben agglutinierte Wurmröh-

ren aus dem Mittelottnang und bestimmten die Foraminife-

renfauna. Die Einstufung wurde durch eine von Martini be-

arbeitete Nannoprobe (NN3/NN4) bekräftigt. Burger-Gal-

LOTH (1982) gab in ihrer Diplomarbeit eine sedimentpetrogra-

phische und paläogeographische Deutung der Abfolge und

wies den Neuhofener Horizont, dessen Existenz schon Hagn

(1961: 313, Fußnote) angedeutet hatte, auch in dieser Region

nach.

2.6.2 Eggenburg

Der Sandsteinkomplex (= Harrainer Schichtenfolge)

weist in seinem tiefsten Teil mit einer fast nur aus Ammonia

beccarii bestehenden Mikrofauna noch auf brackische Ver-

hältnisse hin. Im oberen Teil tritt eine großwüchsige, jedoch

artenarme Elphidienfauna auf:

Elphidmm ßexuosum subtypicum Papp

Elphidmm glabratum Cushman

Elphidiella heteropora (Egger)

Elphidiella minuta (Reuss)

Porosononion granosum (d'Orb.)

Ammonia beccarii (Linn£)

Globigerina praebulloides praebulloides Blow

Es herrschte extremes Seichtwasser.

Daran schließen sich sandige Mergel und Sande an, in die

Fossilhorizonte eingeschaltet sind. Sie entsprechen Hölzls

„Grenzhorizont" bzw. Gerner Schichten.

Hier ließ sich eine reichere Mikrofauna gewinnen:

Textularia gramen d'Orb.

Textularia pala Czjzek

Spiroplectammina pectinata (Reuss)

Robulus inornatus (d'Orb.)

Robulus pauperculus (Reuss)

Globulina gibba (d'Orb.)

Caucasina cylindnca ZapletalovA

Bolivina liebusi Hofmann

Fissurina orbignyana orbignyana Seguenza

Stilostomella danuviensis nom. nov.

Stilostomella consobrina (d'Orb.)

Elphidium ßexuosum subtypicum Papp

Elphidmm glabratum Cushman

Elphidiella subcarinata (Egger)

Elphidiella heteropora (Egger)

Elphidiella minuta (Reuss)

Elphidiella dollfusi (Cushman)

Florilus communis (d'Orb.)

Pullenia quinqueloba (Reuss)

Melonis pompilioides (Fichtel & Moll)

Chilostomella ovoidea Reuss

Sphaeroidina bulloides d'Orb.

Ammonia beccarii (LinnE)

Pararotalia rimosa (Reuss)

Rosalina globularis semiporata (Egger)

Valvulmeria complanata (d'Orb.)

Cancris auriculus (Fichtel & Moll)

Gyroidina parva Cushman & Renz

Asterigerinata planorbis (d'Orb.)

Globigerina praebulloides praebulloides Blow

Globoquadrina dehiscens (Chapman, Parr & Collins)

Globorotalia acrostoma Wezel

Cibicides lobatulus (Walker & Jacob)

Cibicidoides pseudoungerianus (Cushman)

Heterolepa dutemplei (d'Orb.)

Planulina wuellerstorfi (Schwager)

Gegenüber dem Liegenden läßt sich eine deutliche Vertie-

fung des Ablagerungsraumes erkennen. Die Vorherrschaft

von Cibiciden, Ammonia und Polymorphiniden belegt je-

doch noch flachneritische Verhältnisse. Burger-Galloth

(1982: 11 bzw. 66) stellt in diesem Abschnitt Horizontlami-

nierung fest und nimmt daher eine Ablagerung im Gezeiten-

bereich an.

Eine sehr interessante Mikrofauna kam in der Harrainer

Schichtenfolge des Eulenbaches zu Tage, ca. 150 mnördlich

der Straßenbrücke der Verbindung Oberlegenbach —Eulen-

thal (Nr. 5629). Es fällt der Reichtum an Elphidiella subcari-

nata, Porosononion granosum und, besonders bemerkens-

wert, Protelphidium roemeri (Cushman) auf.

Die Grenze zwischen Eggenburg und Ottnang entspricht

weitgehend der von Hölzl mit Mollusken gezogenen. Sie

liegt nur wenige Meter höher und schließt den 25 —30 m
mächtigen „Grenzhorizont" von 1958 bzw. die Gerner

Schichtenfolge von 1973 ins Eggenburg mit ein.

2.6.3 Unterstes Ottnang

Dieser Abschnitt umfaßt die gebankten, sandigen Mergel

der Alber Schichtenfolge bis zur Einmündung des Ger-

ner Grabens, im Eulenbach den Bereich zwischen den letzten

Sandsteinbänken und etwa dem Steg über den Eulenbach bei

Eulenthal.

Es konnte folgende Mikrofauna nachgewiesen werden:

Reticulophragmium karpaticum Cicha & ZapletalovA

Textularia pala Czjzek

Spiroplectammina pectinata (Reuss)

Lagena isabella (d'Orb.)

Lagena clavata (d'Orb.)

Caucasina cylindnca ZapletalovA

Bolivina concinna (Knipscheer & Martin)

Coryphostoma digitalis (d'Orb.)

Uvigertna parviformis Papp

Trifarina gracilis (Reuss)

Fissurina orbignyana orbignyana Seguenza

Stilostomella verneuilii (d'Orb.)

Elphidium ßexuosum subtypicum Papp

Elphidium reussi Marks

Elphidium macellum (Fichtel & Moll)

Elphidium hauennum (d'Orb.)

Elphidiella minuta (Reuss)

Porosononion granosum (d'Orb.)
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Florilui communis (d'Orb.)

Melonis pompilioides (Fichtel & Moll)

Chilostomella ovoidea Reuss

Ammonia beccani (Linne)

Discorhis biaperturatus (PoKORNt)

Valvulineria complanata (d'Orb.)

Gyroidina soldanii d'Orb.

Gyroidina parva Cushman & Renz

Alahamina tangentialis (Clodius)

Asterigerinata planorbis (d'Orb.)

Globigerina praebulloides praebulloides Blow

Globigerina ciperoensis ottnangiensis ROgl

Globigerina angustiumbilicata Bolli

Globoquadrina dehiscens (Chapman, Park & Collins)

Globorotalia acrostoma Wezel

Cibicides lobatulus (Walker & Jacob)

Cibicidoides pseudoungerianus (Cushman)

Heterolepa dutemplei (d'Orb.)

Hanzawaia boueana (d'Orb.)

außerdem Radiolarien und Ostracoden.

Die Fauna ist insgesamt nicht sehr reich. Es dominieren Ci-

biciden, Ammonia und Textulariiden - eine Vergesellschaf-

tung des Flachneritikums.

Burger-Galloth (1982: 12 bzw. 64) ordnet den Bereich

wegen der darin festgestellten Linsen- und Flaserschichtung

dem Inter- bis Subtidal zu.

2.6.4 Unteres Ottnang: Neuhofener Horizont

Der Abschnitt umfaßt blaugraue, stark sandige Mergel mit

eingeschalteten glaukonitischen Sanden, im Eulenbach über-

wiegend sandarme Mergel, und gehört zur Alber Schichten-

folge. Er erstreckt sich etwa zwischen den Einmündungen des

Gerner und des Röthengrabens, im Eulenbach vom Steg bei

Eulenthal bis ca. 250 mvor den Zusammenfluß mit dem Kal-

tenbachgraben bei Unterkalten.

Mikrofauna:

Reticulophragmium karpaticurn Cicha & ZapletalovA

Textularia gramen d'Orb.

Textularia pala Czjzek

Siphotextularia concava (Karrer)

Spiroplectammina pectinata (Reuss)

Karreriella hantkeniana Cushman

Quinqueloculina akneriana d'Orb.

Triloculina gibba d'Orb.

Sigmoilinita tenuis (Czjzek)

Sigmoilopsis ottnangensis Cicha, Cttroka & ZapletalovA

Robulus inornatus (d'Orb.)

Robulus pauperculus (Reuss)

Astacolus crepidulus (Fichtel & Moll)

Dentalina communis d'Orb.

Lagena striata (d'Orb.)

Praeglobobulimina pyrula (d'Orb.)

Caucasina cylindrica ZapletalovA

Fursenkoina acuta (d'Orb.)

Fissurina obtusa Egger

Stilostomella ottnangensis (Toula)

Stilostomella perscripta (Egger)

Elphidium flexuosum subtypicum Papp

Elphidium matzenense Papp

Florilus communis (d'Orb.)

Pullenia bulloides (d'Orb.)

Astrononion perfossum (Clodius)

Melonis pompilioides (Fichtel & Moll)

Globocassidulina oblonga (Reuss)

Sphaeroidina bulloides d'Orb.

Ammonia beccarit (LinnE)

Gyroidina soldanii d'Orb.

Alabamina tangentialis (Clodius)

Oridorsalis umbonatus (Reuss)

Globigerina praebulloides praebulloides Blow

Globigerina angustiumbilicata Bolli

Cibicidoides ungerianus filicosta (Hagn)

Cibicidoides pseudoungerianus (Cushman)

Heterolepa dutemplei (d'Orb.)

Hanzawaia boueana (d'Orb.)

daneben Coscinodiscus und Ostracoden.

Die Fauna ist durch die typische Neuhofener Vergesell-

schaftung charakterisiert. Insgesamt ist die Diversität jedoch

geringer als sonst. Auffällig ist die starke Anreicherung von

Textularia gramen, Heterolepa dutemplei, Pullenia bulloides,

Florilus communis und Sigmoilinita tenuis in einzelnen Hori-

zonten, und besonders ein massenhaftes Vorkommen von

Reticulophragmium karpaticum im obersten Niveau des

Neuhofener Horizonts.

Gegenüber dem tieferen Unterottnang fand eine deutliche

Vertiefung des Ablagerungsraumes statt (tieferes Neritikum).

2.6.5 Mittelottnang

Die Sedimente dieses Zeitabschnitts liegen als stark sandige

Mergel vor, mit einer mächtigen Sandlage an der Basis, die

von Burger-Galloth (1982: 18) als Austernsand bezeichnet

wurde. Das Mittelottnang ist kurz unterhalb der Einmün-

dung des Röthengrabens bis hinter den Zufluß des Leitner-

grabens aufgeschlossen sowie im Eulenbach westlich Unter-

kalten.

Mikrofauna:

Textularia gramen d'Orb.

Robulus inornatus (d'Orb.)

Lagena striata (d'Orb.)

Lagena semistriata Williamson

Lagena laevis (Montagu)

Plectofrondicularia digitalis (Neugeboren)

Plectofrondicularia vaughani Cushman

Amphimorphina haueriana Neugeboren

Bulimina striata d'Orb.

Caucasina cylindrica ZapletalovA

Fursenkoina acuta (d'Orb.)

Bolivina crenulata trunensis Hofmann

Coryphostoma digitalis (d'Orb.)

Uvigerina cichai Reiser

Hopkinsina bononiensis primiformis (Papp & Turnovsky)

Fissurina orbignyana orbignyana Seguenza
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Fissurina obtusa Egger

Stilostomella spinescens (Reuss)

Stilostomella perscripta (Egger)

Elphidium flexuosum ßexuosum (d'Orb.)

Elphidium flexuosum subtypicum Papp

Elphidium matzenense Papp

Elphidium reussi Marks

Elphidium macellum (Fichtel & Moll)

Elphidium glahratum Cushman

Elphidiella heteropora (Egger)

Elphidiella minuta (Reuss)

Elphidiella cryptostoma semiincisa n. ssp.

Porosononion granosum (d'Orb.)

Florilus communis (d'Orb.)

Pullenia bulloides (d'Orb.)

Glohocassidulina oblonga (Reuss)

Ammonia beccarii (LinnE)

Discorbis biaperturatus (Pokorw)
Gyroidina soldanii d'Orb.

Alabamina tangentialis (Clodius)

Globigerina praebulloides praebulloides Blow
Globigerina ciperoensis ottnangiensis Rögl

Globorotalia acrostoma Wezel

Cibicidoides pseudoungerianus (Cushman)

Hanzawaia boueana (d'Orb.)

Als Häufigkeitsformen xreien Ammonia, Hanzawaia, Flo-

rilus und Elphidien auf. Es herrschten flachneritische Ver-

hältnisse.

1.7 ZUSAMMENFASSUNGDER
PALÄOGEOGRAPHISCHENENTWICKLUNG

DERBAYERISCHENMOLASSE

Subaquatische Rutschungen waren auch im Zeieringer

Graben festzustellen.

Ebenfalls dem oberen Bathyal ist das Obere Eger der Boh-

rungen Ortenburg und Ampfing zuzuordnen, mit ihrer Uvi-

gerinen-Cancris-¥3.unz, sowie der Fischschiefer-Horizont im

obersten Obereger dieser Bohrungen und von Prutdorf an

der Prien. Die Fischschieferfauna wird in der Bohrung Amp-
fing 1 und in Prutdorf von Sandschalern beherrscht, über Or-

tenburg 1002 nach 1001 nehmen dagegen Bulimina und Boli-

vina zunehmend die Vormachtstellung ein. Es zeichnet sich

eine Verflachung in dieser Richtung ab. In der Bohrung Or-

tenburg 1001 werden dann schon leichte Seichtwassereinspü-

lungen spürbar.

Zwischen Unterem und Oberem Eger war nirgends eine

Sedimentationsunterbrechung festzustellen.

Sehr deutlich gegenüber den bathyalen Bereichen des

Ostens heben sich die westlichen Vorkommen der Bohrung

Isen 1 und des Kaltenbachgrabens ab. Das Obere Eger von

Isen ist in mariner Seichtwasserfazies ausgebildet, im Kalten-

bachgraben herrschen bereits brackische Verhältnisse mit

Cyrenenschichten.

Meeresverbindungen bestanden im Oberen Eger nur nach

Osten.

Der Übergang von der östlichen marinen Fazies ins Bracki-

sche vollzog sich etwa im Bereich der Linie Freising— Rosen-

heim (vgl. Lemcke 1973: Beil. 2/Abb. 2).

Die Küstenlinie im Norden dürfte noch jenseits des Pok-

kinger Abbruchs, also auf dem Aidenbach-Griesbacher Hoch
zu suchen sem.

Eine detaillierte paläogeographische Karte des Oberen

Egers lieferte in jüngster Zeit Lange (1983: Abb. 4).

Oberes Eger (Abb. 17):

Das Trogtiefste lag in dieser Zeit im Bereich des Traunpro-

fils, wo besonders deutlich an der Blauen Wand, aber auch in

den liegenden Thalbergschichten und in den tieferen Serien

des Pechschnaitgrabens sowie sogar noch im Eggenburg des

Rötheibaches subaquatische Rutschungen von großen Aus-

maßen, oder im letzteren Fall zumindest Einschwemmungen

aus dem Seichtwasserbereich, wirksam sind. Die Mikrofauna

spricht im tieferen Teil mit einer Praeglobobulimina-Valvuli-

«erM-/4//oworp/:)z>7ij-Vergesellschaftung für Ablagerungsbe-

dingungen des oberen Bathyals. Diese Verhältnisse leiten in

die Fazies der Puchkirchener Serie Oberösterreichs über.

Nach oben zu vollzieht sich eine allmähliche Verflachung, die

sich bis ins Eggenburg fortsetzt. Die Fischschiefer des höhe-

ren Oberegers im Zillergraben, die sich im oberen Teil durch

eine t/i;igen«e«-Nodosariiden-So/M'!we«- Vergesellschaf-

tung auszeichnen, nehmen den Grenzbereich oberes Bathyal/

Tiefneritikum ein. Die Foraminiferen-Assoziationen im

tieferen Teil der Fischschiefer weisen mit Praeglobobulimina,

Valvulineria, Cancris und Chilostomella dagegen noch auf

tieferes Wasser hin. Hier deutet sich die Regression des Mee-

res an der Wende Eger/Eggenburg an.

Zwischen den Thalbergschichten des Unteren Egers und

dem Teufelsgraben als tiefstem Miozän-Horizont liegt eine

kontinuierliche Abfolge vor.

Eggenburg (Abb. 18):

An der Traun erfolgt ein kontinuierlicher Übergang von

den Fischschiefern des Oberen Eger ins Eggenburg. Die

Sandschalerfaunen des Pechschnaitgrabens (Unteres Eggen-

burg) weisen noch auf oberes Bathyal hin. Darüber setzt eine

Fauna ein, die von Robulus und Cibiciden beherrscht wird.

Die Mikrofauna des Mittleren Eggenburgs im Rötheibach

zeichnet sich dann durch eine Vergesellschaftung von Melonis

pompilioides und Bulimina striata aus, die auch im Lußgraben

festzustellen war. Sie gehört dem Übergangsbereich vom
oberen Bathyal ins tiefste Neritikum an und kennzeichnet das

Traun- und Surgebiet somit auch im Eggenburg als den tief-

sten Teil des Beckens. Synsedimentäre Einschwemmungen in

diesem Abschnitt weisen auf einen Seichtwassergürtel entlang

des Alpennordrandes hin. Über dieser Serie erfolgt im Rö-

thelbach eine rasche Verflachung ins tiefere Flachneritikum,

während im Lußgraben weiterhin größere Wassertiefen herr-

schen. Es deutet sich eine Verlagerung des Trogtiefsten nach

Osten zu an.

Die Eggenburg-Serien des westlichen Teiles zeigen deut-

lich flacheren Charakter. An der Prien sind sie sehr sandig

ausgebildet und waren von einer Mikrofauna des Seichtneriti-

kums besiedelt. Im Kaltenbachgraben liegt das Eggenburg als

Strandfazies in Form von Sauden und Sandsteinen vor, die im

tiefsten Teil noch stark brackischen Einschlag zeigen.
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BRACKISCH

Ka 1 tenbachgraben

Abb. 17: Paläogeographie des Oberen Egers. FS = Fischschiefer

Im Prienprofil liegt das Eggenburg diskordant, wahr-

scheinlich unter Ausfall des Unteren und sogar Mittleren Eg-

genburg, auf den Fischschiefern des Oberen Eger. Nach Kor

DiUK (1938: 12) folgt auch im Kaltenbachgraben das Eggen-

burg transgressiv auf die Cyrenenschichten, Holzl ( 1 958 : 1 8)

scheidet hier dagegen ein „älteres bzw. unteres Burdigal" aus.

In den Bohrungen der Vorlandmolasse nördlich von Mühl-

dorf liegt über den Fischschiefern und deren stratigraphi-

schen Äquivalenten ebenfalls eine Schichtlücke vor, die hier

jedoch das gesamte Eggenburg umfaßt. Auf das Obere Eger

transgrediert direkt das Untere Ottnang, meist mit Grobsan-

den. Von den Tiefwasserverhältnissen des Fischschiefermee-

res ausgehend erfolgte hier ein Rückzug des Meeres, der, un-

terbrochen von dem kurzzeitigen Meeresvorstoß im Mittle-

ren Eggenburg (Ortenburger Meeressande), in diesem Raum

seine größten Auswirkungen im Oberen Eggenburg zeigte,

als die Eggenburg-Sedimente wieder der Erosion zum Opfer

fielen. Erst im Unteren Ottnang setzte hier erneut die Trans-

gression ein, während sie an der Prien und im Kaltenbachgra-

ben bereits etwas früher stattgefunden hatte (Abb. 20).

Obertage anstehendes Eggenburg ist in Niederbayern nur

im Bereich des Ortenburger Senkungsdreiecks anzutreffen.

Es gehört dem Mittleren Eggenburg an. Hier wurden die

Schichten während der Erosionsphase im Oberen Eggenburg

vor der Abtragung bewahrt. Außerhalb dieses Senkungsbe-

reichs ist in dem hier behandelten nördlichen Teil der Vor-

landmolasse das Eggenburg nirgends, auch nicht in Bohrun-

gen dokumentiert. Die ehemals weite Verbreitung der Eggen-
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burg-Sedimente zeigt sich jedoch in den Umlagerungen, die

in vielen Proben des Ottnang zu finden sind, z. B. in der Boh-

rung Ortenburg 1 003, in Kindlbach, direkt amPockinger Ab-

bruch, in Oberschwärzenbach und Höhenmühle, an der Ver-

längerung der Wolfach-Störung, in Hausmanning, Untersim-

bach, Engertsham, Holzbach und Hoch. In Engertsham tre-

ten massenhaft großwüchsige Milioliden und Bryozoen-

schutt auf. Dies weist darauf hin, daß auf dem Granitsporn

des Neuburger Waldes im Eggenburg ein extremer Seicht-

wasserbereich mit Brvozoenriffen existiert hat.

Die Ortenburger Meeressande von Maierhof, Blindham

und Kemating sind mit ihrer großwüchsigen Elphidienfauna

als Bildungen des Flachneritikums ausgezeichnet.

Die maximale Meeresverbreitung im Eggenburg dürfte bei

Lemcke (1973: Beil. 2/Abb. 3) ziemlich realistisch wieder-

gegeben sein. Im einzelnen stellten sich die Verhältnisse je-

doch weitaus komplexer dar. Sie spiegeln einen recht instabi-

len Charakter dieses Zeitabschnitts wider, der wohl mit der

jungsavischen Phase und den damit verbundenen Faltungs-

vorgängen in der Subalpinen Molasse in Zusammenhang

Trcxgachse nach LEMCKE (1973)

^teeresverbreitung im

—— Cberen Dggenburg

Mittleren Bggenburg

Ka1 tenbachgraben

Abb. 18: Paläogeographie des Eggenburg mit der ungefähren Meeresausbreitung in den Teilabschnitten.

U = umgelagertes Eggenburg in Serien des Unteren Ottnang nachgewiesen.
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steht. An der Wende Eger/Eggenburg zog sich das Meer auf

den Beckenbereich zurück, der in dieser Arbeit durch das

Traunprofil — analog den Verhähnissen in der Bohrung

Mauerham 1 (Muller 1978b: 31) - repräsentiert ist. Auch

aus dem Priengebiet wich es nach Südosten zurück. Vom
Beckentiefsten aus, in dem nach Lemcke (1973: Beil. 2, Fig. 3)

die größten Sedimentmächtigkeiten festgestellt wurden, er-

folgte im Bereich zwischen Waginger See und Mühldorf eine

allmähliche Neutransgression mit nach Norden zu immer

jünger und geringmächtiger werdenden Sedimenten des Eg-

genburg auf eine erosiv angenagte Oberfläche der Obereger-

Ablagerungen (Müller 1978a: Abb. 8). Im Mittleren Eggen-

burg wagte das Meer einen kurzzeitigen Vorstoß in den Be-

reich des Braunauer Troges, wo es zur Ausbildung der Orten-

burger Meeressande kam. Dieses neugewonnene Terrain gab

es aber schon im Oberen Eggenburg wieder preis, so daß die

frisch gebildeten Mitteleggenburg-Sedimente in ungeschütz-

ten Lagen sogleich wieder der Erosion ausgesetzt wurden.

Stattdessen breitete sich das Meer im Oberen Eggenburg ent-

lang des Alpennordrandes nach Westen hin aus, wobei es all-

mählich eine Verbindung zum Rhone-Becken schuf (Rögl,

Steininger & Müller 1978: 986). Dieser Vorstoß ist wegen

seiner —im Gegensatz zu dem vorangegangenen, eher klein-

räumigen und z. T. reversiblen Transgressionsgeschehen —

weitflächigen Überflutungen als die Hauptphase der Eggen-

burg-Transgression aufzufassen, die sich dann im Ottnang

mit zunehmend raumgreifender Wirkung fortsetzte.

Ottnang (Abb. 19):

Im Ottnang erreichte das Miozän-Meer seine größte Aus-

dehnung und hatte im Westen Anschluß an das Rhöne-Bek-

ken (Lemcke 1984: 381). Im niederbayerischen Raum setzte

im Unteren Ottnang eine Neutransgression ein, die von Süd-

osten her, aus Osterreich, erfolgte. In den Ortenburg-Boh-

rungen bilden Grobsande die Basis und liegen direkt auf Obe-

rem Eger. Nur in der Bohrung Ortenburg 1003 blieben über

glaukonitischen Transgressionssanden die Mergel des Planu-

lariii buergli-Honzonls. offenbar in einer Senke erhalten,

während sie in den anderen Bohrungen bei der Schüttung der

Grobsande wieder aufgearbeitet wurden. Die Grobsande und

die darüberfolgenden „Sandmergei" lassen sich zu den Unter-

simbacher Schichten zusammenfassen. Weiter im Osten

(Bohrung Hartkirchen 1, Mittich 1) beginnt die Schichten-

folge des Ottnang mit der Transgression der Phosphoritsande

auf Eger (Linzer Sande). Die Ablagerung dieses ganzen Ab-

schnitts des tieferen Unterottnang fand unter flachneritischen

Bedingungen statt.

Darüber erfolgte eine Eintiefung des Beckens mit der Aus-

bildung der Neuhofener Mergel. Hier herrschten Wasserver-

hältnisse des Tiefneritikums. Es setzte jedoch schon bald wie-

der eine Verflachung ein, die zur Entwicklung der Blätter-

mergelfazies des Mittelottnang führte.

Das Meer der Neuhofener Schichten griff weit nach Nor-

den aus, ihre Ausbildung war jedoch aufgrund tektonischer

Gegebenheiten auf den Beckenbereich beschränkt. Die Rand-

fazies steckt in den basalen Grobsanden der Mittelottnang-

Aufschlüsse von Hoch und Holzbach. Wegen der unruhigen

Wasserverhältnisse auf dem Granitsockel von Hoch, bzw. auf

der an der Wende Eggenburg/Ottnang herausgehobenen

Malmscholle von Holzbach, kamen diese Randbildungen der

Neuhofener Schichten jedoch erst mit dem Anstieg des Mee-

resspiegels im Mittelottnang endgültig zur Ablagerung.

Neben den eben erwähnten Hebungen im Randbereich,

wie die Heraushebung der Ortenburger Scholle, mit der auch

die Umlagerungen von Engertsham im Zusammenhang ste-

hen dürften, sind noch Anzeichen weiterer tektonischer Vor-

gänge festzustellen. Auf Bewegungen amPockinger Abbruch

und an der Wolfach-Störung, die während des Unteren und

Mittleren Ottnang anhielten, weisen Umlagerungen in den

entsprechenden Sedimenten von Kindlbach, Oberschwär-

zenbach, Hausmanning, der Bohrung Ortenburg 1001, von

Höhenmühle und von Gänshall hin.

Im Mittelottnang griff das Meer noch weiter aus, es

herrschten jedoch typische Flachmeerbedingungen mit mer-

gelig-sandiger Sedimentation und flachneritischen Foramini-

ferenvergesellschaftungen. Das Bodenrelief war kleinräumig

in einzelne Wannen gegliedert. Auf dem Kristallinsporn des

Neuburger Waldes bildeten sich Bryozoenriffe.

Die paläogeographische Entwicklung in der oberbayeri-

schen Molasse verlief ähnlich wie in Niederbayern. Im Luß-

graben geht die Sedimentation kontinuierlich vom Eggen-

burg ins Ottnang über. Es tritt jedoch eine allmähliche Verfla-

chung ein. Die Basis des Unteren Ottnang bildet, wie in

Traunstein und der Bohrung Ortenburg 1003, der Planularia

buergli-Wonzonl, dessen Mikrofauna sehr an den oberöster-

reichischen Haller Schlier des Eggenburg erinnert. Es folgen

Sande und Sandsteine, die vom Neuhofener Horizont in

Flachwasserfazies überlagert werden. Die seichtneritischen

Verhältnisse setzen sich im Mittelottnang fort.

An der Prien herrschen im Unteren Ottnang ähnlich flach-

neritische Bedingungen wie im Eggenburg. Erst mit dem Er-

scheinen des Neuhofener Horizonts erfolgt, wie fast überall,

eine kurzzeitige Vertiefung des Beckens zu tieferneritischen

Ablagerungsverhältnissen.

Dieselbe Beobachtung kann man auch im Kaltenbachgra-

ben machen : auf flachneritisches Unterstes Ottnang folgt der

Neuhofener Horizont mit tieferneritischem Milieu. Das Mit-

telottnang liegt, wie überall, in Form sandiger Seichtwasser-

bildungen vor.

Das Ottnang läßt sich damit im ganzen Untersuchungsge-

biet dreigliedern:

1

.

das tiefere Unterottnang im Liegenden, als Äquivalent der

Untersimbacher Schichten von Niederbayern; stellen-

weise mit dem Planularia buergli-Woüzonl an der Basis.

Dieser Zeitabschnitt ist überall in ziemlich flacher, sandi-

ger Fazies ausgebildet, die Mikrofauna zwischen Vorland-

molasse und Subalpiner Molasse, wo man kaum von „Ro-

/'«/«j-Schlier" sprechen kann, wechselt jedoch recht deut-

lich.

2. den Neuhofener Horizont des höheren Unterottnang, der

im ganzen Gebiet sehr einheitlich ausgebildet ist und

tiefere Wasserverhältnisse mit sich brachte.

3. das Mittelottnang, bzw. die Äquivalente der niederbayeri-

schen Blättermergel, mit seinen Flachmeerbedingungen,

die die allmähliche Aussüßung des Ottnang-Meeres an-

kündigen.
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Kaltenbachgraben

Abb. 19; Paläogeographie des Ottnang. US = Untersimbacher Schichten, NH~ Neuhofener Horizont

OBEROTTNANG
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2.8 BIOSTRATIGRAPHIE

2.8.1 Planktonische Foraminiferen

Stratigraphie läßt sich in der bayerischen Miozän-Molasse

fast nur mit benthonischen Foraminiferen betreiben. Die

hierfür eigentlich in erster Linie zuständige Planktonfauna ist

in diesem Raum sehr schlecht entwickelt. Die Diversität ist

sehr gering, und auch die Individuenzahl liegt weit unter nor-

malen Verhältnissen. Dies ist wohl mit der isolierten Lage

und der starken Abgeschlossenheit der bayerischen Parate-

thys von den offenen Ozeanen zu erklären. Meeresverbin-

dungen bestanden im größten Teil des Untermiozäns nur

nach Osten, wo der Austausch jedoch durch die Molasse-

Enge von St. Polten behindert war. Erst an der WendeEggen-

burg/Ottnang öffnete sich wieder eine Verbindung nach We-

sten ins Rhöne-Becken (Rögl et al. 1978: 986). So kann auch

die internationale Planktonzonierung, abgesehen von biswei-

ligen leichten Anklängen, nicht nachvollzogen werden. Glo-

borotalia kuglen tritt in der gesamten Paratethys nicht auf, so

daß die entsprechende Zone (N4) nicht direkt nachgewiesen

werden kann, ebensowenig wie die Globigerinotdes primor-

dms-Zone. Catapsydrax dissimilis (N5) und Catapsydrax

stainforthi (N6) wurden im bayerischen Raum nicht ange-

troffen. Die Globigerinoides trilobus-Zone (N7) deutet sich

dagegen wenigstens in einer gewissen Häufigkeit von Globi-

gerinoides trilobus immaturus in einigen Aufschlüssen des

Mittelottnang an.

Dennoch ist in manchen Fällen eine bescheidene interna-

tionale Korrelation möglich. So sind für die Oligozän/Mio-

zän-Grenze mit dem Einsetzen von Globoquadrina dehiscens

und Globigerma woodi zwei gute, allgemein anerkannte Mar-

ker gegeben (Rogl 1981 : 45). Auch das Aussterben von Glo-

bigerina ciperoensis ciperoensis stimmt mit den weltweiten

Beobachtungen überein. Einen guten Fixpunkt markiert auch

das Einsetzen von Globorotalia scitula praescitula in der Zone

N5. Leider ist diese Art in Bayern jedoch sehr selten. Nähere

Angaben sind im paläontologischen Teil nachzulesen.

Oberes Eger Eggenburg Unteres Ottnang Mittelottnang

Globigerina ct. foliata

Glctoigerina wjodi

Globigerina euapertura

Globigerina officinalis

Glcbigerina ciperoensis ciperoensis

Glcfcigerina ciperoensis ottnangiensis

Globigerina ouachitaensis

Globigerina dubia

Globigerinoides trilobus iirmaturus

Globoquadrina dehiscens

Globoquadrina baroenoenensis

Globorotalia acrostoTta

Globorotalia mayeri

Globorotalia scitula praescitula

Abb. 21 : Stratigraphische Verbreitung der planktonischen Foraminiferen.

2.8.2 Benthonische Foraminiferen

Die Oligozän/Miozän-Grenze ist durch keinen sehr deut-

lichen Faunenwechsel gekennzeichnet. Von Martini (1981:

Abb. 2) durchgeführte Nannoplanktonuntersuchungen

konnten die Grenze erstmals sicher oberhalb des Uvigerma

rudlingensis-Honzoms von Wildenwart festlegen. In den

Vorlandmolasse-Bohrungen folgt über dieser Serie der Leit-

horizont mit Uvigerina posthantkeni. Die Grenze dokumen-

tiert sich in folgenden Erscheinungen:

Wie bereits oben erwähnt, setzen Globoquadrina dehiscens

(im Teufelsgraben) und Globigerina woodi (Bohrung Amp-
fing 1, Ortenburg 1001 und Prutdorf) ein. Plectofrondiculana

digitalis erscheint erstmals im Thalberggraben, also nur wenig

unterhalb der Grenze. Ebenfalls im obersten Oligozän treten

Bolivina euzona und Bolivina korynoides als neue Formen

auf, während Bolivina crenulata crenulata und Bolivina bey-

richi beyrichi wenig oberhalb und Bolivina versatilis direkt an

der Grenze aussterben.

An der Eger/Eggenburg-Grenze erlöschen viele Oligozän-

Arten:

Bulimina arndti, Caucasina coprolithoides, Virgulinella

chalkophila, Bolivina subalpina, Bolivina korynoides, Boli-

vina euzona, Bolivina molassica, Bolivina elongata, Nonio-

nella liebusi, Cancris subconicus, Almaena osnabrugensis.

Als Leitformen des Eggenburg können gelten:

Elphidium ortenburgense und Elphidium felsense

Bereits an der Grenze zum Oberen Eggenburg löst Elphi-

diella cryptostotna semiincisa Elphidiella cryptostoma crypto-

stoma, und Bolivina concinna Bolivina fastigia ab (vgl. hierzu

Hofmann 1967: 198).

An der Eggenburg/Ottnang-Grenze sterben aus:

Uvigerina posthantkeni und Elphidiella subcarinata.

Im Ottnang setzen ein:

Bolivina matejkai, Bolivina scitula, Hopkinsina bononicn-

sis primiformis, Stilostomella ottnangensis, und bereits etwas
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Cyclanmina praecancellata

Reticulophragmium karpaticum

Spiroplectaimiina pectinata

*Sigmoilopsis ottnangensis

Sigmoilopsis cf. schlumbergeri

Sigmoilopsis colcmi

Planularia moravica

Planularia buergli

Vaginulinopsis carinata

Anphicoryna badenensis

An^icoryna inperfectecostata

*PlectofrOTidicularia digitalis

*BiiLijniiia amdti

*Virgiilopsis tuberculata

*Caucasina coprolithoides

*Virgulinella chaUcophila

Fursenkoina muston

i

Bolivina beyrichi carinata

Bolivina budensis

*Bülivina mate^jkai

*Bolivina crenulata crenulata

*Bolivina fastigia

*Bolivina concinna

*Bolivina subalpina

* Bolivina korynoides

* Bolivina euzona

*Bolivina molassica

*Bolivina scitula

*Bolivina elongata

Bolivina liebusi

*Uvigerina posthantkeni

*Uvigerina rudlingensis

*HDpkinsina bononiensis primiformis

Trifarina globosa

Fissurina orbignyana striata

*StilostcHTella ottnangensis

*Stilostc«nella danuviensis

Elphidium flexuosum subtypicum

*ElFhidium felsense

*Elf^idium ortenburgense

*Elp*iidiella subcarinata

*ElEÄiidiella cryptostoma cryptostona

*Elphidiella cryptostona semiincisa

Elphidiella dollfusi

*Nonionella liebusi

Pararotalia batavensis

*Cancris subconicus

Gyroidina egger

i

Glabratella hagni

Glabratella biconvexa

Siphonina reticulata

Planulina wuellerstorfi

*Almaena osnabrugensis

Alliatina tollrranni
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2.9 PALÄOBATHYMETRIE

Trotz vieler Unabwägbarkeiten, die die Thanatozönosen

fossiler Foraminiferen beeinflussen, können sie verläßliche

Informationen über die Ablagerungsbedingungen des Sedi-

ments liefern. Ein besonders geschätztes Anwendungsgebiet

ist die Paläobathymetrie, die darauf beruht, daß viele Forami-

niferen-Gattungen und -Arten bestmimte Wassertiefen als

Lebensraum bevorzugen und dort als Häufigkeitsformen

auftreten. Es lassen sich so Tiefenzonen ausscheiden. Schon

Natland (1933) und Bandy (1953: 171) wiesen jedoch darauf

hin, daß die Verbreitung der Foraminiferen weniger durch die

Wassertiefe, als durch die davon abhängigen anderen ökolo-

gischen Faktoren, vor allem die Temperatur, kontrolliert

wird. Desweiteren sind in diesem Zusammenhang zu nennen:

Salinität, Sauerstoffgehalt, pH-Wert, Lichtverhältnisse usw.,

über deren Einfluß im einzelnen wenig bekannt ist. Ein und

dieselbe Art muß also nicht notwendigerweise in zwei ver-

schiedenen Lebensräumen dieselbe vertikale Verbreitung be-

sitzen, da diese von den Umweltbedingungen abhängig ist.

Der Vergleich mit rezenten Foraminiferen, auf dem ja das ge-

samte Tiefenverteilungsschema beruht, das die Mikropaläon-

tologen des Tertiärs und der Kreide anwenden, ist daher um

so mehr mit Vorsicht zu behandeln. Dies zeigte auch das Bei-

spiel Melonis pompiüoides, die offensichtlich heute größere

Meerestiefen bevorzugt als noch im Miozän. Hinzu kommt

auch als weiterer Verfälschungsfaktor postmortale Umlage-

rung oder einfaches Hangabwärtsrutschen der abgestorbenen

Organismen, wodurch tiefere Wasserzonen als zu flach inter-

pretiert werden könnten.

Daneben hat man regional mit noch weiteren Schwierigkei-

ten zu kämpfen. Das von Grimsdale & vanMorkhoven (1955)

entworfene Plankton/Benthos-Verhältnis als Funktion der

Wassertiefe ist in der ganzen Welt im rezenten wie fossilen

Bereich eine anerkannte Methode zur Tiefenzonierung. Sie

beruht auf der einfachen Regel, daß die planktonischen Fora-

miniferen mit zunehmender Wassertiefe gegenüber den ben-

thonischen überhandnehmen. Nur die Molasse will sich nicht

an diese Regel halten. Während die uvigerinen-reichen Tief-

wassersedimente des Oberen Eger in den Vorlandmolasse-

bohrungen Plankton nur in sehr geringer Zahl enthalten, sind

die Flachwassersedimente der niederbayerischen Blättermer-

gei, die als letzter Rest des bayerischen Paratethys-Meeres

kurz vor der Verbrackung stehen, von Globigerinen in großer

Fülle geprägt. Dies mag im ersten Fall auf die Abgeschlossen-

heit der Paratethys zurückzuführen sein, die ja auch in der

verminderten Diversität des Planktons in Bayern zum Aus-

druck kommt. Im zweiten Fall ist die Deutung wesentlich

schwieriger. Als Erklärung könnten vielleicht Oberflächen-

strömungen herangezogen werden, die eine Zusammenspü-

lung von planktonischen Foraminiferen in Buchten bewirk-

ten. Eventuell in Verbindung mit ungünstigen Lebensbedin-

gungen des Benthos führten diese dann zu einer relativen An-

reicherung des Planktons. Auf jeden Fall dürften die zwei ge-

nannten Beispiele zeigen, daß das Plankton/Benthos-Ver-

hältnis in diesem Raumkeine Hinweise liefern kann.

So stützen sich die hier vorgelegten Interpretationen nur

auf die Verbreitung benthonischer Foraminiferen. Spezielle

Angaben zu einzelnen Arten oder Gattungen bezüglich Ba-

thymetrie, Temperatur, Salinität usw. mit den sie belegenden

Literaturhinweisen sind in den paläontologischen Teil einbe-

zogen.

Aus der Häufigkeitsverteilung der benthonischen Forami-

niferen ließen sich nach dem Prinzip der Arten-Dominanz

(Walton 1964, Murray 1973: 12) folgende Vergesellschaf-

tungen und Tiefenzonierungen entwickeln:

Ammonia-Flonlus
u

.—

^ /lr?7mo«w-Elphidiidae

3 -I-Polymorphinidae

ct^ Äo^«/KS-Elphidiidae

Robulus-Sigmoilopsis-Spiroplectammina

Bathysiphon-Cyclamrnina

g Melonis- Bulirnina

N
c
^ Bolivina- Bulirnina

;j3 Uvigenna-Chilostomella-Cuncris

Brackwasser, Restvergesellschaftung

flaches Neritikum

mittleres Neritikum

tiefes Neritikum

tieferes Neritikum-oberes Bathyal

tieferes Neritikum-oberes Bathyal

oberes Bathyal

oberes Bathyal

Praeglobobulimina-Chilostomella- Valvulmeria oberes Bathyal

Zwischen diesen Zonen waren zahlreiche Übergangsberei-

che festzustellen mit Mischvergesellschaftungen verschieden-

ster Kombinationen, wie z. B. Uvigerina-Cyclammina oder

Cyclammina-Sigmoilopsis. Häufigkeitsformen, die keine

oder nur geringe Aussagekraft besitzen, wie z. B. Cibicidoi-

des pseudoungeriantts, wurden nicht berücksichtigt.
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3. PALÄONTOLOGISCHERTEIL

3.1 ZUSAMMENFASSUNGDERREVISION
DEREGGERSCHENFORAMINIFERENFAUNADES

NIEDERBAYERISCHENEGGENBURG

3.1.1 Das Leben Joseph Georg Eggers

Die erste Bearbeitung der Miozän-Foraminiferen in Bay-

ern geht auf einen Landarzt aus Ortenburg, Dr. Joseph Georg

Egger, zurück, der ohne großartige Hilfsmittel heranging, die

nähere Umgebung seiner Heimatstadt zu erforschen. Er

wurde am 24. Dezember 1824 in Kelheim geboren, übersie-

delte aber bald mit seinen Eltern nach Passau, wo er Volks-

schule und Gymnasium besuchte. Nach dem Studium der

Medizin an der Universität München ließ er sich als prakti-

scher Arzt in Ortenburg nieder. Als Naturfreund war er

Gründungsmitglied des Naturhistorischen Vereins Passau,

dem er zunächst als Sekretär, von 1871 bis 1881 als Vorstand

diente und zu dessen Ehrenpräsident er nach seiner Berufung

als königlicher Regierungs- und Kreis-Medizinalrat nach

Bayreuth ernannt wurde. Von seinem weitgespannten natur-

wissenschaftlichen Interesse zeugen die zahlreichen Vorträge

und Aufsätze in den Jahresberichten dieses Vereins.

Mit seiner Beschreibung der Foraminiferenfauna des nie-

derbayerischen Miozäns im Jahre 1857 war er zusammen mit

ScHAFHAUTLUnd Emmrich einer der ersten, die in Bayern die-

sen fossilen Kleinstlebewesen Beachtung schenkten. Dieses

Werk legte den Grundstein für weitere, bis heute fundamen-

tale Arbeiten auf dem Gebiet der Mikropaläontologie. Schon

ein Jahr später folgte die Beschreibung der Ostracodenfauna

derselben Schichten und noch im gleichen Jahr eine Arbeit

über den Jurakalk der Ortenburger Gegend. 1860 berichtete

er über die Diatomeenmergel von Habühl. Nach seiner Ver-

setzung von Bayreuth nach Landshut im Jahre 1 886 wurde er

von GtJMBEL, mit dem er eng befreundet war, mit der Bearbei-

tung der rezenten Foraminiferen, die von dem Forschungs-

schiff S. M. Seh. Gazelle geborgen wurden, betraut. Seine

Untersuchungen fanden in einer 1893 erschienenen Mono-

graphie ihren Niederschlag. Im Jahre 1895 folgte eine Be-

schreibung der Foraminiferen vom Mte. Bartolomeo amGar-

dasee.

Nach seiner Versetzung in den Ruhestand im Jahre 1896

zog er nach München und wandte sich fortan den Kreide-

schichten seiner bayerischen Heimat zu. Seine Studien sind

uns in den Veröffentlichungen über die Foraminiferen und

Ostracoden der Kreide der Ostbayerischen Alpen von 1899,

über Orbitolinen von 1902, über die Foraminiferen und

Die Diatomeenmergel von Habühl wurden von Unger (1984b:

94—96) bei der Kartierung des Blattes L7544 Griesbach wiederent-

deckt. Die Veröffentlichung erfolgte erst nach Fertigstellung des

Manuskripts zu dieser Arbeit. Bei einer nachträglichen Begehung

der Lokalität konnte in den stark verfallenen, tiefgründig verwitter-

ten, in einem Waldgebiet gelegenen Mergelgruben kein zur Gewin-

nung von Mikrofaunen geeignetes Material geborgen werden. Un-

GER(1984b; 96) stuft die Schichten ins Mittelottnang ein. Eine Zu-

sammenstellung des Foraminifereninhalts nach Egger (1857)

spricht nicht gegen diese Einstufung, da von dieser Lokalität keine

typischen Eggenburg-Formen erwähnt sind.

Ostracoden der Regensburger Kreide von 1907 und 1910 und

über die Foraminiferen der Seewer Schichten von 1909 über-

liefert. Dazwischen lag noch eine Arbeit von 1909, die die

Ostracoden der Fischschiefer Ostsibiriens behandelte.

Am24. März 1913 verstarb er in München im Alter von

fast 89 Jahren.

Zur Würdigung seiner großen wissenschaftlichen Verdien-

ste hielt HiLTERMANN( 1 953) in einer aufschlußreichen Biogra-

phie zum 40. Todestag das Leben dieses vorbildlichen Man-

nes für die Nachwelt fest.

3.1.2 Eggers Aufschlüsse

Eine Revision seiner Foraminiferenbeschreibung des nie-

derbayerischen Miozäns gestaltet sich insofern schwierig, als

die Sammlung im 2. Weltkrieg zerstört wurde. Die Bearbei-

tung konnte sich somit nur auf die Neuaufsammlung von

Proben stützen. Dies brachte jedoch ebenfalls Probleme mit

sich, da die meisten der von Egger bearbeiteten Aufschlüsse

heute nicht mehr existieren. Von den Typlokalitäten ist nur

noch Maierhof zugänglich. Zu Eggers Zeiten waren hier

neben den Sauden des Eggenburg auch Mittelottnang-Sedi-

menie aufgeschlossen. Welcher dieser Einheiten seine Fau-

nenelemente im einzelnen entstammen, wird aus seinen An-

gaben nicht deutlich. Der ebenfalls noch bestehende Auf-

schluß Kemating wurde von Egger nur am Rande behandelt.

Die Lokalität Buchleiten bei SchöfLiach liegt nur

500 mNE Maierhof und ist nicht mehr aufgeschlossen. Sie

wurde schon zu Kraus' Zeiten zugeschüttet (Kraus 1916:

115). Habühl ist nach Eggers Angaben südlich des Kalkbru-

ches von Voglarn (Kalkberg) zu suchen, also in der Nähe von

Kemating.'')

Die Sande des Einberger bei Hausbach standen, einem

Hinweis bei Kraus (1916: 116) folgend, nahe dem vor einigen

Jahren abgebrannten Gehöft Aichberg an. Im Gegensatz zu

den Aufschlüssen an der Wolfach, soll hier das Eggenburg in

mergeliger Fazies ausgebildet gewesen sein. Dies erwähnen

sowohl Kraus (1916; 1 16) als auch Gumbel (1887: 299; 1894:

376), der die Megafauna dieser „. . . in einer sackartigen Vertie-

fung abgesetzten harten Mergel und gelben Sande..." be-

schreibt und mit Loibersdorf parallelisiert (Gümbel 1887:

301).

Diese Stelle wäre wegen ihrer besonders reichen Mikro-

fauna für die Revision in erster Linie von Wichtigkeit gewe-

sen. Egger gab sie als Typlokalität der allermeisten seiner neu

aufgestellten Arten an. Leider existieren keine präzisen Anga-

ben über die ehemalige Lage dieses Aufschlusses. Bei mehre-

ren Begehungen waren davon keinerlei Anzeichen mehr zu

entdecken. Dies erschwerte die Revision beträchtlich — für

zahlreiche Neotypen mußten ersatzweise andere Stellen als

Typlokalität ausgewählt werden.

Jenseits des westlich davon gelegenen Höhenrückens, bei

den Fischweihern des Gehöftes Lippert kann man heute noch

Reste von Chlamys gigas finden, die auf ehemals anstehendes
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Eggenburg hinweisen (vgl. Kraus 1916: 115). Wegender star-

ken Überschüttung durch die, den Höhenrücken bildenden

Schotter war eine Grabung jedoch ohne Erfolg.

Somit konnte die Revision der Fauna nur auf Proben von

Maierhof, Blindham und Kemating aufbauen.

3.1.3 Überblick über die Revision

Oolina punctata nov. spec.

S. 268, Taf. 5/1-2

Oolina striatula nov. spec.

S. 269, Taf. 5/3-8

Oolina costata nov. spec.

S. 269, Taf. 5/9-11

= Lagena diversicoitata Reuss nom. nov.

Oolina fasciata nov. spec.

S. 270, Taf. 5/12-15

Fissurina obtusa nov. spec.

S. 270, Taf. 5/16-19

Miliola (Tnloculina) gibba d'Orb.

S. 271, Taf. 5/20; 6/1 -3

Miliola (Trilocultna) austriaca d'Orb.

S. 271, Taf. 6/4-6

Miliola (Tnloculina) consohnna d'Orb.

S. 271, Taf. 6/7-9

Miliola (Qutnqueloculina) haidingeri d'Orb.

S. 272, Taf. 6/10-12

Miliola (Quinqueloculina) saxorum d'Orb.

S. 272, Taf. 10/18-20

Miliola (Quinquelocultna) praelonga nov. spec

S. 272, Taf. 6/16-18

Miliola (Quinqueloculina) cribrosa nov. spec.

S. 273, Taf. 6/13-15

Sphaeroidina austriaca d'Orb.

S. 273, Taf. 6/19-20

Rotalma kalembergensis d'Orb.

S. 273, Taf. 9/21-23

Rotalma dutemplei d'Orb.

S. 274, Taf. 7/8-10

Rotalina aculeata d'Orb.

S. 274, Taf. 7/1-4

Rotalina brongniarti d'Orb.

S. 274, Taf. 7/5-7

Rotalina haidingeri d'Orb.

S. 275, Taf. 7/11-13

Rotalina orthorapha nov. spec.

S. 275, Taf. 10/1-3

Rotalina propingua Reuss

S. 275, Taf. 7/14-17

Rotalina anomphala nov. spec.

S. 275, Taf. 8/8-10

Rotalina semiporata nov. spec.

S. 276, Taf. 8/1-3

Rotalina discigera nov. spec.

S. 277, Taf. 8/5-7

Rotalma cryptomphala Reuss

S. 277, Taf. 9/4-6

Rosalina viennensis d'Orb.

S. 277, Taf. 8/11-13

Rosalina Simplex d'Orb.

S. 278, Taf. 10/4-6

Lagena semistriata Will.

Lagena semistriata Will.

Fissurina fasciata (Egger)

Fissurina obtusa Egger

Tnloculina gibba d'Orb.

Triloculina gibba d'Orb.

Sinuloculina consobrina (d'Orb.)

Quinqueloculina akneriana d'Orb.

?

}Sinuloculina consobrina (d'Orb.)

Quinqueloculina aibrosa (Egger)

Sphaeroidina bulloides d'Orb.

Gyroidina eggen n. sp.

Heterolepa dutemplei (d'Orb.)

Pararotalia batavensis n. sp.

Cancris auriculus (F. & M.)

Discorbis uhligi austriacus (Tollmann)

Escornebovma orthorapha (Egger)

Ammonia propingua (Reuss)

Heterolepa dutemplei (d'Orb.)

Rosalina globularis semiporata (Egger)

Ammonia discigera (Egger)

Cibicidoides pseudoungerianus (Cushman)

Ammonia beccarii (L.)

Ammonia beccarii (L.)
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Rosalina horrida nov. spec.

S. 278, Taf. 8/14-16

Rosalina patella nov. spec.

S. 278, Taf. 10/12-14

Truncatulina lobatula d'Orb.

S. 279, Taf. 9/1-3

Truncatulina tumescens nov. spec.

S. 279, Taf. 9/14-16

lAnomalina anomala nov. spec.

S. 280, Taf. 9/10-13

Planorbulina truncata nov. spec.

S. 280, Taf. 10/15-17

Asterigerma planorbis d'Orb.

Taf. 281, Taf. 11/8-10

Globigerina dubia nov. spec.

S. 281, Taf. 9/7-9

Globigerina bulloides d'Orb.

S. 282, Taf. 11/14-16

Globigerina triloba Reuss

S. 282, Taf. 11/11-13

Bulimina buccinoides nov. spec.

S. 282, Taf. 10/9-11

Bulimina inconstans nov. spec.

S. 283, Taf. 12/1-3

Taf. 12/8-9

Bulimina tuberculata nov. spec.

S. 284, Taf. 12/4-7

Bulimina pygmaea nov. spec.

S. 284, Taf. 12/10-11

Uvigerina semiornata d'Orb.

S. 285, Taf. 11/17-18

Polymorphina uvula nov. spec.

S. 285, Taf. 10/26-29

Polymorphina subdilatata nov. spec.

S. 286, Taf. 13/30-33

Polymorphina incerta nov. spec.

S. 286, Taf. 13/19-21

Polymorphina media nov. spec.

S. 287, Taf. 13/28-29

Polymorphina praelonga nov. spec.

S. 287, Taf. 13/25-27

Polymorphina (Guttulina) problema d'Orb.

S. 287, Taf. 10/23-25

Polymorphina (Guttulina) lata nov. spec.

S. 288, Taf. 13/22-24

Polymorphina (Guttulina) communis d'Orb.

S. 288, Taf. 13/16-18

Polymorphina (Globulina) gibba d'Orb. vera

S. 288, Taf. 13/1-4

var. ovoidea

S. 289, Taf. 13/5-7

var. subgibba

S. 289, Taf. 13/8-10

var. pirula

S. 290, Taf. 13/11-12

Polymorphina (Globulina) angusta nov. spec.

S. 290, Taf. 13/13-15

Polymorphina (Globulina) granulosa nov. spec.

S. 290, Taf. 14/1-2

Neoconorhina patella (Egger)

Cibicides lobatulus (W. & J.)

}Cibiades lobatulus (W. & J.)

p

Dyocibicides truncatus (Egger)

Asterigerinata planorbis (d'Orb.)

Globigerina dubia Egger

Globigerina ciperoensis ottnangiensis Rogl

Globigerina praebulloides praebulloides Blow

ICaucasina cylindrica Zapl.

Bulimina elongata d'Orb.

Virgulopsis tuberculata (Egger)

Trifarina gracilis (Reuss) var. tenuistriata (Reuss)

Guttulina Uvula (Egger)

Pseudopolymorphina incerta (Egger)

Pseudopolymorphina incerta (Egger)

Pseudopolymorphina media (Egger)

Guttulina praelonga (Egger)

Guttulina problema (d'Orb.)

Guttulina problema (d'Orb.)

Guttulina problema (d'Orb.)

Globulina gibba (d'Orb.)

Guttulina praelonga (Egger)

Globulina granulosa (Egger)
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Polymorphina (Globulina) striata nov. spec.

S. 291,Taf. 14/3-4

Polymorphina (Globulma) costata nov. spec.

S. 291,Taf. 14/5-6

Polymorphina (Globulma) tuberculata d'Orb.

S. 292,Taf. 14/7-8

Polymorphina (Globulina) spinosa d'Orb.

S. 292, Taf. 14/9-10

Verneuilina spinulosa Reuss

S. 292, Taf. 9/17-18

Strophoconus heretiusculus Ehrbg.

S. 292, Taf. 12/30-32

Textularia suhangulata rt'ORB.

S. 293, Taf. 12/15-16

Textularia abbreviata d'Orb.

S. 293, Taf. 12/17-18

Textularia strtato-punctata nov. spec.

S. 294, Taf. 12/27-29

Bolivina antiqua d'Orb.

S. 294, Taf. 12/22-26

Virgulina Schreibersana Cziczek

S. 295, Taf. 12/12-14

Virgulma subsquamosa nov. spec.

S. 295, Taf. 12/19-21

Cassidulina oblonga Reuss

S. 295, Taf. 11/1-3

Cassidulina globulosa nov. spec.

S. 296, Taf. 11/4-7

Cristellaria simplex d'Orb.

S. 296, Taf. 14/34-35

Crtstellaria arcuata d'Orb.

S. 296, Taf. 14/28-30

Cristellaria incerta nov. spec.

S. 296, Taf. 14/31-33

Robulus inornatus d'Orb.

S. 297, Taf. 15/14-16

Robulina compressa nov. spec.

S. 297, Taf. 15/12-13

non Robulina compressa Bornemann 1 855

Nonionina communis d'Orb.

S. 298, Taf. 14/11-12

Taf. 14/13

Taf. 14/14-15

Nonionina subgranosa nov. spec.

S. 299, Taf. 14/16-18

Nonionina dense-punctata nov. spec.

S. 299, Taf. 14/22-23

Nonionina pauper nov. spec.

S. 300, Taf. 14/26-27

Nonionina heteropora nov. spec.

S. 300, Taf. 14/19-21

Polystomella subcarinata nov. spec.

S. 301, Taf. 14/24-25

Polystomella cryptostoma nov. spec.

S. 301, Taf. 9/19-20

Polystomella ortenburgensis nov. spec.

S. 302, Taf. 15/7-9

Polystomella angulata nov. spec.

S. 302, Taf. 15/5-6

Globulina striata (Egger)

Globulina striata (Egger)

Globulina spinosa d'Orb.

Globulina spinosa d'Orb.

Reussclla spinulosa (Reuss)

?

Textularia gramen d'Orb.

Textularia gramen d'Orb.

Heterohelix striata (Ehrenberg)

(Kreide-Umlagerung)

Bolivina antiqua d'Orb.

Furscnkoina acuta (d'Orb.)

?

Globocassidulina oblonga (Reuss)

Cassigerinella globulosa (Egger)

Astacolus crepidulus (F. & M.)

Saracenaria arcuata (d'Orb.)

)

Robulus inornatus (d'Orb.)

Robulus pauperculus (Reuss)

Florilus communis (d'Orb.)

Alliatina tollmanni Langer

Elphidiella minuta (Reuss)

Porosononion granosum (d'Orb.)

Pullenia quinqueloba (Reuss)

Elphidiella heteropora (Egger)

Elphidiella subcarinata (Egger)

Elphidiella cryptostoma cryptostoma (Egger)

Elphidium ortenburgense (Egger)

Elphidium angulatum (Egger)
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Polystomella crispa Lamk.

S. 303,Taf. 15/1-2

Polystomella flexuosa d'Orb.

S. 303,Taf. 10/21-22

Polystomella aculeata d'Orb.

S. 303,Taf. 15/3-4

Polystomella josephina d'Orb.

S. 303,Taf. 15/10-11

ICyclolina impressa nov. spec.

S. 304,Taf. 10/7-8

Glandulina candela nov. spec.

S. 304,Taf. 15/28-29

Glandulina inaequalis nov. spec.

S. 305, Tai. 15/26-27

Glandulina punctata nov. spec.

S. 305,Taf. 15/32-33

Nodosaria badensis d'Orb. var. aculeata

S. 305,Taf. 15/17-21

non Nodosaria aculeata d'Orbign^' 1 846

Nodosaria decem-costata nov. spec.

S. 306,Taf. 15/24-25

Dentalina consobrina d'Orb.

S. 306,Taf. 15/22-23

Dentalina perscripta nov. spec.

S. 307,Taf. 15/30-31

Elphidium flexMOSum flexuosum (d'Orb.)

Elphidium flexuosum flexuosum (d'Orb.)

Elphidium felsense Papp

Elphidium felsense Papp

Ammodiscus cretaceus (Reuss)

Glandulma ovula d'Orb.

}Glanduhna ovula d'Orb.

Glandulina ovula d'Orb.

Stilostomella danuviensis nom. nov.

Stilostomella pentecostata (Costa)

Stilostomella consobrina (d'Orb.)

Stilostomella perscripta (Egger)

Egger beschreibt in seiner Monographie 92 Arten (dazu

3 Varietäten von Globulina gibba), von denen 51 Erstbe-

schreibungen waren (ohne die drei erwähnten Varietäten).

Von diesen 51 neu aufgestellten Arten konnten 24 beibehalten

werden (für eine davon war ein neuer Namezu vergeben), 21

mußten eingezogen werden (davon 3 fraglich und eine aus

Homonymiegründen), 8 blieben unbekannt. Von diesen 8

stammen 5 aus dem eingangs erwähnten Aufschluß Haus-

bach, 2 aus Habühl und eine aus Buchleiten. 2 weitere For-

men, die Egger jedoch mit Arten anderer Autoren identifi-

zierte, blieben unbekannt:

Miliola (Quinqueloculina) saxorum d'Orb.: Egger lag davon

selbst nur ein Einzelstück aus Hausbach vor

Strophoconus heretiusculus Ehrbg.: Egger fand 2 Exemplare

im Diatomeen-Mergel von Habühl

Zu den 8 unbekannt gebliebenen, von Egger aufgestellten

Arten sind noch einige Bemerkungen zu machen:

Oolina costata nov. spec: Typlokalität Hausbach

Die Art wurde von Reuss 1 862 mit demneuen NamenLagena

diversicostata Reuss belegt.

Die Form ist Lagena isabella (d'Orb.) sehr ähnlich, zeigt aber

an der Basis zwei durchlaufende Rippen statt eines Stachelan-

satzes. Da kein Topotypmaterial aus Hausbach zur Verfü-

gung stand, wurde die Synonymiefrage offengelassen (vgl.

auch Beschreibung von Lagena isabella).

Rosalina horrida nov. spec: Typlokalität Buchleiten

Die Skulptur dieser Formen ist möglicherweise auf sekundäre

Kristallbildungen auf der Schalenoberfläche zurückzuführen,

wie sie in den Proben von Maierhof bisweilen zu beobachten

sind.

?Anomalina anomala nov. spec: Typlokalität Hausbach

Egger lag selbst nur 1 Exemplar dieser Form vor.

Bulimina buccinoides nov. spec: Typlokalität Hausbach

Die Zeichnung läßt noch am ehesten an Praeglobobulimina

denken, die im Eggenburg von Kemating sehr selten auftritt.

CusHMAN& Parker (1937b: 52) reihen die Form unter die

„questionable species" ein.

Bulimina pygmaea nov. spec: Typlokalität Habühl

Es wurden keine vergleichbaren Formen gefunden.

Egger (1893: 87) stellt die Art zur Gattung Verneuilina.

Egger (1899: 34) nimmt jedoch diese rezenten Formen in die

Synonymie von Guembelina polystropha Reuss, die jetzt zur

Gattung Eggerella gehört. Auch Cushman & Parker (1937b:

52) vertreten die Ansicht, daß es sich offensichtlich nicht um
eine Bulimina handelt.

Virgulina subsquamosa nov. spec: Typlokalität Habühl und

Buchleiten

Es konnten keine vergleichbaren Formen gefunden werden.

Egger (1 893 : 99) beschreibt die Art auch rezent und bildet sie

in ähnlicher Weise ab wie 1857.

Nach Cushman (1937b: 18) liegt ein Exemplar dieser Art aus

Eggers Originalmaterial („Whether this specimen is the holo-

type, or is a cotype, it is impossible to say at the present

time...") im Museum der Harvard Universität vor. Die Ab-

bildung hat mit denen von Egger jedoch wenig gemeinsam.

Die von Egger (1893) rezent beschriebene Form faßt Cush-

man (1937b: 29) als eigenständige Art auf.

Egger ( 1 895 : 19) weist darauf hin, daß Brady Virgulina squa-

mosa d'Orb. und Virgulina subsquamosa als synonym be-

trachtet.
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Cristellaria incerta nov. spec: Typlokalität Hausbach

Nach Eggers Abbildung könnte es sich umeine Margmuüna

handeln, es wurden jedoch nie derartige Formen festgestellt.

Nonionina dense-punctata nov. spec. : Typlokalität Hausbach

CusHMAN(1939: 14, Taf. 3/15) bildet einen Topotyp ab, der

allerdings Porosononion granosiim entspricht. Einer Einbe-

ziehung in die Synonymie dieser Art steht die Darstellung bei

Egger entgegen, mit der deutlichen Mündung, den geboge-

nen Suturen und dem engen Nabel.

Marks (1951: 48) faßt sie mit Nomon perforata (d'Orb.)

(= Porosononion granosum) zusammen, Prell-Mussig (1965:

249) mit Anomalina granosa (Hantken).

Verbreitung :

Häufig im Oberen Eger der Prien, der Bohrungen Amp-

fing 1 und Ortenburg 1002 (hier selten), sowie im Eggenburg

des Pechschnaitgrabens, selten im Eggenburg des Röthelba-

ches und des Lußgrabens, im Unteren Ottnang der Prien und

des Kaltenbachgrabens, sehr häufig im tiefsten Ottnang des

Lußgrabens.

Ökologie :

Als sogenannter „Flysch-Sandschaler" tritt er gehäuft im

Tiefwasser auf.

3.2 SYSTEMATIK

Ordnung: Foraminiferida Eichwaid 1830

Familie: Astrorhizidae Brady 1881

Genus: Bathysiphon Sars 1872

Bathysiphon filiformis Sars

Taf. l,Fig. 1-2

'1872 Bathysiphon jiliformis Sars - SARS: 251 (fide Ellis & Mes-

sina) (rezent, Norwegen)

1893 Bathysiphon apenmnicus Sacco - SaccO: 167, Abb. 1 (Mio-

zän, N-Italien)

Bathysiphon taitnnensis Sacco - Sacco; 168, Abb. 2

(Kreide, N-ltalien)

1904 Bathysiphon fitifornus SARS - Schubert: Taf. 19/13 (Oligo-

zän, Oberösterreich)

Bathysiphon taurinensis Sacco - SCHUBERT;Taf. 19/10- 12

1918b Bathysiphon filiformis Sars - CuSHMAN: 27, Taf. 11/4-5

(rezent, Atlantik)

1951 Bathysiphon filiformis SARS - FRIESE: 9, Taf. 2/1-38 (Oligo-

zän, Niederbayern)

1973 Bathysiphon inconstans n. sp. - Maiecki: 168, Taf. 2, Abb.

1-6 (Eozän, Polen)

1975 Bathysiphon taurinense SaccO - POPESCU: 32, Taf. 1/2

(Miozän, Rumänien)

1983 Bathysiphon filiformis Sars - Vfrdenius & van Hinte: 186,

Taf. 1/3-4 (Tertiär, Nordatiantik)

Diese Art liegt in meist stark verdrückter Form vor. Nur an

einigen wenigen Stücken ist der ursprünglich runde Quer-

schnitt noch zu erkennen. Das Gehäuse wird von einer ein-

kammrigen Röhre aufgebaut, die nur sehr langsam an Breite

zunimmt und in unregelmäßigen Abständen schwache Ein-

schnürungen oder seltener Querwülste aufweist.

Die Gehäusewand ist mittelgrob agglutiniert, bisweilen

sind auch feiner agglutinierte Exemplare in derselben Probe

zu beobachten. Als Baumaterial dienten Quarz, Glimmer

und Schwamm-Spiculae. Das Bindemittel ist kieselig.

L = (nur in Bruchstücken)

B =0,35- 1,5 mm
D = 0,35-0,5 mm
Wanddicke: 0,07-0,1 mm

Bemerkungen

:

Maiecki (1 973) und Vfrdenius & van Hinte ( 1983 : 1 86) be-

trachten Bathysiphon taurinensis Sacco 1 893 als synonym mit

Bathysiphon filiformis Sars 1872. Sie stellen fest, daß es sich

dabei nur um verschiedene Gehäuseabschnitte einer einzigen

Art handelt.

Familie: Ammodiscidae Reuss 1862

Genus: Ammodiscus Reuss 1862

Ammodiscus cretaceus (Reuss)

Taf. l,Fig. 3

'1845 Operculina cretacea Reuss - ReusS; 35, Taf. 13/64,65

(Kreide, Böhmen)

?1850 Operailma punctata m. - Reuss: 370, Taf. 46/21 (Mittelmio-

zän, Wiener Becken)

1857 'iCydolina inipressa nov. spec. - Egger: 304, Taf. 10/7, 8

(?Mittelottnang/?Eggenburg, Niederbayern)

1951 Ammodiscus mcertus (d'Orb.) - FRIESE: 10 (Oligozän/Mio-

zän, Niederbayern)

1964 Ammodiscus ex gr. cretaceus (Reuss) - Pflaum ANN: 86, Taf.

10/22-24, 26-30 (Oberkreide, Bayern)

1971 Ammodiscus mcertus (d'Orb.) - Iva et al.: 75, Taf. 2/6-8

(Ottnang, Rumänien)

1975 Ammodiscus mcertus (d'Orb.) - PoPESCU: 33, Taf. 1/4 (Mio-

zän, Rumänien)

1979 Ammodiscus incertus auct. non Operculina incerta Li'Orb. —

SzTRAKOS: 57, Taf. 1/8 (Oligozän, Ungarn)

1982 Ammodiscus cretaceus (Reuss) - AciP S. p. A.: Taf. 1/2 (Oli-

gozän/Untermiozän, Italien)

Die sehr zarten, dünnschaligen, flach-scheibenförmigen

Gehäuse bestehen aus einem Proloculus und einer langen,

röhrenförmigen, planspiral aufgewundenen Kammer. Der

Umriß ist rundlich bis unregelmäßig oval, die Seitenflächen

sind eben oder leicht concav, die Peripherie ist gerundet. Es

sind bis zu 10 Windungen festzustellen, die sich kaum um-

greifen. Die Kammerröhre zeigt einen runden Querschnitt,

ihr Durchmesser nimmt im Laufe der Ontogenie nur unwe-

sentlich zu, an manchen Stellen ist sie jedoch unregelmäßig

verdickt und aufgebläht. Die Spiralsutur ist leicht eingesenkt.

Die Mündung wird durch das offene Ende der Kammerröhre

gebildet.

Die Wand ist sehr fein agglutiniert; winzige Quarzkörner

sind durch kieseliges Bindemittel verbunden.

= 0,25-0,5 mm
D = 0,03-0,11 mm

Differentialdiagnose:

Ammodiscus perlucidus Andreae und Ammodiscus tenuissi-

mus Grzybowski zeichnen sich durch eine raschere Zunahme

des Röhrendurchmessers aus (vgl. Pflaumann 1964: 86 A).

Bemerkungen:

Die von Schellwien (1898: 265) als Genotyp von Ammo-

discus Reuss 1861 festgelegte (Reuss benannte keinen Geno-

typ) Operculina incerta d'Orb. 1839 erwies sich als der Gat-
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tung Cydogyra zugehörig. Loeblich & Tappan (1954: Emen-

dation of the foraminiferal genera Ammodiscus Reuss 1862,

and Involutina Terquem 1862. — Jour. Wash. Acad. Sei.,

44 [10]; Baltimore, [fide Ellis & Messina]) stellten daraufhin

fest, daß das älteste Zitat von Ammodiscus, Ammodiscus infi-

mus (Strickland) bei Bornemann ( 1 874) ist. Das Original von

Orbis infimus Strickland 1 846 stellte sich jedoch als Spinllina

heraus. Loeblich & Tappan (1954) faßten A^her Ammodiscus

als jüngeres Synonym von Spirilltna Ehrenberg 1843 auf und

schlugen für die agglutinierten Formen den Namen Involu-

tina mit dem Genotyp Involutina silicea Terquem vor, der

schon von Cushman (1928a) für diese Gattung benannt

wurde. Loeblich & Tappan (1961) widerriefen diese Festle-

gungen, indem sie die Emendation von Bornemann (1 874) be-

rücksichtigten, der Involutina jonesi Terquem & Piette 1862

als Genotyp von Involutina ausgewählt und Ammodiscus in-

fimus Bornemann (non Orhis infimus Strickland), mit Invo-

lutina silicea Terquem als Synonym, als erste von zwei Arten

der Gattung Ammodiscus zitiert hatte. Sie legten damit Am-
modiscus infimus (Bornemann) (non Orhis infimus Strick

Land) = Involutina silicea Terquem als Genotyp fest. Die

Synonymie der BoRNEMANNschen und der TERQUEMschen

Form wird jedoch nicht allgemein akzeptiert (vgl. Verdenius

&vanHinte 1983: 190).

Nachdem für die y4/wOTo^;5c/<s- Vertreter des Tertiärs und

vor allem der Molasse der Artname incertus (d'Orb.) sehr

gerne gebraucht wurde, stellt sich nun die Frage nach der art-

lichen Zugehörigkeit dieser Formen. Da diese primitiven Fo-

raminiferen ohnehin kein Leitwert zugesprochen werden

kann, halte ich es für richtig, meine Exemplare mit dem älte-

sten mir bekannten Artnamen dieser Gattung —Ammodiscus

cretaceus (Reuss) —zu belegen. Als Vergleichsmaterial lagen

mir Proben aus der Unterkreide des Monte Baldo/Gardasee

vor. Es konnten keinerlei Unterschiede festgestellt werden.

Von Operculina punctata Reuss sind mir keine jüngeren

Untersuchungen bekannt. Die Zugehörigkeit dieser Art zu

Ammodiscus oder Spinllina ist daher nicht gesichert.

Egger (1857: 304) hielt bei seiner Form }Cyclolina impressa

die feinen, durchsichtigen Quarzkörner für „ unregelmäs-

sig gerandete ungleich vertheilte und weit abstehende Lö-

cher...". Topotypen aus Habühl liegen mir allerdings nicht

vor, nur schlecht erhaltene Exemplare aus den Bryozoenkal-

ken des Mittelottnang von Dommelstadl.

Verbreitung:

Durchläufer, selten. Nur im Oberen Eger der Bohrung

Ampfing 1 etwas häufiger.

Ökologie

:

Bevorzugt große Wassertiefen

Genus: Glomospira Rzehak 1885

Glomospira charoides (Jones & Parker)

Taf. 1, Fig. 4-5

'•"1860 Trochammma squamata charoides - Jones & Parker: 304

(rezent, Mittelmeer)

1962 Glomospira charoides (JONES & Parker) - KlESEL: 11, Taf.

l/3(Oligozän, DDR)

1977 Glomospira charoides (JONES & Parker) - Samuel: 27, Tat.

4/6; 23/5-6; 24/1 (Paläogen, Slowakei)

1979 Glomospira charoides (JONES & Parker) - SztrAkos: Taf. 1/9

(Oligozän, Ungarn)

Eine in der bayerischen Molasse sehr seltene Form, die,

ähnhch wie Ammodiscus, aus einem Proloculus und einer lan-

gen, röhrenförmigen Kammer aufgebaut ist, die jedoch

knäuelig, später etwas unregelmäßiger spiralig aufgewunden

ist. So entsteht ein oogonien-förmiges, fast kugeliges Gehäuse

von ca. 8 leicht umgreifenden Windungen. Der Durchmesser

der Kammerröhre nimmt kaum zu, die Spiralsutur ist leicht

eingesenkt, die Mündung war nicht festzustellen. Die Wand
ist sehr fein agglutiniert.

= 0,17 mm
H = 0,12 mm

Differentialdiagnose:

Die Art unterscheidet sich von Glomospira gordialis

(J. & P.) durch die regelmäßigere Aufwindung.

Verbreitung :

Nur 1 Exemplar aus dem Eggenburg des Rötheibaches.

Familie: Hormosinidae Haeckel 1894

Genus: Reophax Montfort 1808

Reophax excentncus Cushman

Taf. l,Fig. 6

'1910 Reophax excentricus n. sp. - CusHMAN: 92, Abb. 134 (rezent,

Nordpazifik)

1939 Reophax excentricus CuSHMAN- CuSHMAN& McGuLLOCH:

60, Taf. 3/4-9 (rezent, Pazifik)

1951 Reophax scorpiurus MoNTFORT- Friese: 10, Taf. 1/3 (Oligo-

zän, Niederbayern)

1971 Reophax ex gr. scorpiurus MoNTFORT- CiCHA et al: 240,

Taf. 2/1 (Eggenburg, Wiener Becken)

1971 Reophax excentricus CVSHMA ~̂ POVESCUSilVA: i'i.Tii. 1/1

(Oligozän, Rumänien)

1979 Reophax pilulifera Brady - SZTRAKOS: Taf. 1/11 (Oligozän,

Ungarn)

Große, derbe, längliche Gehäuse mit uniserialer Kammer-

anordnung. Die Schalen sind stark verdrückt, so daß über den

Querschnitt nichts ausgesagt werden kann. Sie bestehen aus

3 —5 geblähten Kammern, die allmählich an Größe zunehmen

und einander leicht umgreifen. Die Kammern sind breiter als

hoch oder so breit wie hoch. Die Seitenränder divergieren

leicht, die Suturen verlaufen horizontal und sind deutlich ein-

geschnitten. Die Endkammer ist zu einem stumpfen, exzen-

trischen Hälschen ausgezogen, auf dem die Mündung sitzt.

Die Mündungsform war nicht festzustellen. Die Wand ist

sehr grob agglutiniert und aus Quarz, Glimmer und

Schwammnadeln aufgebaut, die durch kieseliges Bindemittel

verbacken sind.

L = bis 1,8 mm

Differentialdiagnose:

Bei Reophax nodulosus Brady nehmen die Kammern sehr

langsam an Größe zu und sind fast durchgehend höher als

breit.
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Reophax hacillans Bradv zeichnet sich ebenfalls durch eine

sehr geringe Größenzunahme der Kammern aus, die Nähte

sind sehr wenig eingeschnürt.

Bei Reophax pilulifer Brady sind die Kammern kugelig,

stets so hoch wie breit und nehmen rascher an Größe zu. Die

Suturen sind sehr tief eingeschnitten.

Der von Brönnimann & Whittaker (1980) einer Revision

unterzogene Reophax scorpiurus Montfort unterscheidet

sich von den vorliegenden Formen durch sein gebogenes Ge-

häuse, seine stärker voneinander abgesetzten, nichtumgrei-

fenden, länglichen Kammern und sein grobes Agglutinations-

material.

Verbreitung :

Häufig in den Fischschiefern des Oberen Eger von Amp-

fing 1 und Ortenburg 1002.

Ökologie

:

Im Untersuchungsgebiet eine Häufigkeitsform des Tief-

wassers und abgeschlossener Sedimentationsräume mit ruhi-

gen Ablagerungsverhältnissen. Natland (1933: Beilage)

stellte eine Hauptverbreitung dieser Art in Wassertiefen von

200-800 m fest. Murray (1973: 251) wies die Gattung Reo-

phax dagegen dem Schelfbereich zu.

Familie: Lituolidae Df. Blainville 1825

Genus: Haplophragmoides Cushman 1910

Haplophragmoides canariensiformis SztrAkos

Taf. 1, Fig. 7-8

1979 Haplophragmoides canariensiformis n. sp. - SzTRÄKOS: 57,

Taf. 2/2, 3; 33/1, 2 (Oligozän, Ungarn)

Die Gehäuse dieser Art sind planspiral gewunden, voll-

ständig involut, im Umriß rundlich und ursprünglich im

Querschnitt sehr dick, meist jedoch diagenetisch stark ver-

drückt. Die Peripherie ist breit gerundet und leicht gelappt.

Die 5-6 wenig geblähten, breit-dreieckigen Kammern der

letzten Windung nehmen allmählich an Größe zu und sind

durch sehr dünne, leicht eingesenkte, radiale Suturen geschie-

den. Der Umbilicus ist eng und ziemlich tief. Die Gehäuse-

wand ist fein bis mittelgrob agglutiniert, aus Quarzkörnern

und kieseligem Zement aufgebaut, nicht labyrinthisch. Die

Mündung war nicht zu erkennen.

= 0,25-0,4 mm
D = (meist verdrückt)

Differentialdiagnose:

Haplophragmoides deformis (Andreae) ist gröber aggluti-

niert,

Haplophragmoides vasiceki Cicha & ZapletalovA stärker

abgeflacht.

Verbreitung

:

Selten in den Fischschiefern des Oberen Eger der Bohrung

Ampfing 1 sowie im Unteren Ottnang der Bohrungen Isen 1

und Ampfing 1 und des Lußgrabens.

Genus: Cyclammina Brady 1879

Cydammina acutidorsata (Hantken)

Taf. l,Fig. 9-10; Abb. 23/1

'1868 Haplophragmmrn aaitidorsatum Hantken - Hantken: 82,

Taf. 1/1 (Oligozän, Ungarn) (fide Ellis & Messina)

1875 Haplophragmium acutidorsatum Hantken - Hantken: 12,

Taf. 1/1 (Eozän/Oligozän, Ungarn)

1904 Cvc/ammmi? grac/fe Grzybowski - Schubert: 414, Taf. 19/

1-3 (Oligozän, Oberösterreich)

1952 Cydammina graalis SCHUBERT(non Grzybowski) - Hagn:

135 (Oligozän/Miozän, Bayern)

1963b Cydammina acutidorsata (HanTKEN) - CiCHA & Zapleta-

LOVA: 101, Abb. 13 (Miozän, Tschechoslowakei)

1971 Cydammina acutidorsata (HanTKEN) - CiCHA et ai.: 241,

Taf. 1/2 (Eggenburg, CSSR)

Die Schale ist planspiral aufgerollt, involut, manchmal auch

leicht evolut, im Umriß rundlich und stark abgeflacht. Die

größte Breite liegt im Bereich umden Nabel. Die subacute bis

acute Peripherie ist nur schwach gelappt. 8-11 dreieckige,

leicht geblähte Kammern im letzten Umgang nehmen lang-

sam an Größe zu und werden von sehr dünnen, nur wenig

eingesenkten, radialen, geraden, am Rande meist leicht in

Richtung der Windung gebogenen Suturen getrennt. Der

Umbilicus ist ziemlich eng und flach eingesenkt. Die Gehäu-

sewand ist mittelgrob agglutiniert. Als Material wurden

Quarzkörner und Glimmerblättchen verwendet, das Binde-

mittel ist kieselig. Das Kammerlumen ist ziemlich weit, am

Rande nur leicht in Alveolen 2. Ordnung zergliedert. Die

Mündung konnte nicht festgestellt werden.

= 0,35-1,0 mm
D =0,15-0,35 mm

Bemerkungen;

Die Kammern sind häufig kollabiert. Die Aufwindung der

Gehäuse ist einer gewissen Variabilität unterworfen, die

manchmal zu leicht evoluten Formen mit weitem Nabel

führt.

Verbreitung:

Sehr häufig im Oberen Eger der Bohrung Ampfing 1 , selte-

ner in den Fischschiefern von Ortenburg 1002 und in Prut-

dorf, im Eggenburg und tiefsten Ottnang des Lußgrabens

und des Traunprofils sowie im Mittelottnang der Bohrung

Ampfing 1

.

Ökologie

:

Als Häufigkeitsform an tiefere Wasserverhältnisse gebun-

den (oberes Bathyal), sie reichen auch ins Flachwasser hinein.

Murray (1973: 249) gibt die Hauptverbreitung mit äußerer

Schelf bis oberes Bathyal (> 100 m) an.

Cydammina rotundidorsata (Hantken)

Taf. l,Fig. 11 u. 16; Abb. 23/2

*1875 Haplophragmium rotundidorsatum HanTKEN- Hantken:

12, Taf. 1/2 (Eozän/Oligozän, Ungarn)

1963b Cydammina rotundidorsata (Hantken) - ClCHA & Zaple^

TAl.OVA: 103, Abb. 14 (Miozän, Tschechoslo-wakei)

1979 Cydammina rotundidorsata (Hantken) - SzTRAkos: 58,

Tat. 2/6 (Oligozän, Ungarn)

Es liegen planspiral gewundene, gänzlich involute, im Um-

riß rundliche, dicke Gehäuse vor, deren Peripherie charakte-
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ristisch breit gerundet und leicht gelappt ist. 6 —8 dreieckige,

schwach geblähte Kammern im letzten Umgang nehmen

langsam an Größe zu. Die Suturen sind sehr dünn, nur wenig

eingesenkt, radial, gerade, am Rande meist leicht nach vorn

gebogen. Der enge Umbilicus ist flach eingesenkt. Die Ge-

häusewand ist mittelgrob agglutiniert und aus Quarz und

Glimmer mit kieseiigem Zement aufgebaut. Das Kammerlu-

men ist ziemlich weit und am Rande nur wenig in Alveolen

2. Ordnung zergliedert, ähnlich wie bei Cyclammina acuti-

dorsata.

= 0,5-1,1 mm
D = 0,25-0,4 mm

Verbreitung:

Vereinzelt im Eggenburg des Lußgrabens und der Prien.

Cyclammina praecancellata Voloshinova

Taf. l,Fig. 12-13; Abb. 23/3

''1939 Cyclammina praecancellata sp. nov. - VOLOSHiNOVA: Taf.

3/1-2 (Miozän/Pliozän, Sakhalin)

1963b Cyclammina praecancellata Voloshinova - Cicha & Za
PLETALOVA: 104, Abb. 15 (Miozän, Tschechoslowakei)

1970 Cyclammina praecancellata'VoLOSH\NOVA-ClCHA:TiL 8/

5—6(Miozän, Tschechoslowakei)

1971 Cyclammina praecancellata VOLOSHINOVA- ClCHA et al.:

241, Taf. 1/5; 2/2-3 (Eggenburg, CSSR)

1975 Cyclammina praecancellata VoLOSHiNOVA - POPESCU: 35,

Taf. 3/2 (Miozän, Rumänien)

Unter dieser Art sind große, planspirale Gehäuse zu verste-

hen, die vollständig mvolut, mT Umriß oval und stark abge-

flacht sind. Die Peripherie ist schmal gerundet bis subacut

und sehr wenig gelappt. 12—15 schmal-dreieckige, nichtge-

blähte Kammern nehmen allmählich an Größe zu. Charakte-

ristisch ist vor allem die ziemlich rasche Zunahme der Kam-

merbreite. Die Suturen sind sehr dünn, nur wenig eingesenkt,

zunächst leicht nach hinten, am Gehäuserand etwas nach

vorne gebogen (S-förmig). Sie laufen in einem sehr engen,

flach eingesenkten Nabel zusammen. Die Gehäusewand ist

ziemlich fein agglutiniert, als Material wurden Quarz und

Glimmer verwendet, die durch kieseligen Zement verbunden

sind. Das Kammerlumen ist sehr eng, sehr kompliziert ver-

zweigt, mit Alveolen 1 ., 2., 3. und 4. Ordnung. Mündung war

keine festzustellen.

= 0,9-1,7 mm
D = 0,25-0,5 mm

Verbreitung :

Vereinzelt in den Fischschiefern des Oberen Eger der Boh-

rung Ampfing 1 und in Prutdorf.

Ökologie

:

Im Untersuchungsgebiet auf ruhige, abgeschlossene Sedi-

mentationsräume des oberen Bathyals beschränkt.

Genus: Reticulophragmium Maync 1955

Reticulophragmium karpaticum Cicha & ZapletalovA

Taf. l,Fig. 14-15; Abb. 23/4

*1963b Reticulophragmium karpaticum nov. sp. —CiCHA & Zaple-

TALOVA:97, Abb. 11 (Miozän, Tschechoslowakei)

1967 Reticulophragmium karpaticum C. & Z. - Cicha & Zaple-

TALOVA: 111, Taf. 3A/1 (Karpat, CSSR)

1970 Reticulophragmium karpaticum C. & Z. - CiCHA: Taf. 11/

6-8 (Miozän, Tschechoslowakei)

Die Schalen sind planspiral gewunden, leicht evolut, im

Umriß rundlich bis oval und seitlich abgeflacht, mit schmal-

gerundeter, nur leicht gelappter Peripherie. 7—12dreieckige,

wenig gewölbte Kammern im letzten Umgang nehmen lang-

sam an Größe zu und sind durch schmale, etwas eingesenkte,

radiale, gerade, am Rand leicht nach vorn gebogene Suturen

getrennt. Das Zentrum wird von einem ziemlich weiten, flach

eingesenkten Nabel eingenommen. Die Gehäusewand ist

mittelgrob agglutiniert und aus Quarzkörnern aufgebaut.

Das Bindemittel ist kieselig. Das Kammerlumen ist sehr klein,

stark netzartig zergliedert, zum Teil in unregelmäßige Flek-

ken aufgelöst. Eine Mündung wurde nicht beobachtet.

= 0,4-1,0 mm
D = 0,17-0,25 mm

Differentialdiagnose:

Unterscheidet sich von Reticulophragmium venezuelanum

(Ma'itmc) durch die höhere Kammerzahl.

Bemerkungen:

Gegenüber der Abbildung bei Cicha & Zapletalova

(1963b: Abb. 11c) zeigen die vorliegenden Exemplare ein

mehr fleckenhaftes Alveolarsystem.

Verbreitung :

Häufig im Unteren Ottnang des Kaltenbachgrabens und

des Eulenbaches.

Familie: Textulariidae Ehrenberg 1838

Genus: Textularia Defrance 1824

Textiilana gramen d'Orbignt

Taf. l,Fig. 17-18

*1846 Textularia subangulata d'Orb. - d'Orbigny': 247, Taf. 15/

1 —3(Mittelmiozän, Wiener Becken)

Textularia gramen D'Orb. - D'Orbigky': 248, Taf. 15/4-6

Textularm ahbreviata D'Orb. — d'Orbigny: 249, Taf. 15/

7-12

Textularia hauern d'Orb. - d'Orbigny: 250, Taf. 15/13- 15

1857 Textularia subangulata D'Orb. - Egger: 293, Taf. 12/15-16

(Eggenburg, Niederbayern)

Textularia ahbreviata d'Orb. - Egger: 293, Taf. 12/17-18

1965 Textularia gramen ahbreviata d'Orb. - ClCHA & Zapleta-

LOVA: 110, Abb. 5 (Miozän, Tschechoslowakei)

Textularia gramen gramen d'Orb. - ClCHA & ZapletalovA :

112, Abb. 7

Textularia gramen haueri D'Orb. - ClCHA & ZapletalovA:

112, Abb. 8

Textularia gramen subangulata d'Orb. —ClCHA & ZapLETA

LOVA: 114, Abb. 9

1985 Textularia gramen D'Okb. - Papp&SchmiD: 87-88,Taf. 80/

5-7; 81/1 -8 (Mittelmiozän, Wiener Becken)

Eine sehr variable Form mit durchgehend biserialer Kam-

meranordnung, breit-dreieckigem bis ovalem Umriß und

spitz-ovalem Querschnitt. Die Seitenränder divergieren, die

Basis ist stumpf, wobei der Basiswinkel zwischen 40° und 90°

schwankt. Die acute bis subacute Peripherie trägt keinen

Kielsaum und ist leicht gelappt. 4 —7 Kammerpaare nehmen
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Abb. 23: Alveolarsystem der Lituolidae

1 : Cyclammina acutidonata (Hantken)

Bohrung Ortenburg 1002 (Slg.-Nr. 1 63-109); Oberes Eger; 74x

2: Cydammmarotnyididonata (Hantken)

Lußgrjben (Slg. Prot. 5568); Eggenburg; 78 X

3: CydammmapraecancelUta VOLOSHINOVA

Bohrung Ampfing 1 (Slg. Prot. 5643); Oberes Eger; 38x

4; Reticulophragmitim karpatkum CiCHA & ZapletalovA

Kahenbachgraben (Slg. Prot. 5620); Unteres Ottnang; 74x -

rasch an Größe zu. Die Kammern sind ziemlich hoch (ca. 1 '/2

bis 2mal so breit wie hoch) und leicht gebläht, die Suturen ge-

rade oder leicht gebogen, ca. 20° —40° gegenüber der Hori-

zontalen geneigt und leicht eingesenkt. Die Mündung wird

von einem breiten Schlitz an der Basis der Endkammer gebil-

det. Die Wand ist grob agglutiniert.

L = 0,3-1,2 mm
B = 0,25-0,75 mm
D = 0,23-0,6 mm

Differentialdiagnose:

Die beschriebenen Formen unterscheiden sich von Textu-

laria deperdita d'Orb. durch die hohen Kammern und die

meist stärker geneigten Suturen.

Bemerkungen

:

Die Art weist einen weiten Variabilitätsbereich auf, was die

Gehäuseform und die Neigung der Suturen betrifft.

Verbreitung:

Durchläufer, nicht selten, stellenweise häufig.

Ökologie:

Die Art besitzt einen sehr weiten Siedlungsbereich (nach

Murray 1973: 251 zwischen 50 und 640 m Wassertiefe). Sie

tritt bisweilen auch gehäuft in der randnahen Fazies der Neu-

hofener Schichten auf (vgl. auch Boltovskoy & Wright 1976:

118), verträgt jedoch keine Verminderung des Salzgehalts

(BoucoT 1981: Tab. 3.12).

Textiilarta pala Czjzek

Taf. l,Fig. 19-20

1848 Textulana pala CzjZEK - CzjZEK: 148, Taf. 13/25-27(Mittel-

miozän, Wiener Becken)

1965 Textulana pala CzjZEK - CiCHA & ZapletalovA: 124,

Abb. 19 (Miozän, Tschechoslowakei)

1976 Textulana pala CzjZEK - PoiGNANT & PujOL: Taf. 1/2

(Aquitan, SW-Frankreich)

1979 Textulana pala CziZEK - SzTRÄKOS: Taf. 4/3 (Oligozän, Un-

garn)

1982 Textulana pala CzjZEK - SZTRAKOS:Taf. 2/1 1 (Eozän/Ohgo-

zän, Ungarn)



247

Die vorliegenden Exemplare zeichnen sich durch eine rein

biseriale Kammeranordnung, breit-dreieckigen Umriß, breit-

ovalen, mäßig abgeflachten Querschnitt und stark divergie-

rende Seitenränder aus. Die Peripherie ist acut, ohne Kiel-

saum und leicht gelappt. 5 —8 Kammerpaare nehmen sehr

rasch an Breite zu. Die Kammern sind sehr niedrig, 3 —4mal

so breit wie hoch, und wenig gebläht, die Suturen horizontal,

leicht gebogen und eingesenkt. Die Mündung besteht aus ei-

nem niedrigen Bogen an der Basis der Endkammer. Die Wand

ist grob agglutiniert.

L
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schnitt stark abgeflacht, die Seitenränder deuthch divergie-

rend. Die acute oder gekielte, leicht gelappte Peripherie

zeichnet sich durch einen gezackten Kieisaum aus. Es treten

5 —9 Kammerpaare auf, mit sehr niedrigen Kammern

(2-3mal breiter als hoch). Sie nehmen ziemlich rasch an

Größe zu. Die Suturen sind leicht limbat, vertieft, nur wenig

geneigt, gerade oder leicht gebogen. Die Mündung besteht

meist aus einem niedrigen Bogen an der Basis der Endkam-

mer, der aber auch als langer Schlitz bis zum Apex der letzten

Kammer reichen kann. Die Wand ist fein bis mittelgrob ag-

glutiniert.

L = 0,25-1,1 mm
B = 0,22-0,65 mm
D = 0,11-0,3 mm

Differentialdiagnose:

Die Form ist morphologisch weitgehend mit Textulana

deperdita d'Orb. identisch. Nach Papp & Schmid (1985: 84)

besitzt die letztgenannte Art jedoch keinen planspiralen An-

fangsteil und ist daher zur Gattung Textularia zu stellen.

Bemerkungen

:

Die Art variiert sehr stark bezüglich der Ausbildung der

Peripherie. Die typischen Formen mit deutlichem, gezacktem

Kieisaum scheinen für tieferes Wasser charakteristisch zu

sein. Bei den Vertretern aus geringeren Wassertiefen fehlt da-

gegen der Randsaum z. T. völlig, die Peripherie ist somit

stumpfer und nur gelappt statt gezackt.

Verbreitung:

Durchläufer, im Oberen Eger und Eggenburg selten; Häu-

figkeitsform im Unteren Ottnang. Im Mittelottnang in Bay-

ern nicht festgestellt.

Ökologie

:

Sie erscheint in den Neuhofener Schichten gehäuft in der

tieferen Fazies. In flacheren Meeresteilen tritt sie zurück oder

verschwindet völlig. Die Kielsaumbildung ist weitgehend an

die Schlammfazies gebunden.

Spiroptectammina carinuta (d'Orbign'i')

Taf. 2, Fig. 5-6

'"1846 Textulana camiata d'Okb. - d'Orbignti': 247,Taf. 14/32-34

(Mittelmiozän, Wiener Becken)

1965 Spiroplectammina carinata (d'Orb.) - CiCHA & Zapleta-

LOVA: 102, Abb. 1 (Miozän, Tschechoslowakei)

Wie die vorausgegangene Art aus einem kleinen, planspira-

len Anfangsteil und einem biserialen Hauptteil aufgebaut.

Der Umriß ist breit-dreieckig, der Querschnitt stark abge-

flacht, die Seitenränder deutlich divergierend. Die scharfran-

dige Peripherie weist einen gezackten Kielsaum auf. Die

Schalen bestehen aus 4 —8 Kammerpaaren. Die Kammern

sind sehr niedrig (2 —3mal breiter als hoch) und nehmen all-

mählich an Größe zu. Charakteristisch sind die stark limba-

ten, erhabenen, deutlich geneigten, geraden Nähte. Ein nied-

riger Bogen an der Basis der Endkammer bildet die Mündung

dieser fein bis mittelgrob agglutinierten Gehäuse.

L = 0,35-1,0 mm
B = 0,25-0,65 mm
D = 0,12-0,25 mm

Differentialdiagnose:

Sie unterscheidet sich von Spiroplectammina pectmata

durch die stark erhabenen und stärker geneigten Suturen.

Verbreitung:

Durchläufer, selten; häufig nur im Unteren Ottnang der

Prien.

Familie: Ataxophragmiidae Schwager 1877

Genus: Karrertella Gushman 1933

Karreriella hantkeniana Gushman

Taf. 2, Fig. 7

''1936.1 Karreriella hantkenuina - CUSHMAN:36, Taf. 5/19 (Oligo-

zän, Ungarn)

1937a Karreriella hantkeniana CuSHMAN- CuSHMAN: 130, Taf.

15/11-12 (Oligozän, Ungarn)

1949 Karreriella hantkeniana CusHMAN- CuviLLlER & SZAKALL;

33, Taf. 15/1 (Untermiozän, SW-Frankreich)

1952 Karreriella hantkeniana CuSHMAN- Hagn: 139 (Eger,

Bayern)

1965 Karreriella hantkeniana CuSHMAN - Grossheide: 56,

Taf. 3/5 (Chatt, N-Deutschland)

1979 Karrenella hantkeniana CuSHMAN- SzTRAkos: Taf. 5/12

(Oligozän, Ungarn)

Ein längliches, plumpes Gehäuse mit rundem bis leicht ab-

geflachtem Querschnitt, das aus einem multiserialen, rüben-

förmigen Anfangstell mit ca. 4 Kammern pro Umgang und

einem biserialen Endteil aufgebaut ist. Die Peripherie ist breit

gerundet und leicht gelappt. Der biseriale Teil wird von

2 Kamnierpaaren gebildet, die kaum an Größe zunehmen

und etwa so hoch wie breit sind. Die leicht eingesenkten

Nähte laufen horizontal. Die Mündung ist oval, areal, und

mit einem kurzen Mündungshälschen versehen. Die Wand ist

grob agglutiniert.

L = 0,17-0,55 mm .

B = D = 0,15-0,35 mm

Differentialdiagnose:

Sie unterscheidet sich von Karrenella siphonella (Reuss)

durch den rübenförmigen Anfangsteil und durch eine gröber

agglutinierte Schale.

Bemerkungen:

Nicht ausgewachsene Exemplare erinnern etwas an Egge-

rella.

Verbreitung:

Sehr selten im Eger der Bohrung Aldersbach, im Oberen

Eger des Teufelsgrabens und des Burgstallgrabens, im Eggen-

burg von Braunsreut, im Unteren Ottnang des Lußgrabens,

des Kaltenbachgrabens und von Oberschwärzenbach.

Genus: Martmotttella Gushman 1933

Martmottiella communis (li'Orbigny)

Taf. 2, Fig. 8

1826 Clavulina communis Nob. - d'OrbignY: 268 (nomen nu-

dum) (rezent, Mittelmeer)
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1846 Clavidina communis D'Orbigny - d'Orbigny: 196,

Taf. 12/1-2 (Mittelmiozän, Wiener Becken)

1937a Listerella commums(D'ORi.) - CuSHMAN:148, Taf. 17/4-9

(Miozän/rezent, Italien/Österreich)

1965 MartmottielU communis (d'Orb.) - GrossheidE: 57, Taf.

3/8 (Chatt, N-Deutschland)

Typisch langgestreckte Gehäuse mit multiserialem, rüben-

förmigem Anfangsteil und uniserialem Endteil. Der Quer-

schnitt ist rund, die Seitenränder verlaufen parallel. 2 —6 uni-

seriale, niedrige (Höhe: Breite = 1:2—1:1), leicht geblähte

Kammern nehmen nicht an Größe zu. Die Suturen sind ein-

gesenkt und horizontal. Die Mündung ist schmal-oval, termi-

nal und mit kurzem Mündungshälschen versehen, die Wand
grob agglutiniert.

L = 0,4—0,8 mm(in Bruchstücken)

B =D = 0,17-0,25mm

Verbreitung:

Selten im Oberen Eger der Bohrung Ortenburg 1001, häu-

fig im Unteren Ottnang der Prien.

Familie: Miliolidae Ehrenberg 1839

Genus: Quinqueloculina d'Orbigny 1826

Qitinquelocuhna akneriana d'Orbigny^

Taf. 2, Fig. 9-11

*1846 Quinqueloculina akneriana D'Orb. - D'OrbignY: 290,

Taf. 18/16-21 (Mittelmiozän, Wiener Becken)

Quinqueloculina pauperata d'Orb. - d'Orbigny: 286,

Taf. 17/22-24

1857 Miliola (Quinqueloculina) haidingeri D'Orb. - Egger: 272,

Taf. 6/10- 12 (Eggenburg, Niederbayern)

1974 Quinqueloculina akneriana d'Orb. - LUCZKOWSKA: 35,

Abb. 3-5, Taf. 8/1-3 (Miozän, Polen)

Die Schalen sind im Umriß oval, im Querschnitt abgerun-

det-dreieckig. Die Peripherie ist subacut oder gerundet. Die

langen und schmalen Kammern sind im Winkel von ca. 144°

zueinander angeordnet. Von außen sind 5 Kammern sichtbar,

wobei die Zentralkammern meist deutlich vorspringen. Die

Suturen sind eingesenkt, die Mündung ist oval mit langem,

einfachem Zahn. Die glatte, milchig-'weiße Gehäusewand ist

imperforiert.

L = 0,27-0,8 mm
B =0,15-0,55 mm
D = 0,1-0,45 mm

Differentialdiagnose:

Sie unterscheidet sich von Cyclofonna hauerina (d'Orb.)

durch die ovale Mündung mit langem Zahn und das Auftreten

eines „massilinen" Stadiums,

von Quinqueloculina haidingeri d'Orb. durch die schmalen

Kammern und die weniger zugeschärfte Peripherie,

von Quinqueloculina triangularis d'Orb. durch die tieferen

Suturen und das weniger breite Gehäuse.

Quinqueloculina seminula (L.) zeichnet sich durch einen

stärker gerundeten Querschnitt und kaum eingesenkte Nähte

aus.

Bemerkungen

:

Nach LuczKOWSKA(1974) handelt es sich bei der Gattung

Massilina nur um ein Wachstumsstadium von Quinquelocu-

lina. Die von Egger (1857: Taf. 6/10-12) abgebildete A/;7;o/d

haidingeri d'Orb. stellt ein solches „massilines" Stadium von

Quinqueloculina akneriana dar. Mit Quinqueloculina hai-

dingeri kann die dargestellte Form nicht identifiziert werden,

da ihr die zugeschärfte Peripherie fehlt.

Verbreitung:

Durchläufer, selten.

Ökologie:

Milioliden sind typische Vertreter des seichten Wassers,

verlangen aber ruhiges Milieu und geringe Sedimentationsra-

ten (vgl. LoEBLiCH & Tappan 1964a: Gl 19).

Quinqueloculina buchiana d'Orbigny

Taf. 2, Fig. 12-13

•1846 Quinqueloculina buchiana d'Orb. - D'Orbigny: 289, Taf.

18/10- 12 (Mittelmiozän, Wiener Becken)

1973 Quinqueloculina buchiana d'Orb. - ROGL& CiCHA: 302,

Taf. 4/22 (Ottnang, Oberösterreich)

1974 Quinqueloculina buchiana d'Orb. - tucZKOWSKA: 45, Abb.

1 1 /2, 3 ; 1 2 - 1 4, Taf. 4/1-4 (Miozän, Polen)

Breit-ovales, im Querschnitt dreikantiges Gehäuse mit

acuter Peripherie. Die Kammern sind breit und im Winkel

von ca. 144° angeordnet. 5 Kammern sind von außen sichtbar,

wobei die Zentralkammern ziemlich umhüllt sind, wenig her-

vortreten und mit einer deutlichen Kante versehen sind. Die

Suturen sind schwach eingesenkt, die Mündung ist oval mit

langem, bifidem Zahn, die Gehäusewand glatt, milchig-weiß,

imperforiert.

L = 1,3 mm
B = 1,0 mm
D = 0,33 mm

Differentialdiagnose:

Sie unterscheidet sich von Quinqueloculina akneriana in

erster Linie durch die zugeschärfte Peripherie.

Das quinquelocuhne Stadium von buchiana, das hier vor-

liegt, ist deutlicher gekantet als das von haidingeri.

Verbreitung:

Nur ein Exemplar aus dem Eggenburg des Rötheibaches.

Quinqueloculina cribrosa (Egger)

Taf. 2, Fig. 14-16

*1857 Miliola (Quinqueloculina) cribrosa nov. spec. —Egger: 273,

Taf. 6/13 —15 (Eggenburg, Niederbayern)

1971 Quinqueloculina äff. agglutmans d'Orb. —CiCHA et al.: 247

(Eggenburg, CSSR)

Neotypus: Slg. München, Prot. 5497

Locus typicus: Maierhof (Topotypmaterial aus Hausbach

war nicht verfügbar)

Stratum typicum: Eggenburg

Die von Egger beschriebene, kleine aber sehr charakteristi-

sche Art zeichnet sich durch einen breit-ovalen bis schlank-

ovalen Umriß und einen dreieckigen Querschnitt mit abge-

rundeten Kanten aus. Die Kammern sind schmal, im Winkel

von ca. 144° angeordnet, so daß von außen 5 Kammern sieht-
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bar bleiben. Die Zentralkammern sind sehr stark vorsprin-

gend, die Suturen deutlich eingesenkt.

Die runde, höchstens leicht ovale Mündung weist einen

langen, einfachen Zahn auf. Das Charakteristikum dieser Art

ist die grob agglutinierte Gehäusewand, wobei ausschließlich

Quarzkörner verwendet wurden. Das Bindemittel ist kalkig-

imperforiert und milchig-weiß.

L = 0,25-0,55 mm
B = 0,17-0,3 mm
D = 0,14-0,22 mm

Differentialdiagnose:

Die Art ist sehr ähnlich der Quinqueloculina aggluünans

d'Orb. Unterschiede lassen sich nur in der Mündungsform

feststellen. Bei Quinqueloculina aggluünans sitzt die Mün-

dung auf einer kurzen, schnorchelartigen Verlängerung der

letzten Kammerund ist langgestreckt-oval. Bei Quinquelocu-

lina cribrosa ist die Öffnung mehr rund und nicht so weit vor-

gezogen, meist bildet sie eigentlich nur einen Halbkreis, der

zur vorhergehenden Kammer hin offen ist. Nach Bermudez

(1935) gehört Quinqueloculina agglutinuns zur Gattung

Dentostomina (fide Barker 1960: 16, Taf. 8/6, 7). Le Calvez

{1977a: 54) führt jedoch aus, daß das crenulierte Aussehen der

Mündung nur eine Frage des Erhaltungszustandes ist.

Bei Quinqueloculina crihrosa sind die agglutinierten Kör-

ner stärker in die Gehäusewand eingebaut, während sie bei

Quinqueloculina agglutinans grob auf die Oberfläche aufge-

streut sind. Sie erhält so ein rauheres Aussehen.

Bei der aus Norddeutschland von Langer (1969: 35) als

Quinqueloculina n. sp. A beschriebenen Form sitzt die runde

Mündung auf einer kurzen Röhre.

Bemerkungen:

Egger verwechselte die agglutinierten, klaren Quarzkörner

mit „. . . unregelmässigen eckig-gerissenen Löchern . .

.".

Nach der Definition von Luczkowska (1972) gehört die Art

zur Gattung Cycloforina.

Verbreitung:

Nicht selten im Oberen Eger der Bohrung Isen 1 und im

Eggenburg von Maierhof und Blindham und im Graben von

Schölling. Selten im Unteren Ottnang von Oberschwärzen-

bach.

Genus: Triloculina d'Orbigny 1826

Tnloculina gibba d'Orbignti'

Taf. 2, Flg. 17-19

•'1826 Tnloculina gibba Nob. - d'Orbigny: 299 (rezent, Mittel-

meer)

1846 Tnloculina gibba lVOrb. - rVORBlGNY: 274, T.if. 16/22-24

(Mittelmiozän, Wiener Becken)

Tnloculina austriaca D'Orb. - D'Orbigny: 275, Taf. 16/

25-27

1857 Milwla {Tnloculina) gibba d'Orb. - EggeR: 271, Taf. 5/20;

6/1-3 (Eggenburg, Niederbayern)

Miliola (Tnloculina) austriaca d'Orb. - Egger : 271, Taf. 6/

4-6

1974 Triloculina gibba d'Orb. - tucZKOWSKA: 134, Abb. 46/2,

Taf. 23/2 (Miozän, Polen)

Schalen mit ovalem Umriß, abgerundet-dreieckigem

Querschnitt und gerundeter Peripherie. Die Kammern sind

schmal, im Winkel von ca. 120° angeordnet, so daß drei Kam-

mern von außen sichtbar sind. Dabei sind die Zentralkam-

mern nur leicht hervorgewölbt, die Suturen eingesenkt. Die

runde Mündung zeigt einen kurzen, bifiden Zahn. Die Ge-

häusewand ist glatt, milchig-weiß, imperforiert.

L = 0,28-0,5 mm
B = 0,22-0,35 mm
D = 0,17-0,25 mm

Bemerkungen:

BoGDANOviCH(1947) nahm Eggers Abbildung von Trilocu-

lina austriaca in die Synonymie seiner neuen Variation Milio-

lina austriaca var. eggen, aufgrund stärker geblähter Kam-

mern (fide Ei Lis & Messina). Bei meinem Material lag keine

Veranlassung zu dieser Abtrennung vor.

Verbreitung :

Nicht selten im Oberen Eger der Bohrung Isen 1, sehr sel-

ten im Oberen Eger des Teufelsgrabens, des Burgstallgra-

bens, im Eggenburg des Rötheibaches und im Unteren Ott-

nang des Eulenbaches.

Genus: Sinuloculina Luczkowska 1972

Sinuloculina consobrina (d'Orbigny)

Taf. 2, Fig. 20-21

'1846 Tnloculina consobrina D'Orb. - d'Orbigny: 277, Taf. 17/

10-12 (Mittelmiozän, Wiener Becken)

1850 Triloculina nitens m. - Reuss: 383, Taf. 49/10 (Mittelmiozän,

Wiener Becken)

1S57 Miliola (Triloculina) consobrina d'Orb. - EggeR; 271, Taf. 6/

7-9 (Eggenburg/?Mittelottnang, Niederbayern)

? Miliola (Quinqueloculina) praelonga nov. spec. —Egger : 272,

Taf. 6/16-18

1974 Sinuloculina consobrina (d'Orb.) - LUCZKOWSKA: 123,

Abb. 40, Taf. 25/5-7 (Miozän, Polen)

Sinuloculina nitens (Reuss) - Luczkowska: 130, Abb. 43/

2-4, Taf. 25/1-2

Sehr typische, schlanke Gehäuse mit abgeflachtem oder ab-

gerundet-dreieckigem Querschnitt und gerundeter Periphe-

rie. Die Kammern sind sehr lang und schmal, im Winkel von

ca. 120° angeordnet, wobei 3-5 Kammern von außen sicht-

bar sind. Die Zentralkammern treten kaum hervor. Die Sutu-

ren sind nicht oder nur sehr wenig eingesenkt. Die Mündung

ist rund mit kurzem, bifidem Zahn, die Gehäusewand glatt,

milchig-weiß, imperforiert.

L = 0,3-0,5 mm
B =0,15-0,2 mm
D =0,12-0,15 mm

Differentialdiagnose:

Diese Art unterscheidet sich von Tnloculina gibba durch

das schlanke Gehäuse, den stärker abgerundeten Querschnitt

und die kaum vertieften Suturen.

Sinuloculina mayenana (d'Orb.) besitzt ein breiteres Ge-

häuse.
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Bemerkungen:

LuczKOWSKA(1972: 357) führte für diese Form wegen des

„kryptoquinqueloculinen" Anfangsteils und späterem Über-

gang zur Kammeranordnung im Winkel von 180° sowie des

abgerundeten Querschnitts die Gattung Sinuloculina ein.

tuczKOWSKA (1974: 131) unterscheidet S. nitens von conso-

brina durch die schlankere Gestalt der ersteren Form.

Bei Quinqueloculma praelonga Egger handelt es sich

wahrscheinlich nur um ein juveniles Exemplar von Sinulocu-

lina consobrina, bei dem der kryptoquinqueioculine An-

fangsteil stärker zur Geltung kommt. Vorbehalte bleiben je-

doch bestehen, da kein Topotypmaterial aus Hausbach zur

Verfügung steht.

Verbreitung :

Durchläufer, selten.

Genus: Pyrgo Defrance 1824

Pyrgo cf. lunula (d'Orbigny)

Taf. 2, Fig. 22-23

*1846 BilocuUna lunula D'Orb. - D'Orbigot: 264, Taf. 15/22-24

(Mittelmiozän, Wiener Becken)

1974 Pyrgo lunula (d'Orb.) - LucZKOWSKA: 118, Abb. 39/7,

Taf. 22/5 (Miozän, Polen)

1985 Pyrgo lunula (d'Orb.) - Papp & Schmid: 89, Taf. 82/7-9

(Mittelmiozän, Wiener Becken)

Gehäuse rundlich im Umriß, dickbauchig, mit gekielter

Peripherie. Durch die biloculine Kammeranordnung sind

2 Kammern von außen sichtbar. Die Mündung ist halbmond-

förmig, weit, mit einfachem, breitem, niedrigem Zahn, die

Gehäusewand glatt, milchig-weiß, imperforiert.

= 0,25-0,8 mm
D =0,17-0,33 mm

Differentialdiagnose:

Sie unterscheidet sich von Pyrgo dypeata (d'Orb.), Pyrgo

simplex (d'Orb.) und Pyrgo inornata (d'Orb.) durch die ge-

kielte Peripherie.

Bemerkungen

:

Wegen der schlechten Erhaltung ist die Zuordnung nicht

gesichert. Es lag nur ein juveniles Exemplar vor, das sich noch

einigermaßen zur Bestimmung eignete.

Verbreitung :

Nicht selten im Eggenburg des Rötheibaches, selten im

Unteren Ottnang von Prien.

Ökologie:

Die Gattung Pyrgo reicht in größere Wassertiefen hinab als

normalerweise bei Milioliden üblich (vgl. Boltovskoy &
Wright 1976: 119).

Genus: Sigmoilinita Seiglie 1965

Sigmoilmita tenuis (Czjzek)

'1848 Qumqueloculina tenuis Cz. - CzjZEK; 149, Taf. 13/31-34

(Mittelmiozän, Wiener Becken)

Verbreitung:

Durchläufer, nicht selten.

Ökologie

:

Die Art bevorzugt tieferes Wasser (vgl. Natland 1933 : Bei-

lage, Bandy 1956: Tab. 7 und Phleger 1960: Abb. 27).

Genus: Sigmoilopsis Finlay 1947

Sigmoilopsis ottnangensis Cicha, CtyhokA & ZapletalovA

Taf. 3, Fig. 1 -2

1914 Spiroloculina cf. arenaria Bradv - ToULA: 204 (Ottnang,

Oberösterreich)

1955 Sigmoilina asperula (Karrer) - Hagn: 345, Taf. 10/4 (Ott-

nang, Niederbayern)

*1973 Sigmoilopsis ottnangensis n. sp. (CrCHA, CtyhokA & Zapleta-

LOVA) - Rögl & Cicha: 302, Taf. 1/3; 4/23-24 (Ottnang,

Oberösterreich)

Die Art ist leicht an dem scheibenförmigen, sehr flachen,

agglutinierten Gehäuse zu erkennen. Der Umriß ist sehr ver-

änderlich, rund, breit-oval oder schmal-oval, je nach Wachs-

tumsstadium. Der Querschnitt ist stark abgeflacht, biconcav,

die Peripherie gerundet, die Kammeranordnung sigmoid,

wodurch die Anfangskammern in der Mitte der tellerartig

vertieften Seitenflächen bisweilen leicht hervortreten. Die

langen und sehr schmalen, röhrenförmigen Kammern sind

durch undeutliche, leicht vertiefte Nähte getrennt. Die Mün-

dung ist oval, mit der längeren Achse senkrecht zur Gehäu-

seebene, auf einem kurzen Hälschen liegend, mit breitem,

niedrigem, einfachem oder bifidem Zahn. Die Gehäusewand

ist grob agglutiniert, milchig-weiß, imperforiert.

L = 0,28-0,8 mm
B = 0,17-0,65 mm
D = 0,11-0,22 mm

Differentialdiagnose:

Die Art unterscheidet sich von Sigmoilopsis foeda (Reuss)

(syn. : Sigmoilina plana Smigielska) durch die Form der Mün-

dung und des Zahns.

Nach Cicha, Cti'roka & ZapletalovA weist Sigmoilopsis

asperula (Karrer) ein beträchtlich gedehnteres Gehäuse, oft

nur mit 2 Kammerpaaren auf.

Verbreitung :

Nicht selten im untersten Ottnang, sehr häufig im Neuho-

fener Horizont der Bayer. Molasse. Abgesehen von je 2 Ex-

emplaren aus dem obersten Eggenburg des Lußgrabens und

des Grabens beim Gehöft Schölling nur im Unteren Ottnang

gefunden.

Ökologie:

Typische Form der Beckenfazies der Neuhofener Mergel.

Sie verschwindet völlig in der Randfazies sowie im Flachwas-

ser des Mittelottnang. Sie ist für ruhige Ablagerungsräume

mit geringer Sedimentationsrate charakteristisch.

Sigmoilopsis cf. schlumbergeri (Silvestri)

Taf. 3, Fig. 3-4

"1904 Sigmoilina schlumbergeri SiLV. - SiLVESTRI: 267 (fide Ellis &
Messina) (rezent, Frankreich)



252

1946 Sigmoilina schlumbergen SlLV. - CuSHMAN:36, Taf. 6/1-4

(rezent, Irland)

1960 Stgmotlopsn schlumbergen (Sll.v.) - Barker: Tat. 8/1-4 (re-

zent, Atlantik)

1975 Sigmotlopsis schlumbergen (SiLV.) - PoPESCU: 45, Taf. 10/1;

11/9-10 (Miozän, Rumänien)

Das schlanke, biconvexe Gehäuse ist im Umriß schmal-

oval, selten etwas breiter, im Querschnitt oval und nur wenig

abgeflacht. Die Peripherie ist gerundet, die Kammern sind

sigmoid angeordnet, lang und schmal, und werden von sehr

undeutlichen, kaum vertieften Suturen geschieden. Die Mün-

dung ist oval, mit der längeren Achse senkrecht zur Gehäu-

seebene, auf einem kurzen Hälschen gelegen, mit niedrigem,

einfachem Zahn. Gehäusewand grob agglutiniert, imperfo-

riert.

L = 0,3-0,6 mm
B = 0,17-0,35 mm
D =0,13-0,25 mm

Differential diagn ose:

Die Art unterscheidet sich von Sigmoilopsis ottnangensis

durch den breiten, biconvexen Querschnitt.

Sehr ähnlich ist Sigmoilopsis celata (Costa), die jedoch eine

zugeschärfte Peripherie besitzt.

Bemerkungen

:

Mündung und Gehäuseform stimmen nicht ganz mit der

typischen Sigm. schlinnbcfgen überein. Der Gehäusequer-

schnitt läßt sich ambesten mit den bei Popescu (1975) abgebil-

deten Vertretern vergleichen. Auch die Originalabbildung

entspricht den hiesigen Exemplaren sehr gut, während die

Formen bei Cushman (1946) und Barker (1960) eine subacute

Peripherie aufweisen. Die Mündung ist oval statt rundlich

und deutet mehr auf 5;gm. ottna>ige>isis hin. Umjuvenile Sta-

dien dieser Art kann es sich wegen der Größe der Gehäuse je-

doch nicht handeln.

In den Proben mit Sigm. cf. schlumbergen treten auch Ex-

emplare auf, die schon eine deutliche Entwicklung zu Sigm.

ottnangensis zeigen. Es scheint ein phylogenetischer Zusam-

menhang zu bestehen.

Verbreitung:

Vereinzelt im Eggenburg des Rötheibaches und des Luß-

grabens.

Ökologie:

Die Art bevorzugt nach Phleger (i960: Abb. 17 und 27)

Tiefen von mehr als 200 m.

Sigmoilopsis colomi (Glacon & MagnE)

Taf. 3, Fig. 5-6

=^1953 Sigmoilina cnlomi n. sp. - Glacon & Magn£: 56. Abb. 1-4

(Miozän, Algerien)

1975 Sigmoilopsis colomi (G. & M.) - POPESGU: 45, Taf. 11/1-2

(Miozän, Rumänien)

Große, scheibenförmige, flache Gehäuse mit rundlichem

oder breit-ovalem Umriß und stark abgeflachtem, biconve-

xem Querschnitt. Die Peripherie ist gerundet, die Kammer-

anordnung sigmoid mit langen und schmalen Kammern. Die

Suturen sind kaum erkennbar, sehr wenig eingesenkt. Die

runde oder ovale Mündung weist einen sehr kurzen, schma-

len Zahn auf. Die Gehäusewand ist fein agglutiniert, imperfo-

riert.

L =0,55-0,7 mm
B = 0,35-0,65 mm
D = 0,2-0,23 mm

Differentialdiagnose:

Diese Formen unterscheiden sich von Sigm. ottnangensis

durch den biconvexen Querschnitt und die Form des Mün-

dungszahns.

Verbreitung:

Selten im Oberen Eger der Prien (Prutdorf)

Familie: Nodosariidae Ehrenberg 1838

Unterfamilie: Nodosariinae Ehrenberg 1838

Genus: Robulus Montfort 1808

Robiilus inornatus (d'Orbigny)

Taf. 3, Fig. 7-8

M846 CnstelLtria crassa D'Orb. - d'OrbignY: 90, Taf. 4/1-3 (Mit-

telmiozän, Wiener Becken)

Robulina mornata d'Orb. - d'Orbigny: 102, Taf. 4/25-26

Rohulina simplex d'Orb. - d'Orbigny: 103, Taf. 4/27-28

Robulina austriaca d'Orb. - D'ORBIGNY: 103, Taf. 5/1-2

Robulina intermedia d'Orb. - d'Orbigny': 104, Taf. 5/3-4

1857 Robulina inomata d'Orb. - Egger: 297, Taf. 15/14-16

(Eggenburg, Niederbayern)

1973 Lenticulma (Robulus) ex gr. melvilli CuSHMAN& RenZ -

RöGL & ClCHA: 304, Taf. 4/26; illb-lJ (Ottnang, Ober-

österreich)

Große, glattschalige, feinperforierte, planspiral aufgerollte,

involute Gehäuse mit rundem oder leicht eckigem Umriß und

spitz-ovalem Querschnitt. Die Peripherie ist mehr oder weni-

ger scharf gekielt, mit oder ohne Kielsaum und nicht gelappt.

4-10 dreieckige, nichtgeblähte Kammern nehmen allmählich

an Größe zu. Die Suturen sind durchscheinend, nicht einge-

senkt, manchmal schwach limbat, wenig gebogen und leicht

geneigt. Das Zentrum wird von einem mehr oder weniger

massiven, durchscheinenden, nicht erhabenen, im Umriß ek-

kigen Pfeiler eingenommen. Die Mündung ist strahlig, am

Apex der Endkammer gelegen, und zieht als schmaler, senk-

rechter Schlitz auf die leicht concave Mündungsfläche herab.

An der Gehäuseperipherie sind die älteren, strahligen Mün-

dungen erkennbar.

= 0,2-1,5 mm
D =0,11-0,55 mm

Bemerkungen:

RöGL& CiCHA (1973: 304) bezeichnen die Formen des Ott-

nanger Schliers als Robulus ex gr. melvilli C. & R. Dies geht

auf eine Feststellung von Rogl (1969b: 216, Lenticulina sp.)

zurück, der die Abtrennung von R. inornatus mit dem ecki-

gen Umriß und dem Auftreten eines Kiels begründete. Entge-

gen der Auffassung dieses Autors ist R. inornatus nicht im-

mer „kreisrund" (vgl. Papp & Schmid 1985: Taf. 31/7), auch ist

bisweilen eine Kielbildung zu beobachten (ebenfalls Papp &
ScHMiu 1985: Taf. 33/2, Typus R. intermedms). Bei einer

Durchsicht von Proben aus dem Baden des Wiener Beckens
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konnte kein wesentlicher Unterschied zu den Exemplaren aus

den Neuhotener Mergeln festgestellt werden.

Bei der D'ORBiGN\-Revision von Papp & Schmid (1985:

43 —44) zeigte sich eine große Variabilität dieser Art was die

Kammerzahl und die Ausbildung des Zentralpfeilers anbe-

langt.

Verbreitung :

Durchläufer, sehr häufig im Unteren Ottnang.

Ökologie

:

In der Schlammfazies tritt gehäuft Kielbildung ein, wäh-

rend sie in der sandigen Fazies ausbleibt.

Die Gattung ist bathymetrisch sehr weit verbreitet. Das

Maximum ihrer Häufigkeit gibt Phleger (1960: Abb. 38)

etwa zwischen 100 und 800 m an. Der /?o^«/«5-Schlier des

bayer. Ottnang dürfte etwa in Bereichen des tieferen Neriti-

kums (100— 200 m) abgelagert worden sein. Auch Murray

(1973: 250) gibt für Lenticulma mehr als 100 mWassertiefe

an.

Rohulus vortex (Fichtel & Moll)

Taf. 3,Fig. 9-10

''1803 Nautilus vortex - FiCHTEL & MOLL: 33, Taf. 2/d-i (Pliozän,

Italien)

1846 Robulina irnperatoria d'Orb. - d'Orbigny: 104, Taf. 5/5-6

(Mittelmiozän, Wiener Becken)

1966 Lenticulma (Lenticulina) vortex (F. & M.) - BuTT: 41, Taf.

2/1 (Oligozän, SW-Frankreich)

1975 Lenticulma vortex (F. & M.) - PoPESCU: 55, Taf. 30/3; 31/1

(Miozän, Rumänien)

1984 Lenticulma vortex (F. & M.) - ROGL& Hansen: 30, Taf. 2/

3-4, Abb. 8 (Pliozän, Italien)

Große, planspiral-involute, im Umriß runde, im Quer-

schnitt spitz-ovale Gehäuse. Die Peripherie ist acut, aber

ohne Kielsaum und nicht gelappt. 6—14 stark gebogene,

nichtgeblähte Kammern nehmen allmählich an Größe zu. Die

Suturen sind durchscheinend, nicht eingesenkt, manchmal

leicht limbat, sehr stark nach hinten gebogen. Das Zentrum

bildet ein kräftiger, durchscheinender, nichterhabener Zen-

tralpfeiler. Die Mündung ist strahhg, am Apex der Endkam-

mer gelegen, die Mündungsfläche leicht concav. Die Schale ist

glatt und imperforiert.

=0,22-1,0 mm
D =0,1 1-0,5 mm

Verbreitung :

Sehr selten im Oberen Eger des Teufelsgrabens und im Eg-

genburg des Lußgrabens und des Pechschnaitgrabens. Nicht

selten im Unteren Ottnang von Niederbayern und im Luß-

graben.

Rohulus pauperculus (Reuss)

Taf. 3, Fig. 11-13

1857 Robulina compressa nov. spec. (non BoRNEMANN1855) —

Egger: 297, Taf. 15/12-13 (Eggenburg, Niederbayern)

'1866 Cristellana paupercula Reuss - ReusS: 25, Taf. 3/6, 7 (Rü-

pel, N-Deutschland)

1914 Cristellana äff. depauperata Reuss - ToULA: 207, Abb. 2

(Ottnang, Oberösterreich)

1958a /?oiH/«5 mezneWcsae n. sp. —CiCHA: 66, Taf. l/l-6(Eggen-

burg, Tschechoslowakei)

1958b Rohulus meznencsae ClCHA - CiCHA: Taf. 51/10, 13 (Eg-

genburg, Tschechoslowakei)

1962 Lenticulma (Lenticulma) paupercula (Reuss) - KlESEL: 29,

Taf. 4/8 (Oligozän, DDR)
1971 Lenticulina (Rohulus) meznericsae CiCHA — CiCHA et al.:

253, Taf. 8/3-4 (Eggenburg, CSSR)

Diese Art zeichnet sich durch eine sehr variable Gehäuse-

form aus, die abhängig ist vom Wachstumsstadium. Es liegen

planspiral gewundene, nicht immer vollständig involute, im

Umriß ovale Gehäuse vor. Der Querschnitt ist biconvex, ab-

geflacht oder oval, die Peripherie gerundet oder acut, evtl. mit

stumpfem Kiel. 4 —6 nicht bis leicht geblähte Kammern neh-

men ziemlich rasch an Größe zu. Die Suturen sind eben bis

deutlich eingesenkt, nicht oder nur leicht gebogen. Der Nabel

ist entweder eng und eben oder weit und eingesenkt. Die

strahlige Mündung liegt am Apex der Endkammer, ältere

Mündungen sind am Gehäuserand sichtbar. Die Mündungs-

fläche ist abgerundet, die Wand glattschalig und fein perfo-

riert.

= 0,3-0,9 mm
D =0,17-0,3 mm

Differentialdia gnose:

Der im juvenilen Stadium manchmal sehr ähnliche Rohulus

peregrinus (Schwager) (vgl. Agip 1982: Taf. 11/2) unterschei-

det sich durch die deutlichere Kielbildung und die stärkere

Tendenz zur Entrollung (vgl. Barker 1960: Taf. 68/1 1 —16).

Rohulus convergens (Bornemann) ist ebenfalls eine sehr na-

hestehende Form. Sie weist jedoch nie eingesenkte Nähte auf.

Diese sind meist stärker gekrümmt (vgl. Kiesel 1962: Taf. 3/

12) und häufig deutlich verdickt (vgl. Barker 1960: Taf. 69/

6—7und GusHMAN1923: Taf. 36/4). Der Variabilitätsbereich

dieser Art ist am ausführlichsten bei Hausmann (1964: 350)

beschrieben.

Bemerkungen:

Die Art ist sehr vielgestaltig: Jugendliche Formen besitzen

stets nur 4 Kammern, eine gerundete Peripherie, nichteinge-

senkte Nähte und einen engen, ebenen Nabel und sind voll-

ständig involut. Erwachsene Formen dagegen werden evolut,

der Nabel erweitert sich und zeigt Teile des älteren Umganges

und ist, ebenso wie die Suturen, vertieft. Die Kammern sind

gebläht und an der Peripherie kann ein stumpfer Kiel auftre-

ten. Die Kammerzahl liegt meist über 4. Die juvenilen For-

men entsprechen Rohulus meznencsae.

Der ältere NameRohulina compressa Egger ist aufgrund

der Homonymie mit Rohulina compressa Bornemann 1855

ungültig.

Verbreitung:

Durchläufer, selten, häufig im Unteren Ottnang vom An-

der!.

Rohulus umhonatus (Reuss)

Taf. 3, Fig. 14-15

•-1851b Rohulina umhonata m. - Reuss: 68, Taf. 4/24 (Rüpel, N-

Deutschland)

1870 Cristellana umhonata Reuss - Reuss/v. SCHLICHT: 28 bzw.

56, Taf. 19/1-4 (Rüpel, N-Deutschland)
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1932 Robulus umbonatus (Reuss) - Hagn: 143 (Eger, Bayern)

1962 Lenticulma (Robulus) umbonata (ReuSS) - KlESEL: 33,

Taf. 5/6 (Oligozän, DDR)
1978 Lenticulma umbonata (Reuss) - OdrZYWOLSKA-Bienkowa

et al: 263, Taf. 9/2 (Oligozän, Polen)

Planspirale, involute, im Umriß runde, im Querschnitt

spitz-ovale Gehäuse. Die Peripherie ist gekielt mit schmalem

Kielsaum und nicht gelappt. Ca. 6 nichtgeblähte Kammern

nehmen sehr langsam an Größe zu. Das typische Merkmal

dieser Art sind ihre Suturen: sie sind limbat, kaum gebogen,

aber stark geneigt, so daß sie tangential an dem dicken, durch-

scheinenden Zentralpfeiier, der das Zentrum einnimmt, anlie-

gen. Die Mündung wird von einer rundlichen Öffnung auf

der leicht concaven Mündungsfläche nahe dem Apex gebil-

det. Die Wand ist glatt und fein perforiert.

= 0,28-0,35 mm
D = 0,14-0,22 mm

Differentialdiagnose:

Sie unterscheidet sich von R. arcuatostriatus (Hantken)

durch die nicht gebogenen Suturen und den massiven Zen-

tralpfeiler.

Verbreitung:

Selten im Oberen Eger der Blauen Wandund des Lohgra-

bens.

Robulus calcar (Linn£)

Taf. 3, Fig. 16-17

*1758 Nautilus calcar LiNNAEUS - LiNNAEUS; 709 (rezent, Adria)

1803 Nautilus calcar var. a - FiCHTEL & MoLL: 71, Taf. 1 1/a-c

(rezent, Adria; Pliozän, Italien)

1846 Rohulina calcar d'Orb. - d'Orbigny: 99, Taf. 4/18-20

(Mittelmiozän, Wiener Becken)

1969a Lenttculina calcar (L.) - RöGL:75,Taf. 5/1 (Karpat, Nieder-

österreich)

1975 Lenticulma calcar (L.) - Poi'ESCU: 51, Taf. 34/3 (Miozän,

Rumänien)

Die Schalen sind planspiral-involut gewunden, im Umriß

oval, mit sehr breitem, spitz-ovalem Querschnitt. Die Peri-

pherie zeigt den charakteristischen breiten, gezackten Kiel-

saum. 4 —8 nichtgeblähte Kammern in der letzten Windung

nehmen rasch an Größe zu. Die dicken, erhabenen Suturen

sind wenig gebogen und nach hinten geneigt. Im Zentrum ist

ein mehr oder weniger großer Pfeiler entwickelt. Die Mün-

dung besteht aus einer rundlichen Öffnung auf der concaven

Mündungsfläche nahe dem Apex. Das Gehäuse ist glattscha-

lig und fein perforiert.

= 0,25-0,7 mm
D = 0,15-0,4 mm

Verbreitung:

Selten im oberen Eger des Zillergrabens und der Prien,

ziemlich häufig im Eggenburg des Rötheibaches und des

Lußgrabens.

Robulus cultratus Monttort

Taf. 3, Fig. 18-19

'•'1808 Robulus cultratus MoNTFORT- MoNTFORT:214, Abb. (fide

Ellis & Messina) (fossil, N-Italien)

1846 Robulma cultrata D'Orb. - D'Orbigny: 96, Taf. 4/10-13

(Mittelmiozän, Wiener Becken)

1961 Robulus cultratus MoNTFORT- Papp: 217, Abb. 3/7 (Eger,

Niederösterreich)

1971 Robulus ex gr. cultratus MoNTFORT- CiCHA et al.: 252,

Taf. 9/3-4 (Eggenburg, CSSR)

Das Gehäuse ist planspiral-involut, im Umriß runcihch, im

Querschnitt spitz-oval. Die gekielte Peripherie trägt einen •

dicken, derben Kielsaum und ist nicht gelappt. 7—9 drei-

eckige, nichtgewölbte Kammern nehmen allmählich an

Größe zu. Die charakteristischen erhabenen, dick-limbaten

Nähte sind leicht nach hinten gebogen. Das Zentrum wird

von einem kräftigen, durchscheinenden Pfeiler eingenom-

men. Die Mündung besteht aus einem auf der leicht concaven

Mündungsfläche gelegenen Schlitz, der vom Apex bis fast zur

Basis reicht. Die Schale ist glatt, abgesehen von den erhabenen

Suturen, dickschalig und fein perforiert.

= 0,24- 1,2 mm
D = 0,14-0,7 mm

Differentialdiagnose:

Die Art unterscheidet sich von R. mornatus durch das

dickschalige Gehäuse, den derben Kiel und die erhabenen,

dicken Suturen,

von R. arcuatostriatus (Hantken) durch die weniger nach

hinten gebogenen Suturen.

Verbreitung:

Nicht selten im Oberen Eger (häufig in Prutdorf), häufig

im tiefsten Eggenburg der Traun.

Genus: Lenticulma Lamarck 1804

Lenticulma gibba (d'Orbigny)

Taf. 3, Fig. 20-21

'1839 Cristellaria gibba D'Orb. - D'ORBIGNY: 40 (fide Ellis &
Messina) (rezent, Kuba)

1855 Cnstellana exasa n. sp. - Bornemann: 328, Taf. 13/19-20

(Rüpel, N-Deutschland)

1923 Cristellaria gibba d'Orb. - Cushman: 105, Taf. 25/4 (re-

zent, Atlantik)

1959 Lenticulina gibba (D'Om.) - D\ECi:i(>,Ta{. 3/7-8 (Torton,

N-Italien)

1962 Lenticulma (Lenticulma) gibba (d'Orb.) - KlESEL: 28,

Taf. 4/6 (Oligozän, DDR)
1967 Lenticulma gibba (d'Orb.) - ClCHA & ZapletalovA: 120,

Taf. 17A/5 (Karpat, CSSR)

1977b Lenticulma gibba (D'OKfi.)-LECALViZ:2i;Ahh. 1,20-21

(rezent, Kuba)

1979 Lenticulina excisa (Bornemann) - SztrAkos: Taf. 12/11

(Oligozän, Ungarn)

Ein längliches, planspiral-involutes Gehäuse mit ovalem

Umriß und spitz-ovalem Querschnitt. Die Peripherie ist acut,

ohne Kielsaum und nicht gelappt. 6-8 dreieckige, nichtge-

blähte Kammern nehmen sehr rasch an Größe zu. Die Sutu-

ren sind durchscheinend, nicht eingesenkt, schwach gebogen.

Im Gehäusezentrum ist kein Pfeiler ausgebildet, der Nabel ist

eben. AmApex der Endkammer liegt eine strahlige Mündung

und direkt darunter, auf der concaven Mündungsfläche, eine

rundliche Öffnung. Die Wand ist glatt und fein perforiert.
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L = 0,25-0,3 mm
B = ca. 0,2 mm
D = ca. 0,11 mm

Differentialdiagnose:

Die Art unterscheidet sich von Robulus subangiilatus

(Reuss) durch die schnellere Größenzunahme der Kammern.

Verbreitung:

Selten im Oberen Eger der Bohrung Ortenburg 1002, des

Burgstallgrabens und des Lohgrabens.

Genus: Planularia Defrance 1826

Planularia moravica (Karrer)

*1865 Cnstellarui moravica Karrer - Karrer: 707, T.if. 2/9 (fide

Ellis & Messina) (Mittelmiozän, Wiener Becken)

Verbreitung:

Nicht selten im Eger der bayerischen und österreichischen

Molasse (Wallern, Unterrudling).

Planiilaria biiergli n. sp.

Taf. 4, Fig. 1-2

?1946 Planularia willmgensts n. sp. —BURGL: 139, 143 (nomen nu-

dum) (Eggenburg, Oberösterreich)

1957 Planularia willmgensis BüRGL - BergeR: Abb. (Ottnang,

Bayern)

Namengebung: nach H. Biirgl, der die Form als erster er-

wähnt hat.

Holotypus: Slg. München, Prot. 5571

Locus typicus: Lußgraben

Stratum typicum: tiefstes Ottnang

Diagnose

:

Eine neue Art der Gattung Planularia mit folgenden Be-

sonderheiten: stark abgeflachtes Gehäuse mit breitem, stark

zerfranstem Kielsaum, wenigen Kammern, leicht erhabenen,

schwach gebogenen Suturen und rascher Größenzunahme

der Kammern.

Beschreibung :

Das Gehäuse ist planspiral aufgerollt und vollständig invo-

lut. Es besitzt einen ovalen Umriß und einen stark abgeflach-

ten Querschnitt. Die größte Dicke des Gehäuses liegt in der

Mitte der Endkammer. Sehr charakteristisch ist die Peripherie

mit dem breiten, dicken, unregelmäßig gezackten Kielsaum.

Die 4 —7 (meist 6) breit-dreieckigen, leicht gewölbten Kam-

mern der letzten Windung nehmen sehr rasch an Größe zu.

Die Suturen sind verdickt, leicht erhaben und schwach nach

hinten gebogen. Im Zentrum ist ein meist undeutlicher, nur in

wenigen Fällen etwas vorspringender Pfeiler entwickelt. Die

Mündung ist strahlig und liegt am Apex der Endkammer. Die

intercameralen Foramina sind dreieckig oder oval und liegen

dicht unterhalb des Apex auf der leicht concaven Mündungs-

fläche. An der Kammerperipherie sind die älteren, strahligen

Mündungen erkennbar. Die Schalenoberfläche ist —abgese-

hen von den limbaten Nähten —glatt und fein perforiert.

= 0,4-1,5 mm
D = 0,18-0,35 mm

Differentialdiagnose :

Planularia suteri (Cushman & Renz) ist der hiesigen Form

bezüglich Kammerzahl und Kielausbildung sehr ähnlich. Sie

unterscheidet sich jedoch durch die stärker geblähten Kam-

mern, den eingesenkten Nabel und die zum Teil in Knoten

aufgelösten, dick-limbaten Suturen.

Sehr groß ist die Ähnlichkeit m\l Robulus teschi'Yzn Dam&
Reinhold 1947 = Robulus grandis Ten Dam & Reinhold

1942. Dieser weist jedoch eine höhere Kammerzahl auf (nach

Ten Dam8c Reinhold 1942 10—12, in den Abbildungen je-

doch deutlich weniger: 8 —9), die größte Gehäusedicke liegt

—im Gegensatz zu Planularia buergli —im Zentrum, die Su-

turen sind stärker erhaben und etwas mehr nach hinten gebo-

gen.

Bemerkungen:

Bürge führte Planularia willingensn n. sp. aus dem Haller

Schlier der Gegend umWels an. Er gab jedoch weder eine Be-

schreibung, noch eine Abbildung.

Berger bildete in einem unveröffenthchten Skriptum über

die Molasseforaminiferen die neue Art als Planularia willin-

gensis Bürge ab. Das gezeichnete Exemplar ist jedoch kein

Topotyp zur BüRGLschen Form, so daß der Bezug zu den For-

men des Haller Schliers nicht ganz gesichert ist.

Verbreitung:

Sehr häufig im tiefsten Ottnang (Planularia buergli-Hori-

zont) des Lußgrabens, Traunsteins und der Bohrung Orten-

burs 1003.

Genus: Saracenaria Defrance 1824

Saracenaria arcuata (d'Orbigny)

Taf. 4, Fig. 3-4

*1846 Cnstellarui arcuata u'Orb. - u'Orbigny: 87, Taf. 3/34-36

(Mittelmiozän, Wiener Becken)

1857 Crutellaria arcuata D'Orb. - Egger: 296, Taf. 14/28-30

(Eggenburg, Niederbayern)

1964 Lenttcultna (Sarazenaria) arcuata (D'Orb.) - Hausmann:

352, Taf. 5/2 (Rüpel, DDR)
1973 Saracenaria arcuata (d'Orb.) - ROGL& CiCHA: Taf. 5/28

(Ottnang, Oberösterreich)

Das gedrungene Gehäuse beginnt mit einem sehr eng ge-

wundenen, planspiralen, involuten Anfangsteil und geht

dann in einen entrollten Endteil über, dessen Querschnitt in

typischer Weise dreieckig, mit abgerundeten Kanten, ausge-

bildet ist. Die Peripherie ist acut, jedoch ohne Kielsaum. 6 —9

dreieckige, nichtgeblähte Kammern nehmen rasch an Größe

zu. Die Stirnfläche der Endkammer ist kräftig gewölbt. Die

Suturen sind durchscheinend, nicht eingesenkt, leicht gebo-

gen, die der letzten Kammern stark in Richtung Anfangsteil

hinabgezogen. Die Mündung ist strahlig, am Apex der End-

kammer gelegen. Altere Mündungen sind an der Peripherie

sichtbar. Die Schale ist glatt und fein perforiert.

L = 0,25-0,7 mm
B =0,15-0,4 mm
D =0,13-0,35 mm
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Differentialdiagnose:

Saracenaria italica (Defrance) ist stärker entrollt und weist

an den drei Kanten scharte Kiele auf.

Verbreitung:

Durchläufer, selten; etwas häufiger nur im Unteren Ott-

nang.

Genus: Astacolus Montfort 1808

Astacolus a-epidiilits (Fu hti i. & Moll)

Taf. 4, Fig. 7-8

••1803 Nautilus crepiduLi - FlCHTFl & MOLL: 107, Taf. 19/g-i (re-

zent, Italien)

1846 CmtelUrm cymboides D'Orb. - d'Orbigny; 85, Taf. 3/

30-31 (Mittelmiozän, Wiener Becken)

1857 Cristellarici Simplex D'Orb. - Egger: 296, Taf. 14/34-35

(?Mittelottnang/?Eggenburg, Niederbayern)

1964 Lennculina (Astacolus) crepidula (F. & M.) - HAUSMANN:

353,Taf. 5/4 (Rüpel, DDR)
1975 Saracenaria cymboides (d'Orb.) - POPESCU: 64, Taf. 35/2

(Miozän, Rumänien)

1984 Astacolus crepidulus (F. & M.) - ROCL & Hansen: 66,

Taf. 26/1-2, Abb. 27 (rezent, Italien)

Ein sehr langgestrecktes, schlankes, seitlich stark kompri-

miertes Gehäuse mit kleinem, sehr eng gewundenem, plan-

spiral-involutem Anfangsteil und entrolltem Endteil. Die Pe-

ripherie ist acut bis subacut, jedoch ohne Kielsaum, die Sei-

tenflächen sind schwach gewölbt. 6—1 1 (meist 7) nichtge-

blähte, schmal-dreieckige Kammern nehmen allmählich an

Größe zu. Die letzten Kammern sind stark in Richtung An-

fangsteil nach unten gezogen. Die durchscheinenden Suturen

sind nicht oder nur sehr wenig eingesenkt, deutlich gebogen.

Die Mündung liegt an der Peripherie und ist strahlig. Die sehr

dünne Schale ist glatt und fein perforiert.

L =0,28-0,7 mm
B =0,15-0,25 mm
D = 0,1-0, 17mm

Verbreitung:

Durchläufer, selten.

Genus: Vaguiuliiinpsis S\i\'}SJK\ 1904

Synonym: Marginnlinopsti Sii.vi slri 1904

Vagmiilinopiii piciidiniccorata Hagn

''1952 Vaginulinopsts pseudodccoratä n. sp. — Hagn: 146, Taf. 1/5

(Rüpel bis Burdigal, Bayern)

Verbreitung:

Sehr selten im Oberen Eger und Eggenburg des Traunpro-

fils (Blaue Wand, Pechschnaitgraben, Rötheibach) und im

Unteren Ottnang der Prien.

Vaginuiinopiis haucrina (d'Orbigny)

Taf.4, Fig. 5-6

*1846 Cristellarid haiierma d'Orb. - D'Orbigny; 84, Taf. 3/24, 25

(Mittelmiozän, Wiener Becken)

Cristellarid Simplex d'Orb. - d'Orbigny: 85, Taf. 3/26-29

1942 CristelLiria (Lenticulma) hauerina D'Orb. - Ten Dam &
Rfinhoi \y. 51, Taf. 2/8 (Oligozän/Miozän, Niederlande)

[962 Lenticulma (Marginulinopsis) hauerina (d'Orb.) - KlESEL:

35, Taf. 5/12 (Oligozän, DDR)
1964 Lenticulma (Astacolus) hauerina (d'Orb.) - Hausmann: 353,

Taf. 5/8 (Rüpel, DDR)
1985 Vaginulmopsis haucrma (d'Orb.) - Papp & ScHMlD: 38,

Taf. 23/1 - 10 (Mittelmiozän, Wiener Becken)

Emschlankes, leicht gebogenes Gehäuse mit planspiral-in-

volutem, sehr eng gewundenem Anfangsteil ohne Nabel, und

uniserialem Endteil. Der Spiralteil ist relativ groß. Der Quer-

schnitt ist leicht abgeflacht, oval bis leicht dreieckig, die Peri-

pherie acut, im Endteil häufig gerundet. Die äußere Periphe-

rie ist meist stärker zugeschärft als der Innenrand. 8 leicht ge-

blähte Kammern nehmen langsam an Größe zu, die Kam-

mern sind stets breiter als hoch. Die schmalen Nähte sind mä-

ßig tief eingesenkt, kaum gebogen, aber deutlich geneigt. Die

Mündung liegt exzentrisch und ist strahlig, die Wand glatt

und fem perforiert.

L = 0,4-0,6 mm
B = 0,25-0,3 mm
D = 0,2-0,22 mm

Differentialdiagnose:

Diese Art ist weniger seitlich abgeflacht als Astacolus a-epi-

dtilus, der Spiralteil ist größer, die Suturen schwächer geneigt.

Verbreitung:

Je 2 Exemplare aus dem Unteren Ottnang von Mitterdorf

und Oberschwärzenbach.

Vaglnulinopsis carinata Sil vestri

Taf. 4, Fig. 9-10

'1904 Vaginulmopsis mversa (COSTA) var. caruuita SiLV. - SlLVE

STRi: 251, Abb. 5 (Pliozän, Sizilien) (fide Ellis & Messina)

1952 Vaginulmopsis mversa (CoSTA) var. carinata SiLV. — Rus-

GELLI: 43, Taf. 2/2 (Torton, N-Italien)

1953 Vagmulina mversa (Costa) var. carinata (SlLV.) - GlANOTTl:

231, Taf. 13/1 (Torton, N-Italien)

1 957 Vaginulmopsis mversa (CosTA) var. carinata (SiLV.) - Ascoi.I

:

Taf. 1/5 (Torton, N-Itaiien)

1959 Vaginulina inversa (Costa) subsp. carinata (SlLV.) - DlECI:

47, Taf. 4/7 (Torton, N-Italien)

1982 Vaginulmopsis carinata (SiLV.) - Agip S. p. A.: Taf. 16/5

(Miozän/Pliozän, Italien)

Sehr auffällige, langgestreckte, schlanke Gehäuse mit stark

unterentwickeltem, nur bei der microsphaerischen Genera-

tion erkennbarem planspiral-involutem Anfangsteil und sehr

langem, uniserialem E^ndteil. Der Querschnitt ist leicht abge-

flacht, oval, die Peripherie im Anfangsteil subacut, später

mehr gerundet. 2 —8 stark geblähte Kammern nehmen kaum

an Größe zu, die Kammern sind stets breiter als hoch. Sehr

charakteristisch sind die Suturen: sie sind sehr breit und stark

eingetieft, dabei stark limbat und durchscheinend, fast hori-

zontal, kaum gebogen. Der Anfangsteil ist sehr eng gewun-

den, ohne Nabel. Meist liegt die megalosphaerische Genera-

tion vor, bei der der Anfangsteil nicht aufgerollt, sondern die

erste Sutur nur stark gebogen ist. Die Mündung ist strahlig,

exzentrisch, die Schalenoberfläche glatt, und fein perforiert.

L = 0,28-1,0 mm
B = 0,18-0,22 mm
D = 0,15-0,22 mm
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Differentialdiagnose:

Vaginulinopsis hauerina zeigt einen stärker vorspringen-

den, deutlicher ausgeprägten planspiralen Anfangsteil und

schmälere, nicht limbate Suturen.

Bemerkungen

:

Gegenüber der Originalabbüdung unterscheiden sich die

bayerischen Formen durch die stumpfere Peripherie.

Verbreitung:

Ausschließlich im Ottnang zu finden (Niederbayern und

Sur); sehr selten.

Vaginulinopsis elegans (Hantken)

Tai. 4, Fig. 11-12

*1875 Cnstellarui elegans n. sp. - Hantken: 88, Taf. 14/4 (Eozän/

Oligozän, Ungarn)

1961 Vaginulinopsis elegans (Hantken) - Papp: 218, Abb. 6/7

(Eger, Niederösterreich)

1962 Marginulina (Margmulinopsis) elegans Hantken —Majzon:
Taf. 42/4 (Eozän/Oligozän, Ungarn)

1982 Vaginulinopsis cf. nimutus (Hantken) - SztrAkos: Taf. 13/

12 (Eozän/Oligozän, Ungarn)

Die Schalen dieser selten zitierten Art sind langgestreckt

und schlank, mit sehr eng gewundenem, planspiral-involu-

tem Anfangsteil und langem, uniserialem Endteil. Der Quer-

schnitt ist leicht abgeflacht, oval, die Peripherie im Anfangs-

teil subacut, später gerundet. 5 —9, im Endteil leicht geblähte

Kammern zeigen eine langsame Größenzunahme. Sie sind im

höher entwickelten Stadium deutlich höher als breit. Die sehr

schmalen Suturen sind wenig eingetieft, nicht sehr stark ge-

neigt. Die Mündung ist strahlig, exzentrisch, die Wand glatt

und fein perforiert.

L = 0,35-0,7 mm
B =0,12-0,17mm
D = 0,1-0,15 mm

Differentialdiagnose:

Sie unterscheidet sich von Vaginulinopsis minuta (Hant

KEN) durch die weniger zugeschärfte Peripherie und die ge-

ringere Abflachung des Gehäuses,

von Vaginulinopsis hauerina durch die kaum eingesenkten

Suturen, die hohen Kammern und den kaum vorspringenden

planspiralen Anfangsteil.

Verbreitung :

Nicht selten im Oberen Eger; aus höheren Schichten nur

ein einzelnes Exemplar von Gänshall (Mittelottnang).

Vaginulinopsis sp.

Taf. 4, Fig. 13

Das längliche Gehäuse ist zunächst planspiral-involut auf-

gerollt, später uniserial gebaut. Der Querschnitt ist deutlich

abgeflacht, oval, die Peripherie abgerundet. 7—10 nichtge-

blähte Kammern nehmen langsam an Größe zu. Die Suturen

sind durchscheinend, nicht eingesenkt, stark geneigt, die

Mündung strahlig, exzentrisch, die Wand glatt und fein per-

foriert.

L = 1,0—1,3 mm(im Bruchstück)

B = 0,35-0,5 mm
D = ca. 0,3 mm

Verbreitung:

Je 1 Exemplar aus dem Unteren Ottnang der Sur und von

Höbmannsbach/OO.

Genus: Marginulina d'Orbigny 1826

Marginulina hirsuta d'Orbigny

T.if. 4, Fig. 14

"1826 Marginulina hirsuta Nob. - D'Orbigny: 259 (rezent, Adri.i)

1846 Marginulina hirsuta d'Orb. - D'OrbiGNY: 69, Taf. 3/17-18

(Mittelmiozän, Wiener Becken)

1951 Marginulina hirsuta d'Orb. - Marks: 44, Taf. 5/13 (Mittel-

miozän, Wiener Becken)

1961 Marginulina hirsuta D'Orb. - Papp: 218, Abb. 5/1-5; 6/2,

4-6 (Eger, Niederösterreich)

1971 Marginulina hirsuta D'Okb. - CiCHA et al.: 253, Taf. 3/4 (Eg-

genburg, CSSR)

Ein langgestrecktes, schlankes Gehäuse mit vorwiegend

uniserialer Kammeranordnung. Im schwach gekrümmten

Anfangsteil ist die Andeutung einer planspiralen Aufrollung

zu erkennen. Der Querschnitt ist rund, im älteren Gehäuse-

teil leicht abgeflacht. 3 —7 leicht geblähte Kammern zeigen

eine langsame Größenzunahme. Sie sind stets breiter als hoch,

dicht mit groben Warzen oder Rippchen besetzt, welche häu-

fig in Längsreihen angeordnet sind. Die Suturen sind leicht

eingesenkt, im Endteil horizontal, im Anfangsteil schwach

gekrümmt. Die strahlig-crenulierte, exzentrisch gelegene

Mündung sitzt auf einem kurzen Hälschen. Die Gehäuse-

wand ist stark skulptiert und fein perforiert.

L = 0,4-1,0 mm(in Bruchstücken)

B = 0,22-0,4 mm
D = 0,18-0,4 mm

Bemerkungen:

Popescu (1975: 57) weist darauf hin, daß es sich bei Margi-

nulina hirsuta d'Orb. 1826 eigentlich um ein jüngeres Syn-

onym von Marginulina murex (Batsch 1791) handelt.

Verbrei tu ng

:

Sehr selten im obersten Eger der Bohrung Ortenburg 1001

;

vereinzelt im Eggenburg des Pechschnaitgrabens und des Rö-

thelbaches; selten im Unteren Ottnang von Niederbayern.

Marginulina hantkeni Bandy

''1949 Marginulina hantkeni new nanie —Banliy: 46, Taf. 6/9 (Eo-

zän, Alabama)

Verbreitung :

Sehr selten im Oberen Eger der Bohrung Ortenburg 1001.

Marginulina pediformis Bornemann

Taf. 4, Fig. 15

*1855 Marginulina pedtforrnts n. sp. - Bornemann: 326, Taf. 13/13

(Rüpel, N-Deutschland)

1875 Marginulina pediformis hoKNhMANN- HanTKEN: 45,Taf. 4/

12 (partim) (Eozän/Oligozän, Ungarn)



258

1962 Lentiadina (Marginulinopsis) pcdiim (u'ORli.) - Kll.su : 35,

Tat'. 5/9 (Oligozän, DDR)
1979 Marj^iriulirui pediformis \ioKN\M.\-NN - S/rRAKOS:T.if. 13/16

(01ij;oz.in, Ungarn)

Dieses längliche Ciehäuse mit fast rein luiiseri.iler K.immei-

.inordniing zeigt nur eine geringe Tendenz zur planspnalen

Aufrt>llung im Initialleil. Der Querschnitt ist rund, auch im

alteren Gehäuseteil. 3 —6 stark geblähte, kugelige Kammern,

die ganz charakteristisch sind für diese Art, nehmen langsam

an Größe zu. Die Suturen sind tief eingeschnürt, im Endteil

horizontal, im Anfangsteil schräg. Die Mündung ist strahhg,

nur leicht exzentrisch, auf einem kurzen I iälschen gelegen,

die Gehäusewand glatt und fein perforiert.

L = 0,5-0,7 mm
B = D = 0,25-0„35Mim

1) i 1 1 e r e n t i a I d 1 a g n o s e :

Diese Formen unterscheiden sich von Marginiilina hant-

keni Bandy durch die geringe Gröf5enzunahme der Kam-

mern.

HAUSiVi.\NN (1964; 355) falst M. pccüf (»»lis a\s Synonym von

Miirginulina similii d'Ord. auf. Letztere besitzt jedoch deut-

lich schrägere Suturen und wesentlich weniger geblähte Kam-

mern.

Vaginidinopm pcdum (d'Orb.) ist leicht gekielt, der An-

fangsteil stärker eingerollt (vgl. P.m'p & SciiMiu 1985: 37,

Taf. 21/5-9).

V e r b r e 1 1 u n g :

Sehr selten im Oberen F.ger der Bohrung Ortenburg 1001

und der Zillerleite.

Genus: Doüdliiui R^so 1826

Dcat.ditui communis d'Okhk.nv

Taf. 4, Fig. 16-17

•'1826 DentalinacornmHniiNoh. - d'Oruk.nv: 254 (rezent, Adria)

1846 Deutalina inortuiUi d'Orh. - d'Oruk.nv: 44, Taf. 1/50-51

(Mittelmiozän, Wiener Becken)

1S4S Dentalma fcndiana CzjZF.K - CzjZF.K: 140. Taf. 12/10-13

(Mittelmiozän, Wiener Becken)

1923 Nodosuriu annmitnis o'ÜRH. - CnsHMAN: 75, Taf. 12/3-4,

15- 17 (rezent, Atlantik)

1973 Dentalina commiirdsU'OM',. - ROgl & CicilA: 303, Taf. 1/4;

4/25 (Otinang, Oberösierrekli)

Es handelt sich dabei um lange, schlanke, uniserial gebaute,

leicht gebogene Schalen mit rundem Querschnitt. 4-9 stark

geblähte Kammern nehmen allmählich an (iröße zu. Sie sind-

zunächst niedrig, später meist deutlich höher als breit, die Su-

turen nur leicht geneigt und stark eingeschnürt. Die Mün-

dung ist strahlig, exzentrisch, die Gehäusewand glatt und fein

perforiert.

L =0,5-1,5 mm
B = D = 0,15-0,28 mm

B e ni e r k u n g e n :

Papp & Sciimid (1985: 28) fassen Doitdlnhi inortuitu ohne

nähere Angaben als selbständige Art auf.

V e r b r e i t ti n g ;

Durchläufer; nicht sehen.

Dentidina elegans d'Orbigny

Taf. 4, Fig. 18-19

1S46 Diinaliihi cicgdns iVOrb. - d'Orbk.n'i : 45, Taf. 1/52-56

(Mittelmiozän, Wiener Becken)

Dcntalma patiperata o'Orb. - d'Orbignv: 46, Taf. 1/57-58

IS75 Dentalma elegans D'Orb. - HANTKi-N: 30, T.af. 3/7 (Eozän/

Oligozän, Ungarn)

1959 Dentalma elegans d'Ork. - Diici: 40, Taf. 3/19 (Torton, N-

Italien)

Dcnlalina panperata (d'Orb.) - DiECl: 41, Taf. 3/22

19S5 Dcntalma elegans d'Orb. - Papp & SriiMiD: 28, Taf. 10/1-8

(Mittelmiozän, Wiener Becken)

Lange, schlanke, leicht gebogene Gehäuse mit rundem

Querschnitt. 4 —9 nicht oder nur sehr wenig geblähte, unise-

rial angeordnete Kammern nehmen langsam an Größe zu.

Die Kammerform ist fast zylindrisch, zunächst niedrig, spä-

ter so breit wie hoch oder höher. Die Suturen sind nur sehr

wenig geneigt, nicht oder kaum eingesenkt. Die Mündung ist

strahlig, exzentrisch, die Schalenoberfläche glatt und fein per-

foriert.

L = in Bruchstücken bis 1 nun

B = D = 0,12-0,2 mm

D 1 1 1 e r e n 1 1 a 1 d 1 a g n o s e :

Sie unterscheidet sich von Dentalina communis durch die

last horizontalen, kaum eingesenkten Suturen und die kaum

geblähten Kammern.

Sie ist sehr ähnlich SldostomcILi vcructiilü (d'ÜRB.), nur

durch die Muiulungstorm verschieden.

V e r b reit ti n g :

Vereinzelt im Oberen Eger der Bohrungen Ortenburg und

Isen. Sehr selten im L'ggenburg von Röthelbaeh und Luß-

graben.

Dentalina brevis d'Orbignv

Taf. 4, Fig. 20

1846 Dentalma hrcvis d'Orb. - D'Orbk^nv: 48, Taf. 2/9- 10 (Mit-

telmiozän, Wiener Becken)

1985 Dentalma hrevis d'Okk. - Papp & ScilMiD: 30,Taf. 12/8-11

(Mittelmiozän, Wiener Becken)

Diese Form zeichnet sich durch ein gedrungenes Gehäuse

mit uniserialer Kammeranordnung und rundem Querschnitt

aus. C"a. 5 leicht geblähte, sehr niedrige Kammern nehmen

sehr langsam an Größe zu. Die Kanuiierform ist gedrungen,

fast doppelt so breit wie hoch. Die Nähte sind exakt horizon-

tal, schmal, deutlich eingeschnürt, die strahlige Mündung

liegt leicht exzentrisch. Die Gehäusewand ist glatt und fein

perforiert.

L = 0,6 mm(im Bruchstück)

B = D = 0,28 mm

B e me r k u n g e n :

Nur die leicht exzentrische Mündung deutet auf die Zuge-

hörigkeit zur Gattung Dentalina hin. Gehäuse- und Kam-

merform sind identisch mit Pseudonodosaria discreta (Rkuss),

dem (jcnotvp dieser (Gattung.
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Verbreitung:

Nur I Exemplar aus dem Unteren Ottnang der Bohrung

Orten bürg 1002.

Verbreitung:

Nicht sehen im Oberen Eger der Bohrung Ampfing 1, sel-

ten in zeitgleichen Serien der Bohrungen Isen 1 und Orten-

burg 1002 und des Lohgrabens.

Genus: Amphicoryna Schix'mbi;rg[.r 1881

Amphicoryna badenensis (d'Ordigny)

'"1846 Nodosana badenensisD'OKi. - d'Orbigny: 38,Tal. 1/34-35

(Mittelmiozän, Wiener Becken)

Verbreitung :

Nicht selten im Oberen Eger der Bohrungen Ortenburg

1001 und Isen 1 sowie im Unteren Eger von Aldersbach.

Genus: Nodosaria Lamarck 1812

Nodosaria bactridium Reuss

'1866 Nodosaria bactridium Reuss - Reuss: 14, Tat. 1/24-25 (Rü-

pel, N-Deutschland)

Verbreitung :

Sehr selten im Oberen Eger von Prutdorf und der Bohrung

Ortenburg 1002.

Atiiphicoryna imperfectecoitata (Silvestri)

Taf. 4, Fig. 21-24

'1872 Nodosaria longicauda d'Orb. var. imperfecte-costata SiLV. —

Silvestri; 63, Taf. 6/127-137 (fide Ellis & Messina) (Plio-

zän, Italien)

1953 Lagenonodosana longicauda (d'Orb.) var. imperfecte-costata

(SiLV.) - GlANOTTl: 250, Taf. 12/1 (Torton, N-Italien)

1975 Amphicoryna imperfectecoitata (SiLV.) - PoPESCU: 47,

Taf. 19/3 (Miozän, Rumänien)

Der Anfangsteil dieser nur in der megalosphaerischen Ge-

neration beobachteten Gehäuse zeigt durch eine leichte Nei-

gung der Nähte im jüngeren Teil eine schwache Tendenz zur

Aufrollung. Sonst sind die Schalen uniserial gebaut, lang,

schlank, leicht gebogen und im Querschnitt rund. 2 —6 ge-

blähte Kammern nehmen langsam an Größe zu. Die 2. Kam-

mer ist kleiner als die Anfangskammer und breiter als hoch,

ab der 3. Kammersind sie höher als breit und locker angeord-

net. Die Suturen im Anfangsteil sind leicht geneigt, dann ho-

rizontal und stark eingesenkt, die Seiten parallel bis leicht di-

vergierend und stark gelappt. Die Skulptur ist sehr variabel:

ältere Kammerteile sind mit mehr oder weniger kräftigen

Rippen (10—18) bestückt, die Endkammer und evtl. die vor-

letzte Kammer sind glatt oder pustelig. Es treten auch fast

vollständig glatte Gehäuse auf. Die Anfangskammer trägt bis-

weilen einen kurzen Dorn. Die Wand ist fein perforiert, die

Mündung wird von einer runden Öffnung gebildet, die auf ei-

nem langen, zentrischen, mit Querringen verzierten Häls-

chen liegt, das sich nach oben zu trompetenförmig erweitern

kann.

L = 0,45-0,8 mm
B =0,19-0,26 mm

Differentialdiagnose:

Sie unterscheidet sich von Amphicoryna badenensis durch

die unregelmäßige Skulptierung und die lockerere Kammer-

anordnung,

von Stilostomella ottnangensis durch die Querringe am

Mündungshälschen.

Bemerkungen :

Meine E.xemplare stimmen sehr gut mit der Beschreibung

bei GlANOTTl (1953) bzgl. der bepustelten Endkammer über-

ein.

Nodosaria raphanistrMm (LinnE)

'"1758 Nautilus raphanistriiin - LiNNAEUS: 710 (rezent, Mittelmeer)

Verbreitung:

Sehr selten im Eggenburg des Lußgrabens.

Nodosaria sp.

Taf. 5, Fig. 1

Ein langes, schlankes, uniseriales Gehäuse mit rundem

Querschnitt. Ca. 8 sehr charakteristisch gedrungene Kam-

mern sind breiter als hoch, leicht gebläht und nehmen lang-

sam an Größe zu. Die Suturen verlaufen horizontal, sind

schmal und deutlich eingesenkt. Die Mündung ist zentrisch

und rund, die Gehäusewand glatt und fein perforiert.

L = Bruchstücke bis 0,6 mm
D = bis 0,25 mm

Bemerkungen:

Die äußere Gestalt dieser Formen ist identisch mit Denta-

lina brevis d'Orb. Sie unterscheidet sich nur in den Mün-

dungsverhältnissen.

Kammerform und Mündung erinnern noch am ehesten an

Nodosaria anomala Ri uss.

Verbreitung:

Sehr selten im Unteren Ottnang der Bohrung Ortenburg

1003.

Genus: Lagena Walker & Jacob 1798

Lagena striata (d'Orbigny)

Taf. 5, Fig. 2-3

'1839 Oolina striata D'Orb. - d'Orbigny: 21, Taf. 5/12 (rezent,

Südatlantik)

1848 Oolina haidingeri Cz. - CzjZEK: 138, Taf. 12/1-2 (Mittel-

miozän, Wiener Becken)

1939 Lagena sulcata (W. & J.) var. haidmgeri CzjZEK - MatheS:

57, Taf. 3/9 (Mittelmiozän, Österreich)

1960 Lagena striata (WOkv,.)- Barker: Taf. 57/22, 24 (rezent, Pa-

zifik)

Unter den sonst so variablen Lagenen weist diese Art eine

sehr konstante Gehäuseform mit stets gleichmäßig ovalem
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Umriß auf. Der Querschnitt ist rund, die Oberfläciie mit

30—40 feinen, abgerundeten Längsrippen bedeckt. Der lange,

schlanke Ektosipho ist entweder mit Längsrippen oder mit

Querwülsten verziert und trägt eine runde Mündung. Die

Schalenoberfläche ist fein perforiert, an der Basis tritt meist

ein Stachelansatz auf.

L = 0,2-0,5 mm
D = 0,14-0,25 mm

Differentialdiagnose:

Diese Art unterscheidet sich von L. sulcata durch die zahl-

reicheren, feineren Rippen.

Verbreitung :

Durchläufer, im Ottnang nicht selten.

Lagena sulcata (Walker & Jacob)

Taf. 5, Fig. 4-5

' 179S Serpula (Lagena) snlcata W. & J.
- Walker & Jacob: 634,

Taf. 14/5 (fide Ellis & Messina) (rezent, England)

1863b Lagena filicoita n. sp. - ReusS: 9, Taf. 1/12 (Miozän, Bel-

gien)

1939 Lagena sulcata (W. & J.)
- Mathes: 54, Taf. 3/2-3 (Oligo-

zän/Miozän, Deutschland/Österreich)

1956 Lagena sulcata C^/J.&c].) - Hagn: 141, Taf. 10/19 (Obereo-

zän, Gardasee)

Das Gehäuse ist im Umriß rund oder oval, mi Querschnitt

rund. Die Oberfläche ist mit 12 —20 scharfen Rippen verziert.

Der Ektosipho ist meist lang und schlank und ver]üngt sich

nach oben allmählich. Bei manchen E.xemplaren geht die

Kammer nach oben zu fließend in den kurzkonisch geform-

ten Sipho über, an dessen Ende die runde Mündung sitzt. An

der Basis ist meist ein Stachelansatz zu beobachten. Die Wand
ist fein perforiert.

L = 0,23-0,35 mm
D =0,14-0,24 mm

Verbreitung:

Sehr selten im Ottnang

Lagena semistriata Wiiliamson

Taf. 5, Fig. 6

'1848 Lagena striata var. ß, semistriata Will. - WiLLlAMSON: 14,

Taf. 1/9-10 (rezent, England) (fide Ellis & Messina)

1855 Ovulina tennis n. sp. - BoRNEMANN:317, Taf. 12/3 (Rüpel,

N-Deutschland)

1857 Oolina punctata nov.spec. - EGGER:268,Taf. 5/1 -2 (Eggen-

burg, Niederbayern)

Oolina striatula nov. spec. - Egger: 269, Taf. 5/3—8

1939 Lagena sulcata (W. & J.) var. semistriata Will. - MaTHES: 56,

Taf. 3/7—8 (Oligozän/Miozän, Deutschland/Österreich)

1964 Lagena sulcata semistriata (WiLL.) - Hausmann: 343,

Taf. 4/2 (Rüpel, DDR),

Das fein perforierte Gehäuse ist im Umriß rund bis oval,

die Basis ist bisweilen abgestumpft, der Querschnitt rund.

Die Oberfläche ist nur im unteren Teil mit feinen, abgerunde-

ten Längsrippen, 15 —25 an der Zahl, verziert. Sie reichen von

der Basis maximal bis zur Mitte des Gehäuses. Der Ektosipho

ist lang und schlank oder schmal-konisch, mit runder Mün-

dung. Die Basis trägt meist einen Stachelansatz.

L = 0,25-0,35 mm
D =0,17-0,22 mm

Differentialdiagnose:

Sie unterscheidet sich von L. striata durch die auf die un-

tere Gehäusehälfte beschränkte Skulptur und die wesentlich

variablere Gehäuseform.

Verbreitung :

Durchläufer, selten.

Lagena isabella (d'Orbigny)

Taf. 5, Fig. 7-8

'"1839 Oolina isabella d'Orb. - d'Orbignv: 20, Taf. 5/7-8 (rezent,

Südatlantik)

1862 Lagena isabella d'Orb. - Reuss: 330, Taf. 4/55-56 (Rüpel,

N-Deutschland)

1958 Lagena isabella (d'Oks.) - Batjes: 119, Taf. 3/11 (Oligozän,

Belgien)

1962 Lagena isabella u'Orb. - Kiesel: 41, Taf. 6/11 (Oligozän,

DDR)

Das im Umriß ovale, im Querschnitt runde, fein perfo-

rierte Gehäuse ist mit 8—1 1 kräftigen, stumpfen Längsrippen

verziert. Der Ektosipho ist kurzkonisch, die Mündung rund.

An der Basis zeigt sich stets ein Stachelansatz.

L = 0,2-0,28 mm
D = 0,14-0,18 mm

Differentialdiagnose :

Sie unterscheidet sich von L. sulcata durch die derberen

Rippen und den kurzen Sipho.

Bemerkungen:

Oolina costata Egger, für die Reuss (1862: 331) den neuen

Namen Lagena diversicostata Reuss vergeben hatte, ist La-

gena isabella sehr ähnlich, zeigt jedoch deutlich an der Basis

durchlaufende Rippen. Bei Lagena isabella wurde dagegen

immer ein Stachelansatz festgestellt. Da auch kein Topotyp-

material von dieser in Hausbach aufgestellten Art vorliegt,

wurde die Synonymiefrage offengelassen. Mathes (1939: 59)

behandelt Lagena diversicostata als mögliches Synonym von

Lagena elegantissima, welche nach mehreren Autoren (u. a.

KiisiT 1962: 41) selbst mit Lagena isabella identisch ist.

Verbreitung:

Selten im Eggenburg und Ottnang.

Lagena bexagona (Williamson)

Taf. 5, Fig. 9

1848 Entosolenia squamosa (MONTAGU)var. Y • bexagona WlLL. -

Williamson: 20, Taf. 2/23 (rezent. Britische Inseln) (fide El-

Lis & Messina)

1862 Lagena favosa Rss. - Reuss: 334, Taf. 5/72-73 (rezent, Shet-

iand-Inseln)

1939 Lagena bexagona (Will.) - Mathes: 61, Taf. 4/23 (Oligo-

zän/Miozän, Deutschland/Österreich)

1960 Oolina bexagona (Will.) - Barker: Tal. 58/32-33 (rezent,

Pazifik)

1965 Lagena bexagona (Will.) - Grossheide: 72, Taf. 8/1 (Chatt,

N-Deut,schland)
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Es handelt sich dabei um sehr charakteristisch skulptierte,

eiförmige Gehäuse. Die Oberfläche ist vollständig mit einer

Bienenwabenskulptur überzogen. Die sechseckigen Felder

werden von hohen, scharfen Graten begrenzt. Der Ektosipho

ist sehr kurz und stumpf und trägt die runde Mündung. Die

Wand ist fein perforiert.

L = 0,26-0,32 mm
D = 0,18-0,22 mm

Bemerkungen:

Es konnte eindeutig festgestellt werden, daß bei diesen

Formen kein Internsipho vorhanden ist. Sie können also nicht

—wie bei vielen Autoren zu lesen ist —zur Gattung Oolina

gerechnet werden.

Verbreitung:

Selten im Eggenburg von Maierhof und Kemating und im

Unteren Ottnang von Höbmannsbach/OÖ.

Lagena hispida Reuss

Taf. 5, Fig. 10

*1862 Lagena Impida Reuss - Reuss: 335, Taf. 6/77, 79 (Rüpel, N-
Deutschland)

1962 Lagena hispida Reuss - KlESEL: 41, Taf. 6/10 (Oligozän,

DDR)
1960 Lagena hispida Reuss - B.^RKER: Taf. 57/1-4 (rezent, Atlan-

tik/Pazifik)

1971 Lagena aspera Reuss - Gheorghian: Taf. 2/4-5 (Ottnang,

Rumänien)

Es liegen kugelige bis eiförmige Lagenen mit dicht bepu-

stelter Oberfläche vor. Der Ektosipho ist lang und schlank,

die Mündung rund, die Wand fein perforiert. An der Basis ist

ein Stachelansatz vorhanden.

L = 0,25-0,45 mm
D = 0,18-0,35 mm

Differentialdiagnose:

Sie unterscheiden sich von Oolina aspera (Rfuss) durch den

Ektosipho.

Verbreitung:

Sehr selten, Durchläufer.

Lagena laevis (Montagu)

Taf. 5, Fig. 12

1939 Lagena laevis (MONTAGU)- MatheS; 60, Taf. 3/18 (Oligozän/

Miozän, Deutschland/Osterreich)

1960 Lagena laevis {MoNJ\GV) - BARKER:Taf. 56/7-9 (rezent, At-

lantik/Pazifik)

1962 Lagena laevis (MoNTAGU) - KlESEL: 42, Taf. 6/14 (Oligozän,

DDR)

Eine glattschalige, fein perforierte Lagena mit rundem,

meist jedoch ovalem Umriß und rundem Querschnitt. Der

Ektosipho ist schlank, selten mit Querwülsten verziert. Die

Mündung ist rund. An der Basis ist in manchen Fällen ein Sta-

chelansatz vorhanden.

L = 0,25-0,4 mm
D = 0,15-0,28 mm

Verbreitung:

Durchläufer, selten.

Lagena clavata (d'Orbigny)

Taf. 5, Fig. 11

'"1846 Oolina clavata d'Orb. - D'Orbigny: 24, Taf. 1/2-3 (Mit-

telmiozän, Wiener Becken)

1862 Lagena clavata D'Okb. -KEllSS:i20.T!i.(. l/l3-14(Miozän,

Osterreich u. Belgien)

1969a Lagena clavata (D'Orb.) - RöGL: 74, Taf. 1/13 (Karpat,

Niederösterreich)

1983 Lagena clavata D'Orb. - ClCHA et al.: Taf. 10/6 (Miozän,

Tschechoslowakei)

Spindelförmige Gehäuse mit lang-ovalem Umriß und run-

dem Querschnitt. Die Basis ist häufig zugespitzt, die Oberflä-

che glatt und fein perforiert. Der sehr lange und schlanke Ek-

tosipho trägt eine runde Mündung.

L = 0,35-0,5 mm
D =0,15-0,2 mm

Differentialdiagnose:

Sie ist von Lagena laevis nur durch die schlankere Gehäu-

seform unterschieden.

Verbreitung:

Durchläufer, selten.

Unterfamilie: Plectofrondiculariinae Cushman 1927

Genus: Plectofrondicularia Liebus 1903

Plectofrondiculana digitalis (Neugeboren)

Taf. 5, Fig. 13-14

'•1850 Frondiculana digitalis Neugeb. - NEUGEBOREN: 120,

Taf. 3/3 (Miozän, Rumänien)

Frondtcidaria ajJmis'HvjGiA. - NEUGEBOREN:121, Taf. 3/4

Frondiculana bielziana Neugeb. - NEUGEBOREN: 121,

Taf. 3/5

Frondiculana rostrata Neugeb. - Neugeboren: 122,

Taf. 3/6

Frondiculana diversicostata Neugeb. - Neugeboren: 122,

Taf. 3/7-8

Frondiculana semicostata Neugeb. - Neugeboren: 123,

Taf. 3/9

1951 Plectofrondicularia digitalis (Neugeboren) - Marks: 54,

Taf. 7/4 (Mittelmiozän, Wiener Becken)

1952 Plectofrondiculana poststnata n. sp. - Hagn: 165, Taf. 2/8

(Eger/Eggenburg, Bayern)

1961 PlectofrondiculanapoststriataHAGU - Papp:220, Abb. 6/30

(Eger, Niederösterreich)

1969a Plectofrondicularia digitalis (NEUGEBOREN) - ROGL: 76,

Taf. 2/1 1 (Karpat, Niederösterreich)

1975 Plectofrondiculana digitalis (NEUGEBOREN)- POPESCU:67,

Abb. 20 (Miozän, Rumänien)

Ein langes, gerade-gestrecktes, schmales Gehäuse mit bis-

weilen leicht gekrümmtem Anfangsteil. Der Querschnitt ist

abgeplattet, die Seitenflächen sind flach bis leicht concav, die

Ränder gekielt. Die Kammeranordnung ist zunächst biserial,

später uniserial. Zahlreiche (häufig über 15), im einzeiligen

Teil reitenden Kammern nehmen sehr langsam an Größe zu.

Die Suturen sind durchscheinend, nicht oder kaum einge-

senkt und nicht sehr steil geneigt. Das Gehäuse ist auf den Sei-

tenflächen mit je 4 (selten 5) scharfen, durchlaufenden Rippen

verziert. Die Mündung liegt terminal, zentrisch, ist von ova-

ler Form, mit scharfem Randsaum. Die Wand ist fein perfo-

riert.
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L = bis 1 mm(in Bruchstücken)

B = ca. 0,25 mm
D = ca. 0,1 mm

Differentialdiagnose:

Diese Art unterscheidet sich von Plectofrondicularia striata

(Hantken) durch die nicht gewölbten, sondern flach bis con-

caven Seitenflächen, die zur gekielten Peripherie hin steil ab-

fallen.

Verbreitung:

Sie tritt im obersten Untereger (Thalbergschichten) zum

ersten Mal auf, markiert also fast die Oligozän-Miozän-

Grenze, und reicht bis ins Ottnang. Sie ist weit verbreitet,

aber ziemlich selten, nur stellenweise h.iufig.

Plectofrondicularia vaughani Cushm.an

Taf. 5, Fig. 15-17

"1927 Plectofrondicularia vaughani n. sp. — CusHMAN: 112,

Taf. 23/3 (Obereozän, Mexiko)

1929b Plectofrondicularia vaughani CuSHMAN- CuSHMAN: 92,

Taf. 13/21 -22 (Neogen, Ecuador)

1930 Plectofrondicularia vaughani CUSH.MAN- CuSHMAN& JAR

VIS: 361, Taf. 33/4 (Miozän, Jamaika)

1935 Plectofrondicularia vaughani CuSHMAN - CuSHMAN5c

HOBSON:59, Taf. 9/1 (Tertiär, Kalifornien)

1945 Plectofrondicularia jarvtsi n. sp. - CuSHMAN& TODD: 38,

Taf. 6/4 (Miozän, Jamaika)

1952 Frondicularia cf. vaughani (CuiHMAN) - Hagn: 155, Taf. 3/

17 (Eger/Eggenburg, Bayern)

1957 Plectofrondicularia vaughani CusHMAN - Sacal & De
BOURLE: 15, Taf. 3/24 (Miozän, SW-Frankreich)

1958 Plectofrondicularia vaughani CuSHMAN- Becker & DusEN-

BURY: 31, Taf. 3/13 (Aquitan, Kolumbien)

1960 Plectofrondicularia jarvisi C. & T. - Premoli Silva: 572,

Taf. 56 5 (Langhe, N-Italien)

1967 Plectofrondicularia vaughani Clishman - Dallan Nardi:

95, Taf. 38/3-6 (Miozän, Italien)

Ein breites, stark abgeflachtes, blattartig-dünnes Gehäuse,

mit kurzem, biserialem Anfangsteil und großem, uniserialem

Endteil mit reitenden Kammern. Die Seitenränder divergie-

ren vom Proloculus ausgehend stets sehr deutlich. Dies vari-

iert allerdings in Abhängigkeit vom Wachstumsstadium. Der

Basiswinkel schwankt zwischen 40° bei jugendlichen und

110° bei ausgewachsenen Formen, was durch die steil nach

unten ziehenden und an der Basis noch deutlich in Richtung

Proloculus umbiegenden Kammern zustande kommt. Die

Peripherie ist gekielt mit schmalem Kieisaum. Die Suturen

sind deutlich durchscheinend, sehr steil, nicht oder nur ganz

schwach eingesenkt. Die Kammern sind zahlreich, sehr nied-

rig und nehmen rasch an Breite zu. Das Gehäuse ist oft ganz

glatt, es sind aber ebensohäufig Exemplare zu beobachten, bei

denen am Anfangsteil kurze, feine Rippchen, 2 —4 auf jeder

Seite, auftreten. Die Mündung ist terminal, zentrisch, oval,

mit scharfem Randsaum, strahlig. Die Wand ist fein perfo-

riert.

L = bis 0,8 mm(in Bruchstücken)

B = 0,2-0,6 mm
D = ca. 0,05 mm

Differentialdiagnose:

Sie unterscheidet sich von Plectofrondicularia raricosta

(Karrer) durch die breite Gehäuseform mit deutlich bis stark

divergierenden Seitenrändern, bedingt durch stärker umgrei-

fende Kammern.

Bemerkungen:

Es ist nicht völlig auszuschließen, daß die vorliegenden

Formen noch in den Variabilitätsbereich von PL inaequahs

(Costa) fallen. Giannini & Tavani (1960: Taf. 7/14-16) spre-

chen der Gehäuseform einen ähnlich großen Gestaltungs-

spielraum zu, wie er im bayerischen Material zu beobachten

ist. SiLVESTRi beschrieb als Frondicularia maequalis var. costata

eine Form mit feinen Rippen im Anfangsteil, die ebenfalls in

die Variationsreihe der hiesigen Formen fällt. Diese bildet er

allerdings mit breiten Suturen und gezacktem Rand ab. Im

allgemeinen erscheinen die Nähte von PL maequalis stärker

eingesenkt, der Anfangsteil wird häufig stark zugespitzt dar-

gestellt (vgl. Agip S. p. A. 1982: Taf. 24/2).

Die von Friese (1951: 27, Taf. 1 1/23-24) beschriebene

Frondicularia scheffeni Friese ist den vorliegenden Formen

sehr ähnlich. Abbildung und Beschreibung lassen jedoch

keine sichere Identifizierung zu.

Von den amerikanischen Vertretern von PL vaughani wei-

chen die vorliegenden E.xemplare durch das sporadische Auf-

treten einer feinen Berippung im Anfangsteil ab.

Verbreitung :

Nicht selten im Eggenburg von Lußgraben und Traunpro-

fil. Sehr selten im Unteren Ottnang der Prien und im Mittle-

ren Ottnang des Kaltenbachgrabens.

Genus: Amphimorphina Neugeboren 1850

Amphimorphina haueriana Neugeboren

1850 Amphimorphina haueriana Neugeb. - NEUGEBOREN:127,

Taf. 4/13-14 (Miozän, Rumänien)

Verbreitung:

Durchläufer, meist selten. Etwas häufiger nur in den Neu-

hofener Merszeln.

Genus: BolivincUa Cushman 1927

Bolivinella virgata Cushman

"1929a Bolivinella virgata n. sp. - CusHMAN: 33, Taf. 5/9 (Unter-

miozän, SW-Frankreich)

Verbreitung:

1 Exemplar aus dem Eggenburg des Surprofils.

Familie: Polymorphinidae d'Orbignv 1839

Genus: Globulina d'Orbignv 1839

Globulina gibba (d'Orbignv)

Taf. 5, Fig. 18-19

1826 Polymorphina (Globuline) gibba D'Orb. - D'Orbignv: 266,

Modell Nr. 63 (rezent, Atlantik und Adria)

1846 Globulina aequaliiVi'OK&. - d'Orbignv: 227,Taf. 13/11-12

(Mittelmiozän, Wiener Becken)

Globulina gibba d'Orb. - D'ORBIGNV: 227, Taf. 13 13-14

Globulina tubulosa o'Orb. - d'Orbignv: 228, Taf. 13/15-16
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1857 Polymorphina (Globulina) gibba d'Orb. vera - EggeR: 288,

Taf. 13/1—4 (Eggenburg, Niederbayern)

Polymorphina (GlohuUna) gibba var. ovoidea - Egger: 289,

Taf. 13/5-7

Polymorphina (Globulina ) gibba var. siibgibba —Egger: 289,

Taf. 13/8-10

Polymorphina (Globulmaj gibba var. piruta — Egger: 290,

Taf. 13/11-12

1930 Globulina gibba d'Orb. - CuSHMAN& OZAWA:60, Taf. 16/

1 -4 (Miozän, Frankreich und Österreich)

Kugelige, im Umriß rundliche bis ovale, im Querschnitt

runde, selten leicht zusammengedrückte Formen, deren

Kammern im Winkel von 144° zueinander angeordnet sind.

Nur 3 —4 stark überlappende, rasch an Größe zunehmende,

nur in den seltensten Fällen schwach geblähte Kammern sind

von außen sichtbar. Die Suturen verlaufen schräg und sind

nur als dünne Linien angedeutet, nicht oder nur unwesentlich

eingesenkt. Die Gehäusewand ist glatt und fein perforiert, die

Mündung strahlig, terminal. Vereinzelt sind auch fistulöse

Bildungen zu finden.

L = 0,28-0,5 mm
D = 0,25-0,45 mm

Bemerkungen:

Bisweilen sind auch leicht abgeflachte Exemplare zu beob-

achten, die der Form von Globulina aequalis uOrü. entspre-

chen (vgl. Papp & Schmid 1985: 79, Taf. 71/5-8)

Verbreitung:

Durchläufer, nicht selten.

Ökologie :

Polymorphiniden sind Vertreter des gut durchlüfteten

Seichtwassers. Sie sind in den Ortenburger Meeressanden be-

sonders häufig und gut entwickelt, während sie in der ähnlich

flachen Blättermergelfazies völlig fehlen.

Globulina granulosa (Egger)

Taf. 5, Fig. 21-22

"1857 Polymorphina (Globulina) granulosa nov. spec. — Egger:

290, Taf. 14/1—2 (Eggenburg, Niederbayern)

1930 Globulina granulosa Egger - CuSHMAN& OZAWA: 81,

Taf. 20/5, 7 (Untermiozän, SW-Frankreich)

1955 Globulina granulosa (Egger) - Kaasschieter: 67, Taf. 5/8

(Untermiozän, SW-Frankreich)

1965 Globulina granulosa (Egger) - GrOSSHEIDE: 84, Taf. 10/8

(Chan, N-Deutschland)

Neotypus: Slg. München, Prot. 5484

Locus typicus: Blindham (Material aus Hausbach lag nicht

vor)

Stratum typicum: Eggenburg

Diese länglichen, im Umriß ovalen, im Querschnitt runden

Schalen sind etwa ememhalb bis zweimal so lang wie breit.

Die Kammern sind im Winkel von 144° angeordnet und stark

überlappend. Es sind 4 —5 nichtgeblähte Kammern sichtbar,

die rasch an Größe zunehmen. Ihre schrägen Nähte sind sehr

dünn und nicht eingesenkt. Die fein perforierte Schalenober-

fläche trägt eine feine Längsstreifung. Die Mündung ist termi-

nal, strahlig.

L =0,3-0,57 mm
D = 0,23-0,4 mm

Differentialdiagnose :

Sie unterscheidet sich von Globulina gibba durch die feine

Längsstreifung und das länglichere Gehäuse,

von Globulina striata ebenfalls durch Skulptur und Gehäu-

seform.

Globulina punctata h'Orb. zeichnet sich durch eine unre-

gelmäßigere Bepustelung aus, das Gehäuse ist kugelig.

Globulina rugosa ei'Orb. weist ebenfalls eine Längsriefung

auf, das Gehäuse ist aber nicht axial verlängert. Die Art wurde

von Papp & Schmid (1985: 80) in die Synonymie von Globu-

lina gibba gestellt (vgl. auch Cushman & Ozawa 1930: 70).

Bemerkungen

:

Die Abtrennung als eigenständige Art von Globulina

striata kann als nicht ganz gesichert betrachtet werden, da bei

der Längsornamentierung fließende Übergänge bestehen.

Außerdem können auch bei Gl. striata längliche Gehäuse

auftreten.

Verbreitung:

Selten im Eggenburg und Ottnang von Niederbayern.

Globulina striata (Egger)

Taf. 5, Fig. 23-24

'"1857 Polymorphina (Globulina) striata nov. spec. — Egger: 291,

Taf. 14/3-4 (Eggenburg, Niederbayern)

Polymorphina (Globulina) costata nov. spec. - Egger: 291,

Taf. 14/5-6

1930 Globulina gibba D'Orb. var. striata Egger - CusHMAN&
Ozawa: 65, Taf. 16/5-7 (Miozän, Niederbayern und Un-

garn)

1957 Globulina granulosa (Egger) - ToLLMANN: 182, Taf. 1/5

(Eggenburg, Niederösterreich)

Globulina striata (Egger) - ToLLMANN: 182, Taf. 1/6

1971 Globulina gibba striata (Egger) - GheorghiaN: Taf. 2/20

(Ottnang, Rumänien)

Neotypus: Slg. München, Prot. 5497

Locus typicus: Maierhof

Stratum typicum: Eggenburg

Es handelt sich bei dieser Art um kugelige bis leicht längli-

che Gehäuse mit rundlichem bis ovalem Umriß und rundem

Querschnitt. Die Kammern sind im Winkel von 144° ange-

ordnet, stark überlappend. 3-4 nichtgeblähte Kammern sind

von außen sichtbar, sie nehmen rasch an Größe zu. Die Sutu-

ren sind stark geneigt, nur als dünne Linien wahrnehmbar

und nicht eingesenkt. Das Charakteristikum stellt die Gehäu-

sewand dar, die mit deutlichen Längsrippen verziert ist. Die

Rippen ziehen nur selten ganz durch, sondern sind meist in

Höckerreihen oder kurze Grate aufgelöst und können sich

verzweigen. Die Kräftigkeit der Rippen variiert ebenfalls sehr

stark. Die Mündung ist terminal, strahlig, die Schale fein per-

foriert.

L = 0,25-0,5 mm
D = 0,22-0,4 mm

Differentialdiagnose:

Die Art unterscheidet sich von Globulina gibba mynstifor-

mis (Williamson) durch die unterbrochenen Rippen.
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Bemerkungen:

Die Art variiert sehr stark, was die Rippenstärke und die

Auflösung der Rippen in Höckerreihen anbelangt. Durch die

Zerstückelung der Längsrippen in kurze Grate und Höcker

können Formen entstehen, die sich den bei Egger als Globn-

liria tuberculata u'Orb. und Gl. spinosa o'Orb. beschriebenen

Typen nähern.

Es lassen sich auch E.xempLire finden mit sehr feiner Längs-

berippung, die der Gl. gibba fissicostata Cushman & Ozawa

ähneln. Eine klare Abtrennung ist jedoch aufgrund der gradu-

ellen Übergänge unmöglich.

Verbreitung:

Häufig im Eggenburg von Niederbayern, des Luisgrabens

und des Rötheibaches. Selten im Unteren Ottnang der Sur

und Niederbayerns.

Globulina spinosa d'Orbigny

Taf. 5, Fig. 20

'"1846 Clobuliita Spmoiu d'Orb. - d'Orbignv: 230, Taf. 13/23-24

(Mittelmiozän, Wiener Becken)

1857 Polymorphina (Giobulma) tuberculata d'Orb. - Egger: 292,

Taf. 14/7-8 (Eggenburg, Niederbayern)

Polymorpbtna (Glnbiiliria) ipirima ü'Orb. - EgGER: 292,

Taf. 14/9-10

1985 Glohulina ipinoia ü'OKt,. - Papi>& SghmiD: 81, Tal". 73/5-8

(Mittelmiozän, Wiener Becken)

Das in etwa kugelige Gehäuse ist im Umriß rundlich bis

leicht oval, im Querschnitt rund. Die 3 —4 nichtgeblähten

Kammern sind im Winke! von 144° angeordnet und stark

überlappend. Sie nehmen rasch an Größe zu. Die Nähte sind

stark geneigt und nicht eingesenkt, die Gehäusewand ist fein

perforiert und unregelmäßig mit stumpfen, kurzen Stacheln

übersät. Die Mündung ist terminal, strahhg.

L = ca. 0,35 mm
D = ca. 0,3 mm

Verbreitung:

Sehr selten im Eggenburg von Maierhot und Kemating.

Globtduui rotiindcita (Bornemann)

Taf. 6, Fig. 1-2

*1855 Cuttulina rotiotdata n. sp. - BoRNEMANN:346, Taf. 18/3

(Rüpel, N-Deutschland)

Cuttidina glohosa n. sp. - BoRNEMANN:346, Taf. 18/1

Guttulina obtusa n. sp. - BORNEMANN:346, Taf. 18/2

1930 Giobulma rotundata (BoRNEMANN) - CusHMAN& OZAWA:

86, Taf. 21/3-4 (Oligozän, N-Deutschland)

1962 Giobulma rotundata (Bornemann) - Kiesel: 50, Taf. 7/18

(Oligozän, DDR)
1964 Giobulma cf. rotundata (BoRNEMANN) - Hausmann: 361,

Taf. 6/2 (Rüpel, DDR)

Das Gehäuse ist im Umriß oval, im Querschnitt rund. Die

5 —6 kaum geblähten Kammern sind im Winkel von 144"^ an-

geordnet, stark aber nicht vollständig umgreifend und neh-

men ziemlich rasch an Größe zu. Die Suturen verlaufen

schräg, sind dünn und nicht oder nur leicht eingesenkt. Die

Gehäusewand ist glatt und fein perforiert, die Mündung ter-

minal und strahhg.

L = 0,4-0,7 mm
D = 0,27-0,5 mm

Differentialdiagnose:

Sie unterscheidet sich von Globitlina gibbd durch den stets

ovalen Umriß, die höhere Kammerzahl und die weniger stark

umgreifenden Kammern.

Bemerkungen

:

Cushman & Ozawa (1930: 87) sprechen der Art eine große

Variabilität zu. In der Tat ist dies auch im Material von Blind-

ham zu beobachten, auch wenn sie nicht so weit reicht wie aus

der Svnonvmieliste der erwähnten Autoren hervorgeht.

Verbreitung :

Selten im Eggenburg von Blindham; I Exemplar aus dem

Unteren Ottnang von Oberschwärzenbach.

Giobulma mitensteri (Reuss)

Taf. 6, Fig. 3-4

'1856 Polymorphina müniteri n. sp. - ReusS: 249, Taf. 8/80 (Chatt,

N-Deutschland)

Polymorphina Ovulum n. sp. - Reuss: 250, T.tf. 8/83 (Ch.itt,

N-Deutschland)

1930 Giobulma münsteri (Reuss) - CuSHMAN& OZAWA: 85,

Taf. 22/3 (Chatt, N-Deutschland)

1965 Giobulma münsteri (Reuss) - Grossheiue: 86, Taf. 10/10

(Ch.itt, N-Deutschlind)

Diese Gehäuse sind schlank, langgestreckt und oben und

unten zugespitzt. Der Querschnitt ist rund oder leicht abge-

flacht. Die Schale setzt sich aus 4 —5 Kammern zusammen.

Sie sind tvpisch länglich, nicht gebläht, im Winkel von 144°

angeordnet, überlappen weniger stark als bei Giobulma gibba

und nehmen rasch an Größe zu. Die Suturen sind sehr steil,

nicht oder kaum eingesenkt und sehr dünn. Die Schalenober-

tläche ist glatt und fein perforiert, die Mündung terininal und

strahlig.

L =0,27-1,0 mm
B =0,15-0,5 mm
D =0,13-0,35 mm '

Verbreitung:

Sehr selten im Oberen Eger und Eggenburg des Traunpro-

fils, im Eggenburg von Blindham und im Unteren Ottnang

von Untersimbach.

Genus: Guttulina u'Orbigny 1839

Giittulina problema (d'Orbigny')

Taf. 6, Fig. 5-6

'1826 Polymorphma (Guttulme) problema d'Orb. - d'Orbigny:

266, Modell Nr. 61 (Pliozän, Castell-Arquato)

Polymorphma (Guttulme) communis D'Orb. - d'Orbigny:

266, Taf. 12/1-4, Modell Nr. 62 (rezent, Adria)

1846 Guttulina problema d'Orb. - D'Orbigny: 224, Taf. 12/

26—28 (Mittelmiozän, Wiener Becken)

Guttulina communis U'Okb. - D'Orbigny: 224, Taf. 13/6-8

Guttulina irregularis d'Orb. - D'Orbigny: 226, Taf. 13/

9-10

1S57 Polymorphina (Guttulina) problema d'Orb. - Egger: 287,

Taf. 10/23 —25 (Eggenburg, Niederbayern)

Polymorphma (Guttulina) lata n. sp. - EggeR: 288, Taf. 13/

22-24

Polymorphina (Guttulina) communis d'Orb. - Egger: 288,

T.-if. 13/16-18
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1930 Guttulina problema D'Orb. - CusHMAN& OZAWA: 19,

Taf. 2/1—6; 3/1 (Kreide/Tertiär, Europa)

Guttulina irregularis (d'Orb.) - CuSHMAN& OzAWA; 25,

Taf. 3/4-5; 7/1-2 (Miozän, Österreich; Oligozän, N-
Deutschland)

Gehäuse mit ovalem Umriß und abgerundet-dreieckigem

Querschnitt. Es setzt sich aus 4 —6 längüchen, markant ge-

blähten Kammern zusammen, die im Winkel von 144° ange-

ordnet sind, sich stark, aber nicht vollständig umgreifen und

rasch an Größe zunehmen. Die Anfangskammern sind in ty-

pischer Weise gegenüber dem älteren Gehäuseteil hervorge-

wölbt. Die Suturen sind steil, schmal und vertieft, die Gehäu-

sewand ist glatt und fein perforiert, die Mündung terminal

und strahhg.

L = 0,27-0,7 mm
B = 0,23-0,5 mm

Bemerkungen

:

CusHMAN& OzAWA (1930: 20) fassen G. problema und

communis unter dem Artnamen problema zusammen. Die

Formen aus dem Wiener Becken trennen sie als G. irregularis

(d'Orb.) ab (1. c. 25). Papp & Schmid (1985: 78) dagegen iden-

tifizieren dieses Material mit G. communis, in deren Synony-

mie G. problema )edoch nicht zu finden ist.

Verbreitung :

Durchläufer, selten, häufiger nur im Eggenburg.

Guttulina praelonga (Egger)

Taf. 6, Fig. 7-8

'"1857 Polymorphnia praelonga nov. spec. — Egger: 287, Taf. 13/

25-27 (Eggenburg, Niederbayern)

Polymorphina (Globulina) angusta nov. spec. —Egger: 290,

Taf. 13/13-15

1930 Guttulina praelonga (Egger) - CusHMAN& OZAWA: 37,

Taf. 6/8 (Chatt, N-Deutschland)

1965 Guttulina praelonga (Egger) - Grossheide: 77, Taf. 9/8

(Chatt, N-Deutschland)

1974 Guttulina cf. praelonga (Egger) - DoEBL & Sonne: 22,

Taf. 4/26 (Rüpel, Mainzer Becken)

Neotypus: Slg. München, Prot. 5484

Locus typicus: Blindham (Material aus Hausbach lag nicht

vor)

Stratum typicum: Eggenburg

Ein langgestrecktes, schlankes Gehäuse mit leicht abge-

flachtem, ovalem Querschnitt. Die 4 —6 Kammern sind im

Winkel von 1 44° angeordnet und umgreifen sich fast vollstän-

dig. Sie sind langgestreckt, leicht gebläht und nehmen rasch

an Größe zu. Der Anfangsteil ist nur wenig hen'orgewölbt.

Die Suturen sind sehr steil, dünn und wenig eingesenkt, die

Gehäusewand ist glatt und fein perforiert, die Mündung ter-

minal, strahlig.

L = 0,3-0,7 mm
B = 0,15-0,35 mm

Verbreitung:

Sehr selten im Oberen Eger, Eggenburg und Mittelottnang

von Niederbayern, im Eggenburg des Rötheibaches und im

Oberen Eger des Pechschnaitgrabens.

Guttulina uvula (Egger)

Taf. 6, Fig. 9

'"1857 Polymorphina uvula nov. spec. - Egger: 285, Taf. 10/26-29

(Eggenburg, Niederbayern)

1983 Guttulina oblonga d'Orb. - CiCHA et al.; Taf. 11/7 (Miozän,

Tschechoslowakei)

Neotypus: Slg. München, Prot. 5484

Locus typicus: Blindham (in der Nähe der EcGER-Lokali-

tät Buchleiten)

Stratum typicum: Eggenburg

Die Schalen dieser Art sind länglich und schlank, mit abge-

rundet-dreieckigem Querschnitt. Die Kammern sind im

Winkel von 144° angeordnet und stark, jedoch aufgrund der

deutlichen Gehäusestreckung nicht vollständig umgreifend.

Der Anfangsteil tritt sehr markant hervor. Die 6 —8 längli-

chen Kammern sind stark gebläht und nehmen rasch an

Größe zu. Die Suturen verlaufen steil und sind stark einge-

senkt. Die Gehäusewand ist glatt, fein perforiert, die Mün-

dung terminal, strahlig.

L =0,33-0,7 mm
B = 0,2-0,4 mm

Diffe dderentialdiagnose :

Diese Art unterscheidet sich von Guttulina problema

durch die stärker ausgezogene Windungsspirale, die tieferen

Suturen und die weniger umgreifenden Endkammern.

Guttulina austriaca (d'Orb.) besitzt einen spitz zulaufen-

den Endteil und schwächer eingesenkte Suturen. Der An-

fangsteil ist nicht so deutlich hervorgewölbt.

CusHMAN& OzAWA(1930: 41) nehmen die Art in die Syn-

onymie von Guttulina roemeri (Reuss). Diese Art aus den

Kasseler Meeressanden besitzt jedoch nach der Originalbe-

schreibung bei Reuss ( 1 856 : 245, Taf. 6/63) kaum eingesenkte

Nähte und einen runden Querschnitt. Die Abbildung bei

CusHMAN& OzAWA(1930: Taf. 9/3) weist ebenfalls schwächer

vertiefte Suturen auf. Außerdem ist der ältere Gehäuseteil we-

sentlich weniger hervorgewölbt und die Windungsspirale ge-

drungener als bei Guttulina uvula. Auch Grossheide (1965:

81) erwähnt die wenig geblähten Kammern von Guttulina

roemeri.

Verbreitung:

Sehr selten im Eggenburg von Blindham und im Unteren

Ottnang beim Anderl.

Genus: Pseudopolymorphina Cushman & Ozawa 1928

Pseudopolymorpbina incerta (Egger)

Taf. 6, Fig. 10-11

1857 Polymorphina incerta nov. spec. - Egger: 286, Taf. 13/

19—21 (Eggenburg, Niederbayern)

Polymorphina suhdilatata nov. spec. —Egger: 286, Taf. 13/

30-33

1930 Pseudopolymorphina incerta (Egger) - Cushman & OZAWA:
110, Taf. 29/3-5 (Burdigal, SW-Prankreich)

1955 Pseudopolymorphina incerta (Egger) - Kaasschieter: 70,

Taf. 5/9 (Untermiozän, SW-Frankreich)

1962 Pseudopolymorphina incerta (Egger) - Indans: 52,Taf'. 6/33

(Miozän, NW-Deutschland)
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1970 Pseudopolymorphma incerta (Egger) - Le CalveZ: 95,

Tat. 19/6 (Paläogen, Pariser Becken)

1980 Pseudopolymorphma mccrta (Egger) - De Meuter: 113,

Taf. 4/8 (Miozän, Belgien)

Neotypus: Slg. München, Prot. 5489

Locus typicus: Kemating (Material aus Hausbach lag nicht

vor)

Stratum typicum: Eggenburg

Es liegen deutlich abgeflachte, typisch scheibenförmige

Gehäuse mit rundlichem bis ovalem Umriß und schmal-ova-

lem Querschnitt vor. Die 4 —6 Kammern sind zunächst im

Winkel von 144°, später biserial angeordnet und umgreifen

sich stark. Der Anfangsteil ist nicht hervorgewölbt. Die Form

der Kammern ist annähernd oval, sie sind leicht gebläht und

nehmen rasch an Größe zu. Die Suturen sind steil, schmal und

leicht eingesenkt. Die Gehäusewand ist glatt und fein perfo-

riert, die Mündung terminal, strahlig.

= 0,35-1,0 mm
D = 0,17-0,5 mm

Verbreitung:

Selten im Eggenburg von Niederbayern und des Traunpro-

fils. 1 Exemplar aus den Bryozoenkalken des Mittelottnang

von Dommelstadl.

Pseudopulynorphina media (Egger)

Taf. 6, Fig. 12-14

'1857 Pseudopolymorphma media nov. spec. - Egger: 287,Taf. 13/

28-29 (Eggenburg, Niederbayern)

1971 Pseudopolymorphma incerta (Egger) - Iva: 58, Taf. 2/1-3,

7-9 (Eggenburg, Rumänien)

Neotypus: Slg. München, Prot. 5497

Locus typicus: Maierhof (Material aus Hausbach lag nicht

vor)

Stratum typicum: Eggenburg

Diese Gehäuse sind im Umriß oval, im Querschnitt rund

oder oval und, im Gegensatz zur vorangegangenen Art, kaum

abgeflacht. Die Kammern sind zunächst quinqueloculin oder

fast triserial angeordnet, später biserial und wenig umgrei-

fend. In seltenen Fällen zeigt die Endkammer eine Tendenz

zur einzeiligen Kammeranordnung. Der Anfangsteil ist nicht

hervorgewölbt. 6-8 annähernd ovale, leicht bis deutlich ge-

blähte Kammern nehmen rasch an Größe zu. Die Suturen

sind schräg, schmal und leicht eingesenkt. Das glatte, fein per-

forierte Gehäuse endet in einer terminalen, strahligen Mün-

dung.

L = 0,6-1,0 mm
D = 0,5-0,7 mm

Differentialdiagnose:

Diese Formen unterscheiden sich von Pieudopolymor-

phina incerta durch den nicht abgeflachten Querschnitt, die

weniger umgreifenden Kammern und die Tendenz zur Ein-

zeiligkeit.

Pseudopolymorphma zeuschneri (Reuss) besitzt ebenfalls

wenig umgreifende Kammern, ist jedoch im Querschnitt

deutlich abgeflacht.

Bemerkungen

:

Die Formen mit einzeiligem Endteil zeigen äußerlich große

Ähnlichkeit mit Glandulina dimorpha (Bornemann), weisen

aber eindeutig einen quinqueloculinen Anfangsteil auf.

CusujMan & Ozawa (1930: 110) nahmen P. media in die

Synonymie von P. incerta, führten jedoch selbst Vorbehalte

dagegen an.

Verbreitung:

Sehr selten im Eggenburg von Blindham, Maierhof und der

Traun.

Genus: Pyrulina d'Orbignv 1839

Pyrulina fusiformis (Roemer)

•
1 838 Polymorphina fusiformis nob. - RoEMER:386, Taf. 3/37 (Oli-

gozän, N-Deutschland)

Bemerkungen:

Im Oberen Eger (Teufelsgraben und Bohrung Isen 1) sind,

zusammen mit typischen Pyrulina fusiformis. Formen zu fin-

den, die mit ihren steilen Suturen schon stark an Pyrulina cy-

iindroides (Roemer) erinnern. Eine klare Abtrennung war je-

doch nicht möglich. Bei typischen P. cylindroides sollte der

Suturwinkel (zur Horizontalen) 50° noch übersteigen.

Verbreitung:

Durchläufer, selten.

Genus: Glandulina u'OrbKjNV 1839

Glandulina ovula d'Orbigny

Taf. 6, Fig. 15-16

'1846 Glandulina ovula d'Orbigny - d'Orbigny: 29, Taf. 1/6-7

(Mittelmiozän, Wiener Becken)

1857 G/a«f/M/radCdnrfe/.inov. spec. - Egger: 304, Taf. 15/28-29

(Eggenburg, Niederbayern)

? Glandulina inacqualis nov. spec. - Egger: 305, Taf. 15/

26-27

Glandulina punctata nov. spec. - Egger: 305, Taf. 15/

32-33

1863a Glandulma clliptica m. - ReusS: 47, Taf. 3/29-31 (Rüpel,

N-Deutschland)

1958 Glandulina aequalis Reuss - Batjes; 123, Taf. 4/5-6 (Oli-

gozän, Belgien)

1985 Glandulina ovula v'Om. - Papp & Schmiü: 21, Taf. 2/1-9

(Mittelmiozän, Wiener Becken)

Die Gehäuse dieser Art sind walzenförmig oder nach oben

zu erweitert, der Querschnitt ist rund, Basis und Apex abge-

rundet. Die Kammern sind unregelmäßig einzeilig angeord-

net. Ein deutlich biserialer Anfangsteil konnte nicht festge-

stellt werden, doch weist eine gut erkennbare Schrägstellung

der 1. Sutur auf eine ursprünglich zweizeilige Kammeranord-

nung hin. 2-5 kaum geblähte, stark umgreifende Kammern

nehmen mehr oder weniger rasch an Größe zu. Sie sind zu-

nächst niedrig, später etwa so hoch wie breit. Die Suturen

sind dünn, am Anfang schräg, später horizontal, nicht oder

kaum eingesenkt. Die glatte, fein perforierte Schale endet in

einer terminalen, strahligen Mündung. Ein Internsipho ist

nicht vorhanden.
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L = 0,3-0,65 mm
D =0,2-0,28 mm

Differentialdiagnose:

Glandulina aequalis Reuss besitzt stärker eingeschnürte

Suturen.

Bemerkungen:

Papp & Schmid (1985: 21) stellten fest, daß sich die Glandu-

linen des Wiener Beckens durch den kaum erkennbaren, bise-

rialen Anfangsteil von der rezent beschriebenen GlanduUna

laevigata (d'Orb.) unterscheiden.

Bei Glandulma punctata Egger handelt es sich umein juve-

niles Gehäuse von Gl. Ovula.

Glandulma candela Egger ist in der Gehäusemitte leicht

eingeschnürt. Die Einschnürungen sind unabhängig von den

Suturen, ebenso wie bei Glandulma inaequalis Egger. Egger

(1857: 305) beschreibt deren Rand als „. . . unregelmässig buk-

kelig...". Bei beiden Formen sind nach den Zeichnungen die

Kammern etwas höher als normal, bzw. weniger umgreifend.

Es handelt sich jedoch um keine Merkmale von spezifischem

Wert. Solche Varianten ähneln sehr den von Cushman &
OzAWA(1930: Taf. 40/3 —4) als Glandulma dimorpha (Borne-

mann) aus Kassel und dem Wiener Becken beschriebenen Ex-

emplaren.

Verbreitung:

Selten im Eggenburg von Maierhof und des Rötheibaches

und im Unteren Ottnang von Niederbayern.

Familie: Buliminidae Jones 1875

Genus: Bulimmella Cushman 1911

Buliminella pulchra (Terquem)

Taf. 6, Fig. 17-18

*1882 Bidimma pulchra Terquem - Terquem: 1 14, Tat. 20/8-12

(Eozän, Pariser Becken)

Bulimina intorta Terquem - TERQUEM:115, Taf. 20/16

1937c Bulimmella pulchra (Terquem) - CuSHMAN& Parker: 69,

Taf. 10/1—2 (Eozän, Pariser Becken)

1947 Bulimmella pulchra (Terquem) - CusHMAN& Parker: 61,

Taf. 16/5 —6 (Eozän, Frankreich)

Bulimmella mtorta (Terquem) - CuSHMAN& PaRKER: 60,

Taf. 15/17

1950 Bulimmella pulchra (Terquem) - Le Calvez: 33, Taf. 2/

21-22 (Lutet, Pariser Becken)

Das turmschneckenartig hoch gewundene Gehäuse, beste-

hend aus ca. 4 Umgängen, besitzt zunächst 5, später 4 Kam-

mern pro Umgang. Es ist länglich und schlank, mit rundem

Querschnitt und zugespitztem Anfangsteil. Der letzte Um-
gang nimmt ca. -/i des Gehäuses ein. Die Kammern erschei-

nen von außen in den ersten drei Windungen etwa so hoch

wie breit, in der letzten mindestens doppelt so hoch wie breit

und gebläht. Die Suturen sind deutlich eingesenkt, durch-

scheinend, die Seiten divergierend und ziemlich gelappt. Die

Wand ist glatt, glänzend und fein perforiert. Die Mündung

besteht aus einer sehr breiten Mündungsschlaufe, die fast die

gesamte Stirnfläche der Endkammer einnimmt und an der Ba-

sis etwas verengt ist. Der Rand ist eingefaltet.

L = 0,26-0,33 mm
B =0,13-0,15 mm

Differentialdiagnose:

Sie unterscheidet sich von Turrilina andreae Cushman

(= Bulimina acicula Andreae) durch den, einen größeren Teil

des Gehäuses einnehmenden letzten Umgang und die Mün-

dungsform,

von Bulimmella elegantissima (d'Orb.) durch die geringere

Kammerzahl pro Windung und die weniger hohen Kam-

mern,

von Bulimmella elegans (d'Orb.) durch die höheren, weni-

ger kugeligen und geblähten Kammern,

von Bulimmella irregularis (Terquem) durch die sprung-

hafte Zunahme der Kammerhöhe in der Endwindung.

Bei Buliminella turbinata (Terquem) nimmt der letzte Um-
gang einen größeren Teil des Gehäuses ein und besitzt etwas

mehr Kammern.

Verbreitung :

Selten im obersten Eger der Bohrung Ortenburg 1002, im

Eggenburg der Traun und im Graben bei Braunsreut nahe

Teisendorf.

Buliminella elegantisuma (d'Orbigny)

*1839 Bulimina elegantissima d'Orb. - d'Orbigny; 51, Taf. 7/

13 —14 (rezent, Südamerika)

Verbreitung:

Je 1 Exemplar aus dem Oberen Eger des Burgstallgrabens

und dem Eggenburg des Rötheibaches.

Genus: Bulimina d'Orbigny 1826

Bulimina elongata d'Orbigny

Taf. 6, Fig. 19-20

'1846 Bulimma elongata u'Om. - d'Orbigny: 187, Taf. 11/19-20

(Mittelmiozän, Wiener Becken)

1857 Bulimina inconstans nov. spec. — Egger: 283 (partim),

Taf. 12/8 —9 (Eggenburg, Niederbayern)

1947 Bulimina elongata d'Orb. - Cushman & Parker: 108,

Taf. 25/14-17 (Miozän, Österreich)

1951 Bulimina elongata d'Orb. - Marks: 57, Taf. 7/12 (Mittel-

miozän, Wiener Becken)

Der Hauptteil dieser Schale ist triserial, es deutet sich je-

doch ein trochospiraler Anfangsteil an, der nur einen Um-
gang mit 3 —4, meist 3'/: Kammern umfaßt (beim Topotyp-

material von Bulimina inconstans Egger meist 3'/:, selten bis

4). Insgesamt besteht das Gehäuse aus 3 —5 Umgängen, ist

von hochgewundener, schlanker Form, wobei festzustellen

ist, daß die Schalen mit zunehmender Windungszahl immer

schlanker werden (vgl. Abb. 24). Der Querschnitt ist rund,

der Anfangsteil zugespitzt. Die Kammern sind so breit wie

hoch oder höher als breit, stark gebläht, auch im trochospira-

len Gehäuseteil, und in einer hohen, lockeren Spirale ange-

ordnet. Die Nähte sind stark eingeschnitten, die Gehäuse-

wand ist glatt und fein perforiert. Die Mündung wird von ei-

ner hohen, ziemlich breiten Mündungsschlaufe gebildet, die

an der Basis ansetzt, senkrecht zur Kammergrenze auf der
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Stirnfläche der Endkammer verläuft und in einer Vertiefung

liegt. An einer Seite ist sie eingefaltet und mit den internen

Zahnplatten verwachsen, auf der anderen mit einer aufragen-

den, schmalen Lippe versehen.

L = 0,24-0,57 mm
B = 0,14-0,24 mm

D i f f e r e n t i a 1 d i a g n o s e :

Bulimina elongata unterscheidet sich von Caucastna copro-

lithoides durch die schlankere Gehäuseform und die geringere

Kammerzahl in der Anfangswindung. Die Kammerform ist

etwas länglicher, die Kammern sind in einer höher gewunde-

nen Spirale angeordnet (vgl. Abb. 24).

Gegenüber Caucastna cylindrica zeichnet sie sich durch die

geringere Kammerzahi im trochospiralen Gehäuseteil, die

überall deutlich eingesenkten Nähte und den zugespitzten

Anfangsteil aus.

Bemerkungen :

Nachdem versucht worden war, diese Art zur Gattung

Caucastna zu stellen (u. a. Loeblich & Tappan 1964 b: 82,

Taf. 2/14-15), wiesen österreichische Autoren immer wieder

darauf hin, daß die Originale aus dem Baden des Wiener Bek-

kens stets nur 3 Kammern in der Anfangswindung zeigen

(vgl. RöGL 1969a: 84, Papp & Schmid 1985: 73). Eigene Unter-

suchungen am Material des Wiener Beckens ergaben, daß die

Kammerzahl zwischen 2V: und 4 in der Anfangswmdung

schwankt - also etwa im selben Bereich wie beim bayeri-

schen Material und den Topotypen zu Biilimtna inconstans

Egger. Der fließende Übergang von Formen mit 3 Anfangs-

kammern über 3'/: zu 4, bis zu Vertretern, die als Caucastna

coprolithoides bezeichnet wurden mit 4-5 Kammern, ist je-

doch nicht zu übersehen. Die generische Trennung von Cati-

casinu und Bidimina bleibt problematisch. Norwang (1968)

sieht das Auftreten eines trochospiralen Anfangsteils als Ge-

nerationsproblem an und betrachtet Caucastna elongata

Loeblich & Tappan als microsphaerisches Aqun alent zur me-

galosphaerischen Bultmtna elongata u'Orb. Nach Hofker

(1970: 13- 14) liegen dagegen 2 Arten vor, wobei er die Ver-

treter mit trochospiralem, vielkammerigem Anfangsteil mit

Caucastna lappa (Cl'shmak & Parker) = Caucastna elongata

Loeblich & Tappan identifiziert. Derartige Formen ließen

sich im bayerischen Material im Variabilitätsbereich von Bu-

limina elongata d'Orb. nicht beobachten, so daß ich mich der

Meinung Hofkers anschließen und von 2 verschiedenen Ar-

ten im Wiener Becken ausgehen möchte (sh. auch Caucastna

cyltndrtca).

Verbreitung:

Selten im tieferen Teil des Oberen Eger, sehr häufig in den

Fischschiefern. Nicht selten im Eggenburg von Niederbay-

ern, des Rötheibaches, des Lußgrabens, der Prien und des

Kaltenbachgrabens (an den beiden letztgenannten Lokalitä-

ten sehr selten). Selten im Unteren Ottnang des Lußgrabens.

Ökologie:

Die Gattung Bulimina ist besonders häufig im Ubergangs-

bereich zwischen dem tiefsten Neritikum und dem oberen

Bathyal.

Bultmtna striata d'Orbigny

Taf. 7, Fig. 1-2

1826 Bulimina costata Nob. —d'Orbigny: 269 (nomen nudum)

(fossil, Italien)

Bulimina striata Nob. - D'Orbigny: 269 (nomen nudum)

(rezent, Adria)

'1843 Bulimina striata d'Orb. - GuErin-Meneville; 9, Taf. 2/16

(rezent, Adria) (fide Ellis & Messina)

1846 Bulimina buchiana d'Orb. - D'Orbigny: 186, Tat. 11/

15-18 (Mittelmiozän, 'Wiener Becken)

1S52 Bulimina costata d'Orb. - d'OrbignY: 194 (fide Ellis &
Messina) (Tertiär, Italien)

1947 Bulimina buchiana D'Orb. - Cushman & Parker: 107,

Taf. 25/11-12 (Miozän, Österreich)

Bulimina costata d'Orb. - CuSHMAN& Parker: 115,

Taf. 27/2-3 (Pliozän, Italien)

Bulimma striata d'Orb. - CusHMAN & Parker: 119,

Taf. 28/1-3 (rezent, Adria)

1969a Bulimma striata d'Orb. - ROGL: 84, Taf. 5/7 (Karpat, Nie-

derösterreich)

1985 Bulimina costata d'Orb. - Papp & Schmid: 72, Taf. 63/1-4

(Mittelmiozän, Wiener Becken)

Ein durchgehend dreizeiliges Gehäuse mit 3-6 Umgän-

gen, breiter, etwas gedrungener Form, wobei die größte

Breite im letzten Umgang, der etwas mehr als 'A des Gehäuses

einnimmt, liegt. Der Querschnitt ist abgerundet-dreieckig,

der Anfangsteil zugespitzt. Die Kammern sind in der Regel

breiter als hoch, nur wenn ein 6. Umgangvorhanden ist etwas

höher als breit, gebläht. Die Suturen sind deutlich eingesenkt.

Die Oberfläche ist mit dichtstehenden Längsrippen verziert,

die nicht von oben bis unten durchziehen, sondern an den

Kammergrenzen unterbrochen und zu kurzen Dornen ver-

längert sind. Die 3 jüngsten Kammern sind nur an der Basis

skulptiert, ansonsten glatt und, wie das übrige Gehäuse, fein

perforiert. Die Mündung bildet eine langgestreckte Mün-

dungsschlaufe zwischen Basis und Apex der Endkammer.

Auf der einen Seite trägt sie eine schmale Lippe, die bisweilen

deutlich aufragt, auf der anderen ist der Rand nach unten ein-

gefaltet und mit den internen Zahnplatten verwachsen.

L = 0,25-0,55 mm
B = 0,17-0,33 mm
Verbreitung:

Häufig im Eggenburg der Traun und des Lußgrabens sowie

selten im Unteren Ottnang derselben Profile, der Prien und

der Bohrung Ortenburg 1003. Sehr selten im Mittelottnang

von Niederbayern und des Kaltenbachgrabens.

Bitlimtna arndtt Hagn

1952 Bulimma arndti n. sp. - Hagn: 168, Taf. 2/15 (Rupel/Eger,

Bayern)

Verbreitung:

Selten in den Fischschiefern des Oberen Egers der Ziller-

leite und der Ortenburg-Bohrungen.

Genus: Praeglobobultmtna Hol MR 1931

Praeglobobulimina pyrula (d'Orbigny)

Taf. 7, Fig. 3-5

'1846 Bulimiiui pyrula D'Orb. - d'OrbIGNY: 184, Taf. 11/9-10

(Mittelmiozän, Wiener Becken)

Bulimina pupoides d'Ok?,. - d'OrbIGNY: 185, Taf. 11/11-12

Bulimma ovata d'Orb. - d'Orbigny: 185, Taf. 1 1/13-14
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1947 BuUmina pyrula D'Orb. - CUSHMAN& ParkeR: 104, Taf.

25/2

BuUmina pupoides d'Orb. - CuSHMAN& Parker: 105, Taf.

25/3-7

BuUmina ovata d'Orb. - CusHMAN& Parker: 106, Taf. 25/

8-9

1954 PraeglobobuUmina ovata (d'Orb.) - Haynes: 190, Abb.
9- 12, 17- 19 (Paläozän, England)

1985 BuUmina pyrula D'Okb. - Papp& SchmiD: 69,Taf. 62/2-10,

Abb. 10 (Mittelmiozän, Wiener Becken)

Durchgehend triseriale, aus 2 —3'/' Umgängen bestehende

Schalen, wobei die letzte Windung etwa -h des Gehäuses ein-

nimmt. Der Querschnitt ist rund, der Anfangsteil zugespitzt.

Die Gehäuseform ist ziemlich variabel: sie reicht von schlan-

keren, etwas gestreckteren Formen mit ovalem Umriß bis zu

gedrungenen, fast kugeligen Gehäusen mit stark umgreifen-

den Kammern. Diese sind gebläht und zunächst breiter als

hoch, am Ende höher als breit und werden von deutlich einge-

senkten Nähten getrennt. Die Gehäusewand ist glatt und fein

perforiert. Die Mündung besteht aus einem von der Basis der

Endkammer bis leicht über den Apex hinwegziehenden

Schlitz. Auf der einen Seite weist er eine leicht aufragende

Lippe, auf der anderen einen eingefalteten Rand auf, der mit

den internen Zahnplatten verbunden ist. Nur bei wenigen Ex-

emplaren ist am oberen Ende, in der Mitte des Mündungs-

schlitzes, die für die Gattung Praeglobobulimma charakteri-

stische, durch die Mündung stoßende Verlängerung der inter-

nen Zahnplatten zu beobachten (vgl. Haynes 1954: 188). Die-

ser kleine Fortsatz ragt leicht über den Apex hinaus.

L =0,25-0,75 mm
B = 0,17-0,45 mm

Ber 'kun'

Die von d'Orbigny (1846) aus dem Wiener Becken be-

schriebenen Formen BuUmina pupoides, ovata und pyrula

werden von Papp & Schmid (1985: 69) als Variationen einer

Art aufgefaßt. Im bayerischen Miozän ist var. ovata bei wei-

tem die häufigste, var. pyrula ist sehr selten und tritt nur zu-

sammenmit var. ovata auf. Die Übergänge sind fließend.

Verbreitung :

Nicht selten im Oberen Eger der Traun und der Bohrungen

Ortenburg und Ampfing. Selten im Unteren Ottnang der

Bohrung Ortenburg 1001 und des Eulenbaches und im Eg-

genburg von Kemating. Nicht selten im Eggenburg von

Braunsreut.

Ökologie

:

Diese Art ist typisch für die Tiefwasserfazies. Natland

(1933: Beilage) stellte eine Hauptverbreitung zwischen 250

und 400 mWassertiefe fest.

PraeglobobuUmina spinescens (Brady)

Taf. 7, Fig. 6-7

1884 BuUmina pyrula var. spiriescens nov. —Brady: 400, Taf. 50/

11-12 (rezent, Pazifik)

1947 BuUmina pyrula var. spinescens Brady - CuSHMAN& Par-

ker: 124, Taf. 28/30-31 (rezent, Philippinen)

1951 Praeglobobulimma spmescens (Brady) - Hoeker: 249,

Abb. 165 —167 (rezent, weltweit)

1959 BuUmina pyrula spmescens Brady - DiECl: 62, Taf. 5/13

(Torton, N-ltalien)

1960 BuUmina pyrula var. spinescens Brady - Barker: Taf. 50/

11-12 (rezent, Pazifik)

Ein durchgehend triseriales Gehäuse, im Umriß länglich-

oval mit zugespitzten Enden, im Querschnitt abgerundet

dreieckig. Es besteht aus 4 Umgängen, wobei der letzte etwa

-/i des Gehäuses einnimmt. Die Kammern sind stark umgrei-

fend, kaum gebläht, zunächst breiter als hoch, im letzten Um-
gang wesentlich höher als breit, die Suturen leicht eingesenkt.

Die untere Hälfte der Kammern trägt schwache Längsrippen,

die über die Kammerbasis hinaus als kurze Dornen verlängert

sind. Die Gehäusewand ist ansonsten glatt und fein perfo-

riert. Die Mündung zieht als langer, schmaler Schlitz von der

Basis der Endkammer bis leicht über den Apex hinweg.

L = 0,3-0,43 mm
B =0,17-0,25 mm

Verbreitung :

Sehr selten im tiefsten Obereger der Bohrungen Ampfing 1

und Ortenburg 1001.

Genus: V'n'g«/o/'S!s Finlay 1939

Virgulopsis tiiberculata (Egger)

Taf. 7, Flg. 8-12

'•1857 BuUmina tuberculata nov. spec. - Egger: 284, Taf. 12/4-7

(Eggenburg, Niederbayern)

1937b BuUmina tuberculata Egger - CuSHMAN& Parker: 50,

Taf. 7/4 (Eggenburg, Niederbayern)

1947 BuUmina tuberculata Egger - CuSHMAN& ParkeR: 110,

Taf. 26/4-5 (Eggenburg, Niederbayern)

1957 BuUmina tuberculata Egger - Tollmann: 189, Taf. 3/3

(Eggenburg, Niederösterreich)

1963 BuUmina kasselensis Batjes - KüMMERLE: 40, Taf. 5/9

(Chatt, N-Deutschland)

1978 Virgulopsis tuberculata (Egger) - PoiGNANT & PujOL: 666,

Taf. 5/5-6 (Burdigal, SW-Frankreich)

Virgulopsis tuberculata dtngdenensis (Batjes) - PoiGNANT

&PUJOL: Taf. 5/3-4

Neotypus: Slg. München, Prot 5497

Locus typicus: Maierhof

Stratum typicum: Eggenburg

Diese Art zeichnet sich durch eine sehr variable Gestalt aus,

was Bauplan und Ornamentierung anbelangt: durchgehend

triseriale Gehäuse gehen fließend in Formen mit dreizeiligem

Anfangsteil und zweizeiligem Endteil über. Rein triseriale

Formen bestehen aus 3—4 Umgängen, Exemplare mit biseria-

lem Endteil aus 1—3Umgängen und 1—3 Kammerpaaren,

der biseriale Abschnitt ist leicht um die Längsachse gedreht.

Der äußere Eindruck reicht von kurzen, gedrungenen bis zu

langen, schlanken Gehäusen. Der Querschnitt ist im triseria-

len Stadium dreieckig, im biserialen oval. Der Anfangsteil ist

stumpf abgerundet oder zugespitzt. Die Kammern sind stets

breiter als hoch, im übrigen aber in den verschiedenen Gehäu-

sestadien recht unterschiedlich geformt: im triserialen Teil

sind sie kaum gebläht, die Suturen leicht durchscheinend, we-

nig oder nicht eingesenkt, die Peripherie nicht oder nur leicht

gelappt; im biserialen Teil dagegen sind die Kammern ge-

bläht, die Suturen deutlich eingesenkt, wenig geneigt, die Pe-

ripherie gelappt. Die Oberfläche ist glatt oder mit groben
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Warzen übersät. Es ließ sich kein Zusammenhang zwischen

Bauplan und Skulptierung feststellen: glatte und skulptierte

Schalen treten in beiden Bauformen auf. Man kann sogar fest-

stellen, daß sich die Skulptierung im Laufe der Ontogenie än-

dert. Es wurde jedoch nur eine Reduktion der Ornamentie-

rung beobachtet, nie der umgekehrte Fall. Die Schale weist

grobe Poren auf, zwischen denen feinere Poren eingestreut

sind. Die sehr breite, ovale Mündungsschlaufe liegt an der Ba-

sis der Endkammer. Beide Ränder sind nach innen eingefaltet,

der eine ist mit den internen Zahnplatten verbunden.

L = 0,17-0,38 mm
B = 0,11-0,2 mm

Differentialdiagnose:

Virgulopsis kdiselensii (BATjhs 1958) (evtl. synonym mit

Virgulopsis pupoidci (NviRO 1954), vgl. Sztr.'^k.os 1979; 68)

trägt eme kräftigere Skulptierung.

Bemerkungen

:

Die Beziehungen der Gattung Virgulopsis zu Neobnlimina

CusHMAN& Wickenden 1928 sind noch nicht ganz geklärt.

Die an die Gattung Sagrina d'Orb. 1839 (= Bitubidogerma

HowE 1934) erinnernde Ornamentierung schemt jedoch eher

für Virgulopsis typisch zu sein.

Verbreitung:

Selten im Oberen Eger der Bohrung Ortenburg 1001 und

des Pechschnaitgrabens, häufig im Eggenburg und selten im

tieferen Unterottnang der gesamten bayerischen Molasse. Sie

verschwindet noch unterhalb des Neuhofener Horizonts.

Genus: Caucasina Khaliiov 1951

Caucdsina coprolithoides (Andreae)

*
1 884 Bulimma coprolithoides n. sp. - Andreae : 305, Taf . 6/4 (Oli-

gozän, Elsaß)

Differentialdiagnose:

Bulimina elongatu besitzt in der Regel weniger Kammern

im trochospiralenTeil(3 —4,meist3V2). Imtriserialen Haupt-

teil sind die Kammern in einer lockereren, höheren Spirale an-

geordnet, wodurch die Kammern auch zum Teil länglicher

werden. Wie aus Abb. 24 hervorgeht, ist Bulimina elongata

bei gleicher Anzahl von Umgängen schlanker als Caucasina

coprolithoides.

Bemerkungen:

Bulimma elongata dürfte sich aus Caucasina coprolithoides

durch Reduktion des trochospiralen Anfangsteils entwickelt

haben. Dies steht in direktem Zusammenhang mit dem

Schlankerwerden der Gehäuse. Die Abtrennung erfolgte be-

reits im Oberen Untereger (mündl. Mitteil. Reiser). Im Obe-

ren Eger treten die Formen nebeneinander auf, Bulimina

elongata jedoch nur untergeordnet. Sie wird aber mit dem Fa-

zieswechsel zu den Fischschiefern zum dominierenden Ele-

L/B

-



271

Verbreitung:

Häufig im Oberen Eger der gesamten Bayerischen Mo-

lasse, jedoch nicht mehr in den Fischschiefern.

Caucasina cylindrica ZapletalovA

Taf. 7, Fig. 13-14

?1S57 Biilimma inconstans nov. spec. — Egger: 283 (partim),

Taf. 12/1—3 (?Mittelottnang/?Eggenburg, Niederbayern)

1955 ß«foniH<j e/o«gaM d'Orb. - Hagn: 347, Taf. 10/5(Ottnang,

Niederbayern)

1969a Caucasina ichischkinskayae (Samoylova) - ROGL: 99,

Taf. 4/7-8 (Karpat, Niederösterreich)

Caucasina subulata (CUSHMAN& Parker) - ROGl: 99,

Taf. 5/4

''"1973 Caucasina cylindrica n. sp. ZapletalovA - RöGL & CiCHA:

320, Taf. 3/18; 7/36 (Ottnang, Oberösterreich)

Der Hauptteil ist triserial, der trochospirale Anfangsteil

besteht nur aus einer Windung mit 4—7, meist 5 Kammern.

Insgesamt 2'/2 —5 Umgänge formen ein schlankes, zylindri-

sches Gehäuse mit meist parallelen Seiten, nur einzelne E.x-

emplare zeigen nach oben zu divergierende Ränder. Der

Querschnitt ist rund, die Basis in den meisten Fällen stumpf

abgerundet, sehr selten leicht zugespitzt. Im Endteil des Ge-

häuses sind die Kammern meist höher als breit und auch stark

gebläht, die Suturen deutlich eingesenkt. Im älteren Gehäuse-

teil dagegen sind die Kammern stets breiter als hoch, nicht ge-

bläht, die Suturen nicht oder nur ganz wenig eingesenkt, die

Seiten ziemlich exakt parallel. Die Gehäusewand ist glatt und

fein perforiert. Bei einigen E.xemplaren ist der Anfangsteil mit

Warzen oder kurzen Dornen besetzt. Die Mündung besteht

aus einer hohen, ziemlich breiten Mündungsschlaufe, die an

der Basis senkrecht zur Kammergrenze ansetzt und in einer

Vertiefung liegt. Auf der einen Seite trägt sie eine schmale

Lippe, auf der anderen ist sie mit den internen Zahnplatten

verwachsen.

L = 0,25-0,55 mm
B =0,15-0,22 mm

Diffe ilderentialdiagnose :

Sie unterscheidet sich von Bulimina elongata und Cauca-

sina coprolithoides durch die stumpfe Gehäusebasis, die hö-

here Kammerzahl im Anfangsstadium und die kaum einge-

senkten Nähte im älteren Gehäuseteil, von C. coprolithoides

außerdem durch die schlankere Form (Abb. 25).

Bemerkungen:

Diese Art wurde ursprünglich mit nur 3'/: —4 Anfangs-

kammern beschrieben. Die ganz typischen Exemplare aus

den Neuhofener Mergeln weisen aber lückenlos alle Über-

gänge von 4 —7 Kammern auf — das Häufigkeitsmaximum

liegt bei 5. Dies gilt auch für die Vertreter aus dem Oberen

Eger. Diese große Variabilität ließ es nicht sinnvoll erschei-

nen. Formen mit höherer Kammerzahl als Caucasina schisch-

kinskayae (Samoilova) abzutrennen. Auch biometrische

Messungen erbrachten keinen Unterschied zwischen den Ex-

emplaren aus demOberen Eger und dem Ottnang (Abb. 25).

Im Eggenburg des Rötheibaches, des Lußgrabens und der

Prien treten, zusammen mit glatten Formen, häufiger solche

mit warzenbesetztem Anfangsteil auf, die etwas an Caucasina

lappa (Cushman & Parker) aus dem Badener Tegel erinnern.

HoFKER (1970: 13/14) wies darauf hin, daß dort ebenfalls

skulptierte und glatte Formen (= Caucasina elongata Loeb-

LiCH & Tappan) zusammen auftreten und deutete sie als ver-

schiedene Generationsformen einer einzigen Art. Da ledoch

in den reichen cy/zni^r/Cij-Populationen des Unteren Ottnang

Bayerns bedornte Formen nur sehr selten zu beobachten

sind, erscheint diese Interpretation nicht sehr überzeugend.

Taxonomische Bedeutung dürfte der Skulptierung jedoch

nicht zukommen. Gegenüber C. cylindrica ergaben sich kei-

nerlei weitere Merkmalsunterschiede. Von Caucasina lappa

trennt die skulptierten Formen des bayerischen Eggenburg

der nur eine Windung umfassende trochospirale Anfangsteil,

gegenüber 3 bei den Badener Vertretern (vgl. Loeblich &
Tappan 1964b: 83; Hoiker 1970: 13).

Verbreitung :

Im Oberen Eger der Bohrungen Isen 1 (sehr häufig), Or-

tenburg 1002 und Ampfing 1 und des Pechschnaitgrabens

(selten). Seltener im Eggenburg des Rötheibaches, des Luß-

grabens, der Prien und von Blindham. Sehr häufig im Ott-

nang.

Ökologie

:

In allen Faziesbereichen beheimatet. Sie reicht sogar noch

in leicht brackisches Milieu hinein.

Genus: Reussella Galloway 1933

Reussella spinulosa (Reuss)

Taf. 7, Fig. 15-16

*1S50 Vernemlina spinulosa m. - Reuss; 374, Taf. 47/12 (Mittelmio-

zän, Wiener Becken)

1857 Verneuäina spinulosa Revss - Egger: 292, Taf. 9/ 17- 18 (Eg-

genburg, Niederbayern)

1945 Reussella spinulosa (Keuss) - CuSHMAN:33,Taf. 6/8-9 (Mio-

zän, Österreich und Ungarn)

Reussella spinulosa var. laevigata n. var. — CuSHMAN: 34,

Taf. 6/10 (Untermiozän, SW-Frankreich)

1957 Reussella spinulosa (Reuss) - Tollmann: Taf. 3/7 (Eggen-

burg, Niederösterreich)

Reussella spinulosa laevigata CuSHMAN—ToLLMANN: 192,

Taf. 3/8

Ein durchgehend triseriales, aus 4 —5 Umgängen bestehen-

des, pyramidenförmiges Gehäuse mit dreikantigem Quer-

schnitt. Der Anfangsteil ist zugespitzt, mit einem Stachel ver-

sehen. Die Kammern sind viel breiter als hoch, nicht gebläht

und tragen an der Kante je einen Dorn. Die Suturen sind

leicht limbat und etwas geneigt. Die Peripherie ist nicht ge-

lappt, aber mit mehr oder weniger langen Dornen besetzt.

Die Seitenflächen sind deutlich concav, die Wand ist glatt und

mittelgrob perforiert. Die Mündung bildet ein halbmondför-

miger Schlitz mit dünner Lippe an der Basis der Endkammer.

L = 0,2-0,66 mm
B =0,12-0,5 mm

Bemerkungen:

Es sind, besonders in Maierhof, mitunter Formen zu fin-

den, die sich var. laevigata Cushman (mit glatter, ungezackter

Kante) nähern. Aber auch sie zeigen noch deuthche Ansätze

zur Dornenbildung.
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Abb. 25: Biometrische Messungen an Caucasma cydindrica. Die Gerade entspricht der in Abb. 24

Verbreitung:

Sehr selten im Oberen Eger von Isen 1. Häufig im Eggen-

burg von Maierhof und Bhndham, der Traun und des Lui5-

grabens. Sehr selten im Unteren Ottnang von Poigham

(Ndb.), selten im Mittelottnang von Gänshall.

Ökologie:

Sie tritt besonders häufig in flachneritischen Ablagerungs-

bereichen auf.

Genus: Virgulinella Cushman 1932

Virgulmella cf. pertiisa (Rtuss)

Taf. 7, Fig. 17-18

'1861a Virgulina pertusa n. sp. - Rfuss: 362, Taf. 2/16 (Miozän,

Belgien)

1937b Virgulina (Virgulinella) pertusa Reuss - CuSHMAN: 31,

Taf. 5/6-9 (Miozän, NW-Deutschland)

1958 Virgulina (Virgulmella) pertusa Reuss - Batjes: 129, Taf.

5/7 (Oligozän, Belgien)

1969a Virgulmella pertusa (REUSS) - ROGL: 99, Taf. 4/5 (Karpat,

Niederösterreich)

Die Gehäuse sind durchgehend biserial gebaut, ein dreizei-

liger Anfangsteil wurde nicht beobachtet. Sie sind schlank-

keulenförmig, ein wenig abgeflacht, leicht tordiert und beste-

hen aus ca. 4 Kammerpaaren. Der Querschnitt ist oval, die

Peripherie breit gerundet, die Seiten sind leicht divergierend

und gelappt. Die geblähten, hohen Kammern sind an den

Kammergrenzen unter Bildung kleiner Brücken über die Su-

turen hinweg verlängert. Dadurch entstehen auf den deutlich

eingesenkten Nähten markante Nischen (1-6 pro Sutur). Die

Kammergrenzen liegen horizontal bis leicht geneigt, die Me-

diansutur verläuft gezackt. Die Gehäusewand ist glatt und

fein perforiert. Ein langer, schmaler, gleichmäßig breiter

Schlitz, der an der Basis der Endkammer ansetzt und auf ihre

Stirnfläche hinaufzieht, stellt die Mündung dar.

L = ca. 0,53 mm
B = ca. 0,22 mm
D = ca. 0,17 mm

Differentialdiagnose:

Sie unterscheidet sich von Virgulmella cbalkophila durch

den gezackten Verlauf der Medianlinie, die außerdem nicht so

stark eingetieft ist,

von VirgulinelLi pertusa durch die weniger schrägen Sutu-

ren und den stärker abgeplatteten Querschnitt.

Verbreitung:

Sehr selten im Eggenburg und Ottnang von Niederbayern.

Virgulmella chalkophila (Hagn)

'1952 Loxostomum chalkophiliim n. sp. - Hagn: 172, Taf. 2/1

1

Verbreitung:

Im Oberen Eger der gesamten Bayerischen Molasse.
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Genus: Fursenkoina Loeblich & Tappan 1961

Fursenkoina acuta (d'Orbigny)

Taf. 7, Fig. 19-20

*1846 Polyrnorphma acuta d'Orb. - d'OrbignY: 234, Taf. 13/

4-5; 14/5-7 (Mittelmiozän, Wiener Beeiden)

1848 Virgulma schretbersiana CzjZEK - CzjZEK: 147, Taf. 13/

18-21 (Mittelmiozän, Wiener Becken)

1857 Virgulma Schreibersana CziCZEK - Egger: 295, Taf. 12/

12-14 (Eggenburg, Niederbayern)

1937b Virgulma acuta (d'Orb.) - CusHMAN: 15, Taf. 3/1-3 (Mio-

zän, Wiener Becken u. Ägypten)

Virgulma schreibersiana CzjZEK — CuSHMAN: 13, Taf. 2/

1 1 -20 (Oiigozän bis Pliozän, Europa; rezent, Philippinen)

1985 Fursenkoina acuta (d'Orb.) - Papp & SCHMID: 82, Taf. 75/

1-6 (Mittelmiozän, Wiener Becken)

Eine lange, schlanke, seitlich etwas abgeflachte Form mit

im älteren Gehäuseteil rundlichem, später ovalem Quer-

schnitt und breit gerundeter Peripherie. Der Anfangsteil ist

zugespitzt, die Seiten sind parallel und kaum gelappt. Die

leicht geblähten, von wenig eingesenkten Suturen getrennten

Kammern sind wesentlich höher als breit, an der Seite weit

nach unten gezogen und stark auf den vorhergehenden Um-
gang übergreifend. Im Zusammenwirken einer hochgewun-

den-blserialen Kammeranordnung bei stark tordierter Längs-

achse und den stark übergreifenden, langgestreckten Kam-

mern entsteht im Anfangsteil eine Art sigmoiliner Bauplan.

Die Wand ist glatt, glänzend und fein perforiert. Die Mün-

dung besteht aus einem sehr schmalen Schlitz, der vom Apex

der Endkammer nicht ganz bis zur Kammerbasis zieht. Die

eine Seite ist als freier Rand mit schmaler Lippe entwickelt,

die andere mit den internen Zahnplatten verwachsen.

L = 0,6-0,8 mm
B =0,16-0,2 mm
D =0,14-0,18 mm

Bemerkungen

:

Die vorliegende Form wurde früher unter dem Gattungs-

namen Virgulina d'Orbigimt 1 826 (non Virgulina Bory de

St. Vincent 1823) geführt. Hofker (1951: 264) trennte von

dieser Gruppe die Gattung Cassidella (unter Angabe zweier

verschiedener Genotypen) ab, für Formen mit opaker Ge-

häusewand. HoFKER(1956: 908) stellte dann fest, daß der Ge-

notyp von Virgulina, Virgulina squammosa d'Orb., selbst zur

opaken Gruppe gehört und zog Cassidella wieder ein, stellte

aber nun für die hyalinen Formen die Gattung Stainforthia

auf. Loeblich & Tappan (1961: 314) ersetzten schließlich aus

Homonymie-Gründen (sh. oben) den Namen Virgulina

durch Fursenkoina, unter Beibehaltung des Genotyps. Es

stünde nun an, genauere Untersuchungen anzustellen, ob es

sich bei Fursenkoina nicht um ein jüngeres Synonym von

Cassidella und/oder Stainforthia handelt. Der Genotyp von

Cassidella, Virgulina tegulata Reuss, weist niedrigere, brei-

tere Kammern und ein kaum tordiertes Gehäuse auf, was zu

einer exakteren biserialen Kammeranordnung führt. Der an-

gegebene triseriale Anfangsteil müßte durch Vergleichsmate-

rial nachgeprüft werden, da ein sigmoiliner Anfangstell wie

bei Fursenkoina acuta ebenfalls Dreizeiligkeit vortäuschen

kann (vgl. Fursenkoina halkyardi). Ich möchte Cassidella zu-

nächst nicht als congenerisch mit Fursenkoina auffassen. Am
Genotyp von Stainforthia, Virgulina concava Hoglund, wäre

zunächst, wie bei Cassidella, die Dreizeiligkeit des Anfangs-

teils zu überprüfen. Auffällig ist die sehr weite, durch die

Zahnplatten nach hinten zu verschlossene, nicht terminale

Mündung. Für eine endgültige Klärung der Synonymiever-

hältnisse wären jedoch genauere Untersuchungen nötig.

Verbreitung :

Durchläufer, häufig, im Mittelottnang dgg. sehr selten.

Fursenkoina halkyardi (Cushman)

Taf. 7, Fig. 21-22

'1936a Virgulma halkyardi n. sp. - CusHMAN: 47, Taf. 7/5 (Eozän,

SW-Frankreich)

1937b Virgulina halkyardi CusHMAN - CuSHMAN: 11, Taf. 1/

26-27 (Eozän, SW-Frankreich; Oiigozän, Ungarn)

1971 Fursenkoina halkyardi (CuSHMAN) - POPESCU& IVA: 45,

Taf. 12/3 (Oiigozän, Rumänien)

1975 Fursenkoina halkyardii (CuSHMAN) - PoPESCU: 99, Taf. 54/

1—2 (Miozän, Rumänien)

Eine lange, schlanke Form mit hochgewunden-biserialer

Kammeranordnung und stark tordierter Längsachse, was zu

einem sigmoilinen Bau des Initialstadiums führt. Dieser ist je-

doch wesentlich weniger komplex als bei Fursenkoina acuta

und erscheint dadurch fast schon triserial. Der Querschnitt ist

rundlich bis leicht oval, die Peripherie breit gerundet, der An-

fangsteil zugespitzt. Die Seiten sind parallel und kaum ge-

lappt. Die leicht geblähten Kammern sind etwas höher als

breit und mäßig auf den vorhergehenden Umgang übergrei-

fend; sie werden von leicht eingesenkten Suturen getrennt.

Die Gehäusewand ist glatt und fein perforiert. Die Mündung

erscheint als etwas erweiterter Schlitz, der nicht bis zur Kam-

merbasis reicht.

L = 0,35-0,5 mm
B =0,13-0,19 mm
D = 0,11-0,17 mm

Differentialdiagnose:

Sie unterscheidet sich von Fursenkoina acuta durch die

nicht so langgestreckten, schwächer übergreifenden Kam-

mern und den weniger komplexen Anfangsteil.

Verbreitung:

Häufig im Oberen Eger der Traun.

Fursenkoina mustoni (Andreae)

""1884 Virgulma mustom n. sp. - Andreae: 254, Taf. 11/4 (Oiigo-

zän, Elsaß)

Differentialdiagnose:

Sie unterscheidet sich von der recht ähnlichen Bolivina

wagneri Sonne durch die höheren Kammern und die schräge

Mündung.

Bemerkungen

:

Bei den hiesigen Formen sind die Suturen etwas stärker ein-

gesenkt als bei der Abbildung von Andreae.

Verbreitung:

Im Oberen Eger der Ortenburg-Bohrungen.
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Genus: Bolivina u'Orbigny 1839

Synonym: Brizalina Costa 1856

Bolivina beynchi carinata Hantken

*1875 Bolivina beynchi var. carinata Hantken - HanTKEN: 64,

Taf. 7/12 (Eozän/Oiigozän, Ungarn)

Verbreitung:

Sehr selten im Oberen Eger der Bohrung Ortenburg 1001,

häufig im Eggenburg des Lußgrabens und bei Braunsreut.

Im tieferen Teil des Oberen Eger der Bohrung Ortenburg

1002 fand sich ein Exemplar, das noch eher auf Bolivina bey-

nchi beyrichi Reuss zu beziehen ist. Von einer Beschreibung

wurde jedoch wegen des unzureichenden Materials abgese-

hen. Bei Hofmann (1967: Tab. 1) stirbt die typische Unterart

an der Oiigozän/Miozän-Grenze aus.

Ökologie:

Die Gattung Bolivma tritt als Häufigkeitsform im tieferen

Neritikum und oberem Bathyal auf (vgl. Poag 1981 :22;Wai

TON 1964: 186, Abb. 15)

Bolivina budensis (Hantken)

Taf. 8, Fig. 1 2

'1873 Textilaria budensisn. sp. - Hantken: 67,Taf. 15/1 (Eozän/

Oligozän, Ungarn)

1937b Bolivma budensis (Hantken) - CusHMAN: 47, Taf. 6/

21—23 (Obereozän, Ungarn)

1967 Bolivina budensis (Hantken) - HOFMANN:144, Taf. 1/10

(Oligozän, Bayern)

1974 Bolivma budensis (Hantken) - DOFBL& SoNNE: 28, Taf. 7/

51 (Rüpel, Mainzer Becken)

1979 Bolivma budensis (Hantken) - SztrAkos: Taf. 18/25 (Oli-

gozän, Ungarn)

1982 Bolivina budensis (Hantken) - Sztrakos: Taf. 27/7 (Eo-

zän/Oiigozän, Ungarn)

Das biseriale, abgeflachte Gehäuse ist breit-drachenförmig,

im Endteil jedoch mit parallelen Seitenrändern. Die Periphe-

rie ist subacut und trägt keinen Kiel. Der Querschnitt ist

flach-elliptisch. Die Seiten sind gelappt, stark divergierend,

später parallel. Die Kammern nehmen rasch an Höhe zu und

sind leicht gebläht. Insgesamt treten 6-9 Kammerpaare auf.

Sie werden von weitgewellten, schmalen, deutlich eingesenk-

ten, gebogenen Suturen geschieden. Der Suturwinkel beträgt

60-70°. Die Wand ist fein perforiert. Die Mündung ist läng-

lich-oval, sitzt an der Basis der letzten Kammer und trägt ei-

nen schmalen Saum.

L = 0,25-0,41 mm
B =0,17-0,2 mm
D =0,09-0,12 mm

Differentialdiagnose:

Die Art ist von Bolivina matejkai nur schwer zu trennen.

Meine Formen zeigen deutlich tiefere Suturen und sind stär-

ker abgeflacht. Hofmann (1967: 145) unterschied die beiden

Arten an Hand der Perforation.

Verbreitung:

Seiten in den Fischschiefern des Oberen Egers der Ziller-

leiteund der Bohrung Ortenburg 1002. Sehr selten im Eggen-

burg des Rötheibaches.

Bolivma matejkai Cicha & Zapletalova

Taf. 8, Fig. 3-4

•'1963a Bolivina matejkai nov. sp. - CiCHA & ZapietalovA: 172,

Abb. 43 (Baden, Tschechoslo'wakei)

1967 Bolivina matejkai C.&cZ. -Hofmann: 145, Taf. 5/10(Ott-

nang, Bayern)

1967 Bolivma matejkai C. & Z. - CiCHA & ZapletalovA:

Taf. 8A/9 (Karpat, CSSR)

1973 Bolivma matejkai C. & Z. - RöGL & CiCHA: 305, Taf. 1/5

(Ottnang, Oberösterreich)

Biseriale, breit-drachenförmige, ziemlich dicke, gedrun-

gene Gehäuse mit gekanteter Peripherie und ovalem Quer-

schnitt. Die Kammern sind relativ hoch, leicht gebläht. Von

den 6 —8 Kammerpaaren nehmen die letzten drei mehr als die

Hälfte des Gehäuses ein. Die Seiten sind leicht gelappt und

stark divergierend. Charakteristisch sind die weitgewellten,

schmalen Suturen mit einem Suturwinkel von ca. 60 —70°. Die

Wand ist fein perforiert. Ein schmaler Schlitz zwischen Basis

und Scheitel der letzten Kammer bildet die Mündung.

L = 0,25-0,35 mm
B = 0,14-0,19 mm
D =0,09-0,11 mm

Differentialdiagnose:

Sie unterscheidet sich von Bolivina dilatata durch die Ge-

häuse- und Kammerform und die weitwelligen Suturen,

von Bolivma budensis durch die weniger deutlich einge-

senkten Nähte.

Verbreitung:

Sehr selten im Ottnang von Niederbayern und des Prienta-

les. In Österreich auch aus dem Eggenburg bekannt (Rögl &
CiGHA 1973:306).

Bolivina a'eniilata crenulata Cushman

'1936a Bolivma crenulata n. sp. - Cushman: 50, Taf. 7/13 (Oligo-

zän, Ungarn)

Verbreitung:

Selten im untersten Teil des Oberen Eger der Bohrungen

Ampfing 1 und Ortenburg 1002 und der Traun. Sie stirbt we-

nig oberhalb der Oiigozän/Miozän-Grenze aus.

Bolivina crenulata trunensis Hofmann

Taf. 8, Fig. 5-6

1955 Bolivma cf. plicatella CuSHMAN- Hagn: 347, Taf. 10/6

(Eger, Niederbayern)

1963a Bolivina plicatella CusHMAN- CiCHA & ZapletalovA: 148,

Abb. 22 (Miozän, Tschechoslo-wakei)

Bolivina plicatella mera CuSHMAN& PONTON- ClGHA &
ZapletalovA: 149, Abb. 23

'1967 Bolivma crenulata trunensis n. ssp. - Hofmann: 147, Taf. 5/

1 -4 (Eger bis Ottnang, B.ayern)

1972 Bolivma crenulata trunensis Hofmann - Doebl et al.: 56,

Taf. 9/9 (Aquitan, Mainzer Becken)

1974 Bolivina crenulata trunensis HoFMANN- DoEBL & SüNNE:

28, Taf. 7/52 (Rüpel, Mainzer Becken)

Diese biserialen, länglichen, schmalen Formen sind abge-

flacht und manchmal leicht um die Längsachse gedreht. Sie

setzen sich aus 7-11 Kammerpaaren zusammen. Die Kam-

mern sind leicht gebläht und niedrig, die Seiten schwach ge-
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iappt und wenig divergierend, mit gerundeter Peripherie. Die

Suturen sind eingesenlit, stark gewellt, mit 1—2 deutlichen

Loben, die sich auf der Gehäuseoberfläche als schwach einge-

tiefte Nischen äußern. Die Nähte bilden einen Winkel von

60—70° mit der Medianlinie. Es ist eine schwache Medianfur-

che ausgebildet, die manchmal von Knotenreihen gesäumt ist.

Die Oberfläche ist retikuliert, grobporig. Die Mündung setzt

als schmaler, enger Schlitz an der Kammerbasis an und reicht

auf der Stirnseite der letzten Kammer bis zum Apex. Sie trägt

einen schmalen Saum. Eine Längsseite des Mündungsschlit-

zes ist mit den internen Zahnplatten verwachsen. Manchmal

ist auch eine leichte Tendenz zur Einzeiligkeit zu beobachten,

der Mündungsschlitz reicht dann nicht ganz bis zur Kammer-

basis, ähnlich wie bei Bolivina hebes.

L = 0,25-0,5 mm
B =0,11-0,21 mm
D =0,06-0,14 mm D/B = 0,55-0,66

Differentialdiagnose:

Bolivina crenulata crenulata ist dicker (D/B >0,66), die

Nischen sind tiefer und enger gesetzt.

Bolivina plicatella mera Cl'shman & Ponton erscheint stär-

ker gedrungen, der Umriß deutlich dreieckig aufgrund stär-

ker divergierender Seiten.

Bolivina plicatella Cushman besitzt eine kräftigere Skulp-

tur.

Bolivina mogiintiaca Bartenstein & Heinemann zeigt nur

selten deutlichere Krenulationen auf den Suturen. Nischen

smd nur veremzelt zu erkennen. Die Suturen verlaufen fast

horizontal. Manche Exemplare aus dem Ottnang von Nieder-

bayern ermnern stark an diese Form. Sie weist auch deutlich

durchscheinende Nähte auf. Sie sind jedoch im Originalniate-

rial von Hofmann aus den Ortenburg-Bohrungen noch im

Variabilitätsbereich von B. crenulata tritnensis zu finden. Be-

reits Hoi-MANN (1968: 267) wies auf evolutionäre Trends in-

nerhalb der Bolivina creniilata-Gruppe hin, die sich u. a. in

einer Reduktion der Ornamentierung äußern.

Bolivina hebes unterscheidet sich durch die terminale

Mündung und die Grübchenskulptur.

Bolivina versatilis Hofmann besitzt feiner krenulierte Su-

turen.

Verbreitung :

Nicht selten in der gesamten bayerischen Molasse, sehr

häufig in den Fischschiefern.

Bolivina hebes Macfadyen

Taf. 8, Fig. 7-8

'"1930 Bolivina hebes sp. nov. - Macfadyen: 59, Taf. 2/5 (Miozän,

Ägypten)

1937b Bolivina hebes Macfadyen - CuSHMAN:82, Taf. 9/27-29

(Miozän, Ägypten, Osterreich und Ungarn)

1951 Bolivina trajectina n. sp. - Marks: 60, Taf. 7/3 (Mittelmio-

zän, Niederösterreich)

1963a Bolivina hebes MACFADYEN- CiCHA & Zapletalovä: 157,

Abb. 30 (Miozän, Tschechoslowakei)

1967 Bolivina hebes Macfadyen - Hofmann: 153, Taf. 5/5

(Eger bis Ottnang, Bayern)

Diese Gehäuse sind biserial und von schlanker, länglicher

Form. Sie bestehen aus 6 —8 deutlich geblähten Kammerpaa-

ren. Bei langen Exemplaren erscheint die Peripherie stark ge-

lappt, die Kammern deutlich voneinander abgesetzt und die

Suturen tief eingesenkt. Bei kürzeren Formen und in den

früh-ontogenetischen Stadien sind die Kammergrenzen un-

deutlicher, die Suturen nicht oder kaum eingesenkt. Die Peri-

pherie ist gerundet, der Querschnitt oval, die Suturen parallel

und einfach, ohne Loben und Nischen. Der Suturaiwinkel

liegt bei ca. 70°. Die Oberfläche ist von feinen bis gröberen

Grübchen übersät. Sie sind nicht an die Suturen gebunden.

Die Mündung besteht aus einer, häufig von der Basis gelö-

sten, ovalen Öffnung auf der letzten Kammer. Bisweilen ist

sie aber auch schlitzförmig und reicht bis zur Kammerbasis.

Sie ist von einer schmalen Lippe umgeben. Die Wand ist fein

perforiert.

L = 0,3-0,5 mm
B = 0,14-0,2 mm
D = 0,08-0,14 mm

Differentialdiagnose:

Sie unterscheidet sich von B. o'enulata trunensis durch die

Grübchenskulptur und das Fehlen der Suturnischen und der

Suturalloben. Der von Hofmann (1967: 153) als Kriterium

angegebenen Trennung der Mündung von der Kammerbasis

ist keine Bedeutung beizumessen, da diese Tendenz zur Ein-

zeiligkeit auch bei B. crenulata trunensis beobachtet wurde.

Außerdem waren auch bei B. hebes Formen zu finden, bei de-

nen die Mündung bis zur Basis reichte. Bei dem von Hofmann

(1967: Taf. 5/5) abgebildeten Exemplar handelt es sich um
eine Extremform, zu der auch im Belegmaterial zu seiner Ar-

beit kein Gegenstück gefunden werden konnte.

Verbreitung:

Nicht selten im Oberen Eger der Ortenburg-Bohrungen.

Sehr selten im Eggenburg des Lußgrabens und im Unteren

Ottnang von Niederbayern.

Bolivina dilatata Reuss

Taf. 8, Fig. 9- 10

''1850 Bolivina dilatata m. - REUSS;381,Taf. 48/15 (Mittelmiozän,

Wiener Becken)

1937b Bolivma dilatata Reuss - CusHMAN: 78, Taf. 9/17-20 (Ba-

den, Wiener Becken)

1963a Bolivina dilatata dilatata Reuss - CiCHA & ZapletalovA:

131, Abb. 11 (Miozän, Tschechoslowakei)

1967 Bolivma dilatata dilatata Reuss - HOFMANN:154, Taf. 5/14

(Ottnang, Bayern)

Biseriale, aus 8—13 Kammerpaaren bestehende, schlank-

dreieckige, längliche, flache Formen. Die Peripherie ist

scharfkantig, aber ohne Kiel, der Querschnitt flach-rhom-

bisch. Die Kammern sind niedrig, nicht gebläht, die Seiten

nicht gelappt, kaum divergierend. Die nicht vertieften Sutu-

ren sind schmal, gebogen, durchscheinend und zeigen einen

kleinen Suturallobus. Der Suturwinkel beträgt 30 —50°. Die

Wand ist fein perforiert. Ein schmaler Schlitz zwischen Schei-

tel und Basis der letzten Kammer stellt die Mündung dar.

L = 0,23-0,41 mm
B = 0,1-0,2 mm
D = 0,06-0,11 mm
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Differentialdiagnose :

Charakteristisch sind die schmalen, durchscheinenden

Nähte mit dem kleinen Suturallobus.

Die Art unterscheidet sich von Bolivina suhalpina durch

die nicht gegen die Medianlinie verbreiterten und kaum lim-

baten Suturen.

Bemerkungen

:

In den Fischschiefern des Zillergrabens treten bisweilen

Formen auf, die nicht ganz typisch sind, mit gezacktem Rand

und größerer Dicke.

Verbreitung:

Selten im Oberen Eger der Zillerleite und im Eggenburg

des Rötheibaches und der Prien, häufiger im Ottnang.

Bolivma pokornyi icrrata Cicha & ZapletalovA

faf. 8, Fig. 11-12

'•1963a Bolivma pokornyi serraUi n. ssp. - CiCHA & ZapletalovA:

144, Abb. 19 (Baden, CSSR)

1969a Bolivina pokomyi CiCHA & ZapletalovA - ROgl: 80,

Taf. 3/1 (Karpat, Niederösterreich)

Ein biseriales, langgestrecktes, schlankes, stark abgeflach-

tes, leicht tordiertes Gehäuse mit subacuter Peripherie und

flach-ovalem Querschnitt. Es besteht aus bis zu 12 Kammer-

paaren. Die geblähten Kammern sind zunächst niedrig, später

etwa so hoch wie breit, in kurzen Zacken über den Gehäuse-

rand vorspringend. Die Seiten sind leicht bis mäßig divergie-

rend und gezackt. Die schmalen Suturen sind durchschei-

nend, deutlich eingesenkt, markant gewellt und flach bis mä-

ßig geneigt, mit einem Suturwinkel von 60 —80°. Die Wand ist

glatt und fein perforiert. Die Miindung bildet einen ziemlich

breiten Schlitz zwischen Basis und Apex der Endkammer mit

deutlicher Lippe.

L = bis 0,4 mm
B =0,11-0,13 mm
D = 0,06-0,08 mm

Differentialdiagnose:

Sie unterscheidet sich von Bolivina kodymi C. & Z. durch

den gewellten und weniger steilen Suturverlauf,

von Bolivina scitula durch die gezackte Peripherie und die

flacheren Suturen.

Verbreitung :

Selten im Eggenburg von Blindham, im Unteren Ottnang

von Kindlbach und im Mittelottnang von Untertattenbach.

Bolivina fastigia Cushman

Taf. 8, Fig. 13-14

'1936a Bolivma fastigia n. sp. - CusHMAN: 51,Taf. 7/17 (Chatt, N-

Deutschland)

1937b Bolivina fastigia CuSHMAN- CuSHMAN: 76, Taf. 9/12-14

(Chatt, N-Deutschland)

1963a Bolivma fastigia CusHMAN- CiCHA & ZapletalovA: 120,

Abb. 2 —3 (Unrermiozän, Tschechoslowakei)

1967 Bolwma fastigia CusHMAN- HOFMANN:160, Taf. 4/3-4

(Rüpel bis Eggenburg, Bayern)

Diese biserialen, schlank-ovalen, flachen Gehäuse besitzen

eine gekielte Peripherie und bestehen aus 8 —9 Kammerpaa-

ren. Der Querschnitt ist abgeflacht, die Kammern sind nied-

rig, nicht gebläht, unterhalb der Suturen häufig deutlich ein-

gewölbt. Die Seiten sind nicht gelappt. Breite, limbate, gebo-

gene, durchscheinende Suturen tragen je einen engen, hohen

Suturallobus. In der Gehäuseachse erscheint eine deutliche,

aber nicht sehr kräftige Medianleiste. Parallelrippen oder

Querrippen wurden nicht festgestellt, die Suturalloben sind

jedoch stark limbat, was zu knotenartigen Erhebungen füh-

ren kann. Der Suturwinkel liegt bei ca. 50°. Die Wand ist fein

perforiert. Ein sehr schmaler Schlitz zwischen Basis und

Scheitel der Endkammer bildet die Mündung.

L = 0,33-0,5 mm
B = 0,19-0,25 mm
D =0,08-0,10 mm B/D = 2,2-2,5

Differentialdiagnose :

Sie unterscheidet sich von Bolivina concinna durch den

länglich-ovalen Umriß, den flacheren Querschnitt, die

schwächere Medianleiste und die geringere Anzahl von Su-

turalloben,

von Bolivina fastigia droogeri C. & Z. und Bolivina scal-

prata nuocenica Macfaej'! en durch die Ausbildung einer Me-

dianrippe.

Verbreitung:

Selten im Oberen Eger der Ortenburg-Bohrungen und der

Traun, im Eggenburg des Lußgrabens, des Rötheibaches und

Niederbaverns. Sie verschwindet im Oberen Eggenburg und

wird von Bolivina concinna abgelöst.

Bolivina concinna (Knipscheer & Martin)

Taf. 8, Fig. 15-16

-1955 Botivmoutcs concinna n. sp. - Knipschker & Martin: 261,

Abb. 1 (Ottnang, Württemberg)

1961 Bolivina concinna (Knipscheer & Martin) - Hagn: 304,

Abb. 29 (Ottnang, Bodensee)

1967 Bolivma concinna (KNIPSCHEER & Martin) - Hofmann:

161, Taf. 5/ 1 1 (Ottnang, Bayern)

1973 Bolivina concinna (Knipscheer & Martin) - RöGL & Ci

CHA: 307, Taf. 2/9 (Ottnang, Oberösterreich)

Ein biseriales, drachenförmiges, aus 7-9 Kammerpaaren

aufgebautes Gehäuse mit gekielter Peripherie und ziemlich

dickem Querschnitt. Die Kammern sind niedrig, nicht ge-

bläht, die Seiten leicht gelappt, stark divergierend. Die Sutu-

ren sind breit, limbat, gebogen, durchscheinend mit je 1—3

deutlichen, engen, hohen Suturloben. In der Medianlinie ver-

läuft eine kräftige Leiste, parallel dazu häufig weitere Längs-

rippen, die durch die Verbindung der limbaten Suturalloben

entstehen. Der Suturwinkel beträgt 40-50°. Die Wand ist

fein perforiert. Die Mündung wird von einem sehr schmalen

Schlitz gebildet, der sich zwischen Scheitel und Basis der letz-

ten Kammer erstreckt.

L = 0,23-0,35 mm
B = 0,14-0,19 mm
D= 0,08-0,1 mm B/D = 1,4-2,0

Differentialdiagnose:

Sie unterscheidet sich von Bolivina fastigia durch die grö-

ßere Gehäusedicke, den drachenförmigen Umriß, die kräfti-

geren Längsrippen und die zahlreicheren Suturloben,
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von Bolivina scalprata miocenica Macfadyen durch das

dickere Gehäuse und den Medianwulst.

Verbreitung:

Nicht selten im Ottnang der gesamten bayerischen Mo-

lasse. Erstauftreten im Oberen Eggenburg der Prien und des

Rötheibaches (selten).

Bolivina subalpina Hofmann

Taf. 8, Fig. 17-18

1967 Bolivina subalpina n. sp. - Hofmann: 162, Taf. 2/9-10 (Rü-

pel bis Eger, Bayern)

1972 Bolivina subalpina HOFMANN- DOEBLet al.: 59, Taf. 9/16

(Aquitan, Mainzer Becken)

Ein biseriales, aus 11 —14 Kammerpaaren bestehendes Ge-

häuse, das in semer äußeren Form Bolivina dilatata ähnelt. Es

ist schlank-dreieckig, länglich, abgeflacht, die Peripherie

scharfkantig aber ohne Kiel, der Querschnitt flachrhombisch.

Die Kammern sind niedrig, nicht gebläht, die Seiten nicht ge-

lappt, kaum divergierend. Charakteristisch sind die stark lim-

baten Suturen, die sich gegen die Medianlinie verbreitern. Sie

sind gebogen und weisen einen kleinen Suturallobus auf. Ty-

pisch ist auch die stark verdickte Medianleiste. Der Suturwin-

kel beträgt 40—50°. Die Wand ist fein perforiert. Die Mün-

dung erscheint als schmaler Schlitz zwischen Basis und Schei-

tel der letzten Kammer.

L = 0,3-0,45 mm
B =0,14-0,17 mm
D = 0,06-0,08 mm

Verbreitung:

Nicht selten im Oberen Eger der Ortenburg-Bohrungen.

Bolivina korynoides korynoides Hofmann

Taf. 8, Fig. 19-20

"'1967 Bolivina korynoides korynoides n. sp. — HOFMANN: 169,

Taf. 5/6 (Eger, Bayern)

1974 Bolivina korynoides korynoides HoFMANN - DoEBL &
Sonne: 29, Taf. 7/57 (Rüpel, Mainzer Becken)

Ein kleines, biseriales, schlankes, keulenförmiges Gehäuse.

Die Peripherie ist stets gut gerundet, der Querschnitt leicht

abgeflacht. Es besteht aus 14 —20 leicht geblähten Kammern.

Die Seiten sind gelappt, fast parallel, die Suturen sehr schmal,

leicht eingesenkt, gerade, nur wenig geneigt. Der Suturwinkel

liegt bei 60-80°. Die Wand ist fein perforiert. Ein schmaler,

an der Kammerbasis ansetzender Schlitz mit schmalem Saum

bildet die Mündung.

L = 0,23-0,33 mm
B =0,11-0,12 mm
D = 0,05-0,08 mm

Differentialdiagnose:

Bolivina molassica ist größer und besitzt gebogene und

stärker geneigte Suturen.

Bolivina oligocaenica Spandel hat steilere Suturen und

keine geblähten Kammern.

Bolivina euzona weist verdickte Nähte auf.

Bolivina satula zeigt steilere Suturen.

Bemerkungen

:

Die Abbildung bei Doebl & Sonne (1974: Taf. 7/57) läßt

leicht gröbere Poren und etwas steilere Suturen erkennen. Die

Unterschiede sind jedoch sehr gering. Das Exemplar stammt

aus dem Rüpel.

Verbreitung :

Nicht selten im Oberen Eger der Bohrung Ortenburg

1001.

Bolivina korynoides subtumida Hofmann

Taf. 8, Fig. 21-22

'•1967 Bolivina korynoides subtumida n. sp. n. ssp. — HoFMANN:
170, Taf. 4/12-13 (Eger, Bayern)

Ein kleines, biseriales, schlankes, keulen- bis spindelförmi-

ges Gehäuse, bestehend aus 8—10 Kammerpaaren, mit breit-

gerundeter Peripherie und rundlichem Querschnitt. Die

Kammern sind leicht gebläht, die Seiten gelappt, fast parallel,

die Suturen sehr schmal, leicht eingesenkt, gerade, fast hori-

zontal. Der Suturwinkel schwankt zwischen 80 und 90°. Die

Wand ist fein perforiert. Die Mündung besteht aus einem

schmalen Schlitz zwischen Basis und Scheitel der Endkam-

mer.

L =0,27-0,36 mm
B =0,1-0,12 mm
D = 0,07-0,09 mm

Differentialdiagnose:

Sie unterscheidet sich von der Nominatunterart durch den

dickeren Gehäusequerschnitt und die fast horizontalen

Nähte.

Verbreitung:

Nicht selten im Oberen Eger der Bohrung Ortenburg

1002.

Bolivina euzona Hofmann

*1967 Bolivma euzona n. sp. - Hofmann: 171, Taf. 4/5-6 (Eger,

Bayern)

Verbreitung :

Selten im Oberen Eger der Bohrung 1002, sehr selten im

Oberen Eger des Teufelsgrabens.

Bolivina molassica Hofmann

'1967 Bolivina molassica n. sp. - Hofmann: 158, Taf. 4/9-11

(Eger, Bayern)

Verbreitung:

Häufig im Oberen Eger der Bohrungen Ortenburg und

Ampfing 1 und der Traun.

Bolivina scitula Hofmann

Taf. 8, Fig. 23-24

1967 Bolivina scitula n. sp. - HoFMANN: 168, Taf. 5/15 (Ottnang,

Bayern)

1973 Bolivina scitula HoFMANN- RöGL& CiCHA: 307, Taf. 2/1

1

(Ottnang, Oberösterreich)



278

Die Gehäuse dieser Art sind von kleiner, schlanker Form

mit gerundeter Peripherie und ovalem Querschnitt. Sie setzen

sich aus 10—11 Kammerpaaren zusammen. Die Kammern

sind gebläht und nehmen allmählich an Höhe zu, bleiben je-

doch immer breiter als hoch. Die Seiten sind deutlich gelappt,

fast parallel, die Suturen sehr schmal, steil und leicht gebogen,

deutlich eingesenkt. Der Suturwinkel schwankt zwischen 45

und 55°. Die Wand ist fein perforiert. Der schmale Mün-

dungsschlitz setzt an der Basis der Endkammer an und trägt

einen schmalen Saum.

L = 0,25-0,4 mm
B =0,08-0,11 mm
D = 0,05-0,08 mm

Differentialdiagnose:

Sie unterscheidet sich von Bolivina oUgocaenica Spandel

durch die eingesenkten Suturen und die gerundete Peripherie,

von Boltvina korynoides durch die steileren Suturen,

von Bolivina kodymi C. & Z. durch die gebogenen Nähte,

die nichtgezackte Peripherie und den weniger abgeflachten

Querschnitt.

Bemerkungen:

DoEBL et al. (1972: 59, Taf. 9/15) führen die Art aus dem

Aquitan des Mainzer Beckens an. Die Abbildung zeigt jedoch

deutlich flachere Suturen.

Mehr Ähnlichkeit besteht mit Bolivina cf. oligocaenica

Spandel bei Rogl (1969a: 79, Taf. 3/5). Er gibt einen Sutur-

winkel von 60 —65° an. In der Abbildung liegt er jedoch unter

60°.

Verbreitung:

Selten im Unteren Ottnang von Niederbayern. Ein unsi-

cheres Exemplar aus dem Mittelottnang (Bryozoenkalke von

Dommelstadl).

Bolivina elongata Hantken

Taf. 8, Fig. 25-26

"1875 Bolivina elongata n. sp. - Hantken: 65, Taf. 7/14 (Eozän/

Oligozän, Ungarn)

1937b Bolivina elongata Hantken - CUSHMAN:51, Taf. 6/31-32

(Oligozän, Ungarn)

1967 Bolivina elongata HANJKf-N - HoFMANN:175, Taf. 4/2 (Rü-

pel bis Eger, Bayern)

1974 Bolivina elongata HANTKEN- DüEBL & SONNE; 29, Taf. 7/

54 (Rüpel, Mainzer Becken)

1982 Bolivina elongata Hantken - SztrAKOS: Taf. 27/8; 28/3

(Eozän/Oligozän, Ungarn)

Aus 7—10 Kammerpaaren aufgebaute, langgestreckte,

schlanke, biseriale Formen, mit breit-gerundeter Peripherie,

breit-ovalem Querschnitt und hohen, geblähten Kammern.

Die Seiten sind leicht gelappt, fast parallel, die Suturen durch-

scheinend, breit, stark limbat, im Endteil etwas eingesenkt,

gerade, nicht sehr stark geneigt. Der Suturwinkel beträgt

40 —70°. Die Oberfläche zeigt eine feine Längsstreifung. Die

Wand ist grob perforiert. Die Mündung ist als breiter, ovaler

Schlitz ausgebildet, der sich zwischen Scheitel und Basis der

Endkammer erstreckt, an der Basis häufig deutlich verengt ist

und von emer gut sichtbaren Lippe gesäumt wird.

L = 0,5-0,7 mm
B = 0,17-0,2 mm
D = 0,11-0,15 mm

D i f f e r e n t i a 1 d i ag n o s e :

Sie unterscheidet sich von Bolivina liebusi und Bolivina an-

tiqitd durch den dickeren Gehäusequerschnitt mit breit-ge-

rundeter Peripherie.

Verbreitung :

Häufig im Oberen Eger der Ortenburg-Bohrungen und im

Unteren Eger der Bohrung Aldersbach.

Bolivina liebusi Hcifmann

"1967 Bolivina liebusi n. sp. - Hüemann: 176, Taf. 2/6-8 (Rüpel

bis Eger, Bayern)

Verbreitung :

Häufig im Oberen Eger der Bohrung Isen 1 und im Unte-

ren Eger der Bohrung Aldersbach. Sehr selten im Eggenburg

des Traunprofils und des Kaltenbachgrabens und im Unteren

Ottnang der Bohrung Ampfing 1 (cf. !).

Bolivina antiqua d'Orbigny

Taf. 8, Fig. 27-28

'1846 Bolivina antiqua D'Orb. - D'Orbigny; 240, T.if. 14/11-13

(Mittelmiozän, 'Wiener Becken)

1857 Bolivina antiqua d'Orb. - EcGER: 294, Taf. 12/22-26

(Eggenburg/ ?Mittelottnang, Niederbayern)

1937b Bolivina antiqua d'Orb. - CuSHMAN: 77, Taf. 9/15-16

(Baden, Wiener Becken)

1963a Bolivina antiqua d'Orb. - CiCHA & ZapeeTALOVA: 160,

Abb. 33 (Miozän, Tschechoslowakei)

1985 Bolivina antiqua d'Orb. - Papp Sc Schmid: 83, Tif. 77/1-6

(Mittelmiozän, Wiener Becken)

Biseriale Gehäuse von schlanker, langgestreckter, stark ab-

geflachter Form, subacuter Peripherie und flach-ovalem

Querschnitt. Sie bestehen aus 7-9 Kammerpaaren. Die

Kammern sind kaum gebläht, die Seiten nicht gelappt, fast pa-

rallel, die Suturen breit, durchscheinend, gerade bis leicht ge-

bogen, limbat, in der Medianlinie noch mehr verbreitert und

verdickt. Der Suturwinkel beträgt 30 —45°. Die Wand ist fein

perforiert. Die ovale Mündung setzt an der Basis der letzten

Kammer an und erweitert sich nach oben.

L = 0,4-0,6 mm
B =0,ll-0,19mm

D = 0,08-0,1 mm

Differentialdiagnose:

Sie unterscheidet sich von Bolivina liebusi durch den stär-

ker abgeflachten Querschnitt, die feinere Perforation und den

etwas niedrigeren Suturwinkel.

Verbreitung:

Selten im Eggenburg des Rötheibaches und der Prien, so-

wie im Ottnang von Niederbayern, des Surprofils und der

Prien.
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Genus: Sigmavirgulina Loebiich & Tm'Pan 1957

Sigmavirgulina tortuosa (Brady)

Taf. 9, Fig. 1

'1881 BoUvina tortuosa nov. —Brady: 27 (rezent, Pazifik)

1937b BoUvina tortuosa Brady - Cushman: 133, Taf. 17/11-19

(rezent, Pazifik u. Atlantik; Miozän, Osterreich, Ungarn,

Ägypten)

1960 Sigmavirgulina tortuosa BraDY - Barker: Taf. 52/31-32

(rezent, Pazifik)

1963a BoUvina tortuosa Brady - CiCHA & ZapleTALOVA: 169,

Abb. 39 (Miozän, Tschechcslowakei)

Diese Schalen zeichnen sich durch einen sigmoilinen An-

fangsteil und einen biserialen, stark uiii die Längsachse ge-

drehten Hauptteil aus. Der Umriß ist breitoval, der Quer-

schnitt stark abgeflacht, die Peripherie gekielt. Die Kammern

sind kaum gebläht und ziemlich hoch. Es treten ca. 7 Kam-

merpaare auf. Die Seiten sind nicht gelappt und stark diver-

gierend, die Suturen leicht eingesenkt und -weisen einen klei-

nen Suturallobus auf. Der Sutur-winkel beträgt ca. 70°. Die

Wand ist fein perforiert, die Mündung besteht aus einem ova-

len Schlitz z-wischen Scheitel und Basis der Endkammer. Er

ist von ememSaum umgeben.

L = 0,4 mm
B = 0,23 mm
D = 0,11 mm

Verbreitung:

Ein E.xemplar aus dem Unteren Ottnang von Obersch-wär-

zenbach.

Genus: Coryphostoma Loeblich & Tappan 1962

Coryphostorna digitalis (d'Orbigny)

Taf. 9, Fig. 2-3

''1846 Polymorphina digitaUs d'Orb. - d'Orbigny: 235, Taf. 14/

1 —4(Mittelmiozän, Wiener Becken)

1937b Loxostoma digitale (d'Orb.) - CuSHMAN: 180, Taf. 21/

10- 12 (Miozän, Österreich/Ägypten)

1963a Bolivma („Loxostomum") dtgitalis (d'Orb.) - CiCHA & Za-

PLETALOVA: 177, Abb. 46 (Miozän, Tschechoslowakei)

1985 Bolivma digitalis (d'Orb.) - Papp & Schmid: 83, Taf. 76/

1 —6(Mittelmiozän, Wiener Becken)

Biseriaie Gehäuse, deren Endteil eine Tendenz zur Einzei-

ligkeit zeigt. Die Formen sind schlank, langgestreckt und ab-

geplattet, mit subacuter Peripherie. Der Querschnitt ist flach-

oval, die Kammern sind kaum gebläht und nehmen rasch an

Höhe zu. Insgesamt treten 5 —7 Kammerpaare auf. Die Seiten

sind sch-wach gelappt, fast parallel, die Suturen breit, durch-

scheinend, gerade, deutlich limbat, später leicht vertieft. Die

Oberfläche trägt eine feine Längsstreifung. Der Suturwinkel

beträgt 30 —50°. Die Wand ist grob perforiert, die Mündung

oval, terminal, mit internen Zahnplatten.

L =0,33-0,5 mm
B =0,ll-0,17mm

D =0,07-0,11 mm

Differentialdiagnose:

Sie unterscheidet sich von Coryphostoma sinuosa Cushman

durch die feine Längsstreifung,

von BoUvina anttqiia durch die Mündungsform und die

Längsstreifung.

Verbreitung :

Sehr selten im Eggenburg des Rötheibaches und der Prien,

selten im Ottnang der gesamten bayerischen Molasse.

Genus: Uvigerina d'Orbignt 1826

Uvigerina posthayitkeni Papp

Taf. 9, Fig. 4-8

1951 Uvigerina pygmaea d'Orb. - pRIESE: 33, Taf. 14/l-30(Oli-

gozän, Niederbayern)

'1971 Uvigerina posthantkeni n. sp. Papp — Cicha et al.: 264,

Taf. 14/1—4 (Eggenburg, Niederösterreich)

1977 Uvigerina hemmooriensis n. sp. - Daniels & Spiegler: 35,

Taf. 6/6-7; 9/6 (Vierland bis Hemmoor, Norddeutschland)

Durchgehend triseriale Gehäuse von stämmiger bis schlan-

ker Form mit rundem Querschnitt. Sie bestehen aus

3 —5 Umgängen und -werden zunehmend schlanker, je höher

die Zahl der Umgänge ist. Die Kammern sind gebläht, ge-

drungen und zunächst breiter als hoch, später so breit -wie

hoch. Die Oberfläche ist mit 12 —18 kräftigen Längsrippen

verziert, die ge-wöhnlich an den Kammergrenzen unterbro-

chen und versetzt sind. Die Endkammer ist häufig unberippt.

Die Suturen sind deutlich eingesenkt. Ein kurzes Hälschen,

das von einer Lippe umkränzt ist, bildet die Mündung. Die

Gehäuse-wand ist matt und fein perforiert.

L =0,25-0,9 mm
B =0,15-0,4 mm

Differentialdiagnose :

Sie unterscheidet sich von Uvigerina hantkeni Cushman &
Edwards durch die schlankere Gehäuseform,

von Uvigerina semiornata durch die kräftigeren Rippen.

Uvigerina steyri Papp ist gewöhnlich kleiner, hat einen

mehr ovalen Umriß und feinere, nichtunterbrochene Rippen,

wie bei Papp, Kroll & Fuchs (1978: Taf. 1/1-7) und

PoiGNANT & BiOLZi (1981 : Taf. 6/7-8) gezeigt. '

Bemerkungen:

Exemplare, die aus 4 Windungen bestehen, stimmen sehr

gut mit dem Holotyp von Uvigerina posthantkeni überein.

Bei mehr Umgängen erhalten sie jedoch ein wesentlich

schlankeres Aussehen. Das Material konnte beim „First Mee-

ting on BenthicForaminifera" in Hannover im März 1984 mit

freundlicher Erlaubnis von Herrn Dr. C. Rupp, Wien, mit

dem Holotyp und den Paratypen verglichen werden.

Wie aus Abb. 26 hervorgeht, ist das L/B-Verhältnis sehr

stark abhängig von der Gehäusegröße. Je größer ein Exemp-

lar ist, um so schlanker ist es. Kleine Formen mit weniger

Umgängen erscheinen breiter und gedrungener. Eine Unter-

scheidung von Uvigerina hantkeni, posthantkeni und steyri

allein aufgrund des L/B- Verhältnisses ist daher nicht mög-

lich. Uvigerina hantkeni ist nur dann zu erkennen, wenn sich

auch bei größeren Gehäusen ein niedriges L/B-Verhältnis

feststellen läßt. Ihr Feld müßte also in Abb. 26 links oben lie-

gen, das von Uvigerina steyri rechts unten.
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Abb. 26: Biometrische Messungen an Uvigerma poithantkeni.

3,0 L/B

Verbreitung:

Diese Art setzt im obersten Rüpel ein. Sie besitzt im Obe-

ren Eger ein ausgeprägtes Häufigkeitsmaximum und ist auch

noch im Eggenburg des Rötheibaches und des Lußgrabens

vereinzelt zu finden. Im Ottnang tritt sie nicht mehr auf, nach

CiCHA et al. (1983: 1 13) reicht sie jedoch noch in dessen tief-

sten Teil hmein.

Ökologie :

Uvigerinen gelten als Häufigkeitsformen des Tiefneriti-

kums und oberen Bathyals(vgl. Poag 1981 : 22, Waltün 1964:

Abb. 16 und Boltovskov & Wrk.ht 1976: 119).

Uvigerina semiornata d'Orbicny

Taf.9,Fig. 9-10

'1846 Uvigerma semiornata d'Orb. - d'Orbignt: 189, Taf. 11/

23—24 (Mittelmiozän, Wiener Becken)

Uvigerma urnula d'Okb. - d'Orbigny: 189, Taf. 11/21-22

1953 Uvigerma semiornata semiornata d'Orb. — Papp & TuR
NOVSKY: 128, Taf. 5/Cl ,3,7 (Mittelmiozän, Wiener Becken)

Uvigerina semiornata umula d'Orb. - Papp & TuRNOVSKY:

129,Taf. 5/C2, 6

1977 Uvigerina semiornata semiornata d'Orb. - Daniels & SpiEG-

LER: 20, Taf. 1/1 - 10; 7/1 -2 (Miozän, N-Deutschland)

1985 Uvigerma semiornata d'Orb. — Papp & Schmid; 73-74,

Taf. 64/1 —10 (Mittelmiozän, Wiener Becken)

Die durchgehend triseriaien Gehäuse von schlanker Form

und rundem Querschnitt sind aus 4 —5 Umgängen aufgebaut.

Die Kammern sind gebläht, gedrungen, zunächst breiter als

hoch, später so hoch wie breit und von einer sehr feinen Be-

rippung überzogen, jedoch nur im älteren Gehäuseteil, wäh-

rend der jüngere Abschnitt stets glatt ist. Die Suturen sind

deutlich eingesenkt, das kurze Mündungshäischen ist von ei-

ner Lippe umkränzt.

L =0,5-0,8 mm
B = 0,33-0,4 mm

Differentialdiagnose:

Sie unterscheidet sich von Uvigerina posthantkeni durch

die wesentlich feineren und zahlreicheren Rippen.

Sie ist nicht leicht von Uvigerina rudlingensis abzutrennen.

Bei letzterer sind jedoch die rudimentären Rippen gröber, sie

zeigt deshalb eher eine Tendenz, sich zu Uvigerma posthant-

keni zu entwickeln.

Verbreitung:

Selten im Oberen Eger der Blauen Wand, häufig in den

Fischschiefern des Zillergrabens und der Bohrung Ortenburg

1002. Sehr selten im Unteren Ottnang von Untersimbach und

Höbmannsbach/OÖ.

Uvigerma rudlingensis Papp

1975 Uvigerma rudlingensis n. sp. - Papp: 283, Taf. 1/1-4 (Eger,

Oberösterreich)

Verbreitung:

Die Art besitzt ein ausgeprägtes Häufigkeitsma,ximum im

obersten Teil des Unteren Eger. Sie tritt im Oberen Eger

schlagartig zurück, zugunsten Uvigerina posthantkeni, und

verschwmdet im tieferen Teil des Oberen Eger.

Uvigerma parviformis Papp

Taf. 9, Fig. 11-14

'1953 Uvigerma parviformis n. sp. - Papp: 305, Taf. 1/1-3 (Eger/

Eggenburg, Bayern)

1963 Uvigerina parviformis Papp - Papp: 251, Taf. 5/5-7 (Eggen-

burg, Bayern und Österreich)

1966 Uvigerma parviformis Papp - Papp gc Turnovsky: 80,

Taf. 22/14- 16 (Mittelmiozän, Wiener Becken)

1971 Uvigerma parviformis Papp - CiCHA et al: 265, Taf. 14/5-8

(Eggenburg, Niederösterreich)

Die Gehäuse sind in der Regel triserial, größere Exemplare

zeigen eine leichte Tendenz zur Zweizeihgkeit. Sie sind von
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kleiner, gedrungener Form und rundem Querschnitt und set-

zen sich aus 2-4 Umgängen zusammen. Die Kammern sind

gedrungen, zunächst breiter als hoch, später so hoch wie breit

und werden von deutlich eingeschnittenen Suturen getrennt.

Die Oberfläche ist meist rauh aber skulpturlos oder nur mit

schwachen Pusteln bedeckt, häufig jedoch auch mit feinen

Längsrippchen überzogen, die sich nicht über die gesamte

Gehäuselänge erstrecken, sondern oft unterbrochen sind und

sich in Pustelreihen auflösen. Die Schale endet in einem kur-

zen Mündungshälschen und ist fein perforiert.

L = 0,25-0,5 mm
B =0,17-0,25 mm

Differentialdiagnose:

Sie unterscheidet sich von Uvigerina posthantkem in ihrer

schwachen bis fehlenden Berippung,

von Uvigerina rudlingensis durch die wesentlich geringere

Größe, die breitere, plumpere Form und die kugeligen Kam-
mern.

Manchmal erinnert sie an Uvigerina fannosa Hantken,

weicht aber in der regelmäßigeren Kammeranordnung und in

der Ausbildung der Endkammer von dieser Form ab.

Bemerkungen:

Papp (1953) deutet die Art als Stammform der Hopkinsina

bononiensis-Gruppe. Locus typicus ist der Pechschnaitgra-

ben im Traunprofil. Entgegen der Erstbeschreibung lassen

sich im Topotypmaterial unter vielen glatten Formen auch

Exemplare mit feiner Längsberippung feststellen. Auch der

Holotyp der Art, den ich beim „First Meeting on Benthic Fo-

raminifera" im März 1984 in Hannover einsehen konnte,

zeigt eine schwache Längsberippung.

Verbreitung:

Selten im obersten Obereger des Pechschnaitgrabens, der

Bohrung Ortenburg 1002 und von Prutdorf, im Eggenburg

vom Pechschnaitgraben, Rötheibach und Lußgraben, sowie

im untersten Ottnang von Traunstein und der Sur.

Uvigerina cichai Reiser

1973 Uvigerina zii. acummata HosiUS - RöGL & ClCHA: 310,

Taf. 8/42; 11/65 (Ottnang, Oberösterreich)

'"1987 Uvigerina cichai n. sp. - Reiser (i. d. Bd.)

Bemerkungen:

Gegenüber den Formen aus der bayerischen Oligozän-

Molasse, sind bei den Exemplaren aus dem Ottnang die Rip-

pen weniger zahlreich.

Verbreitung:

Sehr selten im Ottnang von Niederbayern und des Kalten-

bachgrabens.

1953 Uvigerina bononiensts primiformis P. & T. - PapP: 304,

Taf. 1/7-10 (Karpat, Niederösterreich)

1955 Hopkinsina bononiensis (FORNASINI) — Kaasschieter: 80,

Taf. 12/2 (Untermiozän, SW-Frankreich)

1963 Uvigerina bononiensis primiformis P. & T. - Papp: 251,

Taf. 5/9-10 (Karpat, Niederösterreich)

1969a Uvigerina bononiensis primiformis P. & T. — ROGL; 88,

Taf. 3/16 (Karpat, Niederösterreich)

1973 Uvigerina bononiensis primiformis P. & T. - RöGL & Cl-

CHA: 310, Taf. 8/40; 11/62 (Ottnang, Oberösterreich)

Uvigerina cf. bononiensis primiformis P. & T. —RoGL& Cl-

CHA:311,Taf. 11/63

1978 Hopkinsina bononiensis primiformis (Papp) - PoiGNANT &
PujOL: Taf. 5/10 (Burdigal, SW-Frankreich)

Die langen, schlanken Gehäuse verengen sich etwas nach

oben. Der Anfangsteil ist triserial (2 Umgänge), gedrungen,

im Querschnitt rund, der Endteil biserial (1—3 Kammer-

paare), seitlich abgeflacht und nimmt -h bis V4 der Gesamt-

länge ein. Die leicht geblähten Kammern werden von deutlich

eingesenkten, horizontalen Suturen geschieden. Die Kam-

mern greifen stark ineinander, wodurch eine enggewundene

Mediansutur entsteht. Die Kammern sind meist niedrig (brei-

ter als hoch), es wurden aber auch Exemplare mit größerer

Kammerhöhe (eiförmige Kammern) beobachtet, die mehr an

H. bononiensis bononiensis (Fornasini) erinnern. Die Schalen

tragen eine feine, dichte Längsberippung und sind sehr fein

perforiert. AmEnde sitzt ein kurzes Mündungshälschen mit

Lippe.

L = 0,35-0,6 mm
B =0,17-0,21 mm

Differentialdiagnose:

Hopkinsina bononiensis bononiensis (Fornasini) zeigt ein

schwächer entwickeltes triseriales Anfangsstadium und be-

reits eine deutliche Tendenz zur Einzeiligkeit. Der biseriale

Teil erscheint weniger gedrungen aufgrund einer deutlichen

Zunahme der Kammerhöhe. Die Kammern greifen noch stär-

ker ineinander. Die Suturen biegen nach außen zu stark nach

unten.

Bei Hopkinsina bononiensis compressa (Cushman) ist der

biseriale Teil stärker seitlich zusammengedrückt und der tri-

seriale Teil schwächer entwickelt. Die Suturen verlaufen nicht

horizontal.

Hopkinsina parkeri breviformis (P. & T.) unterscheidet

sich durch die fehlende Skulptur. Nur im Unteren Ottnang

der Prien wurde ein glattschaliges Exemplar gefunden, das

vielleicht auf diese Form bezogen werden könnte.

Verbreitung :

Im Ottnang der gesamten bayerischen Molasse, häufig im

Mittelottnang von Niederbayern.

Ökologie :

Die Art bevorzugt flachneritische Verhältnisse.

Genus: Hopkinsina Hc^wK & Wallace 1932

Hopkinsina bononiensis primiformis (Papp & Turnovsky)

Taf. 9, Fig. 15-16

*1953 Uvigerina bononiensis primiformis n. ssp. — Papp & TuR-

NOVSKY: 121, Taf. 5/Al -2 (Mittelmiozän, Wiener Becken)

Hopkinsina cf. bononiensis primiformis (Papp & Turnovsky)

Taf. 9, Fig. 17

Diese Exemplare unterscheiden sich von Hopkinsina bono-

niensis primiformis durch den locker gewundenen triserialen

Anfangstell mit hoch-spiraliger Kammeranordnung.
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Verbreitung:

Sehr selten im Oberen Eggenburg des Rötheibaches.

Genus: Trifarma Cushman 1923

Synonym: Angnlogenna Cushman 1927

Trifarina gracilis (Reuss)

Taf.9, Fig. 18-20

*1851 Uvigenna gnialis m. - Reuss: 77, Taf. 5/39 (Rüpel, N-

Deutschland)

1857 Uvigenna sermornata D'Orb. - Egger: 285, Taf. 11/17-18

(?Mittelottnang/?Eggenburg, Niederbayern)

1870 Uvigenna No. 379-.182 - V. SCHLICHT: 65, Taf. 22/34-37

(Rüpel, N-Deutschland)

Uvigenna teniastnata nov. sp. - Reuss: 31 (Rüpel, N-

Deutschland)

1958 Angnlogenna gracilis (KfUSS) - Batjes: 134, Taf. 6/1-5 (Oli-

gozän, Belgien)

Angulogerina graciln var. tenuntriata (Reuss) —Batjes: 136,

Taf. 6/5

Angulogerina graciln var. ohgocaenica (AnejREAE) —B.MJES:

135, Taf. 6/3

1962 Angulogerina graciln (Reuss) - KlESEL: 56, Taf. 8/10 (Oligo-

zän, DDR)
Angulogerina gracilis var. ohgocaenica (Andre AE) —KrESEL:

56, Taf. 8/11

Angulogerina gracilis var. tcnuistnata (Reuss) - KlESEL: 57,

Taf. 8/12

1964 Angulogerina gracilis (Reuss) - HAUSMANN:376, Taf. 7/1-3

(Rüpel, DDR)

Diese Art ist durchgehend triserial, von schlanker Gestalt,

abgerundet dreieckigem Querschnitt und aus 4 —6 Umgän-

gen aufgebaut. Die Kammern sind gebläht, kugelig, die Sutu-

ren stark vertieft. Die Skulptur variiert sehr stark:

var. gracilis (Reuss): glatte Formen; sie sind sehr selten,

var. tenuistriata (Reuss): Formen mit feiner Längsberip-

pung; sie kommen am häufigsten vor. Die Rippen ziehen

nicht über die Kammergrenzen hmweg.

Dazwischen liegen auch Übergangsformen vom Typus oli-

gocaenicd (Ane)Reae) vor.

Ein kurzes Hälschen bildet die Mündung, die Wand ist fein

perforiert.

L = 0,25-0,45 mm
B =0,15-0,25 mm

Differentialdiagnose:

Sie unterscheidet sich von Trifarina angulosa durch den

stärker abgerundeten Querschnitt.

Verbreitung :

Var. tenmstrtata tritt in der gesamten bayerischen Molasse

vom Oberen Eger bis ins Mittlere Ottnang auf. Sie ist selten,

sehr häufig dagegen im Unteren Eger der Bohrung Alders-

bach.

Var. gracilis liegt nur aus dem Eggenburg des Rötheibaches

und Lußgrabens, aus dem Unteren Ottnang des Kaltenbach-

grabens und dem Oberen Eger des Burgstallgrabens vor.

Im Unteren Ottnang von Neuhofen wurde ein Exemplar

gefunden, das mehr an Trifarina germanica (Cushman & Ed-

wards) erinnert.

Trifarina angulosa (Williamson)

Taf. 9, Flg. 21-22

*1858 Uvigenna angulosa WiLLIAMSON - WiLLIAMSON: 67, Taf. 5/

140 (rezent, Atlantik) (fide Ellis & MesSINA)

1951 Angulogerina angulosa (Will.) - Marks: 63, Taf. 7/16 (Mit-

telmiozän, Wiener Becken)

1966 Trifarina angulosa (WiLL.) - BuTT: 48, Taf. 2/11 (Oligozän,

SW-Frankreich)

Die Gehäuse dieser Art bestehen aus 4 —5 Umgängen, sie

sind triserial gebaut, von kleiner, meist etwas gedrungener

Gestalt. Der Anfangsteil ist im Querschnitt rund, der Haupt-

teil (etwa -Vj der Gesamtlänge) dreikantig mit 3 scharfen Kie-

len, die iedoch nicht ungestört über die Kammergrenzen hin-

weglaufen. Die Seitenflächen sind nur sehr selten leicht con-

cav, meistens noch gewölbt. Schwach eingesenkte Nähte

trennen die nur leicht geblähten Kammern, die eine unter-

schiedlich deutliche, jedoch nie sehr kräftige Längsberippung

aufweisen. Völlig glatte Formen sind sehr selten. AmEnde

sitzt ein kurzes Mündungshälschen. Die Wand ist fein perfo-

riert.

L = 0,2-0,33 mm
B =0,14-0,2 mm

Differentialdiagnose:

Sie unterscheidet sich von Trifarina gracilis durch den

deutlich dreikantigen Endteil.

Verbreitung:

Keine regionale und zeitliche Beschränkung; selten.

Trifarina globosa (Stoltz)

Taf. 9, Fig. 23-24

'1925 Uvigenna tcnuistnata var. globosa Stciltz - StoltZ: 130,

Abbildung (Rüpel, N-Deutschland) (fide Ellis & Messina)

1938 Angulogerina ohgocaenica var. globosa (Stoltz) - CuSHMAN

& Edwards: 86, Taf. 15/12-13 (Rüpel, N-Deutschland)

1952 Trifarina sp. - Hagn: 175 (Rüpel bis Ottnang, Bayern)

1955 Angulogerina äff. A. ohgocaenica var. globosa (Stoltz) —

Bhatia: 682, Taf. 66/19 (Paläogen, England)

1979 Trifarina globosa (StolTZ) - SzTRAKc^S: 67, Taf. 20/13-14

(Oligozän, Ungarn)

1982 Trifarina globosa (Stoltz) - SzTRAKOS: Taf. 29/8 (Eozän/

Oligozän, Ungarn)

Eine lange, schlanke Form mit triserialer Kammeranord-

nung. Die geblähten Kammern sind in ca. 4 Umgängen ange-

reiht, im Anfangsteil eng aneinandergesetzt, im Endteil zu-

nehmend locker angeordnet mit Tendenz zur Einzeiligkeit.

Sie sind mit einer feinen, unregelmäßigen Längsberippung

verziert. Der Querschnitt ist durchgehend dreieckig, die Sei-

ten sind leicht concav. Die Längskanten laufen nicht gleich-

mäßig durch, sondern sind an den Kammergrenzen unterbro-

chen, wodurch sie stark gewellt erscheinen. Die Suturen sind

deutlich eingesenkt. Die Schale endet in einem kurzen Mün-

dungshälschen und ist fein perforiert.

L = 0,33-0,4 mm
B = ca. 0,14 mm

Ditferentialdiagnose:

Sie unterscheidet sich von Trifarina angulosa durch den

längeren, dreikantigen Hauptteil und die stärker gegliederten

Längskanten,
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von Trifarina bradyi durch die unregelmäßigen Längskan-

Bemerkungen:

Hausmann (1964: 378) betrachtet die Art als synonym mit

Angulogerina gracilis und führt die abgeschnürten Kammern

auf „pathologische Erscheinungen" zurück.

Verbreitung :

Sehr selten im Eger der Ortenburg-Bohrungen. Von Hagn

(1952) auch aus den Fischschiefern der Traun, aus dem Prien-

tal und dem Ottnang des Ratzinger Bergs erwähnt.

riefung festgestellt werden. Die runde, zentrische Mündung

sitzt auf einer halbkugelförmigen Erhebung und ist meist von

strahlig angeordneten Furchen umgeben. Im Gehäuseinneren

bildet sie sich zu einem mehr oder weniger langen, dünnen Si-

pho um.

L =0,15-0,36 mm
B =0,12-0,33 mm

Verbreitung:

Selten im Unteren Ottnang von Niederbayern (relativ häu-

fig in den Untersimbacher Schichten), selten im Mittleren

Ottnans; der Sur und der Gänshaller Sande.

Trifarina bradyi Cushman

Taf.9, Fig. 25-26

'•'1923 Trifarina bradyt n. sp. - CuSHMAN:99, Taf. 22/3-9 (rezent,

Atlantik)

1957 Trifarina bradyi CusHMAN- ToLLMANN: 193, Taf. 3/10 (Eg-

genburg, Niederösterreich)

1962 Trifarina bradyi CuSHMAN- KlESEL: 57, Taf. S/9 (Oligozän,

DDR)

Eine schlanke Form, die häufig etwas um die Längsachse

gedreht ist. Sie ist triserial mit insgesamt 3-4 Umgängen, im

Endteil mit sehr lockerer Kammeranordnung und einer Ten-

denz zur Einzeiligkeit. Der Querschnitt ist durchgehend

dreikantig. Die scharfen Kanten verlaufen von der Mündung

bis zur Basis und sind an den Kammergrenzen nicht unter-

brochen. Die dazwischenliegenden Seitenflächen sind leicht

concav, die Kammern kaum gebläht und von wenig einge-

senkten Nähten getrennt. Die Gehäusewand ist glatt, fein

perforiert. Die Mündung wird von einem kurzen Hälschen

gebildet.

L = 0,3-0,4 mm
B = 0,15-0,2 mm

Differentialdiagnose:

Sie unterscheidet sich von Trifarina globosa und Trifarina

angulosa durch die durchlaufenden, nicht unterbrochenen,

scharfen Längskanten.

Verbreitung :

Sehr selten im Eggenburg und Ottnang.

Genus: Oolina d'Orbignv 1839

Oolma globosa (MoNTAGu)

Taf. 10, Flg. 1-2

'"1803 Vermicidum globosum MoNTAGU- MoNTAGU:523 (fide El-

Lis & Messina) (rezent, England)

1862 Lagena globosa WALKER- Reuss; 318, Taf. 1/1-3 (Miozän,

Belgien)

1962 Lagena globosa (MoNTAGU) - KlESEL: 40, Taf. 6/16 (Oligo-

zän, DDR)
1965 Lagena globosa (MoNTAGU) - Grossheide: 75, Taf. 8/5

(Chatt, N-Deutschland)

1979 Oolina globosa (MoNTAGU) - SZTRÄKOS: Taf. 18/6 (Oligo-

zän, Ungarn)

Ein kugeliges Gehäuse mit rundem Querschnitt und einem

Stachelansatz an der Basis. Die Schale ist in der Regel glatt

und fein perforiert, nur manchmal konnte eine leichte Längs-

Oolina apiculata Reuss

Taf. 10, Fig. 3

*1851a Oolina apiculata m. - ReuSS: 22, Taf. 2/1 (Kreide, Ukraine)

1862 Liigena apiculata Reuss - Reuss: 318, Taf. 1/4-8, 10-11

(Rüpel, N-Deutschland)

1882 Fissurina apiculata Reuss - Terquem: 30, Taf. 9/18 (Eozän,

Pariser Becken)

1942 Lagena apiculata (Reuss) - Ten Dam& Reinhold; 69 (Oli-

gozän/Miozän, Niederlande)

1962 Lagena apiculata (Reuss) - KlESEL: 40, Taf. 6/6-7 (Oligo-

zän, DDR)

Ein eiförmiges, glattes, fein perforiertes Gehäuse mit basa-

lem Stachelansatz. Die äußere Mündungsform war aufgrund

der schlechten Erhaltung nicht sichtbar, im Gehäuseinneren

ließ sich dagegen ein langer, dünner Sipho erkennen.

L = 0,2-0,25 mm
B = 0,16-0,18 mm

Verbreitung:

2 Exemplare aus dem Unteren Ottnang von Siggenham/

Prien.

Oolina aspera (Reuss)

Taf. 10, Fig. 4

*1861b Lagena aspera n.sp. - REUSS:305,Taf. 1/5 (Maastricht, Nie-

derlande)

1862 Lagena aspera Reuss - ReusS: 335, Taf. 6/81 (Maastricht,

Niederlande)

1939 Lagena aspera Reuss - Mathes: 65

Eiförmiges Gehäuse mit basalem Stachelansatz. Die fein

perforierte Schale ist rauh, mit groben Warzen bedeckt, die

zum Teil in Längsreihen angeordnet sind. Die Mündung ist

terminal, rund, strahlig.

L = 0,33 mm
B = 0,22 mm

Verbreitung:

2 Exemplare aus dem Unteren Ottnang von Oberschwär-

zenbach.

Genus: Fissurina Reuss 1850

Fissurina orbignyana orhignyana Seguenza

Taf. 10, Fig. 5-6

1862 Fissurina orbignyana Seguenza - Seguenza: 66, Taf. 2/

25-26 (Obermiozän, Sizilien) (fide Ellis & Messina)
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1939 Lagena orbtgnyana (Seg.) - MatheS: 80, Taf. 6/104 (Mittel-

miozän, Österreich)

1966 Oolinaorbignyana (Sf-G.)- BuTT:44,Taf. 2/2-4 (Oligozan,

SW-Frankreic'h)

1969a Fiiuirtna orbigiiyMia Sk;. - Rö(,l ; 78, Taf. 1/15 (Karpat,

Niederösterreich

)

Die Art ist sehr variabel in Gestalt und Skulptur. Der Um-
riß ist meist mehr oder weniger stark länglich-oval, selten

rundlich. Das Gehäuse ist stark abgeflacht, die Seitenflächen

unterschiedlich stark gebaucht, selten fast eben. Typisch für

diese Art ist die dreikielige Peripherie, wobei der mittlere Kiel

die äußeren deutlich überragt. Die äußeren Kiele umlaufen

meist den ganzen Umfang, nur manchmal sind sie an der Basis

kurz unterbrochen. Die Schale ist fein perforiert, meist glatt,

selten auf den Seitenflächen mit je 2 schwachen, kurzen Rip-

pen versehen, die parallel zu den Kielen verlaufen. Die Mün-

dung besteht aus einem schmalen Schlitz auf der Mündungs-

spitze, die manchmal recht schlank, bisweilen als breiter,

stumpfer Schnabel ausgebildet ist. Sie ist im Gehäuseinneren

zum Sipho umgeformt.

L = 0,17-0,33 mm
B = 0,14-0,22 mm
D = 0,08-0,2 mm

Verbreitung:

Selten im Eggenburg und Ottnang der gesamten bayeri-

schen Molasse.

Fiisurma orbtgnyana striata (Friese)

Taf. 10, Fig. 7-8

''1951 Lagena orbignyana striata n. subsp. —FRIESE: 27, Taf. 11/35

(Untermiozän, Niederbayern)

1956 Entosolenia ornata var. compressa n. var. —LONGINELLI: 138,

Taf. 19/17 (Pliozän, Italien)

1974 Fisstinna kapellensis n. sp. - SPIEGLER: 60,Taf. l/16-17(01i-

gozän/Miozän, N-Deutschland)

1979 Fissiirina kapellensis SPIEGLER - SzTRAKüS: Taf. 18/7 (Oligo-

zän, Ungarn)

1982 Fissunna kapellensis Sl'lEGLER - SztrAkos: Taf. 15/8 (Eozän/

Oligozän, Ungarn)

Eine abgeflachte Form mit rundlich-ovalem Umriß. Die

Seitenflächen sind stark gebaucht und mit ca. 6 —9 feinen

Längsrippen auf jeder Seite verziert. Die Peripherie ist drei-

kielig, wobei der mittlere Kiel die äußeren deutlich überragt.

Amapikalen Ende sitzt eine stumpfe Mündungsspitze mit ei-

nem schmalen Schlitz. Die Wand ist fein perforiert.

L =0,15-0,17 mm
B =0,14-0,15 mm
D = 0,1-0,12 mm

Verbreitung:

Sehr selten im Eggenburg von Blindham und des Röthelba-

Fissurina laevigata Reuss

Taf. 10, Fig. 9-10

1850 Fissurina laevigata m. - Reuss: 366, Taf. 46/1 (Mittelmio-

zän, Wiener Becken)

1862 Fissurina laevigata Reuss - Reuss: 338, Taf. 6/84 (Mittel-

miozän, Wiener Becken)

1960 Fissurina laevigata Reuss - Barker; Taf. 114/8 (rezent)

1962 Fissurina lucida (WlLUAMSON) - KlESEL: 55,Taf. 8/5 (Oligo-

zän, DDR)
1964a Fisiurma laevigata ReusS - LOEBLICH & TapI'AN; Abb.

425/8 (Tertiär, Deutschland)

1979 Fissurina laevigata Reuss - SztrAkos: Taf. 18/8 (Oligozän,

Ungarn)

1982 Fissunna laevigata Reuss - De Meuter: 115, Taf. 4/13-14

(Miozän, Belgien)

Stark abgeplattete, im Querschnitt spitz-ovale, im Umriß

rundliche Gehäuse. Die Peripherie ist scharfkantig, aber nicht

gekielt, die Schale glatt und fein perforiert. Das apikale Ende

ist als stumpfe Spitze ausgebildet, auf der der schmale Mün-

dungsschlitz liegt. Dieser ist im Gehäuseinneren mit einem

langen, schmalen, sich nach unten zu verbreiternden, manch-

mal sogar sackartig ausgebauchten Sipho verbunden.

L =0,22-0,27 mm
B = 0,19-0,22 mm
D = 0,13-0,15 mm

D i f f e r e n t i a 1 d i a g n o s e

:

Sie unterscheidet sich von Fissurina marginata (Walker &
Boys) durch das Fehlen des Kielsaums,

von Fissiirina lucida (Williamson) in ihrer regelmäßigeren,

rundlichen Gestalt.

Verbreitung:

Sehr selten im Oberen Eger des Zillergrabens, selten im Eg-

genburg des Rötheibaches und von Maierhof, selten im Ott-

nang von Niederbayern und des Lußgrabens.

Fissunna obtusa Egger

Taf. 10, Fig. 11-12

*1857 Fissunna obtusa nov. spec. - Egger: 270, Taf. 5/16- 19 (Eg-

genburg, Niederbayern)

1862 Fissunna obtusa Egger - Reuss: 340, Taf. 7/92-93 (Eggen-

burg, Niederbayern)

1957 Entosolenia obtusa (Egger) - Tollmann: 189, Taf. 3/4 (Eg-

genburg, Niederösterreich)

Neotypus: Slg. München, Prot. 5497

Locus typicus: Maierhof (Material aus Hausbach und

Habühl war nicht verfügbar)

Stratum tvpicum: Eggenburg

Nur schwach abgeflachte, dickbauchige Schalen mit rund-

lichem bis ovalem Umriß. Die Peripherie ist ziemlich breit ge-

rundet und kaum gewinkelt, die Oberfläche glatt, fein perfo-

riert. Die Öffnung stellt sich als breiter Mündungsschnabel

mit schmalem Schlitz dar. Der Internsipho ist zum Teil nach

unten zu sackartig erweitert.

L =0,15-0,38 mm
B = 0,11-0,28 mm
D = 0,1-0,25 mm

Differentialdiagnose:

Sie unterscheidet sich von Fissurina laevigata durch den

rundlicheren Querschnitt.

Verbreitung :

Selten im Eggenburg und Ottnang von Niederbayern, im

Eggenburg des Lußgrabens und der Prien, im Ottnang des

Kaltenbachgrabens und Eulenbaches.
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Fissurina fasciata (Egger)

Taf. 10, Fig. 13-14

'1857 Oolina fasaata nov. spec. - Egger: 270, Taf. 5/12- 15 (Eg-

genburg, Niederbayern)

1862 Lagena fasaatd Egger - Reuss: 323, Taf. 2/24 (Eggenburg,

Niederbayern)

Stark abgeflachte, ovale Gehäuse mit nur wenig gewölbten

Seitenflächen. Die Peripherie trägt in typischer Weise 2 deut-

lich voneinander getrennte Kiele. Der Querschnitt erscheint

dadurch ungefähr rechteckig. Die Kiele sind stumpf und um-

laufen das ganze Gehäuse. Die Peripherie zwischen den Kie-

len ist nicht eingesenkt. Die Oberfläche ist glatt und fein per-

foriert. Die runde Mündungsöffnung sitzt auf einer kurzen,

stumpfen Spitze.

L = 0,22 mm
B =0,17 mm
D = 0,08 mm

Bemerkungen

:

Longinelli (1956: 133, Taf. 19/10) gibt die Art aus dem

Pliozän Italiens an. Nach der Abbildung besitzt diese Form

jedoch einen wesentlich dickeren Querschnitt. Drooger &
Kaasschieter (1958: 44) bestimmen diese Art auch rezent aus

der Karibik, Buchner (1940: 479, Taf. 25/262-265) aus dem

Golf von Neapel. Letzterer bezeichnet damit allerdings For-

men mit langem Mündungsschlitz.

Obwohl diese Art sich durch eine sehr typische Gestalt

auszeichnet und auch nach der Darstellung bei Egger eindeu-

tig wiederzuerkennen ist, wurde wegen der großen Seltenheit

dieser Formen und weil kein Material aus der Typlokalität

(Buchleiten) vorlag, von der Aufstellung eines Neotyps abge-

sehen.

Verbreitung:

Sehr selten im Unteren Ottnang der Prien.

Familie: Eouvigerinidae Cushman 1927

Genus: Sttlostomella Guppy 1894

Synonyme: Siphonodosana ^iLVi.siu 1924

Nodogenenna Cushman 1927

Stilostomella ottnangensis (Toula)

Taf. 10, Flg. 15-16

'1914 Nodosariaottnangensnn.{.-'Xovth:\QS,khh. 1 (Ottnang,

Oberösterreich)

1960a Lagenonodosaria badenenus (D'Orb.) - Hagn: Taf. 10/4

(Ottnang, Niederbayern)

1973 Stilostomella ottnangensis (ToULA) - ROGL& CiCHA: 308,

Taf. 6/29-30 (Ottnang, Oberösterreich)

Uniseriale, lange, schlanke, leicht gebogene Gehäuse mit

rundem Querschnitt. 2 —6 kugelige Kammern sind stark ge-

bläht, zunächst wenig breiter als hoch, später höher als breit,

meist leicht aneinandergepreßt, manchmal aber auch sehr

locker angereiht und nur noch durch ein schmales Hälschen

verbunden. Sie nehmen langsam an Größe zu, die 2. Kammer

ist kleiner als die Anfangskammer. Die Suturen verlaufen ho-

rizontal und sind deutlich eingeschnürt. Die Seiten sind unge-

fähr parallel und stark gelappt. Die Kammeroberfläche ist mit

14 —24 meist durchlaufenden Rippen verziert, häufig sind

noch zusätzliche, nicht durchziehende Rippen eingeschaltet.

Bisweilen sind die Hauptrippen noch deutlich höher als die

Zwischenrippen, manchmal sind sie nicht mehr voneinander

zu unterscheiden. Die Skulptur ist sehr variabel: sie reicht von

kräftigen, blattartigen Rippen bis zu fast glatten Formen. Die

Anfangskammer ist mit einem kurzen Dorn versehen, die

Wand ist fein perforiert. Das lange, zentrisch gelegene Mün-

dungshälschen ist mit längslaufenden Rippen besetzt, die

Öffnung ist nierenförmig, im spätontogenetischen Stadium

häufig auch von einer feinen Zähnelung umgeben, wie bei Si-

phonodosaria. Nach oben ist es meist leicht trompetenförmig

erweitert. Die Internmündungen sind ebenfalls als Mün-

dungshälschen ausgebildet, deren Länge ledoch nie Vs der

Kammerhöhe übersteigt.

L = 0,33-3,0 mm
B =0,17-0,4 mm

Differentialdiagnose:

Sie unterscheidet sich von Stilostomella danuviensis durch

die höhere Zahl an Längsrippen,

von Amphicoryna imperfectecostata in der Längsberippung

des Mündungshälschens.

Bemerkungen

:

Die Gattung Stilostomella besitzt kein Zahnplattensystem

wie die Buliminiden. Das Mündungshälschen reicht nur ein

kurzes Stück in die darauffolgende Kammer hinein und ver-

bindet nicht als durchgehender Sipho die Kammern miteinan-

der. Von Nodosaria unterscheidet sie nur die Einbuchtung an

der Mündungsöffnung. Die Trennung der beiden Gattungen

ist sehr schwierig. Popescu (1975: 65) stellte Stilostomella zu

den Nodosariiden. Er wies außerdem nach, daß die für die

Gattung Siphonodosaria typische Mündung nur ein spätonto-

genetisches Stadium von Stilostomella darstellt.

Verbreitung :

Häufig im Unteren Ottnang der gesamten bayerischen

Molasse. Nach Cicha et al. (1983: 1 1) ist sie auf das Ottnang

beschränkt.

Ökologie

:

In der sandigeren Fazies wird bei dieser Art die Berippung

deutlich schwächer. Sie reicht jedoch nicht in ganz flaches Mi-

lieu hinein.

Die Gattung Stilostomella hat eine weite bathymetrische

Verbreitung, meidet jedoch flaches Wasser. Sie beansprucht

als Häufigkeitsform 100 mMindesttiefe.

Stilostomella danuviensis nom. nov.

Taf. 10, Flg. 17-18

1857 Nodosaria badensis var. aculeata - Egger: 305, Taf. 15/

17—21 (Eggenburg, Niederbayern)

1957 Nodosaria badensis aculeata Egger - TOLLMANN: 181,

Taf. 1/4 (Eggenburg, Niederösterreich)

1958b Siphonodosaria ottnangensis (Toula) - ClCHA: Taf. 52/19

(Eggenburg, Tschechoslo-wakei)

Namengebung: danuvius (lat.) = Donau

Aufgrund der Homonymie mit Nodosaria

aculeata d'Orb. war eine Umbenennung er-

forderlich.
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Neotypus: SIg. München, Prot. 5498

Locus typicus: Maierhof (Material aus Hausbach lag nicht

vor)

Stratum typicum: Eggenburg

Die Gehäuse dieser Art sind einzeilig, schlank und kaum

gebogen, der Querschnitt ist rund. Die 1—4 kugeligen Kam-

mern sind stark gebläht, zunächst etwas aneinandergepreßt

und wenig breiter als hoch, später höher als breit, sie nehmen

langsam an Größe zu, die 2. Kammer ist kleiner als die An-

fangskammer. Die Suturen liegen horizontal und sind deut-

lich eingesenkt, die Seiten etwa parallel, stark gelappt. Die

Kammeroberfläche wird von 7—16 durchlaufenden, häufig

kräftigen, blattartigen, aber auch bisweilen ziemlich schwa-

chen Längsrippen überzogen. In diese schalten sich nur sehr

selten Zwischenrippen ein. Die Hauptrippen bleiben jedoch

immer wesentlich höher als die stets sehr kurzen Zwischen-

rippen. Die Rippen ziehen mitunter auch am Mündungshäls-

chen hinauf. Die Anfangskammer trägt einen kurzen Dorn,

die Wand ist fein perforiert. Die Mündung besteht aus einem

langen, zentrischen Hälschen, das mit längslaufenden Rippen

besetzt ist. Die Öffnung ist rund oder nierenförmig und läßt

nie eine Zähnelung erkennen, auch ist sie nie trompetenför-

mig nach oben zu erweitert. Die Internmündungen sind

ebenfalls als kurze Hälschen ausgebildet.

L = 0,25-1,2 mm
B = 0,17-0,33 mm

Differentialdiagnose :

Es handelt sich bei dieser Art um den Vorläufer von Stilo-

stomella ottnangensis, von cfer sie sich nur durch die geringere

Rippenzahl, die selteneren Zwischennppen und die einfa-

chere Mündung unterscheidet. Die Rippen sind außerdem

meist höher und schärfer. Die Art zeigt ab dem Unteren Ott-

nang verstärkt die Tendenz Zwischenrippen einzuziehen und

die Hauptrippen abzubauen. In den Neuhofener Mergeln las-

sen sich neben den typischen Exemplaren von StilostomelLi

ottthiagensii, bei denen Haupt- und Zwischenrippen nur

mehr schwer zu unterscheiden sind, noch die Übergangsfor-

men beobachten, die noch die deutlich erhöhten Hauptrippen

aufweisen, jedoch gegenüber Stilostomclla daniivtensis be-

reits deutlich mehr Zwischenrippen eingebaut haben.

Sie unterscheidet sich von Amphicoryna badenensis

(d'Orb.) durch höhere, schärfere, zumindest im Anfangsteil

häufig fast ohne Einschnürungen über die Nähte hinweglau-

fende Rippen, das berippte statt bepustelte Mündungshäls-

chen und die weniger aneinandergepreßten, langsamer an

Breite zunehmenden Kammern.

Verbreitung:

Sehr selten im Oberen Eger der Bohrung Ortenburg 1002,

selten im Eggenburg des Rötheibaches, Lußgrabens, Kalten-

bachgrabens und Eulenbaches, häufig an der Prien, in Maier-

hof und Blindham. Je 1 Exemplar aus dem untersten Ottnang

der Bohrung Ortenburg 1003 (220,0-221,0 m) und von Un-

tersimbach.

Sttlostomella pentecostata (Costa)

Taf. 10, Fig. 19-20

'1856 Nodosana pentecostata Costa - Costa: 16I,T.-if. 16/15 (fide

Ellis & Messina) (Neapel)

1857 Nodosaria decem-costata nov. spec. - Egger: 306, Taf. 15/

24 —25 (Eggenburg, Niederbayern)

1 952 Nodmana pentecostata COSTA- RuscELLi : 43, Taf. 2/9 (Tor-

ton, N-Italien)

1982 Nodosaria pentecostata COSTA - ÄGIP S. p. A.: Tat. 14/1

(Miozän/Pliozän, Italien)

Uniseriale, lange, schlanke Gehäuse mit rundlichem Quer-

schnitt. Die Kammern sind kaum gebläht und deutlich höher

als breit, sie nehmen rasch an Größe zu. Die Suturen sind ho-

rizontal bis leicht schräg, nur schwach eingesenkt und leicht

durchscheinend, die Seiten parallel, sehr wenig gelappt. Die

Gehäuseoberfläche ist mit 6—10 schwach erhabenen, aber

durchlaufenden Rippen besetzt, die dem Gehäuse bisweilen

einen mehr oder weniger eckigen Querschnitt verleihen. Die

Wand ist fein perforiert. Die nierenförmige, bisweilen leicht

exzentrische Mündungsöffnung liegt im älteren Gehäuseteil

auf einem deutlich erhabenen Wulst, die Endmündung auf ei-

nem kurzen Hälschen.

L = bis 0,7 mm(nur abgebrochene Exemplare)

B = 0,12-0,17 mm

Differentialdiagnose:

Sie unterscheidet sich von allen anderen Formen der skulp-

tierten Gruppe durch die hohen Kammern und die kaum ein-

gesenkten Nähte.

Von Stilostomella consobrina, verneuilii und longiscata

weicht sie in ihrer schwachen Längsberippung ab.

StiloitomcUa clcguntissima (d'Orb.) besitzt schärfere, hö-

here Rippen.

Verbreitung:

Sehr selten im Oberen Eger der Bohrung Ortenburg 1001

und im Unteren Ottnang von Untersimbach.

Stilostomella cf. elegantissima (r'Orbign'i)

Taf. 10, Fig. 23

1846 Dentaltna elegantissima d'Orb. - ü'Orbignv: 55, Taf. 2/

33-35 (Mitteimjozän, Wiener Becken)

Dentdlina spmosa D'Orb. - d'Orbigny: 55, Taf. 2/36-37

1971 Dentaltna acuta d'Orb. - CiCHA et al.: 250, Taf. 3/3 (Eggen-

burg, Wiener Becken)

1985 Nodosaria elegantissima (d'Orb.) - PaI'P & Schmid: 34,

Taf. 16/4-8 (Mittelmiozän, Wiener Becken)

Ein schlankes Gehäuse mit einzeiliger Kammeranordnung

und rundem Querschnitt. 4 leicht geblähte Kammern nehmen

nicht an Größe zu, sie sind breiter als hoch. 6 scharfe Grate

überziehen das ganze Gehäuse ohne Unterbrechung von

oben bis unten. Die Suturen sind horizontal und stark einge-

senkt. Die Mündung ist nierenförmig, zentrisch, die Gehäu-

sewand fein perforiert.

L = (nur im Bruchstück)

B = ca. 0,15 mm

B e me r k u n g e n :

Aufgrund der nierenförmigen Mündung wurde die Art zur

Gattung Stilostomclla gestellt.
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Von den typischen Formen des Wiener Beckens unter-

scheidet sich das vorliegende Exemplar durch die stärker ge-

drungenen Kammern. Diese erinnern mehr an Dentalina

acuta d'Orb., von der es jedoch durch die nichtstrahlige Mün-

dung und das zarte Gehäuse abweicht.

Verbreitung:

Ein Exemplar aus dem Unteren Ottnang von Aspertsham

(Ndb.)

Stiloitomella adolphma (d'Orbignti)

Taf. 10, Fig. 21-22

''1846 Dentalina adolphma D'Orb. - D'Orbigny: 51, Taf. 2/

18—20 (Mittelmiozän, Wiener Becken)

1969a Stilostomella adolphma (D'Orb.) - RöGL: 80, Taf. 3/12

(Karpat, Niederösterreich)

1985 Stilostomella adolphma (d'Orb.) - Papp & ScHMlD: 31,

Taf. 14/8-11 (Mittelmiozän, Wiener Becken)

Uniseriale, lange, schlanke, leicht gebogene Gehäuse mit

rundem Querschnitt. Die Kammern sind kugelig, stark ge-

bläht, zunächst wenig breiter als hoch, später so breit wie

hoch, und nehmen langsam an Größe zu. Die Suturen verlau-

fen horizontal und smd tief emgesenkt, manchmal leicht

durchseheinend. Die Seiten divergieren kaum und sind stark

gelappt. Die Kammern sind an der Basis mit einem Ring eng-

gesetzter, kurzer Dornen verziert, die nur in einer Linie ange-

ordnet sind. Die Wand ist fein perforiert. Die zentrische

Mündung ist oval oder nierenförmig mit einem Zahn am In-

nenrand. Auf der Endkammer ist sie zu einem sehr kurzen,

trompetenförmig erweiterten Mündungshälschen ausgezo-

gen.

L = bis 0,8 mm(nur abgebrochene Exemplare)

B =0,1-0,2 mm

Differentialdiagnose:

Sie unterscheidet sich von Stilostomella spinescens durch

die kugeligen Kammern, die tieferen Suturen und die regel-

mäßigere Anordnung der Dornen.

Verbreitung:

Sehr selten im Oberen Eger der Bohrungen Ortenburg und

Ampfing. Selten im Eggenburg von Maierhof und des Röthei-

baches. Sehr selten im Unteren Ottnang von Niederbayern.

Stilostomella spinescens (Rkuss)

Taf. 11, Fig. 4-5

'1851b Dentalina spmescens m. - Reuss: 62, Taf.3/10 (Rüpel,

N-Deutschland)

1855 Dentalma spmescem Reuss var. - BoRNEMANN: 324,

Taf. 13/5 (Rüpel, N-Deutschland)

1863a Dentalma retrorsa m. - Reuss: 46, Taf. 3/27 (Rüpel,

N-Deutschland)

1870 Dentalma No. 160 - VONSchlicht: 28, Taf. 8/16 (Rüpel,

N-Deutschland)

Nodosana adolphma var. spmeicem Rpuss - Reuss: 23 (Rü-

pel, N-Deutschland)

1951 Dentalma retrorsa Reuss - Friesk: 24, Taf. 10/38-40 (Oli-

gozän/Miozän, Niederbayern)

1958 Nodosana spmescens (Reuss) - Batjes: 116, Taf. 3/13 (Oli-

gozän, Belgien)

1962 Stüostomella spinescens (Reuss) - KlESEL: 59, Taf. 9/4 (Oli-

gozän, DDR)

1964 Stilostomella spinescens (Reuss) - Hausmann; 381, Taf. 3/

13-14 (Rüpel, DDR)
1978 Dentalma spmescens Reuss - OdrZ'i'WOLSKA-Bienkowa et

al.: 264, Taf. 9/6 (Rüpel, Polen)

Eine uniseriale, lange, schlanke, leicht gebogene Form mit

rundem Querschnitt. Die Kammern sind stark gebläht, zu-

nächst etwa so hoch wie breit, gewinnen rasch an Höhe und

zeichnen sich durch einen ovalen Umriß aus. Die Nähte lie-

gen horizontal und sind tief eingesenkt, manchmal leicht

durchscheinend. Die Seiten divergieren wenig und sind stark

gelappt. Die Kammern sind stets an der Basis mit einem

Kranz kurzer Dornen besetzt, die lungeren Kammern häufig

zur Gänze mit Dornen oder Warzen unregelmäßig und

schütter übersät, wie bei Dentalina retrorsa. Die Schale ist

fein perforiert. Die zentrische Mündung ist von ovalem oder

nierenförmigem Umriß, an der Endkammer ist sie zu einem

kurzen, schlanken Mündungshälschen ausgezogen. Die In-

ternmündungen sind dagegen nur von einem niedrigen Wulst

gesäumt.

L = (nur abgebrochene Exemplare)

B = ca. 0,17 mm

Differentialdiagnose:

Sie unterscheidet sich von Stilostomella adolphma auf-

grund ihrer ovalen Kammerform und ihrer unregelmäßigen

Bedornung.

Verbreitung :

Häufig im Eggenburg des Rötheibaches und des Lußgra-

bens. Sehr selten im Unterottnang von Niederbayern und im

Mittelottnang des Kaltenbachgrabens.

Stilostomella perscripta (Egger)

Taf. II, Fig. 1-3

*1857 Dentalma perscripta nov. spec. - Egger: 307, Taf. 15/30-31

(Eggenburg, Niederbayern)

1951 Dentalina perscripta Egger - Friese; 24, Taf. 10/37 (Unter-

miozän, Niederbayern)

1973 Stilostomella persa-ipta (Egger) - RöGL & CiCHA; 309 (Ott-

nang, Oberösterreich)

1980 Stilostomella scripta (d'Orb.) - De Meuter; 117, Taf. 4/18

(Miozän, Belgien)

Neotypus: Slg. München, Prot. 5498

Locus typicus: Maierhof (Material aus Hausbach lag nicht

vor)

Stratum typicum: Eggenburg

Uniseriale, lange, schlanke, leicht gebogene Schalen mit

rundem Querschnitt. Die Kammern sind deutlich gebläht, in

der Regel höher als breit, nur selten niedriger. Sie nehmen

langsam an Größe zu. Die Suturen sind stark eingesenkt, bis-

weilen leicht durchscheinend, horizontal, die Seiten schwach

divergierend und stark gelappt. Die Anfangskammer trägt

keinen Dorn. Die Oberfläche ist von feinen, schmalen, nicht

durchlaufenden Längsgrübchen überzogen. Die dazwischen-

liegenden Grate sind mit Warzen besetzt, die sich bisweilen

auch zu kurzen Dornen verlängern können. Die Wand ist fein

perforiert. Die zentrische Mündung ist im frühontogeneti-

schen Stadium kreisrund, später nierenförmig mit einem klei-



nen Zahn, und von ememdeutlichen Wulst umgeben, der sich

nur sehr selten zu ememkurzen Hälschen verlängert.

L = bis 1,2 mm(meist nur Bruchstücke)

B =0,1-0,19 mm

Differentialdiagnose:

Der EcGERSchen Art sehr ähnlich ist Dentalina stibcanali-

culata Neugeboren (1856: 23, Taf. 4/7). Stilostomella per-

smpta weist jedoch stärker geblähte Kammern auf, mit auch

im Anfangsteil deutlich vertieften Suturen und besitzt häufig

Warzen oder kurze Dornen zwischen den Längsgrübchen.

Bemerkungen

:

Nach Egger (1857: 307) unterscheidet sich seine neue Art

von Dentalina scripta d'Orb. dadurch, daß die Formen des

Wiener Beckens nur auf einer Seite skulptiert sind. Bei d'Or

BiGNY findet sich jedoch weder in Abbildung noch Beschrei-

bung irgendein Hinweis darauf. Die beiden Arten unterschei-

den sich vielmehr in der I'orm der Mündung und der Skulptur

(Warzen bei Dentalina saipta) (vgl. Papp & Schmid 1985: 31,

Taf. 15/1-4).

Verbreitung ;

Sehr selten im Oberen Eger der Blauen Wand, selten im Eg-

genburg des Rötheibaches, des Lußgrabens, der Prien und

von Maierhof. Häufig im Ottnang der gesamten bayerischen

Molasse.

Stilostomella scabra (Reuss)

Taf. 11, Fig. 12-13

*1850 Dentdlma saihra m. - RhUSS: 367, Taf. 46/7-8 (Baden, Wie-

ner Becken)

1951 Dentdlma scabra Reuss - FRIESE: 23, Taf. 11/1-17 (Ollgo-

zän/Miozän, Niederbayern)

1958 Dentalina soluta Reuss - Martin: 314, Abb. 5 (Ottnang,

Schweiz)

1967 Stilostomella scabra (Reuss) - CiCHA & Zapletalova: 131,

Taf. 16A/5 (Karpat, CSSR)

Uniseriale, lange, schlanke, wenig gebogene Gehäuse mit

rundem Querschnitt. Die Kammern sind perlschnurartig auf-

gereiht, zunächst etwas breiter als hoch, später etwa so breit

wie hoch, fast kugelig, im Anfangsteil leicht aneinanderge-

preßt, dann deutlich voneinander abgesetzt und stark gebläht.

Sie nehmen sehr wenig an Größe zu, häufig sind 4 oder 5 auf-

einanderfolgende Kammern gleich groß. Die Suturen sind tief

eingeschnitten, horizontal und leicht durchscheinend, die

Seiten parallel bis leicht divergierend und stark gelappt. Die

Anfangskammer trägt keinen Dorn. Die Oberfläche ist glatt

oder bepustelt und fein perforiert. Die zentrisch gelegene

Mündung ist rund bis nierenförmig, von einem niedrigen

Wulst umgeben und zeigt einen manchmal sogar deutlich

vorspringenden Zahn.

L = bis 0,43 mm(nur abgebrochene Exemplare)

B = 0,08-0,17 mm

Differentialdiagnose:

Sie unterscheidet sich von Stilostomella consobrina und

vernemlii durch die deutlich voneinander abgesetzten, kuge-

ligen Kammern,

von Stilostomella adolpbina autgrund der schwachen bis

fehlenden Skulptur.

Dcntalma soluta Reuss und globifera Reuss besitzen eine

gestrahlte Mündung.

Verbreitung:

Selten im Eggenburg von Maierhof und Rötheibach, im

Eggenburg und Ottnang des Surprofils und im Ottnang von

Niederbavern (Engertsham und Untertattenbach).

Stilostomella consobrina (d'Orbign^)

Taf. 11, Fig. 6-7

"1846 Dentdlma consobrina d'Orb. - D'Orbigny: 46, Taf. 2/1-3

(Mittelmiozän, Wiener Becken)

1855 Dentdlma consobrina d'Orb. - Bornemann: 323, Taf. 13/

1 -4 (Rüpel, N-Deutschland)

1857 Dentdlma consobrina d'Orb. - Egger; 306, Taf. 15/22-23

(Eggenburg, Niederbayern)

1962 Stilostomella consobrina (d'Orb.) - KlESEL: 58, Taf. 8/13

(Oligozän, DDR)
1962 Siphonodosarid consobrina (d'Orb.) - Indans: 61, Taf. 6/1

(Miozän, NW-Deutschland)

1969a Stilostomella consobrina (d'Orb.) - RöGL: 81, Taf. 2/1 (Kar-

pat, Niederösterreich)

1985 Stilostomella consobrina (d'Orb.) - Papp & Schmid: 29,

Taf. 11/1-5 (Mittelmiozän, Wiener Becken)

Uniseriale, lange, schlanke, nur wenig gebogene Schalen

mit rundem Querschnitt. Die Kammern sind zunächst etwa

so breit wie hoch, später deutlich höher als breit und stark ge-

bläht. Sie nehmen langsam an Größe zu. Die Nähte sind leicht

limbat und durchscheinend, ziemlich horizontal, deutlich

eingeschnürt. Die Seiten divergieren leicht und sind gelappt.

Die Anfangskammer trägt bisweilen einen Stachel. Die Ober-

fläche ist etwas rauh aber unskulptiert, fein perforiert. Die

Mündung ist zentrisch, selten leicht exzentrisch, in Abhän-

gigkeit vom ontogenetischen Stadium zunächst rund, später

nierenförmig durch die Ausbildung eines kleinen Zahnes. Sie

ist umkränzt von einem niedrigen Wulst, der sich aber auch

bisweilen zu einem kurzen Hälschen verlängert, das aber nie

mehr als Vs der Kammeihöhe erreicht. Im Endteil des Gehäu-

ses kann es sich auch trompetenförmig erweitern.

L = bis 1,0 mm(meist nur Bruchstücke)

B =0,14-0,19 mm

Differentialdiagnose:

Sie unterscheidet sich von Stilostomella verncinlii durch die

stark eingesenkten Suturen und die höheren und geblähten

Kammern.

Verbreitung:

Sehr selten im Oberen Eger der Traun, der Prien und der

Ortenburg-Bohrungen. Häufig im Eggenburg des Röthelba-

ches, des Lußgrabens, selten an der Prien und im Kaltenbach-

graben. Selten im Unterottnang des Lußgrabens und im

höchsten Unterottnang von Kindlbach.

Stilostomella verneuiln (d'Orbigny)

Taf. 11, Fig. 8-9

1846 Dcntalma vernemlii D'Orb. - d'Orbignv: 48, Taf. 2/7-8

(Mittelmiozän, Wiener Becken)

1855 Dentalma verneuili d'Orb. - Bornemann: 324, Taf. 13/8

(Rüpel, N-Deutschland)

1930 Nodosaria vernemlii (D'Orb.) - Macfadyen: 70, Taf. 2/24

(Miozän, Ägypten)
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1962 Stilostomella venieudi (d'Orü.) - Kiesel: 60, Tat. 9/5(01igo-

zän, DDR)
Sttlostornella elegam (d'Orb.) - Kiesel: 58, Taf. 9/1

Stilostomella pauperata (d'Orb.) - Kiesel: 59, Taf. 9/3

1967 Sttlostornella verneuilli (d'Orb.) - CiCHA & ZapletalovA:

132, Taf. 16A/4 (Karpat, CSSR)

1971 Stilostomella elegans (D'Orb.) - CiCHA et al.: 261, Taf. 27/4

(Eggenburg, CSSR)

1985 Siphonodosana verneuili (d'Orb.) - Papp & ScHMlD: 29,

Taf. 12/1-7 (Mittelmiozän, Wiener Becken)

Uniseriale, sehr zierliche, lange, schlanke, meist leich: ge-

bogene Gehäuse mit rundem Querschnitt. Die Kammern

sind zunächst deutlich breiter als hoch, nehmen allmählich an

Größe zu, werden aber nur wenig höher als breit. Sie sind

kaum gebläht und von zylindrischer Gestalt. Die Suturen

sind deutlich limbat, durchscheinend, ziemlich horizontal,

nicht eingesenkt, nur im Endteil des Gehäuses leicht einge-

schnürt. Die Seiten divergieren nur wenig und sind nicht ge-

lappt, höchstens im Endteil. Die Anfangskammer trägt kei-

nen Dorn, die Oberfläche ist glatt, abgesehen von einer gele-

gentlichen schwachen Längsriefung, und fein perforiert. Die

Mündung ist in der Regel zentrisch, selten leicht exzentrisch,

in Abhängigkeit vom ontogenetischen Stadium zunächst

rund, später nierenförmig durch Ausbildung eines kleinen

Zahnes. Sie ist umkränzt von einem niedrigen Wulst, der sich

aber auch bisweilen zu einem kurzen Hälschen verlängert,

das aber nie V5 der Kammerhöhe übersteigt. Im Endteil des

Gehäuses kann es sich trompetenförmig erweitern.

L = bis 1,0 mm(meist nur Bruchstücke)

B =0,08-0,19 mm

Bemerkungen

:

Papp & Schmiu (1985: 29) stellten die Art zur Gattung Si-

phonodosaria. Wie jedoch schon mehrfach erwähnt wurde,

ändern sich die Mündungsverhältnisse im Laufe der Ontoge-

nie. PoPESCu(1975: 65) wies daraufhin, daßder siphonodosa-

riide Mündungstyp das höchste Stadium der ontogenetischen

Entwicklung von Sttlostornella darstellt.

Verbreitung:

Selten im Oberen Eger der Traun, der Bohrungen Ampfing

und Ortenburg und des Zeieringer Grabens. Selten im Eggen-

burg des Rötheibaches und der Prien, häufig im Ottnang der

gesamten bayerischen Molasse.

Stilostomella longtscata (d'Orbigny)

Taf. 11, Fig. 10-11

*1846 Nodosana longiscata d'Orb. - D'Orbigny: 32, Taf. 1/

10-12 (Mittelmiozän, Wiener Becken)

Nodosana irregulans d'Orb. - d'Orbigny: 32, Taf. 1/

13-14

1851b Nodosana ewaldi m. - Reuss: 58, Taf. 3/2 (Rüpel, N-

Deutschland)

1964 Stilostomella longtscata (d'Orb.) - Hausmann: 380, Taf. 3/

11 (Rüpel, DDR)
1979 Chrysalogonnim longiscattim (d'OrB.) - SzTRAKOS: Taf. 9/

16 (Oligozän, Ungarn)

1985 Nodosana longiscata D'Orb. - Papp & ScHMiD: 23, Taf. 3/

1 —5(Mittelmiozän, Wiener Becken)

Nodosana irregulans d'Orb. - Papp & ScHMiD: 23, Taf. 3/

6-9; 4/1

Uniseriale, lange, schlanke, leicht gebogene Gehäuse mit

rundem Querschnitt. Die Kammern sind nicht gebläht, sehr

stark in die Länge gezogen, zylindrisch. Sie nehmen rasch an

Höhe zu. Häufig folgt auf den Proloculus sogleich eine stark

verlängerte Kammer, bisweilen lassen sich aber auch zunächst

eine Reihe niedriger Kammern beobachten. Die Suturen sind

wenig eingesenkt, leicht durchscheinend, die Seiten parallel,

kaum gelappt. Die Anfangskammer trägt meist einen basalen

Dorn. Die Wand ist sehr dünn, glatt, fein perforiert. Die zen-

trische, runde, meist aber leicht nierenförmige Mündung ist

von einem niedrigen Wulst umgeben.

L = bis 1,5 mm(nur abgebrochene Exemplare)

B = 0,08-0,2 mm

Bemerkungen :

Aus der Beschreibung von Nodosana ewaldi bei Reuss

(1851b) geht hervor, daß die Endmündung mit einer Sieb-

platte versehen ist. Das spräche für eine Zuordnung zur Gat-

tung Chrysalogoniurn. Spätere Bearbeiter der norddeutschen

Faunen machten diese Feststellung nicht. In meinem Material

konnten keine Gehäuseteile gefunden werden, die die End-

mündung zeigen (auch nicht das von anderen Autoren häufig

erwähnte Mündungshälschen). Die intercameralen Mündun-

gen lassen jedoch die Nierenform von Stilostomella erkennen.

Verbreitung

:

Vereinzelt im Oberen Eger der Prien und der Bohrungen

Ortenburg und Ampfing. Sehr selten im Eggenburg des Pech-

schnaitgrabens und im Unteren Ottnang der Prien und Nie-

derbayerns (Höhenmühle). Sehr selten im Mittelottnang der

Ortenburg-Bohrungen.

Familie: Elphidiidae Galloway 1933

Genus: Elphtdium Montfort 1808

Synonym: Cribroelphidium Cushman 8c BrOnnimann 1948

Elphidiuryi crispiim (Linne)

Taf. 11, Fig. 14u. 18

*1758 Nautilus crispus - LlNNAEUS; 709 (rezent, Mittelmeer)

1846 Polystomella crtspa Lamarck - d'Orbigny: 125, Taf. 6/9-14

(Mittelmiozän, Wiener Becken)

1929 Elphidium cnspum (LiNNE) - CusHMAN& Leavitt: 20, Taf.

4/3-4 (rezent, Adria)

1939 Elphidium crispum (L1NN6) - CuSHMAN: 50, Taf. 13/17-21

(rezent, Mittelmeer/Pazifik)

1963 Elphidium crispum (LlNNE) - PapP: 264, Taf. 7/2; 8/1-5; 9/

1 —2(Miozän, Österreich)

1976 Elphidium crispum (LlNNAEUS) - Hansen & Lykke-Ander-

SEN:6, Taf. 1/10- 12; 2/1 -2 (rezent, Mittelmeer)

Gleichmäßig diskusförmige, planspiral-involute, gekielte

Gehäuse mit nichtgelappter Peripherie. Das Zentrum bildet

ein deutlicher, ziemlich glatter, etwas vorspringender Pfeiler.

Die sichelförmigen, regelmäßig gebogenen Septen nehmen

ca. die Hälfte der Kammerhöhe ein. Auf den Septen sind, je

nach Größe, 10—15 Septalgruben entwickelt. Die Kammern

sind sehr schmal, ihre Zahl schwankt zwischen 1 9 und 2 1 . Die

Mündung besteht aus einer basalen Porenreihe. AmRande

der Mündungsfläche sind deutliche Retralprozesse ausgebil-

det.

= 0,66-0,8 mm
D = 0,32-0,38 mm 0/D = 1,8-2,1 (im Schnitt 2,0)
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Differentialdiagnose:

Sie unterscheidet sich von Elpljidiuni flcxiiosum flexuosHtn

durch die höhere Kammerzahl und die flachere Form,

von Elphidtum ßexHosum siibtypicum durch die höhere

Kammerzahl, das größere Gehäuse und den deutlicher abge-

grenzten, ziemlich glatten Pfeiler,

von Elphidium riigomm (d'Orb.) durch den viel deutliche-

ren Zentralpfeiler.

Verbreitung

:

Sehr selten im Eggenburg und Ottnang.

Ökologie :

Die Gattung Elphidtum ist allgemein als sicherer Anzeiger

für geringe Wassertiefen anerkannt. Sie tritt in größerer Häu-

figkeit nur in Tiefen von weniger als 80—100 mauf (vgl. Boi -

TovsKOY & Wright 1976: 115, Waltün 1964: 159, Abb. 4,

PüAG 1981: 21). Sie verträgt sogar einen gewissen Grad an

Aussüßung. So tritt sie nach Poag (1981 : 17-1-19) auch im Be-

reich von Flußmündungen auf (vgl. auch Boltovskoy &
Wright 1976: 140). Ihre optimale Entwicklung —größte Ge-

häuse und höchste Kammerzahl —erreicht sie jedoch auf dem

inneren Schelf, nicht in der direkten Litoralzone (vgl. Bol-

tovskoy & Wright 1976: 11 8).

Elphidtum flexuosum flexuosum (d'Orbigny)

Taf. U.Fig. 15 u. 19

"1846 PolystomclLi ßextwia d'Orb. - D'OrbignV: 127, Tat. 6/

15- 16 (Mittelmiozän, Wiener Becken)

1857 PulystomelLi flexHosa d'Orb. - Egger: 303, Tat. 10/21-22

(Eggenburg, Niederbayern)

Polystomella crispa Lamarck - Eggf.R; 303, Tat. 15/1-2

1957 Elphidtum flexuosum d'Orb. - ToLLMANN: 187, Taf. 2/4

(Eggenburg, Niederösterreich)

1963 Elphidtum flexuosum flexuosum (u'Orb.) - Papp: 271,

Taf. 12/5-6 (Miozän, Österreich)

Linsenförmige Gehäuse mit gekielter, nichtgelappter Peri-

pherie. Der Querschnitt ist sehr dick oval. Das Zentrum

nimmt ein massiver, vorsprmgender, meist deutlich abge-

grenzter Pfeiler ein. Die Kammern sind sehr schmal, ihre Zahl

schwankt zwischen 15 und 18 im letzten Umgang. Bei Ju-

gendformen sind es oft nur 10. Die Suturalbrücken erstrek-

ken sich über Wi bis V: der Kammerhöhe. Es treten etwa 8 —9

(bei juvenilen Formen weniger) pro Septum auf. Die Nähte

smd nur wenig gebogen. Die Mündung wird von einer Poren-

reihe an der Basis der Mündungsfläche gebildet. Die Oberflä-

che ist stark skulptiert und fein perforiert.

= 0,3-0,6 mm
D =0,14-0,33 mm 0/D= 1,5-1,8

Differentialdiagnose:

Diese Art unterscheidet sich von den meisten Formen

durch den deutlichen Zentralpfeiler und den scharfen Kiel.

Sie ist gröber skulptiert als die Unterart snbtyptciim, hat eine

breitere Form, ein leicht geripptes Aussehen und einen stär-

ker entwickelten Zentralpfeiler.

Sie ist breiter als Elphidtum crtspum, weist weniger Kam-

mern auf und ist kleiner.

Verbreitung :

Durchläufer, selten.

Elphidtum flexuosum subtyptcutn Papp

Taf. 11, Fig. 16-17

1957 Elphidium macellum (FicHTEL & MoLL) - ToLLMANN: 187,

Taf. 2/5 (Eggenburg, Niederösterreich)

'"1963 Elphidtum flexuosum subtypicum n. ssp. - Papp: 269, Taf.

11/3; 12/1 —3 (Eggenburg bis Baden, Österreich)

Ein rundliches, planspiral-involutes, breit-linsenförmiges

Gehäuse. Die Peripherie ist gekielt, nicht oder kaum gelappt.

In der Mitte der Schale liegt ein undeutlicher Zentralpfeiler,

der von Poren durchsetzt ist, kaum vorspringt und meist

nicht scharf abgegrenzt ist. Die Kammerzahl liegt bei 11 —18

(meist 12—14). Sie nehmen allmählich an Größe zu und sind

von stark gebogenen, nicht eingesenkten Nähten geschieden,

welche mit 6 —9 (selten 4—1 1) Suturalgruben besetzt sind. Die

Septalbrücken nehmen ca. die Hälfte der Kammerhöhe ein.

Die Mündung besteht aus einer basalen Porenreihe. Die

Mündungsfläche ist von deutlichen Retralprozessen um-

rahmt. Die Wand ist fein perforiert.

= 0,25-0,56 mm
D = 0,12-0,33 mm 0/D = 1,9-2,3

D i f f e r e n t i a 1 d I a g n o s e

:

Sie unterscheidet sich von Elphidtum flexuosum flexuosum

durch die flache Form und die schwächere Skulptierung.

Verbreitung:

Häufig im Eggenburg und Ottnang.

Elphidium matzenense Papp

Taf. 11, Fig. 20-21

1963 Elphidium flexuosum matzenense n. ssp. - Papp: 270, Taf.

12/4 (Eggenburg/Ottnang, Österreich)

1973 Elphidtum flexuosum matzencnseV M'V - ROGi &CirHA:313

(ottnang, Österreich)

Gehäuse rundlich, planspiral-mvolut mit breitem Quer-

schnitt. Die Suturen sind kaum eingesenkt und stark nach

hinten gebogen. Auf ihnen sind 7—10 Septalgruben mit gut

entwickelten Retralprozessen ausgebildet. Die Brücken sind

lang und schmal. 10—13 Kammern im letzten Umgang neh-

men allmählich an Größe zu. Sie sind sehr hoch, daher er-

strecken sich die Suturalbrücken nur über ca. '/i der Kammer-

oberfläche. Die Peripherie ist scharf gekielt, kaum gelappt,

der Nabel von einem undeutlichen, sehr kleinen Zentralpfei-

ler erfüllt. Die Mündung besteht aus einer basalen Poren-

reihe, ohne areale Öffnungen.

= 0,3-0,6 mm
D =0,15-0,35 mm

Dif ferentialdiagnose :

Sie unterscheidet sich von Elphtdtunt flexuosutn subtypi-

cum durch die raschere Höhenzunahme der Kammern, wo-

durch die Septalbrücken einen geringeren Teil der Kammer-

oberfläche einnehmen, und den noch undeutlicheren Zentral-

pfeiler. Es sind Übergangsformen zu beobachten, weshalb es
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nicht völlig auszuschließen ist, daß Elphidium matzenense

noch in den Variabilitätsbereich von iubtypicum fällt.

Verbreitung :

Selten im Eggenburg von Niederbayern, der Prien und des

Lußgrabens. Etwas häufiger im Ottnang der Sur, des Kalten-

bachgrabens und des Eulenbaches und Niederbayerns.

Elphidium fehense Papp

Taf. 11, Fig. 22-23

1857 PolyitomeUaaaileatäD'Of.t,. - EGGER:303,Taf. 15/3-4(Eg-

genburg, Niederbayern)

Polyitomella josepbtna d'Orb. - Egger: 303, Taf. 15/10-1

1

"1963 Elphidium fehense n. sp. - Papp: 273, Taf. 11/4 (Eggenburg,

Niederösterreich)

1971 Elphidium fehense Papp - CiCHAet al.:271,Taf. 18/7 (Eggen-

burg, Niederösterreich)

Planspiral-involute, im Umriß runde Gehäuse mit sehr

breitem Querschnitt. Die Peripherie ist gekielt und nicht ge-

lappt, am Rande mit mehr oder weniger deutlichen Zacken

besetzt. Die Septalbrücken sind lang und erstrecken sich über

die gesamte Kammerhöhe. Es sind 6—1 1 pro Sutur entwik-

kelt, je nach Gehäusegröße. Die Septqn sind kaum gebogen,

fast radial, deutlich erhaben, bei kleineren Exemplaren gratar-

tig und in kurzen Zacken über den Gehäuserand hinaus ver-

längert. Der Nabel wird von einem kleinen, stark vorsprin-

genden, aber nicht abgegrenzten Zentralpfeiler eingenom-

men. Die 8 —20 Kammern (meist unter 15) sind nicht gewölbt

und zeigen eine langsame Größenzunahme. Die Mündung

besteht aus einer Porenreihe an der Basis und arealen Poren.

Es sind gut entwickelte Retralprozesse vorhanden.

= 0,3-1,0 mm
D = 0,17-0,5 mm 0/D = 1,9-2,2

Differentialdiagnose:

Das Merkmal dieser Art ist die gezackte Peripherie. Sie un-

terscheidet sich von Elphidium iiadeatitm (d'Orb.) des Wie-

ner Beckens durch die wesentlich breitere Gehäuseform.

Bemerkungen

:

Papp (1963) beschreibt /e/sewse als „relativ klein". Er gibt

die Art auch aus Ortenburg an. Meine Exemplare erreichen,

wenn auch selten, ganz beträchtliche Größen. Sie variieren

hierin allerdings sehr stark. Angaben zur Kammerzahl macht

Papp nicht. Das abgebildete Exemplar zeigt nur 1 1 Kammern

im letzten Umgang.

Verbreitung :

Nicht selten bis häufig im Mittleren Eggenburg, selten im

Oberen Eggenburg.

Elphidium reussi Marks

Taf. 12, Fig. 1-2

*1951 Elphidium flexiiosum var. reussi n. var. - Marks: 52, Tal. 6/7

(Mittelmiozän, Wiener Becken)

1963 Elphidium flexuosum reussi Marks - Papp: 271, Taf. 13/3

(Mittelmiozän, Wiener Becken)

1971 Elphidium flexuosum reussi MarkS - CiCHA et al.: 271 (Eg-

genburg, Osterreich und CSSR)

Das planspiral-involute Gehäuse mit ovalem Umriß ist

seitlich stark zusammengedrückt. Die leicht gelappte Peri-

pherie ist acut bis subacut. Die Nähte sind eingesenkt und we-

nig gebogen. Die Suturalbrücken nehmen 'A bis Vi der Kam-

merhöhe ein. Man zählt 6 —8 pro Septum. 10 —14 gewölbte

Kammern nehmen allmählich an Größe zu. Der flach einge-

senkte, weite Nabel birgt einen kleinen, deutlich abgegrenz-

ten, leicht vorspringenden Pfeiler. Die Mündung besteht aus

einer Porenreihe an der Basis und arealen Poren. Die Retral-

prozesse sind deutlich ausgebildet. Die Oberfläche ist glatt

und fein perforiert.

= 0,3-0,5 mm
D = 0,14-0,2 mm

Differentialdiagnose:

Die Art unterscheidet sich von Elphidium anguLitum

durch den wesentlich weiteren Nabel, den Zentralpfeiler und

die etwas flachere Form.

Verbreitung :

Sehr selten im Eggenburg der Prien und des Rötheibaches,

häufiger in Niederbayern. Selten im Ottnang des Kaltenbach-

grabens, der Sur und Niederbayerns.

Elphidium auguLitum (Egger)

Taf. 12, Fig. 3-4

1857 Polystomelhi angulata nov. spec. - Egger: 302, Taf. 15/5-6

(Eggenburg, Niederbayern)

1939 Elphidium angulatum (Egger) - CuSHMAN: 45, Taf. 12/3

(Eggenburg, Niederbayern)

1960a Elphidium ungeri (Reuss) - Hagn: Taf. 9/5 (Eggenburg,

Niederbayern)

1973 Elphidium angulatum (Egger) - ROGL& CiCHA: 313 (Ott-

nang, Österreich)

Neotypus: Slg. München, Prot. 5497

Locus typicus: Maierhof (Material aus Hausbach lag nicht

vor)

Stratum tvpicum: Eggenburg

Das Gehäuse ist planspiral-involut mit ovalem Umriß und

ziemlich breitem Querschnitt. Die Peripherie ist acut bis

subacut aber ohne scharfen Kiel. Der Nabel ist sehr eng, ver-

tieft und weist keinen Zentralpfeiler auf. Die Suturen sind

eingesenkt und wenig gebogen, die 6 —8 Suturalbrücken

deutlich ausgebildet, lang und schmal. Sie erfassen ca. V: bis 'A

der Kammerhöhe. 8-11 geblähte, typisch gewölbte Kam-

mern nehmen allmählich an Größe zu. Die Retralprozesse

sind gut entwickelt. Die Mündung besteht aus einer Poren-

reihe an der Basis und arealen Mündungsporen. Die Oberflä-

che ist glatt und fein perforiert.

= 0,25-0,35 mm
D = 0,12-0,17 mm

Differentialdiagnose:

Die Beziehungen zu Elphidium ungeri (Reuss) sind sehr

schwer zu klären. Wie eine Durchsicht der Literatur zeigt,

herrscht bei den verschiedenen Autoren viel Uneinigkeit über

das Aussehen dieser Art:

Reuss (1850: 369, Taf. 48/2) beschreibt sie aus dem Leitha-

kalk von Wurzing mit gelappter, gekielter Peripherie, leicht

eingesenktem Nabel ohne Pfeiler und sehr kurzen Sutural-

brücken.
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CusHMAN(1939: 44, Tat. 11/20) bildet ein Exemplar aus

Niederleis in Österreich ab, mit deutlich längeren Septal-

brücken und nichtgelappter Peripherie.

Marks (1951 : 54) beschreibt die Art aus dem Wiener Bek-

ken als weniger gekielt und mit längeren Septalbrücken, als es

der REUSsschen Originalabbildung entspricht.

BATjts (1958: 165, Taf. 12/3) bildet sie mit kräftigem Zen-

tralpfeiler ab.

Papp (1963: 265, Taf. 13/1-2) und Rogl (1969b: 91, Taf.

4/4) stellen die Art mit breitgerundeter, höchstens schwach

gekielter Peripherie und starkem Zentralpfeiler aus der Laaer

Serie dar. Formen die mit der Originalbeschreibung so gut

wie nichts mehr gemeinsam haben.

Bei Langer (1969: 53, Taf. 4/5-7) besitzt die Art eine nur

gewinkelte Peripherie und kaum eingesenkte Nähte. Die Sep-

talbrücken sind ziemlich lang.

Kristoefersen (1973: TJ, Taf. 1/1-6; 2/1 ; 4/1-2) zeigt die

Art ebenfalls mit ziemlich langen Septalbrücken. Ebenso de

Meuter (1980: 125, Taf. 5/9).

Elphidmm angulatum (Egger) ist der Originalbeschrei-

bung von Reuss ziemlich ähnlich, bezüglich gelappter Peri-

pherie, eingesenktem Nabel und Suturen. Die Gehäuseform

von Elphidium ungeri ist jedoch stärker abgeflacht, mehr lin-

senförmig, der Nabel ist weiter und flacher, die Septalbrük-

ken kürzer. Gegenüber der Abbildung von Elphidium ungeri

bei CusHMAN(1939:44,Taf. 1 1/20) weicht Elphidium angula-

tum in seiner deutlicher gelappten Peripherie, den stärker ein-

gesenkten Suturen, dem tieferen Nabel und seiner nicht so re-

gelmäßig linsenförmigen Gestalt ab. Die Abbildung bei

Krasheninnikov (1960: 43, Taf. 5/3) ist mit der von Cushman

weitgehend identisch. Die von Papp (1963) als Elphidium un-

geri bezeichneten Formen haben mit Elphidium anguhitum

keine Ähnlichkeit.

Elphidium mucellum (Fic htm & Moel)

Taf. 12, Fig. 5 u. 10

'1803 Nautilus macdlus vir. ß - FiCHTEE & MoLI : 68, Taf. 10/

h-k (rezent, Mittelmeer)

1929 Elphidium macellum (F. & M.) - CuSHMAN& Leavitt: 18.

Taf. 4/1-2 (rezent, Adria)

1939 Elphidmm macelltim (F. & M.) - CusHMAN: 51, Taf. 15/

9- 10 (rezent, England)

1960 Elphidmm macellum (F. & M.) - Barker: Tat. 1 10/8, 1 1 (re-

zent, Australien/Südafrika)

1960a Elphidmm macellum (F. & M.) - Hagn: Taf. 9/6 (Eggen-

burg, Niederbayern)

1976 Elphidmm macellum (F. & M.) - Poignant & PujOL:

Taf. 11/3-4 (Aquitan, SW-Frankreich)

19S2 Elphidmm macellum (F. & M.) - Agip S. p. A.: Taf. 22/4

(Miozän bis Pleistozän, Italien)

1984 Elphidmm macellum (F. & M.) - RöGL & Hansen: 50,

Abb. 18B,Taf. 14/2,5-6; 15/1-2 (rezent, Mittelmeer)

Die Gehäuse dieser Art sind rund bis oval und planspiral-

involut gewunden. Meist sind sie seitlich zusammengedrückt,

es sind aber auch breitere Formen darunter. Die Peripherie ist

gekielt und wenig gelappt. Die Kammerzahl schwankt zwi-

schen 8 und 17, meist jedoch liegen 12—14 im letzten Umgang

vor. Die Septalbrücken sind sehr lang, d. h. sie nehmen -/3,

selten V2 der Kammerhöhe ein. Ihre Zahl liegt zwischen 4 und

1 1 pro Septum, meist aber bei 6 —9. Die Nähte sind mäßig bis

stark gebogen und deutlich erhaben, so daß sie dem Gehäuse

ein beripptes Aussehen verleihen. Der Umbilicus ist eng und

leicht eingesenkt oder eben. Die Mündung besteht aus einer

Porenreihe an der Kammerbasis und bisweilen arealen Poren.

Die Retralprozesse sind gut entwickelt.

= 0,26-0,7 mm
D = 0,12-0,35 mm

Differentialdiagnose:

Die Art unterscheidet sich von Elphidium ortenburgense

durch den engeren Nabel, in dem die Granulationen fehlen,

von Elphidium fichtellianum durch die breitere Form.

Verbreitung:

Durchläufer, nicht selten.

Elphidium ortenburgense (Egger)

Taf. 12, Fig. 6-7

'''1857 Polystomella ortenhurgensis nov. spec. — Egger: 302, Taf.

15/7-9 (Eggenburg, Niederbayern)

1939 Elphidium ortenburgense (Egger) - Cushman: 45, Taf.

12/1 (Eggenburg, Niederbayern)

1957 Elphidium ortenburgense (Egger) - ToelmanN: 188,

Taf. 2/6 (Eggenburg, Niederösterreich)

1960a Elphidium ortenburgense (Egger) - Hagn: Tat. 9/7 (Eg-

genburg, Niederbayern)

1963 Elphidmm ortenburgense (EggeR) - PapP: 267, Taf. 10/7-9

(Eggenburg, Osterreich)

1971 Elphidmm ortenburgense (Egger) - CiCHA et al.; 270,

Tat. 18/3-4 (Eggenburg, Österreich)

Neotypus: Slg. München, Prot. 5497

Locus typicus: Maierhof

Stratum typicum: Eggenburg

Die Gehäuse sind rund bis oval, planspiral-involut, seitlich

zusammengedrückt, mit gekielter, wenig bis gar nicht gelapp-

ter Peripherie. Das Charakteristikum dieser Art ist der Umbi-

licus: er ist weit und flach eingesenkt und mit feinen Granula-

tionen ausgefüllt. Die Kammerzahl reicht von 12- 17 im letz-

ten Umgang. Die Septen sind mäßig bis stark gebogen. Auf

ihnen sind deutliche Retralprozesse und 8—12 Septalgruben

ausgebildet. Die Brücken nehmen '/_' bis -h der Kammerhöhe

ein. Die Mündung besteht aus einer Porenreihe an der Basis.

Häufig kommen areale Poren hinzu.

= 0,4-0,65 mm
D = 0,16-0,33 mm 0/D = 2,0-2,7

Differentialdiagnose:

Die Art unterscheidet sich von Elphidium fichtellianum in

ihrer breiteren Form und der geringeren Zunahme des letzten

Umgangs. Es konnten jedoch häufig Übergänge zwischen

den beiden Arten festgestellt werden.

Von Elphidium macellum unterscheidet sie sich durch den

weiten, flach eingesenkten und mit Granulationen ausgefüll-

ten Nabel.

Bemerkungen

:

Elphidium ortenburgense ist meiner Meinung nach auf den

Raumder Paratethys beschränkt. Berichte über diese Art bei

CoEOM(1946: 73, Taf. 9/209), Christodouloli (1960: 105,
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Taf. 6/8) und Poignant & Pujol (1976: Taf. 10/8) lassen sich

nach den Abbildungen nicht verifizieren.

Verbreitung:

Nicht selten im Eggenburg, sie wurde im Unteren Eggen-

burg jedoch nicht angetroffen. Die Hauptverbreitung liegt im

Mittleren Eggenburg, im Oberen Eggenburg ist sie sehr sel-

ten.

Elphidium fichtellianum (d'Orbigny)

Taf. 12, Fig. 8-9

*1846 Polystomelhi ftchtellmna d'Orb. - d'Orbign'i': 125, T.if. 6/

7-8 (Mittelmiozän, Wiener Becken)

1939 Elphidium fichtellianum (d'Orb.) - CUSHMAN:42, Taf. 11/12

(Baden, Wiener Becken)

1951 Elphidium fichtelmnum (d'Orb.) - MARKS: 52, Taf. 6/12

(Mittelmiozän, Wiener Becken)

1956 Elphidium complanatum d'Orb. - LONGINELLI: 148, Taf. 21/

6-8 (Pliozän, Italien)

1963 Elphidium fichtelianum fichtelianum (d'Orb.) - Papp: 268,

Taf. 11/1-2 (Mittelmiozän, Österreich)

Elphidium fichtelianum praeforme n. ssp. — Papp: 268,

Taf. 10/10 (Untermiozän, Osterreich)

1982 Elphidium complanatum (D'Orb.) - Agip S. p. A.:Taf. 21/10

+ Appendix (Miozän bis Pleistozän, Italien)

Die Gehäuse sind länglich-oval, planspiral-involut und

sehr flach. Der Durchmesser ist ca. 3 —5mal so groß wie die

Dicke. Die Peripherie ist gekielt, selten schmal gerundet,

nicht gelappt. Die Septalbrücken sind sehr lang und schmal

und erstrecken sich in der Regel über die gesamte Kammer-

oberfläche, bei einigen Exemplaren jedoch nur über die

Hälfte der Kammerhöhe. Die Septen sind stark gebogen, der

Nabel ist leicht eingesenkt und mit schwachen Granulationen

erfüllt, bei sehr großen Exemplaren ist sogar eine kleine Na-

belscheibe ausgebildet. 11—22 sehr schmale Kammern sind

nicht gewölbt. Ihre Zahl ist abhängig von der Größe des Ge-

häuses. Sie nehmen rasch an Größe zu. Die Zahl der Septal-

gruben schwankt zwischen 8 und 22, in Abhängigkeit von der

Kammerzahl. Die Mündung wird von einer basalen Poren-

reihe gebildet, zu der manchmal areale Poren hinzutreten.

Die Retralprozesse sind deutlich.

=0,3-1,7 mm
D =0,1-0,3 mm

Differentialdiagnose:

Elphidium fichtellianum unterscheidet sich von Elphidium

ortenhurgense durch die flachere Form, die stärkere Größen-

zunahme der Kammern im letzten Umgang und die stärker

gebogenen Septen. Die beiden Arten sind durch Ubergangs-

formen verbunden. Eine Unterscheidung ist in manchen Fäl-

len sehr schwierig.

Bemerkungen:

Die Zahl der Kammern ist deutlich abhängig von der Ge-

häusegröße. Bezüglich der Länge der Septalbrücken konnten

Exemplare beobachtet werden, deren Brücken die gesamte

Kammeroberfläche einnehmen. Nicht selten sind jedoch auch

Formen, bei denen sie sich nur über die Hälfte der Kammer-

höhe erstrecken. Der Rest der Kammer ist in diesen Fällen

leicht gewölbt, ähnlich den Formen bei Agip S. p. A. (1982),

Marks (1951) und Longinelli (1956).

Papp (1963) scheidet von der typischen Art seine Unterart

praeforme ab, die sich durch eine breitere Form und geringere

Kammerzahl abspalten läßt. Wie bereits oben erwähnt, ist die

Kammerzahl bei meinen Exemplaren stark abhängig von der

Gehäusegröße. Das 0/D-Verhältnis schwankt ebenfalls sehr

stark (zwischen 2,7 und 5,0), jedoch ohne eine sinnvolle Ab-

trennung möglich zu machen. Die Granulationen im Nabel-

bereich entsprechen durchgehend eher der Beschreibung von

praeforme.

Verbreitung :

Durchläufer, selten.

Elphidium hauerinum (d'Orbigny)

Taf. 12, Fig. 12-13

*1846 Polyitomella hauerina d'Okb. - d'Orbigny: 122, Taf. 6/1-2

(Mittelmiozän, Wiener Becken)

Polyitomella antonina d'Orb. - d'Orbigny: 128, Taf. 6/

17-18

Polyitomella listeri d'Orb. - d'Orbigny': 128, Taf. 6/19-22

1939 Elphidium hauerinum (d'Orb.) - CuSHMAN: 42, T.if. 11/9

(Baden, Wiener Becken)

Elphidium antonmum (d'Orb.) - CuSHMAN:43, Taf. 11/14

1963 Elphidium hauerinum (d'Orb.) - PapP: 263, Taf. 10/6 (Mit-

telmiozän, Wiener Becken)

Elphidium antonmum (d'Orb.) - Papp: 262, Taf. 10/3-5

Elphidium listeri (d'Orb.) - Papp: 273, Taf. 12/9

1983 Elphidium antonmum (d'Orb.) - WENGER:Taf. 1/7-8 (Mit-

telottnang, Schwaben)

1985 Elphidium hauerinum (d'Orb.) - Papp & ScHMID: 49, 51,

Taf. 38/5- 10; 41/5- 10; 42/1 -4 (Mittelmiozän, Wiener Bek-

ken)

Der Umriß ist rundlich bis oval, die Aufwindung planspi-

ral, nicht ganz involut. Altere Umgänge sind jedoch nicht

sichtbar, da sie durch die Nabelgranulationen verdeckt sind.

Die Peripherie ist breit gerundet, manchmal leicht gewinkelt,

gelappt, die Seitenflächen sind in etwa parallel. Die Septal-

brücken sind kurz. Sie nehmen ca. Vi der Kammerhöhe ein.

Es sind 6 —8 pro Sutur entwickelt. Die Nähte sind kaum ge-

bogen, radial. Die 10—13 typisch geblähten, gewölbten Kam-

mern nehmen langsam an Größe zu. Ein weiter, leicht einge-

senkter Nabel bildet das Zentrum. Er ist mit deutlichen Gra-

nulationen oder groben Knoten erfüllt. Die Mündung besteht

aus einer Porenreihe an der Kammerbasis. Die Mündungsflä-

che ist von deutlichen Retralprozessen umrahmt.

= 0,25-0,4 mm
D = 0,1-0,22 mm

Differentialdiagnose:

Die Art unterscheidet sich von Elphidium glabratum durch

den eingesenkten Nabel, die gelappte Peripherie und die ge-

ringere Kammerzahl.

Nabel und Peripherie erinnern an Elphidium ohtusum

(d'Orb.), diese besitzt jedoch feinere Suturalgruben. Papp &
ScHMiD (1985: 50) weisen darauf hin, daß die Form möglicher-

weise ebenfalls mit Elphidium hauerinum synonym ist.

Verbreitung:

Selten im Eggenburg des Rötheibaches, der Prien und des

Lußgrabens, im Ottnang von Niederbayern, des Kaltenbach-

grabens und der Prien.
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Elphidium glabratum Cushman

Taf. 12, Fig. 14-15

1939 Elphidium glabratum n. sp. - CuSHMAN:47, Taf. 12; 16 (Un-

termiozän, SW-Frankreich)

1972 Elphidium glabratum CusHMAN - PoiGNANT: Taf. 25/29

(Miozän, SW-Frankreich)

1978 Elphidium glabratum CusHMAN- PoiGNANT & PuiOL: Taf.

8/8, 11 (Burdigal, SW-Frankreich)

1983 Elphidium rugosum (d'Orb.) - Wengfr: Taf. 1/4-5 (Mittel-

ottnang, Schwaben)

Die Schalen sind planspiral-invoiut, der Umriß oval, der

Querschnitt flach linsenförmig mit leicht ge-wmkeltem,

schmal abgerundetem Rücken. Seltener sind Formen mit stär-

ker winkeliger Peripherie, jedoch stets ohne Kiel. Die größte

Dicke liegt im Gehäusezentrum. Die Peripherie ist nicht ge-

lappt. Die Septalbrücken sind sehr kurz, die Gruben kaum

länger als breit, aber sehr deutlich. Ihre Zahl beträgt 6 —9 pro

Sutur. Die Nähte sind kaum gebogen, fast radial, sch-wach

eingesenkt oder eben. Der Nabel ist eben, von einem kleinen

Zentralpfeiler eingenommen, der jedoch nie vorspringt und

nicht deutlich gegen die Kamrnern abgegrenzt ist. Charakte-

ristisch sind die sehr zahlreichen (12-20), sehr schmalen

Kammern. Sie nehmen deutlich an Größe zu. Die Gehäuse-

wand ist fein perforiert. Eine Porenreihe an der Basis bildet

die Mündung, die Retralprozesse sind gut entwickelt.

= 0,3-0,7 mm
D = 0,17-0,3 mm

Differentialdiagnose:

Die Art unterscheidet sich von Elphidium haitermiim

durch die deutlich schmäleren und zahlreicheren Kammern,

die ungelappte Peripherie und den nichteingesenkten Nabel.

Die von Krasheninnikov (1960: 50, Taf. 7/1) aus dem Obe-

ren Miozän der Ukraine beschriebene Art Elphidium ligatiim

weist ebenfalls große Ähnlichkeit mit den vorliegenden For-

men auf. Nach der Originalbeschreibung besitzt sie jedoch

gröbere Septalgruben und leichte Granulationen im Nabel.

CiCHA et al. (1971: 272, Taf. 19/2) geben diese Art aus dem

Eggenburg des Intrakarpatischen Beckens an.

Elphidium rugosum (d'Orb.) zeichnet sich durch einen

stumpfen, aber deutlich abgegrenzten Kiel und etwas gröbere

Suturalgruben aus.

Verbreitung:

Häufig im Mittelottnang von Niederbayern. Selten im Eg-

genburg und Ottnang des gesamten Untersuchungsgebietes.

Sehr selten im Oberen Eger der Blauen Wand.

„Elphidium" rugulosum Cushman & Wickenden

Taf. 12, Fig. 11 u. 16

'1929 Elphidium articulatum var. rugulosum C. & W. - CusHMAN
& Wickenden: 7, Taf. 3/8 (rezent, Pazifik) (fide Ellis & Mes-

sina)

1939 Elphidium articulatum var. rugulouim C. & W, - CusHMAN:

54, Taf. 14/20 (rezent, Pazifik)

1952 Elphidium rugulosum C. & W. - VOLOSHINOVA& Dain: 48,

Taf. 6/2 (Pliozän, Sachalin; rezent, Atlantik/Pazifik)

1971 Crtbronomon rugulosum (C. & W.) - CiCHA et al.: 273,

Taf. 20/1-2 (Eggenburg, CSSR)

Die Gehäuse sind planspiral-invoiut, der Umriß oval,

schlank der Querschnitt. Die Seitenflächen sind fast parallel.

Die Peripherie ist gerundet und gelappt. Die Septalbrücken

sind kurz, unregelmäßig zerfranst, 7—9pro Sutur. Die Nähte

sind kaum gebogen, leicht eingesenkt. Der Nabel ist eben bis

schwach vertieft, mit feinen Granulationen erfüllt. 8 —11

leicht geblähte, dreieckige Kammern nehmen deutlich an

Größe zu. Auffällig ist die Mündung, die als basaler Mün-

dungsschlitz mit seitlich davon gelegenen Mündungsporen

ausgebildet ist. Die Retralprozesse sind deutlich, wenn auch

kurz, die Wand ist fein perforiert.

O = 0,25-0,45 mm
D = 0,12-0,2 mm

Differentialdiagnose:

Von der äußeren Form her den beiden anderen Vertretern

mit kurzen Suturalbrücken —Elphidium hauerinum \xnA gla-

bratum —sehr ähnlich, unterscheidet sich die Art durch den

basalen Mündungsschlitz.

Bemerkungen:

Die Art ist aufgrund der Retralprozesse und der deutlichen

Septalbrücken der Gattung Elphidium zuzuordnen. Unge-

wöhnlich für diese Gruppe ist dagegen die Mündungsform.

Verbreitung :

Sehr selten im Eggenburg des Rötheibaches, im Unteren

Ottnang von Niederbayern und im Mittleren Ottnang des

Kaltenbachgrabens. Häufig im Mittelottnang von Nieder-

bayern, besonders im Aufschluß Kugler.

Genus: Elphidiella Cushman 1936

Synonym: CV/irononiow Thalmann 1946

Elphidiella subcarinata (Egger)

Taf. 12, Fig. 17-19

"1857 Polystomclla subcarinata nov. spec. - Egger: 301, Taf. 14/

24-25 (Eggenburg, Niederbayern)

1939 Elphidium subcarmatum (Egger) - CuSHMAN:45, Taf. 12/2

(Eggenburg, Niederbayern)

1963 Elphidium subcarmatum (Egger) - PaiT: 261, Taf. 9/6 (Eg-

genburg, Österreich und Bayern)

1979 Cribrononion subcarmatum (ECGER) - SztrAkoS: Taf. 23/8

(Oligozän, Ungarn)

Neotypus: Slg. München, Prot. 5497

Locus typicus: Maierhof (Material aus Hausbach lag nicht

vor)

Stratum typicum: Eggenburg

Das Gehäuse ist fast kreisrund, gedrungen, planspiral-in-

voiut. Auf dem breit gerundeten Rücken ist ein plumper Kiel

ausgebildet, der jedoch auf den letzten 2-3 Kammern fehlt.

Die Peripherie ist stark gelappt, die Seitenflächen sind concav.

Der eingesenkte, ziemlich weite, flache Nabel enthält keinen

Zentralpfeiler. 7—8 stark geblähte Kammern in der letzten

Windung tragen rippenartige Verdickungen aus hyalinem

Schalenmaterial auf den Kammerscheiteln. Sie nehmen all-

mählich an Größe zu, die Endkammer ist meist verkleinert.

Die Suturen sind tief eingesenkt, stark nach hinten gebogen.

Die 6 —7 Septalgruben sind sehr kurz, ungefähr quadratisch.

Sie sind mit einem verhältnismäßig weiten subsuturalen Ka-

nal verbunden. Retralprozesse sind nicht entwickelt. Die

Mündung besteht aus einer basalen Porenreihe.



295

= 0,26-0,5 mm
D = 0,15-0,26 mm

Bemerkungen:

Die Art scheint auf den Raumder Paratethy s beschränkt zu

sein. CusHMAN(1928 b) gibt sie zwar auch aus dem Stamp des

Pariser Beckens an, in der Elphidien-Monographie von 1939

stellt er aber fest, daß er diese Art noch nirgends gefunden hat.

Das Zitat bei Prell-Mussig (1965: 243) ist ohne Abbildung.

Verbreitung :

Oberes Eger bis Eggenburg, nicht sehen. Die Art stirbt an

der Eggenburg/Ottnang-Grenze aus. Cicha et al. (1983: 1 15)

lassen sie dagegen erst im Unteren Ottnang verschwinden.

ElphidielLi heteropora (Egger)

Taf. 12, Fig. 20-22

""1857 Nonionina heteropora nov. spec. - Egger: 300, Taf. 14/

19 —21 (Eggenburg, Niederbayern)

1952 Elphidium hiltermanni n. sp. - Hagn: 163, Taf. 1/6; 2/14

(Rüpel und Eger, Bayern)

1962 Elphidmm hilternmrmi Hagn - KicsEL: 79, Taf. 12/10 (Oli-

gozän, DDR)
1973 Cribrononion heteropormn (Egger) - Kristoffersen: 31,

Taf. 2/6; 3/1-6; 4/4-6 (Miozän, Dänemark)

1975 Cnbrortonion hiltermanni (Hagn) - CiCHA et al.: 242, Tat.

3/1 (Eger, CSSR)

1976 Elphidiella heteropora (Egger) - Hansen & Lykke-Ander-

SEN: 19, Taf. 17/4-10 (Eggenburg, Niederbayern)

1980 Cribrononion heteroporum (Egger) - De Meuter: 126,

Taf. 5/11 (Miozän, Belgien)

Neotypus: Slg. München, Prot. 5497

Locus typicus: Maierhof

Stratum typicum: Eggenburg

Das Gehäuse ist rundlich, planspiral-involut, seitlich

schwach zusammengedrückt, die Peripherie kaum gelappt,

der Rücken breit gerundet. Der Nabel ist eingesenkt und mit

Tuberculationen gefüllt, die über die Mündungsfläche und

die erste Kammerdes letzten Umgangs hinwegziehen und die

Mündung verdecken. 6—7 (selten 8) dreieckige Kammern

nehmen langsam an Größe zu. Die Suturen sind schwach ein-

gesenkt, radial, mit zahlreichen Suturalporen besetzt, die in

einer Reihe angeordnet sind und mit den subsuturalen Kanä-

len in Verbindung stehen. Vertikalkanäle und Retralprozesse

sind nicht entwickelt. Die Oberfläche ist glatt, matt, feinpo-

rig, die Wandstruktur radiär. Die Mündung besteht aus einer

Porenreihe an der Basis. Andeutungen eines „apertural cham-

berlets", wie es von Kristoffersen (1973) beobachtet wurde,

konnten ebenfalls festgestellt werden. Es dürfte sich jedoch

nur umeine Ornamentierung handeln (vgl. Hansen & Lykke-

Andersen 1976: 29).

= 0,22-0,45 mm
D = 0,12-0,27 mm

Das 0/D-Verhältnis ist bei den Formen des Eggenburgs

wesentlich niedriger als im Oberen Eger und Mittleren Ott-

nang.

Bemerkungen:

Die Originalbeschreibung und Abbildung von Egghr von

Nonionina heteropora ist sehr unzureichend, so daß es in der

Vergangenheit zu einigen Mißverständnissen bezüglich des

Aussehens dieser Art kam. Irreführend sind vor allen Dingen

der stark gelappte Umriß, die ziemlich großen Septalporen

und die groben Poren zwischen den Höckern auf der Mün-

dungsfläche, die jedoch nicht einmal im Stereoscan zu beob-

achten sind. Dies führte dazu, daß Th.almann 1946 seine Gat-

tung Cribrononion, als deren Genotyp er heteroporum

wählte, in seiner recht dürftigen Beschreibung, „durch das

Vorhandensein einer siebplatten-artigen Mündungsfläche"

charakterisiert sah, ohne offenbar jemals Originalmaterial

untersucht zu haben. Selbst in Bayern war die Art fast

100 Jahre lang unbekannt, weshalb sie Hagn 1952 als Elphi-

dium hiltermanni neu beschrieb, ledoch darauf hinwies, daß

„gewisse Elphidien aus dem Burdigal von Maierhof" seiner

neuen Art sehr nahestehen, aber „die miozänen Formen dick-

bauchiger und etwas größer" sind.

Kristoffersen (1973) versuchte eine Emendation der Gat-

tung Cribrononion an dänischem Material, indem er das Vor-

handensein eines Mündungskämmerchens (= apertural

chamberlet) als generisches Merkmal einführte. Hansen &
Lykke-Andersen (1976: 29) wiesen nach Untersuchungen an

Material aus Maierhof (falso Marienhof) darauf hin, daß es

sich hierbei nur um ein „ornamental feature" handelt. Sie

stellten die Art zur Gattung Elphidiella, aufgrund der Ausbil-

dung der „interlocular Spaces" als subsuturale Kanäle. Das

Kriterium der doppelten Porenreihe, mit der Gushman ( 1 936

:

89) die Gattung definiert hat, entschärften sie durch die Fest-

stellung, daß beim Genotyp Elphidiella arctica (P. & J.) auch

Exemplare mit einfacher Porenreihe auftreten (1. c. 17).

In weitgehender Übereinstimmung mit Hansen & Lykke-

Andersen (1976) unterscheide ich Elphidiella von Elphidium

nach folgenden Kriterien : Elphidiella besitzt keine Retralpro-

zesse und Vertikalkanäle. Die „interlocular Spaces" sind

durch subsuturale Kanäle vertreten. Anstelle von Septalbrük-

ken und -gruben sind nur Suturalporen ausgebildet.

Verbreitung:

Durchläufer, stellenweise häufig.

Elphidiella nunuta (Reuss)

Taf. 13, Fig. 1 U.6

1857 Nonionina communis D'OKt,. - Egger: 298 (partim), Taf. 14/

14-15 (Eggenburg, Niederbayern)

1865 Polystomella minuta n. sp. - Reuss: 44, Taf. 4/6 (Chan. N-

Deutschland)

Polystomella discrepans n. sp. - Reuss: 44, Taf. 4/7 (Chatt, N-

Deutschland)

1939 Elphidmm minutum (Reuss) - Cushman: 40, Taf. 10/22-25

(Chatt, N-Deutschland)

1951 Elphidium minutiim (Reuss) - Marks: 53, Taf. 6/6 (Mittel-

miozän, Wiener Becken)

1955 Elphidium mmutiim (Reuss) - Kaasschieter: 72, Taf. 7/3

(Untermiozän, SW-Frankreich)

1958 Elphidium mmutiim (Reuss) - Batjes: 164, Taf. 12/1 (Oligo-

zän, Belgien)

1963 Elphidium minutum (Reuss) - Papp: 260 + 262, Taf. 10/1

(Miozän, Österreich)

1966 Elphidmm minutum (RevSS) - BuTT.Sl,Tii. 6/12(01igozän,

SW-Frankreich)

1973 Elphidiella minuta (Reuss) - Kristoffersen: 29, Taf. 2/2-5;

4/3 (Miozän, Dänemark)

Die Gehäuse sind rundlich, planspiral-involut, diskusför-

mig, seitlich zusammengedrückt. Die Peripherie ist nicht ge-
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läppt, der Rücken schmal gerundet, der Nabel nicht einge-

senkt, manchmal mit einem kleinen durchscheinenden Na-

belpfropf verfüllt. 10—14 nichtgewölbte, dreieckige Kam-

mern nehmen langsam an Größe zu. Die erste Kammer des

letzten Umgangs ist häufig mit Granulationen bedeckt. Die

Suturen sind nur wenig nach hinten gebogen, nicht einge-

senkt und mit zahlreichen, in einer Reihe angeordneten Su-

turalporen besetzt, die mit den subsuturalen Kanälen verbun-

den sind. Es sind keine Retralprozesse und Vertikalkanäle

vorhanden. Die Oberfläche ist glatt, matt, feinporig, die

Wandstruktur radiär. Die Mündung besteht aus einer Poren-

reihe an der Basis der Mündungsfläche. Es treten keine area-

len Poren auf.

= 0,28-0,7 mm
D = 0,12-0,25 mm

D i f f e r e n t i a 1 d i a g n o s e

:

Sie unterscheidet sich von Elphidiella beteropora aufgrund

ihrer höheren Kammerzahl, dem ebenen Nabel und dem

schmalen Rücken,

von Elphidium glahratum durch das Fehlen echter, deutli-

cher Septalgruben.

Verbreitung :

Durchläufer, selten, nur stellenweise häufiger.

Elphidiella cryptostoma cryptostoma (Egger)

Taf. 13, Fig. 2-3

'1857 Polyitomella cryptostoma nov. spec. - Egger; 301, Tal. 9/

19—20 (Eggenburg, Niederbayern)

1939 Elphidium cryptostomum (Egger) - CUSHMAN: 45,

Taf. 11/22 (Eggenburg, Niederbayern)

non 1951 Elphidium cryptostomum (Egger) - Marks: 51, Taf. 6/8

(Mittelmiozän, Wiener Becken)

non 1955 Elphidium cryptostomum (Egger) - Kaasschieter: 74,

Taf. 6/3 (Untermiozän, SW-Frankreich)

1960 Elphidium cryptostomum (Egger) - Christodoulou:

104, Taf. 6/10 (Tertiär, Griechenland)

non 1963 Elphidium cryptostomum (EggER) - Papp: 260, Taf. 9/3

(Eggenburg, Niederösterreich)

1965 Elphidium cryptostomum (ECGER) - Trunkö: 170,

Taf. 16/13 (Chatt, N-Deutschiand)

1976 Cribrononion cryptostomum (EgGER) - PoiGNANT &
PujOL:Taf. 1 1/7 (Aquitan, SW-Frankreich)

Neotypus: Slg. München, Prot. 5497

Locus typicus: Maierhof (in unmittelbarer Nachbarschaft

der EcGER-Lokalität Buchleiten)

Stratum typicum: Eggenburg

Das Gehäuse ist oval, sehr flach, planspiral. Die Peripherie

ist sehr variabel ausgebildet: scharfkantig, gewinkelt bis ver-

einzelt fast gerundet, schwach gelappt. Die Seitenflächen sind

meist ungefähr parallel, zum Teil leicht concav, der Nabel ist

eingesenkt und stets von einem deutlich umgrenzten, glatten

Zentralpfeiler erfüllt. Die Suturen sind bis zum Gehäuserand

hin sehr tief eingeschnitten, leicht gebogen. Sie weisen keine

Suturalporen und -brücken auf. Über den Schalenrücken hin-

weg sind die Suturalfurchen als subsuturale Kanäle verbun-

den. 10—14 gewölbte Kammern nehmen meist ziemlich rasch

an Größe zu. Die Oberfläche ist glatt, glänzend, sehr fein per-

foriert. Die Mündung wird von einer Porenreihe an der Basis

der Mündungsfläche gebildet. Areale Poren wurden nicht be-

obachtet. Auch Retralprozesse sind nicht vorhanden.

= 0,23-0,38 mm
D = 0,07-0,16 mm

Verbreitung :

Oberes Eger bis Mittleres Eggenburg, selten. Nur im Eg-

genburg von Niederbayern etwas häufiger.

Elphidiella cryptostoma semiincisa n. ssp.

Taf. 13, Fig. 4-5

1983 Cribrononion cryptostomum (Egger) - Wenger: Taf. 1/9

(Mittelottnang, Schwaben)

Namengebung: semi (lat.) = halb; incisus (lat.) = einge-

schnitten; nach dem Hauptunterschei-

dungsmerkmal von der Typusart, den we-

niger stark eingeschnittenen Suturen.

Holotypus: Slg. München, Prot. 5401

Locus typicus: Untersimbach

Stratum typicum: Unteres Ottnang

Diagnose:

Eine neue Unterart von Elphidiella cryptostoma (Egger)

mit folgenden Unterscheidungskriterien: Suturen nur zur

Hälfte ihrer Länge und weniger tief eingeschnitten, schmäler;

Gehäuse meist breiter; Nabel weniger eingesenkt, ohne deut-

lichen Zentralpfeiler, nur vereinzelt mit Granulationen, häu-

fig frei, so daß die Kammern im Zentrum zusammenstoßen.

Beschreibung :

Das Gehäuse ist im Umriß oval, im Querschnitt mäßig ab-

geflacht bis ziemlich breit. Die Peripherie ist gewinkelt bis ge-

rundet, schwach bis nicht gelappt. Die Seitenflächen sind

mehr oder weniger parallel bis convex. Der Nabel ist eng,

kaum eingesenkt, zum Teil frei, zum Teil mit Granulationen

erfüllt. Er weist jedoch keinen so deutlichen Zentralpfeiler

auf wie die Typusart. Die Suturen sind deutlich, aber nicht so

tief wie bei der Typusart und nur zur Hälfte ihrer Länge im

Nabelbereich eingeschnitten, leicht gebogen. Es sind keine

Suturalporen oder -brücken entwickelt. Der letzte Umgang

besteht aus 9—11 schwach gewölbten Kammern, die nur lang-

sam an Größe zunehmen und meist im Zentrum zusammen-

stoßen. Die Oberfläche ist glatt, glänzend, fein perforiert. Die

Mündung wird von einer Porenreihe an der Basis der Mün-

dungsfläche gebildet. Areale Poren sind nicht vorhanden, Re-

tralprozesse fehlen ebenfalls.

= 0,18-0,33 mm
D = 0,08-0,12 mm

Differentialdiagnose :

Sie unterscheidet sich von Protelphidium roemeri durch die

Porenmündung und den engen Nabel,

von Porosononion granosum aufgrund der tiefer einge-

schnittenen Suturen und der wesentlich feiner perforierten

Wand,

von Haynesina germanica (Ehrenberg), Haynesina depres-

sula (Wai KER & Jacc)b), Haynesina orhiculare (Bradv) und
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Protelphidium hoßeri Haynes in ihren Mündungsverhältnis-

sen,

von Elphidium deapiens (Costa) durch die fehlenden Sep-

talbrücken (vgl. Agip S. p. A. 1982: Taf. 22/2; Longinelli

1956: Taf. 21/9).

Nonion biporus Krasheninnikov besitzt stärker gewölbte

Kammern, einen weiteren Nabel mit deutlich abgegrenztem

Pfeiler und eine andere Mündungsform.

Große Ähnlichkeit mit der neuen Unterart weist Elphi-

dium incertum var. ohscura Voloshinova aus rezenten Abla-

gerungen der Halbinsel Sachalin auf. Diese Form läßt sich je-

doch durch die größere Gehäusedicke und die breiter gerun-

dete Peripherie abtrennen.

Verbreitung :

Selten im Oberen Eggenburg des Lußgrabens, des Röthei-

baches und der Prien, im Unteren Ottnang von Niederbayern

und im Mittelottnang des Kaltenbachgrabens, der Sur und

von Niederbayern.

Elphidiella dollfiisi (Cushman)

Taf. 13, Fig. 7-8

'1936b Nomon dollfust n. sp. - CuSHMAN:65, Taf. 12/4 (Burdigal,

SW-Frankreich)

1939 Nomon doUfusi CuSHMAN- CuSHMAN: 15, Taf. 4/13 (Bur-

digal, SW-Frankreich)

1955 Nonion dollfusi CuSHMAN- Kaasschieter: 71, Taf. 6/2

(Untermiozän, SW-Frankreich)

1966 Cnbronomon dollfusi dollfusi (Cushman) - BuTT: 83,

Taf. 5/8 (Oligozän, SW-Frankreich)

1971 Cnbronomon dollfusi dollfusi (Cushman) - Iva: 61, Taf. 5/

1—2 (Eggenburg, Rumänien)

1971 Cnbronomon dollfusi (CuSHMAN) - CiCHA et al.: 272,

Taf. 19/3-4 (Eggenburg, CSSR)

1976 Cnbronomon dollfusi (Cushman) - Poignant & PujOL:

Taf. 10/11; 11/5 (Aquitan, SW-Frankreich)

Die Gehäuse sind biconvex, rundlich, groß und breit, dis-

kusförmig. Die Peripherie ist stumpf gekielt, nicht gelappt.

Der Nabel ist nicht eingesenkt, von einem kräftigen Zentral-

pfeiler ausgefüllt, der nicht sehr deutlich abgegrenzt ist. Die

Suturen sind gebogen, tief eingeschnitten, werden nach außen

zu limbat und gehen in den deutlich abgesetzten Kielsaum

über. Sie tragen keine Suturalporen. 11-13 schwach ge-

wölbte Kammern sind deutlich gegen den Kielsaum abge-

grenzt und nehmen nur langsam an Größe zu. Die Oberfläche

ist glatt und glänzend, fein perforiert. Die Mündung besteht

aus einer basalen Porenreihe. Retralprozesse sind nicht vor-

handen.

= 0,36-0,55 mm
D =0,17-0,25 mm

Differentialdiagnose:

Sie unterscheidet sich von Elphidiella cryptostoma durch

die größere und breitere Form und den deutlich gegen die

Kammern abgesetzten Kielsaum.

Verbreitung:

Selten im Eggenburg von Rötheibach, Pechschnaitgraben,

Kaltenbachgraben, Prien und Blindham.

Elphidiella sp.

Taf. 13, Fig. 9-10

Die Gehäuse sind planspiral, sehr flach, im Umriß oval, die

Peripherie ist scharfrandig, nicht gelappt, die Seitenflächen

sind parallel. Der Nabel ist eng, nur wenig vertieft, mit deut-

lichen Granulationen ausgefüllt. 12—13 nichtgeblähte Kam-
mern nehmen allmählich an Größe zu. Die Suturen sind deut-

lich nach hinten gebogen, ganz charakteristisch verdickt und

rippenartig erhaben. Retralprozesse sind nicht ausgebildet.

Die Mündung besteht aus einer Porenreihe an der Kammer-

basis.

= 0,3-0,38 mm
D = ca. 0,1 mm

Verbreitung:

Je 1 E.xemplar aus dem Unteren Ottnang von Engertsham,

Untersimbach und Oberschwärzenbach.

Genus: Porosononion Putrva 1958

Porosononion granosum (d'Orbigny)

Taf. 13, Fig. 11-12

1826 Nomomnagranosa Nob. - D'Orbigny: 294 (nomen nudum)

(Pliozän, Italien)

'1846 Nomomnagranosa d'Orb. - D'Orbigny: 110, Taf. 5/19-20

(Mittelmiozän, Wiener Becken)

Nomomnaperforata D'Okü. - d'Orbigny: 110, Taf. 5/17-18

Nomomnapunctata d'Orb. - D'ORBIGNY: 111, Taf. 5/21-22

1857 Nomomna subgranosa nov. spec. — Egger: 299, Taf. 14/

16—18 (Eggenburg, Niederbayern)

1939 Nonion granosum (d'Orb.) - Cushman: 11, Taf. 2/17-18

(Baden, Wiener Becken)

Nonion perforatum (d'Orb.) - CuSHMAN: 12, Taf. 3/3 (Ba-

den, Wiener Becken)

Nomon tubercidatutn (D'Orb.) - Cushman: 13, Taf. 3/12,

16—17 (Baden, Wien/Eggenburg, Niederbayern)

Nonion dense-punctatum (Egger) - CuSHMAN: 14, Taf. 3/15

(Eggenburg, Niederbayern)

1958 Porosononion subgranosiim (Egger) - PuTRYA in VoLOSHl-

NOVA: 135, Taf. 1/7-8; 13/1; 16/1 (Miozän/Pliozän, Europa)

1976 Elphidium tuberculatum (d'Orb.) - Hansen & Lykke-An-

DERSEN: 14, Taf. 12/1 -4 (Eggenburg, Niederbayern)

1985 Elphidium (Porosononion) granosum (d'Orb.) - Papp &
Schmid: 46-48, Taf. 36/6-8; 37/1 -9; Abb. 6 (Mittelmiozän,

Wiener Becken)

Planspiral-involute Gehäuse mit rundlichem Umriß, im

Querschnitt parallelen bis schwach biconvexen Seitenflächen.

Der Rücken ist breit gerundet, die Peripherie schwach, selten

stärker gelappt. Der Nabel ist eingesenkt, weit, mit wech-

selnd starken Granulationen erfüllt, die leicht in die Suturen

hineinziehen können. Die Nähte sind eingesenkt und nur

schwach nach hinten gebogen, in Nabelnähe stärker vertieft

(= interlocular Spaces). Zwischen den älteren Kammern des

letzten Umgangs sind sie deutlich limbat. Es sind weder Sep-

talgruben noch -poren ausgebildet. Auch subsuturale Kanäle

waren nicht festzustellen. 7—13 (meist 9) Kammern in der

letzten Windung sind leicht bis deutlich gewölbt, nehmen

langsam an Größe zu und sind nur wenig breiter als hoch. Sie

besitzen kurze, lappenartige Verlängerungen, die in den Na-

bel vorspringen. Die Formen entwickeln keine Retralpro-

zesse, weisen aber ein vertikales Kanalsystem auf. Die Gehäu-

sewand ist dicht von großen, groben Poren durchsetzt. Die
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Mündung besteht aus einer Porenreihe an der Basis und meist

zahlreichen arealen Poren.

=0,2-0,9 mm
D = 0,08-0,35 mm

Differentialdiagnose :

Die Art unterscheidet sich von Protelphidium roemeri

durch die multiple Mündung und die grobe Perforation.

Bemerkungen

:

Im Material aus der bayerischen Molasse weist diese Art ei-

nen ziemlich weiten Variabilitätsbereich auf. Dies betrifft vor

allem die Stärke der Nabelgranulationen und die Ausbildung

der Suturen. Letztere sind unterschiedlich tief eingesenkt und

im älteren Teil der letzten Windung häufig, aber nicht immer,

deutlich limbat. ZumVergleich mit den Topotypen von Poro-

sonomon subgranosum (Eggi r) standen Proben aus dem Sar-

niat von Nexing in Niederösterreich und aus der Sarmat-

scholle im Aufschluß Sooß bei Wien zur Verfügung. Die aus

Sooß stammenden Exemplare weisen stärker geblähte Kam-

mern, tiefere, kaum limbate Suturen und nur schwache Na-

belgranulationen auf. Sie zeigen aber deutlich areale Mün-

dungsporen. Die Formen aus Nexing sind dicker als die To-

potypen von Porosonoiiion subgranosum, die Mündungsflä-

che ist niedriger und läßt keine arealen Poren erkennen. Dafür

entsprechen die Nabelgranulationen und die Ausbildung der

Suturen den Eggi Rschen Typen sehr gut. Die bei Papc &
ScHMiD (1985) veröffentlichten Originale von Porosononion

granosimj sind denen aus Sooß sehr ähnlich. Diese Formen

lassen sich nur schwer von den Topotypen von Porosononion

subgranosum unterscheiden. Die obengenannten Kriterien

halte ich nicht für ausreichend eine Abtrennung durchzufüh-

ren, da ja bereits auf die große Variabilität bezüglich der Na-

belgranulationen hingewiesen wurde. Die Ausbildung der

Suturen bei den hiesigen Formen entspricht ebenfalls sehr gut

den Abbildungen bei Papp & Sghmid.

Hansen & Lykke-Andersen (1976) stellten Porosononion

subgranosum in die Synonymie von Elphidium tuberculatuni

(d'Orb.). Ihre Untersuchungen erfolgten an Topotypmaterial

von Egger aus Maierhof. Die genannten Autoren ordneten

diese Formen der Gattung Elphidium zu, aufgrund der Aus-

bildung der „interlocular spaces" . Wegen des Fehlens von Re-

tralprozessen und von Ponticuli erscheint mir dies ledoch

nicht möglich. Eine Zuordnung zur Gattung Elphidiella ist

wegen des Vorhandenseins der Vertikalkanäle und des Feh-

lens von subsuturalen Kanälen nicht zulässig. Die Gattung

Protelphidium scheidet ebenfalls aus, da diese nach Untersu-

chungen von Hansen & Lykke-Andersen (1976) in die Familie

der Nonionidae zu stellen ist. Die Gattung Porosononion, von

PuTRYA 1958 mit subgranosum (Egger) als Genotyp aufge-

stellt, wurde von Loeblich & Tappan (1964 a) zugunsten von

Protelphidium eingezogen, mit der Begründung, die Poren-

mündung sei auf die älteren Kammerteile beschränkt. Diese

Behauptung erwies sich jedoch als unrichtig. Es erscheint mir

deshalb gerechtfertigt, die Gattung Porosononion wieder zu

verwenden, mit folgenden Unterscheidungskriterien;

Im Gegensatz zu Protelphidium besitzt sie eine multiple

Mündung sowie Spiral- und Vertikalkanäle — sie gehören

also sogar verschiedenen Familien an.

Gegenüber Elphidium fehlen Retralprozesse und Sutural-

brücken,

gegenüber Elphidiella die Septalporen und subsuturalen

Kanäle, dagegen besitzt sie Vertikalkanäle.

Der bei Cushman (1939: 14, Taf. 3/15) abgebildete Topo-

typ von Nonion dense-punctatum (Egger) entspricht Poroso-

nonion granosum. Die Darstellung bei Egger (1857: 299,

Taf. 14/22 —23) spricht gegen eine Synonymie. Die Form

zeigt einen deutlichen Mündungsbogen, stärker gebogene Su-

turen und einen engeren Nabel. Protelphidium roemeri

(Cl'SH.vian) ist feiner perforiert.

Verbreitung:

Durchläufer, selten.

Familie: Nonionidae Schultze 1854

Genus: Flonlus Montfort 1808

Florilus communis (d'Orbigny)

Taf. 13, Flg. 15 u. 19

1803 Nautilus scuplh! - FlCHTEL&MciLL: 105,T.if. 19/d-f (rezent,

Adria)

1846 Notuvnina communis d'Orb. - d'Orbigny: 106, Taf. 5/7-8

(Mittelmiozän, Wiener Becken)

1857 Nomoniihi communis D'OKi. - Egger; 298 (partim), Taf. 14/

11-12 (nicht 13- 15) (Eggenburg, Niederbayern)

1984 Nonion commune (d'Orb.) - ROGl & Hansen: 66, Taf. 24/

1 -2, 4-6 (rezent, Mittelmeer; Mittelmiozän, Wiener Becken)

1985 Nonion commune (d'Orb.) - Papp & Sghmid: 45, Taf. 34/

1 -5 (Mittelmiozän, Wiener Becken)

Die Gehäuse sind planspiral-involut, aberrante Formen er-

scheinen leicht trochospiral. Der Umriß ist oval, die Periphe-

rie schmal-abgerundet bis leicht gekantet und nicht gelappt.

Der Nabel ist eng, stark eingesenkt, mit feinen Granulationen

ausgefüllt, die auch noch ein kurzes Stück in die Nähte hin-

einziehen können. 9—12 nichtgeblähte, schmal-dreieckige

Kammern nehmen rasch an Größe zu. Die Suturen sind mä-

ßig nach hinten gebogen, nicht eingesenkt, durchscheinend.

Die Mündung bildet ein kleiner äquatorialer Bogen, der mit

einem sehr schmalen Saum umgeben ist. Die Wand ist sehr

fein perforiert.

= 0,24-0,65 mm
D = 0,1-0,28 mm

Bemerkungen:

Der ältere Name Florilus scaphum (F. & M.) ist aufgrund

der Homonymie mit Nautilus scapha de Wulfen 1791 ungül-

tig (vgl. Hansen & Rogl 1980: 174 und Rögi & Hansen 1984:

66).

Als Genotyp der Gattung Florilus benennt Montfort Flo-

rilus stellatus, der allgemein als Synonvm von Nautilus asteri-

zans F. & M. betrachtet wird. Nach der Revision der Fichtel

& MoiL- Arbeit von Rogl & Hansen (1984: 34) weist die

letztgenannte Art jedoch alle Merkmale der Gattung Hanza-

waia auf. Ähnlich verhält es sich mit dem Genus Nomon, des-

sen Genotyp Nautilus incrassatus F. & M. zu Anomalinoides

zu stellen ist. Die Autoren schlagen als neuen Genotyp für

Nonion Nautilus faba F. & M. vor, eine Art, die weitgehend

der auf Voioshinova (1958: 144) zurückgehenden bisherigen
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Vorstellung von Florilus entspricht. Auch frühere Autoren

haben schon auf dieses Problem hingewiesen. Hansen &
Lykkf-Andersen (1976: 30) schlagen jedoch Nonion depres-

sulum (W. & J.) als Genotyp von Nonion vor und fassen Flo-

rilus als Synonym auf. Banner & Culver (1978: 206) dagegen

sind der Meinung, daß Florilus auf jeden Fall Gültigkeit be-

sitzt, da MoNTFORTmit seinem als Genotyp benannten Flori-

lus stellatus (Florilie etoile) überhaupt nicht Nautilus asteri-

zaws F. & M. gemeint hätte. Hansen & Rogl(1980: 174+178)

und RöGL & Hansen (1984: 35) bestreiten dies. Sie schlagen

vor, den NamenFlorilus als Synonym von Hanzawaia Asano

1944 fallenzulassen, da er bis 1958 nicht in Gebrauch war. Bis

zu einer endgültigen Klärung dieser Angelegenheit behalte

ich Florilus im Sinne der Interpretation von Voloshinova

(1958) bei.

Verbreitung :

Durchläufer

Ökologie

:

Die Art reicht auch in brackisches Wasser hinein.

Genus: Protelphidium Haynes 1956

Protelphidium roemeri (Cushman)

Taf. 13, Fig. 13-14

'"1936b Nonion roemeri n. sp. - CuSHMAN: 65, Taf. 12/3 (Chan,

N-Deutschland)

1939 Nomon roemeri CuSHMAN- CuSHMAN:10, Taf. 3/1 (Chatt,

N-Deutschland)

1941 Nonion granulosum Ten Dam& Reinhold - Ten Dam&
Reinhold: 211, Abbildung (Chatt, Niederlande) (fide Ellis

& Messina)

1942 Nomon granulosum Ten Dam& Reinhold - Ten Dam&
Reinhold: 77, Taf. 5/3; 10/5 (Oligozän/Miozän, Nieder-

lande)

Nomon roemeri CusHMAN- Ten Dam& Reinhold: 76,

Taf. 5/2

1958 Nonion roemeri CuSHMAN- Batjes: 142, Taf. 7/5 (Oligo-

zän, Belgien)

1965 Nomonroemer; CuSHMAN- TrunkO: 126, Taf. 13/2 (Chatt,

N-Deutschland)

1984 Nonion roemeri CVSHMAN- RooiJEN et al.: Taf. 3/3 (Chatt,

Niederlande)

Gehäuse mit rundlichem Umriß und parallelen Seitenflä-

chen. Der Rücken ist breit gerundet, die Peripherie nicht ge-

lappt. Der weite, eingesenkte Nabel ist mit kräftigen Granu-

lationen erfüllt. Die Suturen sind außen kaum eingesenkt, in

Richtung zum Nabel tief eingeschnitten und etwas erweitert

(offene „intercameral sutures" nach Banner & Culver 1978),

mäßig gebogen. Die Kammern sind schmal, 8—10 im letzten

Umgang, schwach gewölbt und nehmen sehr langsam an

Größe zu. Die Wand ist fein perforiert. Die Mündung der

Endkammer ist durch Granulationen verdeckt. Die Intern-

mündungen bestehen aus hohen äquatorialen Bögen.

= 0,17-0,45 mm
D = 0,08-0,2 mm

Differentialdiagnose:

Die Art unterscheidet sich von Porosononion granosum

durch den einfachen Mündungsbogen und die feinen Poren.

Bemerkungen:

Hansen & Lykke- Andersen (1976) stellen Protelphidium

zu Nonion, da die Gattung von Haynes (1956) nur durch die

Wandstruktur von Nonion unterschieden wurde. Außerdem

wurden von diesen Autoren am Genotyp Protelphidium hof-

keri Haynes keine „interlocular Spaces" festgestellt, ebenso-

wenig wie die bei Loeblich & Tappan (1964a) angegebenen

Vertikalkanäle. Aufgrund der Emendation von Banner &
Culver (1978) möchteich die Gattung wegen der offenen „in-

tercameral sutures" als Unterscheidungsmerkmal von No-

nion und Florilus beibehalten.

Verbreitung:

Ziemlich häufig im Eggenburg des Eulenbaches, des Rö-

thelbaches und von Niederbayern, selten an der Prien. Selten

im Mittelottnang von Neustift und Jetzing.

Genus: Pullcnia Parker & Jones 1862

Piilleniä bulloides (d'Orbigny)

Taf. 13, Fig. 17-18

1826 Noniomna bulloides Nob. - D'Orbigny': 293 (nomen nudum)

(fossil, Italien)

'1846 Noniomna bulloides d'Orb. - d'Orbigny: 107, Taf. 5/9-10

(Mittelmiozän, Wiener Becken)

1985 Pidlema bidloides (d'Orb.) - Papp & SchmiD: 45, Taf. 34/

6-9 (Mittelmiozän, Wiener Becken)

Planspiral-involute, kugelige Formen. Die Peripherie ist

breit gerundet, nicht gelappt, der Nabel sehr eng, nicht einge-

senkt. 4 —5 nichtgeblähte, dreieckige Kammern nehmen lang-

sam an Größe zu. Sie werden von radialen, nicht gebogenen,

nicht eingesenkten, durchscheinenden Nähten geschieden.

Die Mündung stellt sich als niedriger äquatorialer Bogen dar,

der auf beiden Seiten in den Nabel hineinzieht. Die Wand ist

sehr fein perforiert.

= 0,2-0,3 mm
D = 0,2-0,3 mm

Verbreitung :

Durchläufer, selten.

Ökologie :

Phleger (1960: Abb. 164-26) gibt für diese Art einen Ver-

breitungsbereich von 100 —3000 mWassertiefe an. Bandy &
Arnal (1960: 1927) stellen sie ins tiefere Bathyal (vgl. auch

Boltovskoy & Wright 1976: 1 19).

Pullenia quinqueloha (Reuss)

Taf. 13, Fig. 16 u. 20

'"1851b Noniomna quinqueloba m. - Reuss: 71, Taf. 5/31 (Rüpel,

N-Deutschland)

1857 Noniomna pauper nov. spec. - Egger: 300, Taf. 14/26-27

(?Mittelottnang/? Eggenburg, Niederbayern)

1943 Pullenia quinqueloba (Reuss) - Cushman & ToDD: 10,

Taf. 2/5; 3/8 (Rüpel, N-Deutschland; Pliozän, Italien)

1951 Pullenia quinqueloba (Reuss) - Marks: 69, Taf. 7/19 (Mit-

telmiozän, Wiener Becken)

Eine planspiral-involute, seitlich abgeflachte Form mit

ovalem Umriß und schmal gerundeter, gelappter Peripherie.
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Der Nabel ist sehr eng, leicht eingesenkt. 5-6 geblähte, drei-

eckige Kammern nehmen allmählich an Größe zu. Die Sutu-

ren sind wenig nach hinten gebogen, eingesenkt. Die Mün-

dung bildet ein niedriger äquatorialer Bogen, der, wie bei Me-

lonis, auf beiden Seiten in den Nabel hineinzieht. Die Wand

ist sehr fein perforiert.

= 0,24-0,55 mm
D = 0,14-0,3 mm

Verbreitung :

Selten im Oberen Eger der Traun, der Prien und der Orten-

burg-Bohrungen. Sehr selten im Eggenburg von Niederbay-

ern und des Kaltenbachgrabens sowie im Unteren Ottnang

des gesamten Untersuchungsgebietes.

Genus: Astrononion Cushman & Edwards 1937

Astrononion perjossum (Clodius)

Taf. 13, Fig. 21-22

•1922 Nonionina perfossa Clodius - ClodiuS: 144, Taf. 1/19 (fide

Ellis & Messina) (Obermiozän, N-Deutschland)

1950 Nomonnanum spec. nov. - VAN VciORTHUYSEN; 67, Taf. 4/6

(Mittelmiozän, Niederlande)

1958 Nomonperfossmn {Clouivs) - Batjes: 141, Taf. 6/16(01igo-

zän, Belgien)

1962 Nomonperfossum (CloDIUS) - Indans: 54, Taf. 7/13 (Mio-

zän, NW-Deutschland)

1963 Astrononion perfossui (Clodius) - LANGER; 172 (Miozän,

Nordsee)

1967 Astrononion perfossum (Clodius) - CiCHA & ZapletalovA:

137(Karpat, CSSR)

1969 Meloms perjossum (Clodius) - VAN VOORTHUYSEN& ToE-

RING: 103, Taf. 4/10 (Miozän, Belgien)

1971 Astrononion nanum (VtxmTHUYSEN) - CiCHA et ai.: 280

(Eggenburg, Österreich/CSSR)

1973 Meloms affinis (Reuss) - RöGL & CiCHA: 325, Taf. 7/3S

(Ottnang, Oberösterreich)

1980 Astrononion perfossum (ClODlUS) - DE Meuter: 131, Taf.

6/9 (Miozän, Belgien)

Gehäuse planspiral-involut, Umriß oval, Peripherie schmal

gerundet, leicht gelappt. Der Nabel ist eng und tief einge-

senkt. 8-10 leicht geblähte, dreieckige Kammern nehmen ali-

mählich an Größe zu. Die Nähte sind schwach nach hinten

gebogen, vertieft und meist leicht durchscheinend. In der in-

neren Hälfte des Gehäuses sind sie von Kammerlappen tiber-

deckt, die, von der jüngeren Kammer ausgehend, die Sutur

verhüllen und Sekundärkämmerchen über den Septen erzeu-

gen, die ein sternartiges Gebilde um den Nabel ergeben. Die

Sekundärkämmerchen besitzen am peripheren Ende, auf der

der Windungsrichtung entgegengesetzten Längsseite, in den

Suturen gelegene, schmale Mündungsschlitze. Die Ausbil-

dung dieses Sekundärkammersterns variiert sehr stark. Meist

ist der Umbilikalbereich sehr unregelmäßig von dem sekun-

dären Schalenmaterial bedeckt, bisweilen sind die Zusatz-

kämmerchen aber auch als lange, schmale Sternenarme auf die

Suturen beschränkt. Die Mündung besteht aus einem niedri-

gen äquatorialen Bogen, der, wie bei Melonis, auf beiden Sei-

ten in den Nabel hineinreicht. Dazu kommen die erwähnten

Zusatzmündungen der Sekundärkämmerchen an deren peri-

pheren Enden. Die Wand ist etwas gröber perforiert als die

der vorangegangenen Nonioniden.

= 0,22-0,35 mm
D = 0,ll-0,17mm

Differentialdiagnose:

Insgesamt sehr ähnlich Meloms affitus (Ri uss), unterschei-

det sie sich nur durch die sternförmigen Sekundärkämmer-

chen.

Die Formen mit schmalen Suturallappen ähneln ein wenig

den Exemplaren, die Marks (1951 : 50, Taf. 6/3) aus demWie-

ner Becken als Astrononion italicum Cushman & Edwards be-

schrieb. Sie weichen nur durch die deutlicheren und etwas

weiter zur Peripherie reichenden Sekundärkammern ab.

Astrononion stelligermn (d'Orb.) unterscheidet sich durch

die winkelig geknickten Suturen.

Andere Formen, wie z. B. Astrononion stellatum Cushman

& Edwards zeichnen sich durch einen geschlossenen Nabel

aus.

Verbreitung :

Sehr selten im Eggenburg, nicht selten im Ottnang der

bayerischen Molasse.

Ökologie :

Die Art tritt in den Neuhofener Schichten vorzugsweise in

der tieferen Fazies auf (Ampfing 1, Ortenburg 1001 und

1002).

Genus: Meloms Monteort 1808

Mclonis pompilioides (Fichtee & Moi.l)

Taf. 13, Flg. 23-24

*1S03 Nautilus pompilioides - FiCHTEL & Moll: 31, Taf. 2/a-c

(Pliozän, Italien; rezent, Mittelmeer)

1846 Nomomnasoldanii D'ORi. - d'Orbigny; 109, Taf. 5/15-16

(Mittelmiozän, Wiener Becken)

Nonionina tuberculata d'Orb. - d'Orbigny; 108, Taf. 5/

13-14

1984 Meloms pompilioides (F. & M.) - RöGL & Hansen: 30,

Taf. 2/1-2; 3/1 (Pliozän, Italien; rezent, Mittelmeer)

1985 Meloms pompilioides (F. & M.) - Papp & Schmid: 46, Taf. 35/

6-7; 36/1-6 (Mittelmiozän, Wiener Becken)

Die Schalen sind planspiral-involut gebaut, der Umriß ist

rundlich, die Peripherie breit gerundet und nicht gelappt. Der

Nabel ist eng und tief eingesenkt. 9-10 dreieckige, nichtge-

blähte Kammern nehmen rasch an axialer Breite zu. Die Sutu-

ren sind sehr wenig gebogen, nicht eingesenkt, leicht transpa-

rent. Die Mündung bildet ein niedriger äquatorialer Schlitz,

der sich auf beiden Seiten in den Nabel hinein erstreckt. Die

Mündungsfläche istiireit und niedrig, die Wand grob perfo-

riert.

= 0,28-0,5 mm
D =0,19-0,33 mm

Verbreitung:

Durchläufer, selten. Sehr häufig nur im Eggenburg von Rö-

thelbach und Lußgraben.

Ökologie :

Die Art gilt als Leitform für große Wassertiefen. Phleger

(1960: Abb. 17,25,40) gibt Werte von 1000-3000 man. Im
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Miozän der bayerischen Molasse tritt sie dagegen im Über-

gangsbereich oberes Bathyal/Tiefneritikum als Häufigkeits-

form auf.

Genus: Nonioneüa Cushman 1926

Nonionella liebnsi Hagn

'•1952 NonionelLi liebiisin. sp. - Hagn: 161, Taf. 2/10(Rupel/Eger,

Bayern)

Verbreitung:

Sehr selten im Oberen Eger der Bohrung Ortenburg 1002

und der Traun.

Familie: Cassidulinidae d'Orbigny 1839

Genus : Cassidulina d'Orbigny 1 826

Cassidulma laevigata d'Orbigny

Taf. 14, Fig. 1-2

-1826 Oisiidiilina laevigata Noh. - d'Orbigny: 282, Taf. 15/4-5,

Modell 41

1930 Cassidulma laevigata D'Orb. - Macfadyen: 63, Taf. 2/6

(Miozän, Ägypten)

1969a Cassidulina laevigata d'Orb. - RöGL: 100, Tal. 4/10 (Kar-

pat, Niederösterreich)

Gehäuse planspiral-involut, mit biserialer, alternierender

Kammeranordnung. Der Umriß ist rund, die Peripherie

scharfwinkelig aber ohne Kiel, leicht gelappt. Der Nabel ist

geschlossen, kaum emgesenkt, selten mit einem kleinen,

transparenten Nabelpfropf verfüllt. 5 kaum geblähte Kam-

merpaare im letzten Umgang nehmen allmählich an Größe

zu. Die Suturen sind leicht nach hinten geschwungen, kaum

vertieft. Die Mündung besteht aus einem Schlitz, der parallel

zur Peripherie an der Grenzfläche des Endkammerpaares ent-

langlauft. Er wird gesäumt von einer schmalen, nach außen

vorspringenden Lippe, entsprechend dem Mündungstyp H 1

bei Nomura (1983: 27, Abb. 10). Die Wand ist glatt und fein

perforiert.

= 0,15-0,4 mm
D =0,08-0,19 mm

Differentialdiagnose:

Sie unterscheidet sich von Globocassidulina crassa vor al-

lem in der Mündungsform, dem stärker seitlich zusammenge-

drückten Gehäuse und der schärferen Peripherie.

Verbreitung:

Durchläufer, sehr selten.

Genus: Globocassidulina Voloshinova 1960

Globocassidulina crassa (d'Orbigny)

Taf. 14, Fig. 3-4

1839 Cassidulma crassa D'Orb. - D'ORBIGNY: 56, Taf. 7/18-20

(rezent, Südatlantik)

1846 Cassidulma crassa d'Orb. - d'Orbigny: 213, Taf. 21/42-43

(Mittelmiozän, Wiener Becken)

1963 Cassidulma crassa D'Orb. - KlJMMERLE: 45, Taf. 6/6 (Chatt,

N-Deutschland)

Die Gehäuse sind planspiral-involut mit biserialer, alter-

nierender Kammeranordnung. Der Umriß ist rund, die Peri-

pherie schmal gerundet, wenig gelappt, der Nabel geschlos-

sen, leicht eingesenkt. 4 —5 leicht geblähte Kammerpaare im

letzten Umgangnehmen allmählich an Größe zu. Die Suturen

sind gerade, radial und vertieft. Die Mündung besteht aus

einem Schlitz, der parallel zur Peripherie an der Grenzfläche

des Endkammerpaares entlangläuft und in eine areale Mün-

dungsschlaufe übergeht, die schräg auf der Septalfläche der

letzten Kammer liegt. Beide sind von einer nach innen gefalte-

ten Mündungslippe gesäumt. Diese Form entspricht dem

Mündungstyp E2/E3 bei Nomura (1963: 27, Abb. 10; vgl.

auch Taf. 18/3). Die Wand ist glatt und fein perforiert.

= 0,15-0,4 mm
D = 0,1-0,24 mm

Differentialdiagnose:

Sie unterscheidet sich von Globocassidulina oblonga durch

die fehlende Tendenz zur Entroliung, die stärker eingesenk-

ten Suturen und die Mündungsverhältnisse,

von Cassidulina laevigata in ihrer weniger abgeflachten

Form, der stärker gerundeten Peripherie und den Mündungs-

verhältnissen.

Verbreitung:

Durchläufer, selten. Häufig nur in den Fischschiefern des

Oberen Eger.

Ökologie

:

Die Art lebt bevorzugt in Bereichen des tieferen Neriti-

kums und oberen Bathyals. Die Hauptverbreitung der Gat-

tung Cassidulina liegt bei Wai.ton (1964: 184, Abb. 14) etwa

zwischen 80 und 400 mWassertiefe.

Globocassidulina oblonga (Reuss)

Taf. 14, Fig. 5-6

1850 Cassidulma oblonga m. - Reuss: 376, Taf. 48/5-6 (Mittel-

miozän, Polen und Osterreich)

1857 Cassidulma oblonga Reuss - EggeR: 295, Taf. 11/1-3

( ?Mittelottnang/Eggenburg, Niederbayern)

1969a Cassidulina oblonga Reuss - RöGL: 100, Taf. 4/9 (Karpat,

Niederösterreich)

Gehäuse planspiral-involut, mit biserialer, alternierender

Kammeranordnung. Der Anfangstell ist sehr eng gewunden,

der Endteil zeigt eine starke Tendenz zur Entrollung. Der

Umriß ist länglich, die Peripherie gerundet und nicht gelappt.

Der Nabel ist eng und nur schwach eingesenkt. 4 —5 nichtge-

blähte Kammerpaare im letzten Umgang nehmen rasch an

Größe zu. Die Suturen sind gerade, radial und kaum vertieft.

Die Mündung liegt als subterminale, areale Mündungs-

schlaufe auf der Septalfläche der Endkammer und wird von

einer nach innen gefalteten Lippe begleitet. Sie entspricht dem

Mündungstyp D7 bei Nomura ( 1983 : 26, Abb. 10). Die Wand

ist glatt und fein perforiert.

L =0,15-0,33 mm
D = 0,1-0,13 mm

Verbreitung :

Durchläufer, selten.
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Familie: Chilostomellidae Brady 1881

Genus: Chilostomella Ri-.uss 1849

Chüostomella ovoidea Reuss

Taf. 14, Fig. 7-8

*1850 Chilostomella ovoidea m. - Reuss: 380, T.if. 48/12 (Mittel-

miozän, Polen und Österreich)

1949 Chilostomella ovoidea Reuss - CusHMAN & ToDD: 89,

Taf. 15/17-19 (Miozän, Österreich; rezent, Philippinen)

Die Gehäuse sind melonenförmig, im Anfangsteil spiralig

gewunden, später biserial und sehr stark mvolut. Ca. 4 —5

nichtgeblähte Kammern sind von außen sichtbar. Sie nehmen

sehr rasch an Größe zu, die letzte Kammerumfaßt beinahe V4

der Gehäuseoberfläche. Die Suturen sind nur schwach ange-

deutet. Der Umriß ist breit-oval, der Querschnitt kreisrund.

Die Mündung besteht aus einem Schlitz an der Basis der End-

kammer, der von einer kräftigen Lippe gesäumt wird. Die Art

ist nur in pyritischem und kieseligem Zustand erhalten.

L = 0,3-0,8 mm
B = 0,2-0,55 mm L/B = 1,2-1,6

Bemerkungen

:

Statistisch lassen sich in Bayern 2 Formen anhand des L/B-

Index unterscheiden (vgl. Abb. 27). Chilostomella czizekt ist

der schlankere Vertreter mit einem L/B-Verhältnis von

1,7—2,2 (selten mehr). Eine Abtrennung der Art cylindroides

Reuss war dagegen nicht möglich (vgl. Hausmann 1964: 393).

Chilostomella ovoidea und czizeki kommen nur in der Boh-

rung Ortenburg 1002 gemeinsam vor. Hier und in Ampfing

dominiert Chilostomella czizekt, während sonst Chilosto-

mella ovoidea häufiger ist.

Verbreitung:

Häufig im Oberen Eger der Traun und der Ortenburg-

Bohrungen. Selten im Eggenburg des Kaltenbachgrabens und

im Unteren Ottnang von Untersimbach.

Ökologie:

Chilostoynella ovoidea hat ihre Hauptverbreitung im Tief-

wasser. Walton (1955: 1005) gibt Werte von 630-720 man.

Als Einzelform kommt sie in Bereichen von 90—1100 m
Wassertiefe vor. Phleger (1960: Abb. 30, 36, 37) sieht die

größte Häufigkeit bei mehr als 500 m, die seichtesten Vor-

kommenbei etwa 100 m. Nach Boltovskoy & Wright(1976:

1 19) ist Chilostomella typisch für die bathyale Zone.

Chilostomella czizeki Reuss

Taf. 14, Fig. 9-10

•1850 Chilostomella czizeki m. - Reuss: 380, Taf. 48/13 (Mittel-

miozän, Polen und Österreich)

1851b Chilostomella cyhndroidesm. - Reuss: 80,Taf. 6/43 (Rüpel,

N-Deutschland)

1949 Chilostomella cylindroides Reuss - Cushman & Todd: 87,

Taf. 15/8-10 (Rüpel, N-Deutschland; rezent, Pazifik)

Chilostomella czizeki Reuss - Cushman & Todd: 90,

Taf. 15/20—22 (Oligozän, Venezuela; rezent, Nordpazifik)

Gehäuse schlank-walzenförmig, im Anfangsteil spiralig

gewunden, später biserial und sehr stark involut. Ca. 4 —5

nichtgeblähte Kammern sind von außen erkennbar. Sie wach-

sen sehr rasch an, die letzte Kammer nimmt fast V4 der Ge-

häuseoberfläche ein. Die Suturen sind nur schwach angedeu-

tet. Der Schalenumriß ist schlank-oval, der Querschnitt

kreisrund. Die Mündung besteht aus einem Schlitz an der Ba-

sis der Endkammer. Er wird von einer kräftigen Lippe ge-

säumt. Die Art liegt nur in pyritischer Erhaltung vor.

L = 0,28-0,65 mm
B = 0,14-0,28 mm L/B = 1,7-2,2 (sehr selten bis 2,5)

Verbreitung:

Häufig im Oberen Eger der Bohrungen Ortenburg 1002

und Ampfing 1.

Genus: Allomorphina Reuss 1849

Allomorphina trigona Reuss

••1850 Allomorphina trigona m. - Reuss: 380, Taf. 48/14 (Mittel-

miozän, Polen und Österreich)

Verbreitung:

Selten im Oberen Eger der Ortenburg-Bohrungen, häufig

an der Blauen Wand und im Pechschnaitgraben.

Ökologie :

Eine typische Form des Tiefwasserbereichs (vgl. Boltovs-

koy & Wright 1976: 119).

Familie: Sphaeroidinidae Cushman 1927

Genus: Sphaeroidina d'Orbigny 1826

Sphaeroidma bulloides d'Orbigny

Taf. 14, Fig. 11-12

"1826 Sphaeroidina bulloides Nob. - d'Orbigny: 267, Modell 65

(rezent, Adria)

1846 Sphaeroidina austriaca d'ÖRB. - D'ORBIGNY: 284, Taf. 20/

19-21 (Mittelniiozän, Wiener Becken)

1857 Sphaeroidina austriaca D'ÖRB. - Egger: 273, Taf. 6/19-20

(Eggenburg, Niederbayern)

1985 Sphacrindina bulloides D'ÖRB. - Papp & ScHMlD: 96, Taf. 90/

7- 12 (Mittelmiozän, Wiener Becken)

Kugelige Gehäuse mit streptospiraler Aufrollung, involut.

4 —7 (meist 6-7) geblähte Kammern sind von außen sichtbar.

Sie nehmen allmählich an Größe zu. Die Suturen sind nicht

sehr tief aber deutlich eingesenkt. Die Mündung besteht aus

einem halbkreisförmigen Bogen an der Basis der Endkam-

mer. Sie weist einen Zahn auf und ist von einer schmalen

Lippe gesäumt. Die Schale ist glatt und fein perforiert.

= 0,2-0,4 mm

Verbreitung:

Durchläufer, selten.

Ökologie :

Phleger (1960: Abb. 21 und 27) nimmt für die Art Wasser-

tiefen von mehr als 100 man.
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10
-

gesamte bayerische Molasse

2,5 L/B

Abb. 27: Biometrische Messungen an Chilostomella ovoidea und czizeki.

Familie: Rotaliidae Ehrenberg 1839

Genvis: Ammonia Brünnich 1772

Ammonia beccarii (LinnE)

Taf. 14, Fig. 13-16

*1758 Nautilus beccarn - LiNNAEUS: 710 (rezent, Adria)

1846 Rosalma viennensis D'Orb. - d'OrbignY: 177, Taf. 10/

22- lA (Mittelmiozän, Wiener Becken)

1857 Rosalina viennensis d'Orb. - Egger: 277, Taf. 8/11-13

(Eggenburg, Niederbayern)

Rosalina Simplex D'Orb. - Egger: 278, Taf. 10/4-6

1928c Rotalta beccarii (L.) - CUSHMAN:104, Taf. 15/1-7 (rezent,

Adria)

1971 Strebliis beccarii (L.) - HOFKER: 17, Taf. 63/1-8; 64/1-6

(rezent, Adria)

Streblus hagni no\ . spec. - HOFKER: 18, Taf. 65/l-7(Eger,

Oberbayern)

Streblus viennensis (D'Orb.) - HoFKER: 19, Taf. 65/8-12

(Mittelmiozän, Wiener Becken)

Trochospirale, biconvexe Gehäuse mit rundem Umriß. Die

Peripherie ist gerundet bis leicht gewinkelt, schwach gelappt.

Die Spiralseite ist evolut, gewölbt, die Ventralseite involut.

Der Nabel ist weit und meist tief, sternartig in die Suturen

hineinreichend und mit sehr unregelmäßigen Nabelpfeilern

ausgefüllt. 6—12 wenig geblähte Kammern nehmen langsam

an Größe zu. Auf der Spiralseite sind sie ungefähr rechteckig,

auf den Umbilicalseite dreieckig. Hier weisen sie Verdickun-

gen durch glasiges Schalenmaterial auf den nabelwärts gerich-

teten Spitzen der Kammern auf. Die Suturen sind auf der Spi-

ralseite gebogen, durchscheinend, nur wenig eingesenkt, auf

der Ventralseite leicht gekrümmt, vertieft und in Richtung

Nabel stark furchenartig zu Septalspalten erweitert, wodurch

der Nabel seinen sternartigen Umriß erhält. Die Mündung

stellt sich als interiomarginal-umbilicaler, in der Nähe des

Nabelbereiches gelegener, hoher Mündungsbogen ohne

Lippe dar. Die Schale ist glatt und fein perforiert.

= 0,14-0,7 mm
H = 0,08-0,35 mm

Bemerkungen:

Bei den von Egger (1857: 278, Taf. 10/4-6) als Rosalma

Simplex d'Orb. beschriebenen Formen handelt es sich um ju-

venile Gehäuse von Ammonia beccarii mit sehr flachem Na-

bel, der nur von ganz feinen Granulationen erfüllt ist. Sie fin-

den sich häufig im Eggenburg von Blindham und entsprechen

weitgehend dem bei Cushman (1928c: Taf. 15/3) abgebilde-
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ten Exemplar von der Typlokalität Rimini. Die Variations-

breite bei Ammonia beccarii reicht sogar bis zu Formen, die

der Ammonia ex gr. simplex (d'Orb.) bei Cicha et al. (1971:

Taf. 16/4-6) ähnlich sind.

HoFKER (1971: 19) unterscheidet die neue Art hagni von

beccarii durch die geringere Größe und die einfacher gebau-

ten Suturen, ohne knotenartige Verdickungen auf der Ven-

tralseite. Diese Formen fallen jedoch mden weiten Variabili-

tätsbereich von Ammonia beccarii (vgl. Cushman 1928c:

Taf. 15/1-7).

Verbreitung:

Durchläufer im Miozän, häufig. Im Oligozän erscheint sie

erst in den oberen Cvrenenschichten, also im Oberen Unter-

eger. Sie ist also weitgehend auf Miozän (und lungeres) be-

schränkt.

Ökologie:

Eine charakteristische Form des Seichtwassers (vgl. Poag

1981 : 17ff., Walton 1964: 159, Abb. 5). Nach Phleger (1960:

Abb. 18) kommt sie in Wassertiefen von 10 bis 50 mgehäuft

vor. Sie reicht bis max. 80 m. Sie verträgt starke Aussüßung

und ist damit auch noch in der Brackwassermolasse Nieder-

baverns anzutreffen.

Ammoyiia propingna (Reuss)

Taf. 14, Fig. 17-20

""1856 Rotalia propmgua n. sp. - Rel'SS: 241, Taf. 4/53 (Chatt,

N-Deutschland)

1857 Rotalnza propingua Reuss - Egger: 275, Taf. 7/14-17 (Eg-

genburg, ?Mittelottnang, Niederbayern)

1958 Rotalia propmgua Reuss - B.^TJES: 167, Taf. 12/11 (Oligozän,

Belgien)

1965 Rotalia propinqua Rkemer - TrunkÖ: 173, Tat. 16 14

(Chatt, N-Deutschland)

1970 Ammonia propmgua (Reuss) - LE Calvez: 160, Taf. 36/1-2

(Paläogen, Pariser Becken)

1974 Buccella propingua (Reuss) - MuRRA'i &: Wright: Taf.

8/2—3, 7 (Obereozän, England)

Gehäuse trochospiral, im Umriß rund, in der Seitenansicht

gleichmäßig biconvex oder mit stärker gewölbter Dorsalseite.

Die Peripherie ist stumpf- bis scharfwinklig und schwach ge-

lappt, die Spiralseite evolut, gewölbt, die Ventralseite mvolut.

Der Nabel ist sehr eng, durch die Ausbildung von Septalspal-

ten reicht er sternartig in die Suturen hinein und ist vollstän-

dig mit feinen Granulationen erfüllt. Die 6-8 nicht geblähten

Kammern des letzten Umgangs smd auf der Umbilicalseite

dreieckig und tragen markante, glasige Verdickungen auf den

in den Nabel hineinreichenden Spitzen der Kammern und

entlang der Suturen. Die Nähte sind auf der Spiralseite nur

wenig gekrümmt, aber stark nach hmten geneigt, so daß sie

die älteren Windungen tangential berühren. Sie sind leicht

limbat, durchscheinend, nicht emgesenkt. Auf der Umbilical-

seite sind sie radial, außen schwach, nach innen zu aber stark

eingetieft und ab der halben Distanz (oft auch weniger) zwi-

schen Nabel und Gehäuserand deutlich zu Septalspalten er-

weitert, wodurch der Nabel sein sternartiges Aussehen erhält.

Entlang des stark vertieften Teils sind die Suturen von glasi-

gem Schalenmaterial gesäumt. Die Mündung liegt interio-

marginal-umbilical und trägt keine Lippe, die Mündungsflä-

che ist manchmal leicht eingebuchtet. Die Schale ist glatt und

mittelgrob perforiert.

= 0,17-0,3 mm
H = 0,08-0,17 mm

Differenti.ildiagnose:

Sie unterscheidet sich von Anunonia beccarii durch den

sehr engen, nicht eingesenkten Nabel und die stärker gewin-

kelte Peripherie.

Bemerkungen:

Die Art ist ziemlich variabel bezüglich der Ausbildung der

Peripherie und der schlitzartigen Erweiterungen der Nähte,

die sich über ein Viertel bis zur Hälfte der Suturlänge erstrek-

ken können.

Verbreitung:

Selten vom Oberen Eger bis ins Untere Ottnang.

Ammonia discigera (Egger)

Taf. 15, Fig. 1-3

1857 Rotalma discigera nov. spec. - Egger: 277, Taf. 8/4-7 (Eg-

genburg/?Mittelottnang, Niederbayern)

Neotypus; Slg. München, Prot. 5484

Locus tvpicus: Blindham (in direkter Nachbarschaft des

EGGER-Fundortes Buchleiten)

Stratum tvpicum: Eggenburg

Das flach-trochospirale, biconvexe, im Umriß rundliche

Gehäuse weist eine sub.icute, leicht gelappte Peripherie auf.

Die Spiralseite ist evolut und leicht gewölbt, die Ventralseite

involut und etwas weniger convex. Der Nabel ist sehr weit

und vollständig von einer glatten, glasigen, leicht erhabenen

Nabelscheibe ausgefüllt, die das Hauptkriterium dieser Art

darstellt. Ebenso durchscheinend wie der Zentralpfeiler sind

die auf beiden Seiten schrägen, aber wenig gebogenen Sutu-

ren, die im letzten Umgang 8 —9 rautenförmige, sehr langsam

an Größe zunehmende Kammern voneinander trennen. Die

Mündung wird von einem kleinen, interiomarginal gelege-

nen, nabelwärts orientierten Bogen gebildet, der in den Um-
bilicus hineinzieht und an der Basis der Endkammer entlang

bis zur ersten oder max. zweiten Sutur verläuft, wo er, kurze

Suturalschlitze bildend, in die Nähte hineingreift. Die Wand

ist glatt und sehr fein perforiert.

= 0,17-0,25 mm
H = 0,08-0,11 mm

Differentialdiagnose:

Die Form unterscheidet sich von Ammonia beccarii deut-

lich durch den kompakten, glatten, den ganzen Nabel ausfül-

lenden Zentralpfeiler, die nur in den letzten beiden Nähten

entwickelten Suturalschlitze und die Kammerform.

Verbreitung :

Die Art wurde nur sehr selten im Eggenburg von Bhndham

beobachtet.
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Genus: Pararotalia le Calvez 1949

Pararotalia rimosa (Reuss)

Taf. 15, Fig. 4-5 u. 9

'1869 Rotalia nmosci n. sp. - ReusS: 19, Taf. 2/5 (Oligozän,

SW-Frankreich)

1955 Rotalia rimosa Reuss - Kaasschieter: 86, Taf. 9/2 (Unter-

miozän, SW-Frankreich)

Trochospirale, biconvexe bis umbilico-convexe Gehäuse

mit rundlichem Umriß. Die Peripherie ist scharfwinkeUg und

gelappt bis gezackt, die Spiralseite evolut, die Ventralseite in-

volut und meist stärker gewölbt als die Dorsalseite. Der Na-

bel wird von einem kräftigen, deutlich abgesetzten Zentral-

pfeiler eingenommen. 7—12 kaum geblähte Kammern im

letzten Umgang nehmen langsam an Größe zu und sind an

der Peripherie zu kurzen Zacken ausgezogen. Die Suturen

sind auf der Spiralseite gerade, mäßig bis stark geneigt, durch-

scheinend, nicht eingesenkt, auf der Umbilicalseite radial und

deutlich vertieft. Die Mündung bildet ein interiomarginaler,

z. T. ziemlich hoher Schlitz ohne Lippe. Die intercameralen

Foramina sind areal und von ovaler Form.

= 0,25-0,8 mm
H = 0,13-0,25 mm

Differentialdiagnose:

Sie unterscheidet sich von Pararotalia canm (Cushman) =

Pararotalia stellata (Reuss) durch die höhere Kammerzahl

und die stärker geneigten und nicht eingesenkten Suturen auf

der Spiralseite.

Verbreitung:

Im Eggenburg sehr häufig im Rötheibach, seltener an der

Prien und im Kaltenbachgraben. Selten im untersten Ottnang

des Lußgrabens, häufig im Mittelottnang von Dommelstadl.

Ökologie

:

Die Art bevorzugt flachmarme Verhältnisse.

Pararotalia batavensis n. sp.

Taf. 15, Fig. 6-8

1857 Rotalina aculeata D'Orb. - EggeR: 274, Taf. 7/1-4 (Eggen-

burg, Niederbayern)

Namengebung: Batavis (lat.) = Passau

Holotypus: Slg. München, Prot. 5489

Locus typicus: Kemating

Stratum typicum: Eggenburg

Diagnose :

Eine neue Art der Gattung Pararotalia mit folgenden Be-

sonderheiten: umbilico-convexes Gehäuse mit stark geneig-

ten, limbaten Nähten auf der Spiralseite und weitem Nabel

ohne Zentralpfeiler.

Beschreibung:

Das Gehäuse ist flach-trochospiral, umbilico-convex und

im Umriß rund mit gezacktem Außenrand. Die Peripherie ist

gekielt. Die Spiralseite ist evolut und nur ganz schwach ge-

wölbt, die Ventralseite involut und stärker gewölbt als die

Gegenseite. Der Nabel ist weit und ziemlich tief. Er weist nie

einen deutlichen Zentralpfeiler auf, sondern ist nur mit fei-

nem, körnehgem Schalenmatenal ausgefüllt. Die Kammer-

wände fallen steil zum Nabel hin ab und bilden eine perium-

bilicale Schulter aus, die noch durch glasiges Schalenmatenal,

das den Nabel umkränzt, verstärkt wird. 6 —8 leicht geblähte

Kammern im letzten Umgangnehmen langsam an Größe zu.

Sie springen am Gehäuserand zackenartig vor und bilden

kurze Stacheln aus. Auf der Ventralseite sind sie dreieckig.

Die Nähte sind auf der Spiralseite stark nach hinten ge-

krümmt, fast immer tangential zu den älteren Umgängen und

stark limbat. Auf der Nabelseite verlaufen sie radial, sind

leicht eingesenkt und verdickt. Die Mündung besteht aus ei-

nem sehr niedrigen, interiomarginalen Schlitz ohne Lippe.

Die Mündungstläche ist leicht eingebuchtet. Bei den interca-

meralen Foramina wurden keine arealen Mündungen festge-

stellt.

= 0,25-0,5 mm
H = 0,14-0,24 mm

Differentialdiagnose:

Durch ihre charakteristischen Merkmale — die fast plane

Spiralseite mit ihren limbaten, stark geneigten Nähten und

der weite Nabel ohne Zentralpfeiler —unterscheidet sich die

neue Art deutlich von allen anderen dieser Gattung.

Die Spiralseite ähnelt ein wenig Pararotalia deboiirlei le

Calvez. Diese besitzt aber rippenartige Suturen auf der Ven-

tralseite.

Die neue Art weist gewisse Ähnlichkeit mit der von Reuss

(1850: 371, Taf. ^7 /\)hesch.nehenen Rotalina spinimargoaui.

Von dieser Art sind mir jedoch keine jüngeren Zitate bekannt.

Die Originalabbildungen zeigen auf der Spiralseite weniger

geneigte Nähte sowie einen engeren Nabel als die Exemplare

aus dem bayerischen Eggenburg. Außerdem nehmen die Um-
gänge stärker an Höhe zu.

Verbreitung:

Selten im Eggenburg von Niederbavern, im Rötheibach,

im Lußgraben und an der Prien. Nur in Kemating häufig.

Ökologie

:

Seichtwasserform.

Familie: Discorbidae Ehrenberg 1838

Genus: Rosalina d'Orbignt 1826

Rosalina globularis semiporata (Egger)

Taf. 15, Fig. 10-12

1857 Rotalina semiporata nov. spec. - Egger: 276, Taf. S/1-3

(Eggenburg, Niederbayern)

1915 Discorbis globularis (d'Orb.) var. bradyi new var. -

Cushman: 12, Taf. 8/1 (rezent, Nordpazifik)

1955 Discorbis globularis (d'Orb.) var. bradyi Cushman - Kaas-

schieter: 83, Taf. 7/7 (Untermiozän, SW-Frankreich)

i960 Rosalma bradyi (CuSHMAN) - BarkeR: Taf. 86/8 (rezent,

Pazifik)

1978 Rosalma cf. bradyi (Cushman) - Poignant & Pujol: Taf. 6/

4-5 (Burdigal, SW-Frankreich)

Neotypus: Slg. München, Prot. 5497
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Locus typicus: Maierhof (Die von Egger angegebene Typ-

lokalität Hausbach ist nicht mehr zugäng-

lich)

Stratum typicum: Eggenburg

Ein flaches, niedrig-trochospirales, concavo-convexes Ge-

häuse mit ovalem Umriß. Die Peripherie ist schmal gerundet

und wenig gelappt, die Spiralseite evolut, leicht gewölbt, die

Ventralseite involut und schwach concav. 5 —6 leicht geblähte

Kammern in der letzten Windung nehmen rasch an Größe zu.

Die Suturen sind auf der Spiralseite stark nach hinten ge-

krümmt, stets, aber nicht immer gleich deutlich limbat. Be-

sonders die letzte Naht ist häufig leicht eingesenkt, während

die übrigen Suturen meist leistenartig erhaben sind. Auf der

Ventralseite sind sie eher radial, nur leicht gebogen, am Au-

ßenrand nur ganz schwach eingesenkt, in Richtung Nabel je-

doch furchenartig zu Suturalschlitzen erweitert und vertieft.

Die Suturalschlitze sind am distalen Ende aufgegabelt, wobei

eine Furche der Sutur folgt, die andere in etwa senkrecht dazu

in die darauffolgende Kammerhineinzieht. Der Nabel ist eng

und tief und weist in einigen Fällen unregelmäßig verstreute

Knoten auf. Die Mündung besteht aus einem deutlichen, von

einer dicken Lippe begleiteten Schlitz, der von der Peripherie

bis in den Nabel hinein und an der Basis der lappenartig in den

Umbilicus vorspringenden Endkammer entlangzieht. Sehr

charakteristisch ist die Perforierung des Gehäuses, mit einer

sehr grobporigen Spiralseite und einer sehr fein perforierten

Ventralseite.

= 0,27-0,6 mm
H = 0,11-0,22 mm

Differentialdiagnose:

Die Form unterscheidet sich von Rosalma globitlans

u'Orb. durch die limbaten Suturen der Spiralseite und die un-

regelmäßigeren, stets am distalen Ende gegabelten Sutural-

schlitze. Die charakteristische Eigenschaft der unterschiedli-

chen Perforierung von Dorsal- und Ventralseite ist jedoch

beiden Formen gemeinsam. Die Ausbildung der limbaten Su-

turen variiert sehr stark. Außerdem können auch bei Rosalma

globularis gegabelte Suturalschlitze auftreten (vgl. V£nec-

PeyrE 1981: Taf. 4/2). Die von Egger beschriebenen Typen

sind deshalb wohl nur als Unterart aufzufassen. Die Unter-

schiede verdeutlichen am besten die Abbildungen bei Barker

(1960): Rosalma globiilans mit den einfacheren Suturalschlit-

zen und den eingesenkten Suturen der Spiralseite (1. c.

Taf. 86/13) und Rosalina bradyi (Cushman) = Rosalina glo-

bularis semtporata (Egger) mit den gegabelten Suturalschlit-

zen und den limbaten Nähten der Dorsalseite (1. c.Taf. 86/8).

Die Unterart unterscheidet sich von Rosalina obtusa

d'Orb. aufgrund ihrer größeren Kammerzahl, den längeren

Suturalschlitzen und den nur sporadisch auftretenden Hök-

kern im Nabelbereich. Die Perforation von Dorsal- und Ven-

tralseite ist bei Rosalma obtusa gleich.

Rosalma araucana d'Orb. zeichnet sich durch eine höhere

Kammerzahl und einfachere Suturalschlitze aus.

Bei Rosalina vilardeboana d'Orb. ist die Porengröße auf

beiden Seiten gleich, die Suturalschlitze sind weniger ausge-

prägt.

Bei Rosalina douvillei Cushman (Cushman 1928 b: 54,

Taf. 3/1) ist die Dorsalseite stärker gewölbt. Der Nabel weist

nach PoiGNANT & Pujol (1976: Taf. 8/10) und le Calvez

(1966: 408, Taf. 2/3-7) sehr grobe Höcker auf.

Bemerkungen:

Die Form ist bei Egger nicht ganz exakt dargestellt. Die Su-

turalschlitze sind nicht präzise gezeichnet, ebenso die limba-

ten Nähte der Spiralseite. Die groben Poren im Nabelbereich

wurden nie beobachtet. Alle anderen auf der Zeichnung er-

kennbaren Eigenschaften sprechen jedoch für sich. Im Eg-

genburg von Niederbayern treten keine anderen Formen mit

unterschiedlicher Perforierung von Dorsal- und Ventralseite

auf.

Verbreitung :

Sehr selten im obersten Eger des Zillergrabens. Die Haupt-

verbreitung liegt im Eggenburg (Niederbayern, Rötheibach,

Lußgraben, Kaltenbachgraben). Selten im Unteren Ottnang

von Niederbayern, im Mittelottnang nur in Gänshall.

Ökologie :

Die Gattung lebt bevorzugt im Flachwasser, nach Poag

(1981 : 22) auf dem mittleren und äußeren Schelf, nach Mur-

ray (1973: 251) in Wassertiefen bis max. 100 m.

Genus : Discorbis Lamarck 1 804

Discorbis biaperturatus (Pokorny)

Taf. 15, Fig. 13-14 u. 18

*1956 Btapertorbii biaperturata n. gen., n. sp. - POKORNt: 265,

Abb. 4-6 (Obereozän, Tschechoslowakei)

1966 Discorbis biaperturata (POKORNY) - Burr: 54, Taf. 3/2 (Oli-

gozän, SW-Frankreich)

1966 Biapertorbis biaperturata PoKORNY - PoAG: 409, Taf. 4/

21 —23(Untermiozän, Alabama und Mississippi)

1979 Discorbis biaperturatus (PoKORNY) - SZTRAKOS: Taf. 20/19

(Oligozän, Ungarn)

1983 Biapetorbis biaperturata POKORNY- KrhovskY: Taf . 4/6

(Eozän/Oligozän, Tschechoslowakei)

1984 Rosalina biaperturata (Pokorny) - OlszewskA: 25, Taf. 4/3

(Oligozän, Polen)

Ein sehr flaches, niedrig-trochospirales, concavo-conve-

xes, im Umriß rundliches bis ovales Gehäuse mit scharf ge-

kielter, nichtgelappter Peripherie. Die Spiralseite ist evolut,

flach gewölbt, die Ventralseite ist involut und concav. 4—6

nichtgeblähte Kammern nehmen allmählich an Größe zu. Die

Suturen auf der Spiralseite sind stark nach hinten gebogen,

transparent und nicht eingesenkt, auf der Ventralseite leicht

gebogen, am Rande nur wenig eingesenkt, im Nabelbereich

zu kurzen Suturalschlitzen erweitert und vertieft. Der Nabel

ist eng und mit einem kleinen, deutlich abgegrenzten Nabel-

pfropf ausgefüllt. Die Mündung wird gebildet von einer klei-

nen, interiomarginal gelegenen, rundlichen bis ovalen Öff-

nung, etwa in der Mitte der Basalnaht der Endkammer zwi-

schen Peripherie und Nabel. Eine zweite Mündung wurde

nicht beobachtet. Die Wand ist glatt und fein perforiert.

=0,17-0,45 mm
H = 0,08-0,2 mm

Differentialdiagnose:

Die Art ist sehr ähnlich der Neoconorbina squamula

(Reuss). Letztere besitzt jedoch auf der Ventralseite stärker
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nach hinten gebogene Suturen und einen freien Nabel. Auch

die Mündung ist nach der Originaiabbildung anders entwik-

kelt.

Neoconorbina terqiterni (Rzehak) zeichnet sich unter ande-

rem ebenfalls durch einen freien Nabel aus. Die Endkammer

nimmt auf der Umbilikalseite einen größeren Raumein. Die

Art bildet keine Suturalschhtze aus.

Discorbis uhligi austriacus unterscheidet sich durch eine

höher gewölbte Dorsalseite und fast radiale Suturen auf der

Ventralseite.

Bemerkungen

:

Gegenüber der Originalbeschreibung zeigen die Exem-

plare aus Bayern auf der Spiralseite stärker nach hinten wei-

sende Nähte.

Verbreitung :

Durchläufer, selten.

Discorbis uhligi austriacus (Tollmann)

Taf. 15, Fig. 15-17U. 19

1S57 Rotalina haidingen d'Orb. - Egger: 275, Tat. 7/11-13

(Eggenburg, Niederbayern)

*1957 Rotorbmella uhligi austriaca n. ssp. - Tollmann: 194, Taf.

3/13 (Eggenburg, Niederösterreich)

1971 Discorbis uhligi austriaca (Tollmann) - Cicha et al.: 266

(Eggenburg, Niederösterreich)

Em hütchenförmiges, planconvexes, hochtrochospirales

Gehäuse mit rundem Umriß und gekielter, leicht gelappter

Peripherie. Die letzte Kammer ist in der Seitenansicht abge-

rundet. Die Spiralseite ist evolut, hoch gewölbt, die Ventral-

seite involut, plan bis leicht convex. 6 —7 wenig geblähte

Kammern in der letzten Windung nehmen langsam an Größe

zu. Die Suturen sind auf der Spiralseite durchscheinend, nicht

eingesenkt, stark gebogen, auf der Ventralseite ziemlich ge-

rade und radial, deutlich eingesenkt, in Nabelnähe zu kurzen

Suturalschlitzen erweitert und vertieft. Der Nabel ist eng und

meist mit einem ziemlich kräftigen, deutlich abgegrenzten

Nabelpfeiler ausgefüllt. Die Mündung bildet ein weiter, inte-

riomarginaler Bogen mit Lippe, der fast bis zur Peripherie

reicht, in den Nabel hinein und an der Basis der Kammern um
diesen herumzieht. Die Wand ist glatt, fein perforiert.

= 0,25-0,3 mm
H = 0,14-0,17 mm

Differentialdiagnose:

Die Form ermnert an Discorbis rosea (d'Orb.), weist aber

weniger Kammern pro Windung auf, und es fehlen ihr die

Warzen auf der Spiralseite. Der Zentralpfeiler ist deutlicher

abgegrenzt.

Discorbis mira Cushman besitzt längere Suturalschhtze.

Bemerkungen :

Egger beschrieb die Form als Rotalina haidingeri d'Orb.

Er bildet ein Exemplar ohne Zentralpfeiler ab. Rotalina hai-

dingen ist nach Papp & Schmid (1985: 59) synonym mit Hete-

rolepa dutemplei (d'Orb.).

Verbreitung :

Selten im Oberen Eger des Zillergrabens. Häufig im Eg-

genburg von Niederbayern, selten im Rötheibach und Luß-

graben und im Unteren Ottnang von Niederbayern und des

Lußgrabens.

Ökologie :

Hauptverbreitung im Flachwasser. Die Gattung Discorbis

tritt nach Murray (1973: 249) in Wassertiefen bis 50 mauf.

Genus: Neoconorbina Hofker 1951

Neoconorbina patella (Egger)

Taf. 15, Fig. 20-22

1857 Rosalina patella nov. spec. - Egger: 278, Taf. 10/12-14

(?Mittelottnang/?Eggenburg, Niederbayern)

1965 Discorbis osnabrugensis n. sp. - Trunkö: 133, Abb. 16,

Taf. 13/7 (Chan, N-Deutschland)

Neotypus: Slg. München, Prot. 5497

Locus typicus: Maierhof (Material aus Habühl lag nicht

vor)

Stratum typicum: Eggenburg

Ein flaches, concavo-convexes Gehäuse, im Umriß rund-

lich bis oval, die Peripherie gekielt und wenig gelappt. Die

Spiralseite ist evolut, gewölbt, die Ventralseite concav und

nicht vollständig involut, da die älteren Umgänge im freien

Nabel teilweise sichtbar sind. 6 —7nichtgeblähteKammern in

der letzten Windung nehmen allmählich an Größe zu. Die Su-

turen auf der Spiralseite sind nicht eingesenkt, nur wenig

durchscheinend, ziemlich stark nach hinten gekrümmt, auf

der Ventralseite ebenfalls schwer zu erkennen, mäßig gebo-

gen, am Rande nicht eingesenkt, nur in der unmittelbaren

Nähe des Nabels leicht eingeschnitten, jedoch ohne Sutural-

schhtze auszubilden. Der Nabel ist weit und flach und läßt die

älteren Windungen undeutlich erkennen. Bisweilen ist das

Zentrum durch sekundäres Schalenmaterial etwas verdickt.

Die Mündung bildet ein deutlicher Schlitz, der nahe der Peri-

pherie ansetzt und umden Nabel herum an der Basis der letz-

ten 2 —5 Kammern entlangzieht. Die Schale ist glatt und grob

perforiert.

=0,17-0,25 mm
H = 0,08-0,14 mm

Differentialdiagnose:

Sie unterscheidet sich von Neoconorbina terquemi (Rze-

hak) und squamula (Reuss) durch die auf beiden Seiten schwä-

cher gebogenen Nähte, den weiten Nabel und die charakteri-

stisch umden Umbilicus herumziehende Mündung. Es ließen

sich jedoch auch Übergangsformen finden, die es nicht ausge-

schlossen erscheinen lassen, daß es sich bei Neoconorbina pa-

tella umJugendstadien von Neoconorbina terquemi handelt.

Von Discorbis biaperturatus und uhligi austriacus weicht

sie durch den freien Nabel und die fehlenden Suturalschhtze

ab.

Bemerkungen :

Wegen der nicht vorhandenen Suturalschhtze wurde die

Art zur Gattung Neoconorbina gestellt, obwohl im Nabel

eine flache Umbilicalscheibe ausgebildet ist.

In Eggers Darstellung sind die Suturen zuwenig ge-

krümmt, besonders auf der Nabelseite. Außerdem zeichnet er
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im letzten Umgang 8 Kammern, während er im Text 6 —7 an-

gibt.

Verbreitung :

Selten im Eggenburg von Maierhut und Bhndham.

Genus: Neoepnnidcs Russ 1960

Neoeponides schreibersii (u'Orbigny)

Taf. 16, Fig. 1-3

*1846 Rotaltna schreibersii d'Orb. - d'OrbignY: 154, Tal. S/4-6

(Mittelmiozän, Wiener Becken)

1963 Eponides schreibersii (d'Orb.) - KuMMERLE: 49, Taf. 8/1

(Chatt, N-Deut.schland)

1966 Eponides schreibersii (D'ORß.) ~ Burr: 58, Taf. 4/1 -2 (Oligo-

zän, SW-Frankreicli)

1985 Neoeponides schreibcrsi (u'Orb.) - Papp & SCHMID: 59,

Taf. 49/7-12 (Mittelmiozän, Wiener Becken)

Hochtrochospirale, plan-convexe, hütchenförmige Ge-

häuse mit rundem Umriß und gekanteter, kaum gelappter Pe-

ripherie. Die Spiralseite ist evolut, stark gewölbt, die Ventral-

seite involut, plan. 7—8 nichtgeblähte Kammern im letzten

Umgang nehmen langsam an Größe zu. Die Suturen sind

durchscheinend, leicht limbat, auf der Spiralseite sehr stark

nach hinten gebogen, auf der Umbilicalseite wenig ge-

krümmt, gegen den Nabel hin eingesenkt. Der Nabel ist eng

und tief. Durch die Eintiefung der Nähte erhält er ein leicht

sternartiges Aussehen. Er ist umgeben von einem periumbili-

calen Ring aus glasigen Höckern, die auf den nabelwärts ge-

richteten Spitzen der Kammern sitzen. Die Mündung besteht

aus einem interiomarginalen Schlitz mit schmaler Lippe. Die

Mündungsfläche bildet eine kleine Einbuchtung. Die Wand

ist glatt und fein perforiert.

= 0,35-0,5 mm
H = 0,2-0,28 mm

Bemerkungen:

Die vorliegenden Formen unterscheiden sich von den typi-

schen Neoeponides schreibersii durch den etwas weiteren Na-

bel.

Verbreitung:

Sehr selten im Oberen Eger des Burgstallgrabens, nicht sel-

ten im Eggenburg des Rötheibaches und des Pechschnaitgra-

bens.

Genus: Valvalineria Cushman 1926

Valvulineria complanata (d'Orbigny)

Taf. 16, Fig. 4-5 u. 9

'1846 Rosalina complanata 15'Orb. - D'Orbigny: 175, Taf. 10/

13-15 (Mittelmiozän, Wiener Becken)

1951 Valvulineria complanata (d'Orb.) - Marks: 64, Taf. 6/13

(Mittelmiozän, Wiener Becken)

1969a Valvulineria complanata (d'Orb.) - ROgl: 89, Taf. 5/12

(Karpat, Niederösterreich)

1985 Valvulineria complanata (d'Orb.) - Papp & ScHMiD: 66,

Taf. 59/7- 1 1 (Mittelmiozän, Wiener Becken)

Das Gehäuse ist niedrig-trochospiral, biconvex, im Umriß

oval, die Peripherie gekantet und leicht gelappt. Die evolute

Spiralseite ist leicht gewölbt, die involute Ventralseite stärker

gewölbt als die Gegenseite. 6 —7 leicht geblähte Kammern

nehmen ziemlich langsam an Größe zu und bilden an der Ba-

sis umden Nabel herum mehr oder weniger deutliche Umbi-

licallappen aus. Die Suturen sind auf der Spiralseite stark ge-

bogen, kaum eingesenkt, leicht limbat, auf der Ventralseite

schwach gebogen und eingesenkt. Der Nabel ist weit, teil-

weise durch die Umbilicallappen verschlossen. Er wird um-

kränzt von glasigen Höckern, die auf den nabelwärts gerich-

teten Spitzen der Kammern liegen. Die Mündung besteht aus

einem interiomarginalen Schlitz, der unter den Umbilicallap-

pen in den Nabel hineinzieht. Er reicht nicht bis zur Periphe-

rie. Die Mündungsfläche ist leicht eingebuchtet. Die Schale ist

glatt und fein perforiert.

= 0,2-0,3 mm
H = 0,11-0,15 mm

Verbreitung:

Durchläufer, selten. Etwas häufiger nur im Oberen Eger.

Ökologie :

Die Art ist als Häufigkeitsform an die Tiefwasserfazies ge-

bunden. Walton (1955: 1016) gibt für die morphologisch

sehr ähnliche Valvulineria araucana (d'Orb.) ein Häufig-

keitsmaximum zwischen 360 und 450 man, bei einer Gesamt-

verbreitung von 270- 1 100 mWassertiefe (vgl. auch Phi eger

1960: Abb. 35). Nach Bandy & Arnal (1960: 1927) ist die

Gattung typisch für oberes Bathyal.

Valvulineria petrolei (Andreae)

Taf. 16, Fig. 6-8

1884 Pidvinidntd pctrolem. sp. - ÄNDREAE:217, Taf. 8/15 (Oligo-

zän, Elsaß)

1958 Valvulineria petrolei (Andreae) - Batjes: 146, Taf. 8/1

(Oligozän, Belgien)

1962 Valvulineria petrolei (Andreae) - IndanS: 63, Taf. 9/16

(Miozän, NW-Deutschland)

1964 Valvulineria petrolei (Andreae) - Hausmann: 383, Taf. 7/5

(Rüpel, DDR)
1978 Valvulineria petrolei (Andreae) - Odrzywolska-Bien-

KOWAet al.: 270, Taf. 1 1/5 (Rüpel, Polen)

1979 Valvulineria petrolei (AnDREAE) - SzTRAKOS: Taf. 21/9

(Oligozän, Ungarn)

Ein niedrig-trochospirales, biconvexes, im Umriß leicht

ovales Gehäuse mit gerundeter, gelappter Peripherie. Die Spi-

ralseite ist evolut, leicht gewölbt, die Ventralseite involut und

stärker gewölbt als die Gegenseite. 4 —5 deutlich geblähte

Kammern im letzten Umgang nehmen rasch an Größe zu.

Die Suturen auf der Spiralseite sind eingesenkt, nur wenig ge-

krümmt, aber stark geneigt, jedoch nicht ganz tangential zur

Spiralsutur. Auf der Ventralseite sind sie radial und einge-

senkt. Der Nabel ist sehr eng, durch deutliche Umbilicallap-

pen vollständig zugedeckt. Die Mündung bildet ein interio-

marginaler Schlitz mit Lippe. Er zieht von der Peripherie un-

ter den Umbilicallappen in den Nabel. Die Wand ist glatt und

fein perforiert.

= ca. 0,22 mm
H = ca. 0,1 mm

Verbreitung:

Sehr selten im Oberen Eger des Burgstallgrabens, im Eg-

genburg des Rötheibaches und im Ottnang von Niederbay-

ern.
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Genus: Cancris Montfort 1808

Cancrts aunculus (Fichtel & Moll)

Taf. 16, Fig. 10-11 u. 15

'1803 Nautilui auncula - FiCHTEL & MüLL: 108, Taf. 20/a-f

(rezent, Mittelmeer; Pliozän, Italien)

1846 Rotalina brongmartü d'Orb. - d'Orbigny: 158, Taf. 8/

22—24 (Mittelmiozän, Wiener Becken)

1857 Rotalina brongntarti d'Orb. - Egger : 274, Taf. 7/5-7

(Eggenburg, Niederbayern)

1942 Cancrts atiriculm (F. & M.) - CUSHMAN& ToDD: 74, Taf. 1 8/

1 —3; 23/6 (rezent, Philippinen)

1984 Cancrts aunculus (F. & M.) - RöGL& Hansen: 67, Abb. 28,

Taf. 26/3 —8 (rezent, Mittelmeer; Pliozän, Italien)

Ein niedrig trochospirales, biconvexes, im Umriß ovales

Gehäuse mit gekielter, wenig gelappter Peripherie. Die Spi-

ralseite ist evolut, gewölbt, die Ventralseite involut, etwas

stärker gewölbt als die Dorsalseite. 6 —7 leicht geblähte Kam-

mern nehmen rasch an Größe zu. Die Endkammer ist mit ei-

nem kleinen Lappen in den Nabel hinein verlängert. Die Su-

turen sind auf der Spiralseite stark nach hinten gekrümmt,

leicht Hmbat, durchscheinend, nicht oder nur sehr wenig ein-

gesenkt, auf der Ventralseite sehr schwach gebogen, fast ra-

dial, vertieft. Der Nabel ist eng, teilweise verdeckt durch den

Umbilicallappen der Endkammer und umkränzt von glasigen

Höckern, die auf den nabelwärts gerichteten Spitzen der

Kammern liegen. Die Mündung bildet ein schmaler, interio-

marginaler, aus dem Nabel heraus, unter dem Umbilicallap-

pen nur ein kurzes Stück in Richtung Peripherie ziehender

Schlitz. Die Wand ist glatt und fein perforiert. Auf der Mün-

dungsfläche ist ein imperforierter Bereich ausgebildet.

=0,25-0,7 mm
H = 0,1-0,3 mm

Verbreitung:

Durchläufer, selten. Häufiger nur im Oberen Eger.

Ökologie :

Das Verbreitungsmaximum dieser Art liegt nach Walton

(1955: 1 004) in Wassertiefen zwischen 270 und 360 m, cha-

rakteristisch ist sie zwischen 90 und 360 m, nach Phleger

( 1 960: Abb. 35) etwa bei 50 bis 200 m. Sie reicht jedoch auch

ins flache Wasser (mindestens 20 mTiefe).

Cancris subcomcus (Terq)Ui:m)

'"1882 Rotalina subcomcaTiKC)VEM - Tekquem: b\,Tif. 12/5 (Eo-

zän, Pariser Becken)

Verbreitung :

Nicht selten im Oberen Eger von Niederbayern und der

ZiUerleite.

Genus: Gyroidma ij'Orbigny 1826

Gyroidina soldanii d'Orbigny

"1826 Gyroidma soldanii Nob. - d'Orbigny; 278, Modell Nr. 36

(rezent, Adria)

Verbreitung:

Sehr selten im Oberen Eger der Bohrung Ortenburg 1001,

im Eggenburg des Lußgrabens und im Unteren Ottnang des

Kaltenbachgraben-Gebietes und von Niederbayern.

Ökologie

:

Bandy (1953; 171) und Bandy & Arnal (1960; 1927) teilen

dieser Art ein Hauptverbreitungsgebiet im tieferen Bathyal

und Abyssal zu (vgl. auch Boltovskoy & Wright 1976; 119).

Sie tritt im bayerischen Miozän jedoch nie gehäuft auf.

Gyroidma parva Cushman & Renz

Taf. 16, Fig. 12-14

'1941 Gyroidina parva n. sp. - CUSHMAN&RENZ:23,Taf. 4/2(01i-

gozän/Miozän, Venezuela)

1962 Gyroidma ci. parva CScK. - lNDANS:63,Taf. 9/17(Mio7än,

NW-Deutschland)

1966 Gyroidinoides parvus (C. & R.) - BuTT: 61, Taf. 5/13 (Oligo-

zän, SW-Frankreich)

1979 Gyroidinoides parvus (C. & R.) - SzTRAKOS: Taf. 29/4 (Oli-

gozän, Ungarn)

1980 Gyroidma parva C. & R. - DE Meuter: 135, T.af. 7/1 (Mio-

zän, Belgien)

Trochospirale, umbilico-convexe, im Umriß runde Schalen

mit abgerundeter, gelappter Peripherie. Die Spiralseite ist

evolut, convex, die älteren Umgänge sind deutlich gegenüber

der letzten Windung herausgehoben, die Spiralsutur ist einge-

senkt. Die involute Ventralseite ist stärker gewölbt als die

Dorsalseite, der Nabel sehr eng und nicht tief, die periumbili-

cale Schulter ist stark abgerundet. 6-7 leicht geblähte, auf der

Spiralseite etwas schräg-rechteckige, auf der Ventralseite

dreieckige Kammern im letzten Umgang nehmen langsam an

Größe zu, deutlicher an axialer Breite. Die Suturen auf der

Spiralseite sind leicht nach hinten gebogen, eingesenkt, auf

der Ventralseite wenig gebogen und nur schwach vertieft. Die

Mündung bildet ein interiomarginaler Schlitz, der ohne Un-

terbrechung in den Nabel zieht, jedoch nicht ganz bis zur Pe-

ripherie reicht und von einer deutlichen Lippe begleitet wird.

Gelegentlich ist eine leichte Einbuchtung der Mündungsflä-

che zu beobachten. Die Wand ist glatt und fein perforiert.

= 0,2-0,33 mm
H = 0,13-0,25 mm

Differentialdiagnose;

Sie unterscheidet sich von Gyroidina soldanii durch die ge-

rundete Form, sowohl was die Peripherie betrifft als auch die

periumbilicale Schulter. Außerdem sind die älteren Umgänge

deutlich herausgehoben.

Verbreitung :

Durchläufer, nicht selten. Häufiger im Oberen Eger und

Unteren Ottnang der Traun (Blaue Wand, ZiUerleite und

Traunstein).

Gyroidina cf. planulata Cushman & Renz

Taf. 16, Fig. 19-21

'1941 Gyroidina planulata n. sp. - CuSHMAN& RenZ; 23, Taf. 4/1

(Oligozän/Miozän, Venezuela)

1966 Gyroidinoides planulatus (C. & R.) - BuTT: 61, Taf. 5/14

(Oligozän, SW-Frankreich)

Trochospirale, biconvexe, im Umriß ovale Gehäuse mit ge-

rundeter, kaum gelappter Peripherie. Die Spiralseite ist evo-

lut, nur wenig gewölbt, die Spiralsutur nicht oder nur leicht

eingesenkt, die Ventralseite involut und stärker gewölbt als

die Dorsalseite. Der Nabel ist weit und tief, die Kammer-
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wände fallen steil zum Zentrum hin ab, es ist aber keine ausge-

prägte periumbilicale Schulter ausgebildet. Der Nabel ist um-

geben von kleinen Umbilicallappen. 7—9nichtgeblähte Kam-

mern nehmen rasch an Größe zu. Die Suturen auf der Spiral-

seite sind stark, auf der Ventralseite leicht nach hinten gebo-

gen, nicht eingesenkt. Die Mündung bildet ein interiomargi-

naler Schlitz, der von der Peripherie bis in den Nabel reicht

und von einer Lippe gesäumt ist. Die Wand ist glatt und fein

perforiert.

= 0,25-0,4 mm
H = 0,15-0,2 mm

Differentialdiagnose:

Sie unterscheidet sich von Gyroidina soldanü und parva

durch die wenig gewölbte Ventralseite, die starke Größenzu-

nahme der Kammern und die nicht eingesenkte Spiralsutur.

Bemerkungen :

Die vorliegenden Exemplare stimmen sehr gut mit der Ab-

bildung bei Butt überein. Die artliche Zuordnung zu den

Formen aus Venezuela ist jedoch nicht ganz gesichert, da die

Originale nach der Abbildung 1 2 Kammern besitzen und eine

eingesenkte Spiralsutur erkennen lassen. Die von Beckmann

(1953: 383, Taf. 23/25) und de Meuter (1980: 135, Taf. 7/2)

beschriebenen Exemplare zeigen einen geschlossenen Nabel.

Verbreitung :

4 Exemplare aus dem Unteren Ottnang von Niederbayern.

Gyroidina eggeri n. sp.

Taf. 16, Fig. 16-18 u. 22

1857 Rotahna kalembergensis d'Orb. - Eggek: 273, Taf. 9/21-23

(Eggenburg, Niederbayern)

Namengebung: nach Dr. J. G. Egger, der die Form als

erster beschrieben hat.

Holotypus: Slg. München, Prot. 5497

Locus typicus: Maierhof

Stratum typicum: Eggenburg

Diagnose :

Eine neue Art der Gattung Gyroidina mit folgenden Be-

sonderheiten: umbilico-convex, Dorsalseite gleichmäßig ge-

wölbt mit nichteingesenkten Spiralsuturen; stumpf gekielte

Peripherie; periumbilicale Schulter um einen engen, tiefen

Nabel; tangentiale Nähte auf der Spiralseite.

Beschreibung:

Das Gehäuse ist trochospiral, umbilico-convex und im

Umriß kreisrund. Die Peripherie ist stumpf gekielt und wenig

gelappt. Die evolute Spiralseite ist gleichmäßig gewölbt, die

Spiralsutur nicht eingesenkt. Die involute Ventralseite zeigt

sich stets stärker gewölbt als die Dorsalseite. Der Nabel ist

eng und tief, jedoch durch Umbilicallappen nach unten zu ab-

geschlossen. Die Kammerwände fallen steil zum Nabel hin ab

und bilden eine scharfgratige periumbilicale Schulter aus.

6 —7 nichtgeblähte Kammern im letzten Umgang nehmen

langsam an Größe, aber ziemlich rasch an axialer Breite zu.

Sie sind auf der Ventralseite dreieckig und tragen an den na-

belwärts gerichteten Enden schwache Verdickungen, die die

periumbilicale Schulter noch markanter machen. Die Suturen

sind auf der Spiralseite durchscheinend, nicht eingesenkt, ge-

rade, stark nach hinten geneigt und am älteren Umgang tan-

gential anliegend, auf der Ventralseite radial, eventuell leicht

vertieft. Die Mündung bildet ein interiomarginaler, sehr nied-

riger Schlitz, der auf den Mittelabschnitt der Basalnaht be-

schränkt ist, nach einer kurzen Unterbrechung jedoch wieder

ansetzt und unter den Umbilicallappen in den Nabel hinein-

zieht. Die Mündungsfläche zeigt eine leichte Einbuchtung.

Die Wand ist glatt und fein perforiert.

= 0,2-0,45 mm
H = 0,1 -0,27 mm

D i f f e r e n t i a 1 d i a g n o s e

:

Die neue Art weist in ihrer äußeren Form gewisse Ähnlich-

keit mit Eponides boueanus (d'Orb.) auf (vgl. Papp & Schmid

1985: 58). Sie unterscheidet sich jedoch durch die nichterha-

benen Suturen auf der Spiralseite und den weiteren, tieferen

Nabel.

Mit Gyroidina basicrassata Bermudez aus dem Mittelmio-

zän der Karibik ist ihr die stark gewölbte Ventralseite und die

ausgeprägte periumbilicale Schulter gemeinsam. Sie weicht

)edoch durch die gewölbte Spiralseite und die schrägeren

Dorsalnähte von dieser Form ab.

Die Spiralseite gleicht der von Gyroidina barbarica Emn

LiANi aus dem Oligozän der Toscana. Diese Art ist jedoch

schwächer gekielt und besitzt einen engeren Nabel.

Am ähnlichsten ist der neuen Art Gyroidina kazusaense

HiGucHiausdem Pliozän Japans. Die Suturen auf der Ventral-

seite sind jedoch leicht gebogen, auf der Spiralseite stärker

limbat.

Gyroidina laciniata Franzenau aus dem Baden des Burgen-

landes ist auf der Spiralseite plan.

Gyroidina longispira var. mwcenica Tedeschi & Zanmatti

aus dem Torton Italiens besitzt eine eingesenkte Spiralsutur.

Eponides rutteni Cushman & Bermudez aus dem Eozän Cu-

bas unterscheidet sich durch seinen fast geschlossenen Nabel

und seinen breiten Mündungsschlitz.

Eponides coryelli Palmer aus dem Miozän Jamaikas weicht

durch seine verdickten Nähte, den engeren Nabel und die

niedrigeren Umgänge von der neuen Art ab.

Bemerkungen

:

Die Mündungsverhältnisse und die Umbilicallappen spre-

chen für die Zuordnung zur Gattung Gyroidina, während die

äußere Form für dieses Genus eher untypisch ist. Die stumpf

gekielte Peripherie, die ausgeprägte periumbilicale Schulter

und die stark gewölbte Ventralseite, bei gleichmäßig-flach ge-

wölbter Dorsalseite erinnern am ehesten an Globorotalites.

Gegen Eponides sprechen die Mündungsform, die Umbilical-

lappen und die starke Wölbung der Nabelseite. Für die Gat-

tung wäre jedoch die eingebuchtete Mündungsfläche typisch.

Egger beschrieb die Art als Rotalina kalembergensis

d'Orb. aus Buchleiten (ca. 500 möstlich Maierhof). Nach der

Revision der n'ORBiGNYSchen Arbeit durch Papp & Schmid

(1985: 57) handelt es sich bei Rotalina kalembergensis jedoch

um eine Standortsform von Heterolepa dutemplei.
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Verbreitung:

Nicht selten im Eggenburg von Maierhof, Blindham und

Kemating. Sehr sehen im Oberen Eger der Bohrung Orten-

burg 1001.

Genus: Alabamma Toulmin 1941

Alabamma tangendalis (Clodius)

Taf. 17, Fig. 1-3

*1922 Pulvinidma tangenUalis Clodius - ClODIUS: 138, Taf. 1/14

(Oligozän/Miozän, N-Deutschland) (fide Ellis & Messina)

1958 Alabamina tangentialis (Clodius) - BaTJES: 155, Taf. 8/7

(Oligozän, Belgien)

1966 Alabamina tangentiabs (Clodius) - BUTF: 59, Taf. 5/1-3

(Oligozän, SW-Frankreich)

Niedrig-trochospirales, gleichmäßig biconvexes, im Um-
riß rundes Gehäuse mit gekieker, leicht gelappter Peripherie.

Die Spiralseite ist evolut, gewölbt, die Ventralseite involut

und ebenfalls gewölbt. 6 —7 nichtgeblähte Kammern im letz-

ten Umgangnehmen allmählich an Größe zu. Die Nähte sind

auf der Spiralseite gerade, stark geneigt, so daß sie tangential

zur Spiralsutur verlaufen, nicht eingesenkt, durchscheinend,

auf der Umbilicalseite kaum gebogen, fast radial, nicht oder

nur sehr wenig eingesenkt. Der Nabel ist geschlossen, manch-

mal durch eine leichte Eindellung markiert. Die Mündung

bildet ein interiomarginaler Schlitz mit schmaler Lippe, der

häufig in eine, auf der Mündungsfläche parallel zur Peripherie

verlaufende Depression hineinzieht und dort bis zum Kiel

reichen kann. Die Wand ist glatt und fein perforiert.

= 0,25-0,4 mm
H = 0,1-0,17 mm

ilderentialdiaenose :Diffe

SzTRAKOS(1979: 72) betrachtet Alabamina tangentialis als

synonym mit Alabamina budensis (Hantken). Letztere be-

sitzt jedoch einen schärferen Kiel und weniger stark geneigte

Nähte auf der Spiralseite.

Verbreitung:

Durchläufer, selten. Häufiger nur in den Neuhofener Mer-

geln.

Genus: Svratkina Pokorny 1956

Svratkina perlata (Andreae)

Taf. 17, Fig. 4-5 u. 9

*1884 Puhtnulma perlata n. sp. - ANDREAE:216,Taf. 8/12 (Oligo-

zän, Elsaß)

1958 Alabamma perlata (Andreae) - Batjes: 157, Taf. 8/8-9

(Oligozän, Belgien)

1979 Svratkina perlata (Andreae) - SztrAkos: 73, Taf. 28/

15—16 (Oligozän, Ungarn)

1982b Svratkina perlata (Andreae) - PoiGNANT: 21, Abb. 7-11

(Oligozän, Frankreich)

Niedrig-trochospirales, biconvexes, im Umriß ovales Ge-

häuse mit stumpf gekielter, leicht gelappter Peripherie. Die

Spiralseite ist evolut, leicht gewölbt, die Ventralseite involut

und stärker gewölbt als die Spiralseite. 5 —7 leicht geblähte

Kammern in der letzten Windung nehmen ziemlich rasch an

Größe zu. Die Suturen auf der Spiralseite sind leicht einge-

senkt, stark nach hmten gebogen, auf der Ventralseite nur

sehr wenig gekrümmt und schwach vertieft. Der Nabel ist ge-

schlossen, eventuell wenig eingesenkt. Die Mündung bildet

ein breiter Schlitz an der Basis der Mündungsfläche. Im Be-

reich der parallel zur Peripherie verlaufenden Depression

zieht er, einen kleinen Bogen bildend, etwas nach oben. Er ist

von einer schmalen Lippe begleitet. Die Wand ist glatt, cha-

rakteristisch ist die unterschiedliche Perforierung von Ven-

tral- und Dorsalseite: letztere zeigt sehr grobe Poren, die von

Wülsten umgeben sind, erstere ist sehr fein perforiert mit nur

wenigen groben Poren mder Nähe der Peripherie.

=0,17-0,3 mm
H = 0,08-0,15 mm

Diff erentialdiaenose:

Sie unterscheidet sich von Alabamina toulmini (Brotzen

1948: 78, Taf. 10/16) durch die groben, auf niedrigen, war-

zenartigen Erhebungen sitzenden Poren der Spiralseite.

Verbreitung:

Sehr selten im Oberen Eger der Bohrung Ortenburg 1001,

im Eggenburg des Rötheibaches und von Kemating und im

Mlttelottnang der Bohrung Ortenburg 1002.

Genus: Ondonalis Anderson 1961

Oridorsalis umbonatus (Reuss)

Taf. 17, Fig. 6-8

"1851b Rotalina umbonata m. - Reuss; 75, Taf. 5/35 (Rüpel,

N-Deutschland)

1958 Eponidei umbonatus (Reuss) - Batjes: 146, Taf. 7/10 (Oli-

gozän, Belgien)

1964 Eponuies umbonatus (Reuss) - HAUSMANN:388, Taf. 7/17

(Rüpel, DDR)

Ein niedrig-trochospirales, biconvexes, im Umriß rundes

Gehäuse mit gekielter, gelappter Peripherie. Die evolute Spi-

ralseite und die involute Ventralseite sind beide gleichmäßig

gewölbt. 5-7 wenig geblähte Kammern in der letzten Win-

dung nehmen allmählich an Größe zu. Sie sind auf der Spiral-

seite sehr niedrig, etwa rechteckig, auf der Ventralseite drei-

eckig. Die Suturen sind auf beiden Seiten radial angeordnet

und leicht eingesenkt. Im Winkel zwischen Sutur und Spiral-

naht hegen auf der Dorsalseite schlitzartige Zusatzmündun-

gen. Der Nabel ist geschlossen und eben, nur manchmal

durch eine leichte Eintiefung angedeutet. Die Mündung be-

steht aus einem interiomarginalen Schlitz zwischen Periphe-

rie und Nabel, mit deutlicher Lippe. Hinzu treten Zusatz-

mündungen auf der Spiralseite im Winkel zwischen Septal-

naht und Spiralsutur. Die Schale ist glatt, fein perforiert.

= 0,22-0,33 mm
H = 0,12-0,15 mm

Verbreitung:

Sehr selten im Oberen Eger der Traun, im Eggenburg von

Rötheibach und Lußgraben und im Unteren Ottnang von

Niederbayern und im Eulenbach.
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Ökologie:

Bevorzugt tiefere Wasserverhältnisse. Sie löst in den Neu-

hofener Schichten in den tieferen Faziesbereichen Alahamina

tangentialis ab (vgl. Bohrung Ortenburg 1002).

Genus: Epistominclla Husi:zima & Maruhasi 1944

EpistominelLi molassica (Hagn)

Taf. 17, Fig. 10-11 u. 14

1952 Psi'ndoparcILi nwLnsica n. sp. - Hagn: 180, Taf. 2/13 (Rupe!

bis Eger. Bayern)

Bemerkungen :

Die miozänen Formen unterscheiden sich von den Topoty-

pen aus dem Unteren Eger der Roten Traun durch die weni-

ger eingesenkten Nähte der Umbilicalseite und den schwä-

cher entwickelten Umbilicallappen der Endkammer. Diese

Abweichungen lassen sich jedoch auch im Oligozän an ande-

ren Lokalitäten beobachten, so daß sie in die Variationsbreite

zu rechnen sind.

Verbreitung:

Sehr selten im Oberen Eger, Eggenburg und Unteren Ott-

nang von Niederbayern sowie im Eggenburg des Röthelba-

ches.

Genus: Escortiehovina Butt 1966

Escornebovina orthorapha (Egger)

Taf. 17, Fig. 12-13 u. 18

1857 Rotalma orthorapha nov. spec. - EciGER: 275, Tat. 10/1-3

(Eggenburg, Niederbayern)

1963 Discorhis trochifornm (Andreae) - Kümmerle: 48, Taf. 7/6

(Chatt, N-Deutschland)

1980 Escornehovinii doebli n. sp. - SoNNE: 201, Abb. 1/1-6

(Rüpel, Mainzer Becken)

1980 Escornebovina doebli Sonne - DoEBE et al.: 39, Abb. 5/1

(Rüpel, Mainzer Becken)

Neotypus: Slg. München, Prot. 5497

Locus typicus: Maicrhof (In direkter Nachbarschaft der

Eggerschen Typlokahtät Buchleiten)

Stratum typicum: Eggenburg

Gehäuse trochospiral, planconvex bis ungleich biconvex,

im Umriß rund, mit scharfrandiger, nichtgelappter Periphe-

rie. Die Spiralseite ist evolut, mäßig bis stark gewölbt, es sind

3'/2— 4 Umgänge sichtbar, die Ventralseite involut und leicht

gewölbt bis fast plan. 11 —14 nichtgeblähte, auf der Ventral-

seite dreieckige, auf der Dorsalseite fast quadratische Kam-

mern im letzten Umgang nehmen langsam an Größe zu. Die

Suturen auf der Spiralseite sind radial angeordnet, selten

leicht schräg, mehr oder weniger limbat, auf der Ventralseite

radial, kaum gebogen, leicht eingesenkt, durchscheinend. Der

Nabel ist eng und von körneligen Granulationen oder glasi-

gem Schalenmaterial ausgefüllt. Es war keine Mündung zu

beobachten. Die Schale ist fein perforiert.

=0,15-0,23 mm
H = 0,08-0,1 mm 0/H= 1,8-2,33

Differentialdiagnose:

Escornebovina cuvillieri (Poignant) ist flacher und zeich-

net sich durch eine wesentlich höhere Kammerzahl pro Win-

dung aus.

Escornebovina leganyii (Kenawi & NvriO) weist nach der

Originalabbildung und nach der Aussage von Poignant

(1982c: 49) einen stärker hervorgehobenen Anfangsteil auf,

wodurch die Spiralseite höher gewölbt erscheint und das Ge-

häuse ein mehr zipfelmützenartiges Aussehen erhält.

Verbreitung:

Sehr selten im Oberen Eger der Ortenburg-Bohrungen, im

Eggenburg von Maierhof, Blindham, Kemating und des Rö-

thelbaches und im Unteren Ottnang der Bohrung Ortenburg

1003 (Planularia buergli-WoTixcmt) und von Oberschwär-

zenbach.

Escornebovina trochiformis (Andreae)

Taf. 17, Fig. 15-17

'1884 Ptihinulma trochiformis n. sp. - Andreae: 216, Taf. 8/14

(Rüpel, Elsaß)

1980 Escornebovina trochiformis ( ANDREAE) - SoNNE: Abb. 1/7

(Rüpel, Mainzer Becken)

Gehäuse hütchenförmig: hochtrochospiral, planconvex,

im Umriß rund mit gekanteter, wenig gelappter Peripherie.

Die Spiralseite ist evolut, stark gewölbt, die Ventralseite invo-

lut, plan. 6-7 wenig geblähte Kammern im letzten Umgang

nehmen langsam an Größe zu. Die Suturen sind durchschei-

nend, auf der Spiralseite etwas limbat, leicht schräg, auf der

Ventralseite radial, leicht eingesenkt. Der Nabel ist eng und

tief. Es war keine Mündung zu beobachten. Die Schale ist

glatt, fein perforiert.

= 0,12-0,15 mm
H = 0,1 mm

D i f f e r e n 1 1 a 1 d 1 a g n o s e

:

Sie unterscheidet sich von den anderen Arten dieser Gat-

tung durch das hoch-trochospirale Gehäuse und die geringe

Kammerzahl,

von Neoeponides schreibersii durch die fehlende Mündung

und die weniger schrägen Suturen auf der Spiralseite.

Bemerkungen:

Bisweilen treten auf der Ventralseite Radiärfurchen auf, die

an Gldbratella erinnern.

Verbreitung :

Sehr selten im Oberen Eger und Unteren Ottnang der Boh-

rung Ortenburg 1001 sowie im Eggenburg von Blindham und

des Lußgrabens.

Genus: Glabratella Dorreen 1948

Gldbratella hagni n. sp.

Taf. 17, Fig. 19-22

Namengebung: nach Herrn Prof. Dr. H. Hagn, München.

Holotypus: Slg. München, Prot. 5536
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Locus typicus: Röthelbach/Seitengraben

Stratum typicum: Eggenburg

Diagnose :

Eine neue Art der Gattung Glabratelld mit folgenden Be-

sonderheiten: concavo-convexes, hochtrochospirales Ge-

häuse mit schwach entwickehen Umbihcaliappen, unregel-

mäßigem, körneligem sekundärem Schalenmatcrial im Nabel

und undeutlicher Radiärstreifung auf der Ventralseite.

Beschreibung:

Das Gehäuse ist hütchenförmig: hochtrochospiral, con-

cavo-convex und im Umrii? kreisrund. Die Peripherie ist ge-

rundet bis subacut, leicht gelappt. Die Spiralseite ist evolut,

hoch gewölbt, gleichmäßig gerundet oder mit leicht zuge-

spitztem Apex. Die Ventralseite ist involut und stets concav

mit weitem, flachem Nabel, der sehr unregelmäßig von kör-

neligem sekundärem Schalenmaterial erfüllt ist. Die Kam-

mern sind von kleinen, in radiären Streifen angeordneten Pu-

steln bedeckt. Die Radiärstreifung ist nur in wenigen Fällen

deutlich zu erkennen. 4 —5 längliche, auf der Ventralseite

leicht geblähte, auf der Spiralseite nichtgeblähte Kammern im

letzten Umgangnehmen ziemlich rasch an Größe zu. Im Na-

belbereich sind die Kammern unregelmäßig zerfranst und rei-

chen, kleine Läppchen bildend, in den Umbihcus hinein.

Zwischen den Läppchen lagert sekundäres Schalenmaterial,

das sie vollständig verdecken kann. Die Suturen sind auf der

Dorsalseite stark gebogen, nur ganz schwach vertieft, leicht

limbat, auf der Ventralseite radial, manchmal leicht einge-

senkt. Die Mündung ist meist nicht zu sehen und wird von ei-

nem, auf der Ventralseite an der Innenseite der letzten Kam-

mer gelegenen hohen Bogen gebildet, der in den Nabel mün-

det. Die Wand ist glatt, mittelgrob und dicht perforiert auf

der Spiralseite, auf der Ventralseite fein perforiert.

= 0,12-0,3 mm
H = 0,08-0,2 mm

Differentialdiagnose:

Die neue Art weist amehesten Ähnlichkeit mit Glabratella

obtusa RouviLLOis (1974: 14, Taf. 3/1- 15) auf, die rezent aus

dem Ärmelkanal beschrieben, als cf. obtusa jedoch auch aus

dem Aquitan Südwestfrankreichs von Poignant & Pujol

(1976: Taf. 9/3) erwähnt wurde. Sie unterscheidet sich von

den bayerischen Formen durch die eingesenkten Nähte der

Spiralseite und deren weitgestreute, grobe Poren inmitten fei-

nerer Hintergrundperforierung, außerdem durch das Fehlen

der Nabelgranulationen und die dichte Bepustelung der Um-
bilicalseite.

Glabratella patelliformis (Brady), die aus den Kasseler

Meeressanden des öfteren beschrieben wurde (vgl. Trunko

1965: 132, Taf. 16/5 und Kummerle 1963:48, Taf. 7/5), zeich-

net sich durch eine schärfere Peripherie und eine deutlichere

Radiärstreifung der Ventralseite aus.

Glabratella pileola (d'Orb.), die von Marks (1951: 63) aus

dem Wiener Becken angeführt wurde, besitzt stärker nach

hinten gebogene Suturen.

Bei Glabratella arcuata (Seiglie & Bermudez) aus dem Mio-

zän von Kuba ist die letzte Kammer zungenartig in den Nabel

hinein verlängert, der selbst von gröberen Granulationen er-

füllt ist.

Glabratella browningi Rfdmond aus dem Miozän Kolum-

biens zeichnet sich ebenfalls durch deutliche Umbilicalzun-

gen aus. Der Nabel enthält kein sekundäres Schalenmaterial.

Glabratella diadematoides (Le Calvez) zeigt eine unregel-

mäßig höckrige Spiralseite.

Der neuen Art sehr ähnlich ist die von Le Calvez (1970:

148, Taf. 30/6) als Glabratella herouvalensis (Le Calvez)

(richtig: Le Calvez & Feucueur) abgebildete Form aus dem

Cuis von Herouval im Pariser Becken. Sie unterscheidet sich

nur durch den tiefen Nabel, in dem die körnelige Schalensub-

stanz fehlt. Mit der Originalbeschreibung von Discorbis

herouvalensis Le Calvez & Feugufur hat diese Form aller-

dings nur wenig zu tun. Diese trägt nämlich im Nabelbereich

grobe Warzen. Gegenüber den hiesigen Formen sind außer-

dem die Suturen auf der Spiralseite stärker geneigt, dafür aber

weniger gebogen. Murkav & Wright (1974: Taf. 9/7-9) bil-

den ebenfalls einen Topotyp als Rosalina herouvalensis (Le

Calvez) ab, der sehr gut mit der Originalbeschreibung über-

einstimmt (abgesehen von der gröber perforierten Dorsal-

seite). Er zeigt einen tiefen Nabel, umgeben von groben War-

zen, und keine Radiärstreifung auf der Ventralseite der Kam-

mern. Es ist daher sehr zweifelhaft, ob das von Lf Calvez

(1970) abgebildete Exemplar mit der Art herouvalensis in

Verbindung gebracht werden kann.

Verbreitung:

Nicht selten im Eggenburg des Rötheibaches, sehr selten

im Eggenburg von Blindham und des Lußgrabens.

Ökologie :

Die Gattung Glabratella gilt als typischer Vertreter des

Flachneritikums (Boltovskoy & Wright 1976: Tab. 13).

Murray (1973: 249) gibt die untere Verbreitungsgrenze mit

50 man.

Glabratella biconvexa n. sp.

Taf. 18, Fig. 1-3

Namengebung: nach der biconvexen Gehäuseform

Holorypus: SIg. München, Prot. 5536

Locus typicus: Röthelbach/Seitengraben

Stratum typicum: Eggenburg

Diagnose :

Eine neue Art der Gattung Glabratella mit biconvexer,

plumper Gehäuseform, schüsseiförmig eingesenktem Nabel,

deutlicher Radiärstreifung auf der Umbilicalseite durch linear

angeordnete Wärzchen und radialen, nichteingesenkten Näh-

ten auf der Ventralseite.

Beschreibung :

Niedrig-trochospirale, biconvexe, plumpe Gehäuse mit

rundem Umriß und leicht gewinkelter, kaum gelappter Peri-

pherie. Die Spiralseite ist evolut, gewölbt, die Ventralseite in-

volut und ebenfalls gewölbt, die Kammern tragen deutliche

Radiärstreifen, gebildet durch linear angeordnete Wärzchen.

Der Nabel ist eingesenkt, ziemlich weit und flach, am Boden

durch feinkörniges Schalenmaterial verschlossen. 7 —8 nicht-

geblähte Kammern im letzten Umgang nehmen langsam an

Größe zu. Die Suturen auf der Spiralseite sind schräg ange-
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ordnet, auf der Ventralseite radial, nicht eingesenkt. Die

Mündung besteht aus einem niedrigen, engen, im Umbilical-

bereich gelegenen Bogen. Die Wand ist etwas rauh und niit-

telgrob perforiert.

= 0,2-0,25 mm
H = 0,11-0,14 mm

Differentialdiagnose:

Die Art erinnert in ihrem Gesamtbau stark an GLihratella

hrornca Samuel aus dem Oberen Priabon der Tschechoslowa-

kei, besitzt jedoch nicht die gezackte Peripherie.

Verbreitung:

Sehr selten im Eggenburg des Rötheibaches und des Luß-

grabens.

Glabratella cf. aiirantista Seiglie & Bermudez

Taf. 18, Fig. 6-8

*1965 Glabratella aurantista S. & B. - Seiglie & Bermudez: 25,

Taf. 5/4-5 (Miozän, Kuba) (fide Ellis & Messina)

1978 Glabratella cf. aurantista S. & B. - PoiGNANT & PujOL:

Taf. 6/7-8 (Burdigal, SW-Frankreich)

Das Gehäuse ist niedrig-trochospiral, biconvex, im Umriß

oval mit breit-gerundeter, gelappter Peripherie. Die Spiral-

seite ist evolut, leicht gewölbt, die Ventralseite involut, die

Kammern tragen deutliche Radiärfurchen. Der Nabel ist

weit, flach eingesenkt, mit Schalenmaterial ausgefüllt. 4'/: —

5

geblähte Kammern im letzten Umgang nehmen rasch an

Größe zu. Die Suturen sind auf der Spiralseite gebogen, auf

der Ventralseite radial, beidseitig deutlich eingesenkt. Eine

Mündung wurde nicht beobachtet. Die Wand ist glatt, auf der

Spiralseite grob perforiert, auf der Gegenseite fein perforiert.

= 0,25-0,28 mm
H = 0,15-0,17 mm

Bemerkungen:

Aus Materialmangel kann die Form nicht eindeutig zuge-

ordnet werden. Charakteristisch ist jedoch die Gehäuseform

und die unterschiedliche Perforierung von Dorsal- und Ven-

tralseite.

Verbreitung:

2 Exemplare aus dem Eggenburg des Rötheibaches, ein

fragliches aus dem Eggenburg von Blindham.

Glabratella cf. baccata (Hfron-Allen & Earland)

Taf. 18, Fig. 4-5 u. 9

"1913 Discorbina baccata H.-A.kE. - Heron-Allen& Earland:

124, Taf. 12/1-3 (rezent, Irland) (fide Ellis & Messina)

1931 Discorbis baccata (H.-A. & E.) - Cushman: 15, Taf. 3/1

(rezent, Atlantik)

1974 Glabratella baccata (H.-A. & E.) - Rouvillois: 14, Taf. 4/4,

6 (rezent, Frankreich)

Das Gehäuse ist flach-trochospiral, biconvex, im Umriß

oval mit subacuter, leicht gelappter Peripherie. Die Spiralseite

ist evolut, schwach gewölbt, die Ventralseite involut. Die

Kammern tragen eine deutliche Radiärstreifung, gebildet aus

linienartig angereihten Wärzchen. Der Nabel ist weit und

flach eingesenkt, mit körneligem Schalenmaterial ausgefüllt.

7 schwach geblähte Kammern im letzten Umgang nehmen

allmählich an Größe zu. Die Suturen auf der Spiralseite sind

stark geneigt, fast tangential zur älteren Windung, nur wenig

gebogen, leicht eingesenkt, auf der Umbilicalseite beinahe ra-

dial, nur schwach gebogen, leicht eingesenkt. Die Mündung

bildet ein kleiner interiomarginaler, nahe dem Umbilicus ge-

legener Bogen. Die Gehäusewand ist auf der Nabelseite fein,

auf der Spiralseite grob perforiert.

= 0,22 mm
H = 0,09 mm

Bemerkungen:

Die vorliegenden Formen weichen von den rezenten Ver-

tretern durch die weniger rauhe Spiralseite ab.

Verbreitung:

2 Exemplare aus dem Eggenburg des Surprofils.

Genus: Hcronallenia Chapman & Parr 1931

Heronallenia cf. otukai UcHio

Taf. 18, Fig. 10-12

1951 Heronallenia otukatXJcHlO - UcHIO: 39,Taf. 3/5 (fide Ellis

& Messina) (Pliozän, Japan)

1983 Heronallenia cf. otukai UCHiO - PoiGNANT: 22, Taf. 3/1-2

(Oligozän, SW-Frankreich)

Ein flach-trochospirales, concavo-convexes, im Umriß

ovales Gehäuse. Die Peripherie ist acut, mit einem schmalen

Kielsaum versehen, nur sehr wenig gelappt, die Spiralseite

evolut, schwach gewölbt, convex, die Ventralseite involut,

concav. Der Nabel ist eng, nicht tief. 5 nichtgeblähte Kam-

mern nehmen rasch an Größe zu. Sie tragen auf der Ventral-

seite zahlreiche feine Radiärfurchen. Die Suturen sind auf der

Spiralseite ziemlich stark nach hinten gebogen, leicht limbat,

auf der Ventralseite radial und eingesenkt. Die Mündung bil-

det eine, auf den Umbilicalbereich beschränkte, interiomargi-

nale, als hohe, weite Mündungsschlaufe tief in die letzte Kam-

mer hineinziehende Öffnung. Die Wand ist fein perforiert.

= 0,28 mm
H = 0,1 mm

Differentialdiagnose:

Heronallenia bitdensis Sztrakos besitzt einen zugespitzten

Apex, es fehlen ihr die deutlichen Radiärfurchen auf der Um-
bilicalseite.

Verbreitung:

1 Exemplar aus dem Eggenburg des Rötheibaches.

Familie: Siphoninidae Cushman 1927

Genus: Siphonina Reliss 1850

Siphonina reticulata (Czjzek)

Taf. 18, Fig. 13-14 u. 18

184S Rotalma reticulata Cz. - CzjZEK: 145, Taf. 13/7-9 (Mittel-

miozän, Wiener Becken)

1850 Siphonina fimbnata m. - Reuss: 372, Taf. 47/6 (Mittelmio-

zän, Wiener Becken)

1951 Stphonina reticulata (CzjZEK) - Marks: 65, Taf. 8/S (Mittel-

miozän, Wiener Becken)
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Ein trochospirales, biconvexes, linsenförmiges, im Umriß
rundliches Gehäuse. Die Peripherie ist gekielt, leicht gelappt,

der Kiel erscheint etwas zerfranst. Die Spiralseite ist evolut,

gewölbt, die Ventralseite involut und etwas stärker gewölbt

als die Dorsalseite. 5 wenig geblähte Kammern in der letzten

Windung nehmen langsam an Größe zu. Die Suturen auf der

Spiralseite sind leicht gebogen, stark geneigt, nicht einge-

senkt, auf der Ventralseite radial, leicht vertieft. Der Nabel ist

geschlossen. Die Mündung besteht aus einer arealen, fast

äquatorial gelegenen, ovalen Öffnung mit kurzem Hälschen

und deutlicher Lippe. Die Schale ist glatt und grob perforiert.

= 0,3-0,5 mm
H = 0,18-0,25 mm

Verbreitung :

Nicht selten im Oberen Eger der Bohrungen Ortenburg

und Ampfing 1

.

Familie: Asterigerinidae d'Orbigny 1839

Genus: Asterigerinata Bkrmudez 1949

Astengermata planorbts (d'Orbigny)

Taf. 18, Fig. 15-17

'1846 Astengenna planorbis d'Orb. - D'Orbigny: 205, Taf. 11/

1 —3(Mittelmiozän, Wiener Becken)

1857 Asterigerina planorbis D'Orb. - ECGER: 281, Taf. 11/8-10

(Eggenburg, Niederbayern)

1972 Asterigerinata planorbis (d'Orb.) - Hansen & REISS: 196,

Taf. l/13-14;2/8;8/2-6;9/l(Piiozän,Italien;rezent,Adria)

Ein trochospirales, concavo-convexes, hütchenförmiges

Gehäuse mit rundem Umriß und gekielter, leicht gelappter

Peripherie. Die Spiralseite ist evolut, stark gewölbt, die Ven-

tralseite involut, plan bis concav. 5 —6 nichtgeblähte Kam-

mern im letzten Umgangnehmen rasch an Größe zu. Auf der

Umbilicalseite sind zwischen die Hauptkammern sternartig

Zusatzkämmerchen eingeschaltet, die häufig stärker gebläht

sind und sich dann deutlich abheben. Bisweilen sind sie in der

Umbilicalgegend von kleinen Höckern bedeckt. Der Nabel

ist eng, vertieft. Die Suturen sind auf der Umbilicalseite leicht

eingeschnürt und radial, auf der Spiralseite stark nach hinten

gekrümmt, durchscheinend, leicht limbat, nicht eingesenkt.

Die Mündung besteht aus einem hohen, kurzen Bogen an der

Basis der Endkammer, mehr zum Umbilicus hin verlagert. Er

trägt eine deutliche Lippe. Die Wand ist glatt, fein perforiert.

= 0,17-0,5 mm
H = 0,07-0,25 mm

Verbreitung:

Sehr selten im Oberen Eger der Blauen Wand, häufig im

Eggenburg, selten im Ottnang.

Ökologie:

Sie tritt als Häufigkeitsform nur im Flachneritikum auf

(vgl. BoLTOvsKOY & Wright 1976: Tab. 13). Nach Poag

(1981: 22) ist sie charakteristisch für den mittleren Schelf.

Genus: Amphistegina d'Orbigny 1826

Amphistegina lessonii d'Orbigny

Abb. 28

'1826 Amphistegina lessonii Nob. - d'Orbigny; 304, Modell 98

(rezent, Mauritius)

1955 Amphistegina lessonii d'Orb. - Kaasschieter: 90, Taf. 10/1

(Untermiozän, SW-Frankreich)

1966 Amphistegina lessonii d'Orb. - BuTT: 75, Taf. 4/4 (Oligozän,

SW-Frankreich)

1976 Amphistegina lessonii D'Orb. - Larsen: 2, Taf. 1/1-5; 7/1;

8/1 (rezent, Israel)

1978 Amphistegina lessonii d'Orb. - LarseN: 225, Taf. 5/8-9,

11-12; 7/2 (rezent, Israel)

Ein niedrig-trochospirales, biconvexes, linsenförmiges Ge-

häuse mit rundem Umriß und gekielter, nichtgelappter Peri-

pherie. Die Ventralseite ist etwas stärker gewölbt als die Dor-

salseite. Beide Seiten sind involut und weisen einen transpa-

renten, nicht sehr großen Zentralpfeiler auf. Sie sind sich da-

durch auf den ersten Blick sehr ähnlich, unterscheiden sich

aber vor allem durch die, auf der Umbilicalseite durch den Su-

turverlauf angedeuteten Sekundärkämmerchen um den Na-

bel. Die Nähte sind auf beiden Seiten nicht eingesenkt, durch-

scheinend, auf der Spiralseite flügelartig nach hinten gebogen.

Es sind keine Zwischensepten ausgebildet. Auf der Nabel-

seite formen die Suturen umdas Zentrum einen unregelmäßi-

gen Stern. Sie zeigen beidseitig einen leicht welligen Verlauf.

Die 12 bis 16 sichelförmigen Kammern nehmen allmählich an

Größe zu. Die Mündung konnte wegen der schlechten Erhal-

Abb. 28: Amphistegina lessonii d'Orb.

1: Dorsalseite; 2: Ventralseite; 105x Traun (Slg. Prot. 5560); Eggenburg
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tung nicht beobachtet werden. Die Wand ist zweischichtig,

sehr fein perforiert, überwiegend glatt, stellenweise jedoch,

besonders im Bereich vor der Mündung, dicht mit groben

Warzen bedeckt.

= 0,8-1,1 mm
H = 0,4-0,5 mm

Differentialdiagnose :

Die vorliegenden Formen unterscheiden sich von Ampbi-

stegina haucrina (d'Orb.) und Aniphistcgma raduita (F. &
M.) durch den sternartigen Umriß der Sekundärkammern

und die schwächer gefältelten Suturen,

von Amphistcgina mamniilla (F. & M.) in ihren stark nach

hinten gebogenen, flügelartigen Suturen auf der Spiralseite

und den sternartigen Sekundärkammern auf der Nabelseite.

Verbreitung:

4 Exemplare aus dem F.ggenburg des Traunprofils.

Ökologie :

Sie ist nach Boltovskoy & Wright (1976: 102, Tab. 13) ein

tvpischer Anzeiger für warme Wasserverhältnisse und flach-

neritisches Milieu. Nach Miirkay (1973: 248) liegt die untere

Verbreitungsgrenze bei 20 mWassertiefe.

Familie: Globigerinidae C.ari'Enter, Parkfr & JoNts 1862

Unterfamilie: Globigerininae C.xri'enter, Parker & Jones

1862

Genus: Globigerina d'Orbigny 1826

Globigerina praebulloides pracbulloidcs Bi o\v

Taf. 18, Fig. 19-22

1857 Globigerina triloki Reuss - EggeR: 2S2, Taf. 11 11-13

(Eggenburg, Niederbayern)

M959 Globigerina pracbulloidci sp. nov. - Bunv: 180, Taf. 8.47;

9/48 (Miozän, Venezuela)

1960 Globigerina pracbulloidcs Bunv - Jenmns: 352, Taf. 2/1

(Miozän, Australien)

1962 Globigerina praebulloides praebulloides Biow - Brei« &
Banner: 92, Taf. 9/O-Q (Obereozän bi.s Miozän, Afrika)

1969 Globigerina praebulloides praebulloides Bl.üvc - Blow: 321,

Taf. 2/7—9 (Obereozän bis Obermiozän, Afrika)

1969b Globigerina bollii lentiana n. ssp. - ROGL: 220, Taf. 2/1-2;

3/1—2 (Ottnang, Oberösterreich)

Globigerina praebulloides Bl o\v - RöGl : 222, Taf. 2/3; 3/

3-4

1973 Globigerina praebulloides Beow - RöGL & CiCHA: 316,

Taf. 10/55 (Ottnang, Oberösterreich)

Globigerina bollii lentiana RO(,i - RöGl & ClGHA: 315,

Taf. 9/49

Niedrig-trochospirale Gehäuse, aufgebaut aus 4 geblähten,

kugeligen bis ovalen Kammern im letzten Umgang, die sich

nur leicht umgreifen. Sie nehmen sehr rasch an Größe zu. Die

letzte Kammer ist recht variabel, meist deutlich größer als die

vorhergehende, zum Teil auch nur etwa gleich groß bis klei-

ner (var. lentiana). Die Peripherie ist stark gelappt, die Nähte

sind tief eingesenkt, beidseitig radial, die Peripherie ist breit

gerundet. Das Zentrum bildet ein weiter und tiefer, annä-

hernd rechteckiger Umbilicus. Die Mündung besteht aus ei-

nem weiten, zum Teil ziemlich hohen, asymmetrischen Bo-

gen mit schmaler Lippe. Die Mündung der vorletzten Kam-

mer ist im Nabel sichtbar. Die Wand ist fein perforiert, reti-

kuliert, manchmal etwas pustelig.

= 0,18-0,38 mm
H = 0,11-0,24 mm

D i f f e r e n t i a I d i a g n o s e

:

Sie unterscheidet sich von Globigerina praebulloides leroyi

durch den weiten Nabel,

von Globigerina ouacbitaensis durch die starke Größenzu-

nahme der Kammern, den mehr rechteckigen Nabel und die

niedriger trochospirale Aufwindung.

Globigerina ampliapertura und euapertura zeichnen sich

durch eine stärker angedrückte, abgeflachte Endkammer aus.

Gegenüber Globigerina u-oodi weicht sie mit ihrem niedri-

geren Mündungsbogen und der wesentlich feineren Perfora-

tion ab.

B e me r k u n g e n :

Nabelform und Mündung von Globigerina bollii lentiana

RoGi sind identisch mit Globigerina praebulloides. Sie unter-

scheidet sich nur durch die verkleinerte Endkammer. Dieses

Merkm.il ist jedoch kein geeignetes Kriterium zur Abtren-

nung. Biow & BanmR (1962: 90, Taf. 9/D) wiesen bereits auf

derartige Erscheinungen hin, die außerdem bei fast allen Glo-

bigerinen-Arten (besonders häufig bei Globigerina angu-

stiumbilicata] und auch bei manchen Globrotalien zu beob-

achten sind. Die Ursachen hierfür werden bei Boltovskoy &
Wrighi (1976: 87) diskutiert. Globigerina bollii Cita & Pre

MOEi Sil VA wird ebenfalls bereits von mehreren Autoren in der

Synonymie von Globigerina falconensis Bixnv geführt (vgl.

MoLiNA 1979; 164 und Crescfnti 1966: 33).

Verbreitung:

I^urch lauter, häufig.

Globigerina cf. praebulloides praebulloides Blow

Taf. 19, Fig. 1-3

1969b Globigerina cf. praebulloides Blow - RöGl : 222, Taf. 2/4;

3/5 (Ottnang, Oberösterreich)

Globigerina sp. - ROGL223, Taf. 2/6; 3/9

1973 Globigerina cf. praebulloides Blow - RöGL & Cicha; 216,

Taf. 10/53-54 (Ottnang, Oberösterreich)

Ein niedrig-trochospirales Gehäuse bestehend aus 3 bis 3V:

geblähten, ovalen Kammern im letzten Umgang. Sie sind nur

schwach umgreitend und nehmen sehr rasch an Größe zu.

Die letzte Kammer ist stark vergrößert, nimmt manchmal fast

die Hälfte des Gesamtgehäuses ein. Die Nähte sind etwas we-

niger eingesenkt als bei praebulloides und radial angeordnet.

Die Peripherie ist deutlich gelappt, in der Seitenansicht breit

gerundet, der Nabel ziemlich eng. Die Mündung bildet ein

weiter, niedriger Bogen mit schmaler Lippe. Die Wand ist

fein perforiert, retlkuliert.

= 0,33-0,36 mm
H = 0,19-0,21 mm

Differentialdiagnose:

Diese Abart ist mit Globigerina praebulloides durch sämtli-

che Übergänge verbunden. Sie unterscheidet sich durch die
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stark vergrößerte Endkammer, den engen Nabel und die we-

niger tiefen Suturen.

Verbreitung:

Selten im Eggenburg und Ottnang.

Globigerma praebulloides leroyi Bi.ow & Banner

Taf. 19, Fig. 4 u. 8-9

"1962 Globigerma praebulloides leroyi subsp. nov. —Biow & Ban
NER: 93, Abb. 9/v; Taf. 9/R-T (Obereozän bis Aquitan;

Afrika und Trinidad)

1969 Clobigerina praebulloides leroyih. HB. - hLO\l/:i2\, Taf . 1/

7—9(Obereozän bis Untermiozän; Afrika)

1975 Globigerma praebulloides leroyi B. & B. —CiCHA et al.: 245,

Taf. 9/2 (Eger, CSSR)

1979 Globigerma praebulloides leroyi B. & B. - SZTRAKOS:Taf. 25/

1 (Oligozän, Ungarn)

1979 Globigerma praebulloides leroyi B. & B. - Moi.lNA: 161,

Taf. 13/3 (Oligozän/Untermiozän, Spanien)

Das Gehäuse ist niedrig-trochospiral. 4 geblähte, kugelige

Kammern im letzten Umgang umgreifen sich nur schwach

und nehmen ziemlich rasch an Größe zu. Die Nähte sind ein-

gesenkt, radial, die Peripherie ist deutlich gelappt, in der Sei-

tenansicht breit gerundet. Der Nabel ist ungefähr rechteckig,

eng und tief. Die Mündung wird von einem umbilicalen, sym-

metrischen Bogen mit schmaler Lippe gebildet. Die Wand ist

relativ grob perforiert, pustelig.

= 0,14-0,27 mm
H = 0,1-0,16 mm

Differentialdiagnose:

Sie unterscheidet sich von Globigerina praebulloides prae-

bulloides und Globigerma ouachitaensis durch den engen Na-

bel,

von Globigerina officinalis durch die stärkere Größenzu-

nahme der Kammern.

Bemerkungen

:

Butt (1966: 85, Taf. 7/15) betrachtet Globigerina praebul-

loides leroyi als jüngeres Synonym von Globigerina globularis

ROEMER.

Verbreitung:

Durchläufer, selten.

Globigerina ci.foliata Bolli

Taf. 19, Fig. 5-7

* 1957a Globigerina foliata n. sp. - BOLLi: 111, Taf. 24/1 (Miozän,

Trinidad)

1959 Globigerina foliata BoLLI - Blow: 177, Taf. 10/42 (Miozän,

Venezuela)

1960 G/o/Kgerma/o/wra Bolli - Jenkins: 351, Taf. 1/9 (Miozän,

Australien)

1966 Globigerma foliata BoLLl - Jenkins: 5, Taf. 1/11 (Unter-

miozän, SW-Frankreich)

1969a Globigerma ci.foliata BoLLI - ROGL: 92, Taf. 6/3 (Karpat,

Niederösterreich)

1981 Globigerina foliata BOLLi - Martinotti: Taf. 1/5 (Mittel-

miozän, Israel)

Das Gehäuse ist niedrig-trochospiral gewunden, die Spiral-

seite wenig gewölbt, die Umbilicalseite etwas stärker, der

Umriß ist oval. 4 geblähte, kugelige Kammern im letzten Um-

gang nehmen meist rasch an Größe zu. Die Suturen sind deut-

Uch eingesenkt, radial, die Peripherie ist stark gelappt, in der

Seitenansicht breit gerundet, der Nabel eng und nicht sehr

tief. Die Mündung bildet ein leicht aus dem Nabelbereich

herausgerückter, kleiner Bogen mit deutlicher Lippe. Die

Wand ist fein perforiert, pustelig.

= ca. 0,18 mm
H = ca. 0,1 1 mm

Differentialdiagnose :

Globigerina foliata unterscheidet sich von Globigerina

praebulloides praebulloides durch den engeren Nabel.

Große Ähnlichkeit besteht mit Globigerina praebulloides

leroyi, deren Nabel jedoch, obwohl auch sehr eng, noch deut-

lich die rechteckige Form zeigt.

Bemerkungen :

Formen, bei denen die Mündung etwas aus dem Nabelbe-

reich herausgerückt ist, bilden Jenkins (1966) und MARTiNorn

(1981) ab. ROGL(1969a) beschrieb die Formen als d. foliata

aus dem Karpat Österreichs.

Verbreitung :

Sehr selten im Eggenburg des Rötheibaches und im Unte-

ren Ottnang der Bohrung Ortenburg 1003.

Internationale Korrelation:

Nach BoLLi (1957a: 111) und Blow (1969: 319) tritt die Art

erstmals in der Zone N5 (= Eggenburg) auf, ebenso nach Jen-

kins & Orr (1972: 1 088). Blow (1959: 178) läßt sie erst in der

Zone N6 (Grenzbereich Eggenburg/Ottnang) einsetzen. Jen-

kins (1966: 5) gibt die Art aus dem Oberen Burdigal Südwest-

frankreichs an.

Globigerina wooiiz Jenkins

Taf. 19, Fig. 10-12

*196G Globigerma ivoodi n. sp. - Jenkins: 352, Taf. 2/2 (Miozän,

Australien)

1966 Globigerma woodi woodi Jenkins —Jenkins: 6, Taf. 1/18

(Untermiozän, SW-Frankreich)

1972 Globigerma i^ioorf; Jenkins - BizoN & BizoN: 187, Abb. 1-7

(Miozän, Griechenland)

1973 Globigerina woodi Jenkins - Berggren & Amdurer:
Taf. 27/4-6 (Untermiozän, Atlantik)

1976 Globigerina a'oorf; Jenkins - PoiGNANT & PujOL: Taf. 14/

6-7; 15/1 (Aquitan, SW-Frankreich)

1979 Globigerina woodi j^-oodi ]EriK\>li - MoLINA: 166, Taf. 15/1

(Untermiozän, Spanien)

1981 G/ofogerma K'oorf;i£)oo(^; Jenkins - BiOLZi et al.: Taf. 12/2-3

(Untermiozän, N-ltalien)

1983 Globigerina (Zeaglobigerinaj icoot^i Jenkins - Kennett &
Srinivasan: 43, Taf. 7/4-6 (Oberoligozän bis Pliozän)

Niedrig-trochospirale Gehäuse mit 4 geblähten, kugeligen

bis ovalen Kammern im letzten Umgang, die rasch an Größe

zunehmen. Die Peripherie ist stark gelappt, in der Seitenan-

sicht breit gerundet, die Suturen sind tief eingesenkt, beidsei-

tig radial bis leicht gebogen. Ein enger, tiefer Nabel nimmt

das Zentrum ein. Die Mündung besteht aus einem sehr ho-

hen, weiten, asymmetrischen Bogen mit undeutlicher Lippe.

Die Wand ist grob perforiert, retikuliert.

= 0,21-0,33 mm
H = 0,16-0,21 mm
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Differentialdiagnose:

Sie unterscheidet sich von Glübigcnna praubiilloidcs durch

den höheren Mündungsbogen und die gröbere Wandstruk-

tur.

Bei Glohigerina brazicri ]\nv.\ns bildet der Mündungsbo-

gen eine engere Schlaufe. Sie besitzt weniger Kammern pro

Umgang.

Verbreitung:

Die Art setzt an der Oligozän/Miozän-Grenze ein. Sie ist

selten im Oberen Eger der Bohrungen Ortenburg und Amp-

fing 1 und der Traun anzutreffen, häufig in Prutdorl. Sehr sel-

ten tritt sie im Eggenburg des Lußgrabens aui.

1 n t c rn a t i o n a 1 e K o r r e 1 ,u i o n :

Nach Mol INA (1979: Abb. 37) erscheint die Art erstmals im

tieferen Aquitan. Identische Angaben linden sich bei Bi/on &
BiZDN (1972: 190). Birggrin & Amdiiri r (1973: Abb. 5) las-

sen sie ebenfalls mit der Oligozän/Miozän-Cirenze einsetzen,

desgleichen Ji nkins & ükr (1972: 1 090) (Globorotalia kug-

leri-Zone = N4). Rik.i ( 1 98 1 : 45) bezeichnet die Art als guten

Marker für die Paleogen/Neogen-Grenze. Ji nkins (1966: 6)

erwähnt sie aus dem Aquitan und Burdigal Südwestfrank-

reichs.

Globigeriihi ciiaperti<ra ]t nkins

Tat. 19, Fig. 13 u. 16-17

*1960 Globtgenna cniapcrtiira n. sp. Jl NKINS: 351, T.if. 1/K (Mio-

zän, Australien)

1962 Globigerina ampUapertura cuapcrtura (Jl-NKINS) - Blow &
Banner: 84, Taf. 1 l/K-G (OligozKn, Afrika und Trinidad)

1966 Globigerina cuapcrtura JlNKlNS - CrescI'NTI: 32, Taf. 2/5

(Miozän, Italien)

1969 Globigerina prasaepis n. sp. - Bi (W: 382, Tat. 1013:18/3-7

(Oligozän, Tanzania und Trinidad)

1973 Globigerina cuapcrtura Jenkins - Bl Rggrin & Amdurfr:

361, T,af. 25/7-8 (Oligozän/Untcrmlozän, Atlantik)

1979 Glohigerina cuapcrtura Jenkins - MoElNA: 137, Tat. 9/1

(Oligozän/Miozän, Spanien)

Ein niedrig-trochospirales Gehäuse, bestehend aus 3'/2 —

4

ovalen, wenig geblähten Kammern, die allmählich an Griiße

zunehmen. Sie sind eng aneinandergepreßt, die letzte Kam-

mer ist seitlich abgeflacht. Die Peripherie ist kaum gelappt, in

der Seitenansicht breit gerundet, die Suturen sind wenig ein-

gesenkt, beidseitig radial bis leicht gekrümmt. Ein enger,

nicht sehr tiefer Nabel bildet das Zentrum. Die Mündung be-

steht aus einem flachen, weiten Bogen mit undeutlicher

Lippe. Die Wand ist fein perforiert, retikuliert.

= 0,21-0,24 mm
H = 0,16-0,18 mm

Differentialdiagnose:

Sie unterscheidet sich von den anderen Globigerinenarten

durch die eng aneinandergepreßtcn Kammern, die seitlich ab-

geflachte Endkammer und den niedrigen, weiten Mündungs-

bogen.

Verbreitung:

Selten im Oberen Eger vom Prutdorl, der Blauen Wand

und des Burgstallgrabens.

Internationale Korrelation:

Nach Moeina (1979: Abb. 37) erlischt die Art im tiefsten

Burdigal. Bei Beow (1979: Tab. S. 311) reicht sie über N5
hinaus. Jenkins & Orr(1972: 1 088) dagegen sehen die Art auf

das Oligozän beschränkt.

Globigerina oßicinalis Subbotina

Taf. 19, Fig. 14-15 u. 18

^1953 Globigerina officinalis SuBBOTlNA - SUBBOTiNA: 78, Taf. 16/

1 -7 (Obereozän, Kaukasus) (fidc Saito et al. 1976)

1962 Globigerina officinalis SuBBOTlNA - BlüW & Banner: 88,

Abb. 16, Taf. 9/A-C (Mitteleozän bis Oligozän, Ostafrika)

1969 Globigerina officinalis SUBBOTINA - Blow: 320, Taf. 1/1-3

(Mitteleozän bis Oligozän, Ostafrika)

1975 Glohigerina officinalis SUBBOTiNA - Ck HA et al.: Taf. 8/2

(Eger, CSSR)

1975 Globigerina officinalis SuBBOTINA - Stainiorth et al.: 211,

Abb. 71 (Mitteleozän bis Oligozän, Kaukasus)

1979 Globigerina officinalis SvnüormA - MoEiNA: 142, Taf. 10/3

(Oligozän, Spanien)

Das Gehäuse ist ziemlich hoch trochospiral, 4 geblähte,

kugelige Kammern im letzten Umgang umgreifen sich nicht

und nehmen langsam an Größe zu. Der Umriß ist ungefähr

quadratisch, die Peripherie stark gelappt, in der Seitenansicht

breit gerundet. Die tief eingeschnittenen Suturen verlauten

beidseitig radial. In der Mitte liegt ein sehr enger Umbilicus.

Die Mündung bildet ein schmaler, kurzer, umbilicaler Bogen

ohne deutliche Lippe. Die Wand ist fein perforiert, pustelig.

= 0,19-0,22 mm
H = 0,11-0,13 mm

D i f 1 e r e n t i a I d 1 a g n o s e :

Sie unterscheidet sich von Globigerirni praebulloidcs Icroyi

in ihrem engeren, weniger tiefen Umbilicus.

V e r b r e 1 1 u 11 g :

Selten im Oberen Eger der Traun und von Prutdorf

.

Inte r nationale R o r r e 1 a 1 1 o n :

Globigerina officinalis stirbt nach Meinung vieler Autoren

bereits im obersten Oligozän aus (vgl. Moeina 1979: Abb. 37,

Beow 1969: 320, Stainforth et al. 1975: Abb. 16). Bei Marti-

NOTEi (1981 : Abb. 2) reicht sie bis zum Ende der Globorotalia

kugleri-Zone, bei Hoovberghs (1983: Tab. 12) bis zur Zone

N5/N6 (Eggenburg/Ottnang).

Globigerina ciperoensis cipcroensis Bolli

Taf. 20, Fig. 1-3

''1954 Globigerina ciperoensis nov. spec. - Boill: 1, Abb. 3 —

4

(Oligozän, Trinidad)

1957a Glohigerina ciperoensis ciperoensis Boi 1 1
- Boill: 109,

Taf. 22/10 (Oligozän, Trinidad)

1962 Glohigerina ouachitaensis ciperoensis (BoEEl) - Beow &
Banner: 90, Abb. 9/1-III, Taf. 9/E-G (Rupcl bis Aquit.an,

Ostafrika)

1969 Globigerina ouachitaensis ciperoensis BoEEl - Blow: 320,

Taf. 2/4-6; 17/7 (Mitteloligozän bis Untermiozän, Afrika

und Trinidad)

1975 Globigerina ouachitaensis ciperoensis hol 1 1
— Cl< IIA et al.:

244, Taf. 12/1 (Eger, CSSR)

1975 Globigerina ciperoensis ciperoensis BoELl - PoPESCU: 86,

Taf. 72/2 (Miozän, Rumänien)
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1975 Globigerina aperoensts BOLLI - Stainforth et al.: 263,

Abb. 111 (Oligozän)

1981 Globigerina aperoensii ciperoensis Boi.t.l - MARTlNOTTr:

Taf. 1/14 (Unteroligozän bis Untermiozän, Israel)

1981 Globigerina ciperoensis BoLLI - STAINFORTH& Lamb: 21,

Taf. 7/1 (Oligozän, Golf von Mexiko)

1983 Globigerina ciperoensis BoLl.l - PeTTERS: 54, Taf. 7/4,15

(Oligozän/Untermiozän, Afrika)

Das Gehäuse ist flach-trochospiral und besteht aus 5 ge-

blähten, kugeligen bis ovalen, kaum umgreifenden Kammern

im letzten Umgang. Sie nehmen langsam an Größe zu, die

letzte Kammer ist häufig kleiner als die vorhergehende. Der

Umriß ist viereckig, manchmal fast quadratisch, die Periphe-

rie stark gelappt, in der Seitenansicht breit gerundet. Die

Nähte sind tief eingeschnitten, beidseitig radial. Im Zentrum

liegt ein sehr weiter und tiefer Umbilicus. Die Mündung bil-

det ein hoher, weiter Bogen ohne deutliche Lippe. Die Mün-

dungen der vorhergehenden Kammern sind im Nabel sicht-

bar. Die Wand ist fein perforiert, retikuliert, leicht pustelig.

= 0,27-0,46 mm
H = 0,16-0,24 mm

Differentialdiagnose:

Sie unterscheidet sich von Globigerina angustiumbilicata

durch den sehr weiten Nabel,

von Globigerina ciperoensis ottnangiensis wegen des deut-

lich weiteren Nabels und des höheren Mündungsbogens.

Verbreitung:

Selten im Oberen Eger der Ortenburg-Bohrungen und der

Traun. Sie stirbt im Oberen Eger aus.

Internationale Korrelation:

Bei Molina (1979: Abb. 37) reicht die Art bis ins Mittlere

Aquitan (= Oberes Eger). Blow (1979: Tab. S. 311) läßt sie

noch knapp in die Zone N4 hineinziehen. Nach Jenkins &
Orr (1972: 1 087) stirbt sie in der Globorotalia kugleri-7,one

des Unteren Miozäns aus. Entsprechende Angaben finden

sich bei Martinotti (1981 : Abb. 2). Rogl (1975: Tab. 16) ver-

folgt sie noch bis ins Mittlere Eggenburg.

Globigerina ciperoensis ottnangiensis Rögl

Taf. 20, Fig. 4 u. 8-9

1857 Globigerina bulloides d'Orb. - Egger: 282, Taf. 1 1/14-16

(Eggenburg, Niederbayern)

*1969b Globigerina ciperoensis ottnangiensis n. ssp. — RöGl ; 221,

Taf. 2/7- 10; 4/1 -7 (Ottnang, Oberösterreich)

1969 Globigerina ciperoensis ottnangensis ROGL - Steininger:

Taf. 13/2 (Ottnang, Oberösterreich)

1971 Globigerina ciperoensis ottnangensis RöGL - Gheorghian:

Taf. 5/22-24 (Ottnang, Rumänien)

1972 Globigerina aperoensts BoLLI - BizON & BlZON: 161 (par-

tim), Abb. 4 —7 (Burdigal, Tunesien und Griechenland)

1973 Globigerina ciperoensis ottnangiensis ROGL—ROGI & Cl-

CHA: 315, Taf. 9/46-48; 10/56-58 (Ottnang, Oberöster-

reich)

Die Gehäuse dieser Unterart sind flach bis mäßig hoch tro-

chospiral. 5 geblähte, kugelige bis ovale, nur leicht umgrei-

fende Kammern im letzten Umgang nehmen langsam an

Größe zu. Der Umriß ist viereckig bis mehr rundlich, die Pe-

ripherie deutlich gelappt, in der Seitenansicht breit gerundet.

Die Suturen sind stark eingesenkt, beidseitig radial, der Nabel

ist weit und tief. Die Mündung besteht aus einem ziemlich

hohen, symmetrischen Bogen ohne deutliche Lippe. Die

Mündungen der vorletzten und drittletzten Kammer sind im

Nabel sichtbar. Die Wand ist fein perforiert, retikuliert, leicht

pustelig.

= 0,19-0,33 mm
H = 0,13-0,19 mm

Differentialdiagnose:

Sie unterscheidet sich von Globigerina angustiumbilicata

durch den weiteren Nabel,

von Globigerina ciperoensis ciperoensis durch den engeren

Nabel und den niedrigeren Mündungsbogen.

Bemerkungen:

Bei den bei Cicha et al. (1971 : 275, Taf. 22/4-6) abgebilde-

ten Exemplaren von Globigerina ciperoensis ottnangensis

bzw. äff. ciperoensis ottnangensis dürfte es sich um Globige-

rina ciperoensis ciperoensis handeln.

BizoN & BizoN (1972) fiel bei ihren Formen aus dem Burdi-

gal von Tunesien und Griechenland der weniger geöffnete

Nabel, die Gestalt der Poren und eine andersartige Aufwin-

dung des Anfangsteils auf.

Verbreitung:

Sehr selten im Eggenburg, häufiger im Ottnang.

Nach Rögl (1975: Tab. 16) hat die Art eine Reichweite

vom Oberen Eger bis ins Mittlere Karpat.

Globigerina ouachitaensis Howe & Wallace

Taf. 19, Fig. 19-21

*1932 Globigerina ouachitaensis n. sp. - HowE & Wallace: 74,

Taf. 10/7 (Eozän, Louisiana)

1962 Globigerina ouachitaensis ouachitaensis H. & W. - Bl.ow &
Banner; 90, Abb. 9/Vl, Taf. 9/D, H-K (Obereozän/Oligo-

zän, Ostafrika)

1969 Globigerina ouachitaensis ouachitaensis H. & W. — BloW:

320, Taf. 17/3-4 (Obereozän/Oligozän)

1979 Globigerina ouachitaensis ouachitaensis H. & W. - MoLiNA:

148 (Oligozän, Spanien)

Das Gehäuse ist ziemlich hoch trochospiral mit stark ein-

gesenkter Spiralsutur. 4 geblähte, kugelige Kammern im letz-

ten Umgangnehmen langsam an Größe zu. Die Peripherie ist

stark gelappt, in der Seitenansicht breit gerundet, die Spiral-

seite stärker conve.\ als die Umbilicalseite. Die Suturen sind

beidseitig radial, tief eingesenkt. Das Zentrum nimmt ein

ziemlich weiter, tiefer, quadratischer Nabel ein. Die Mün-

dung bildet ein ziemlich flacher, umbilicaler, symmetrischer

Bogen mit schmaler Lippe. Die Öffnung der vorletzten Kam-

mer ist im Nabel sichtbar. Die Wand ist fein perforiert, reti-

kuliert, leicht pustelig.

=0,19-0,33 mm
H = 0,14-0,21 mm

Differentialdiagnose :

Sie unterscheidet sich von Globigerina praebulloides prae-

bulloides durch die geringere Größenzunahme der Kammern,

den quadratischen Nabel und die höhere Trochospirale,

von Globigerina officinalis aufgrund des weiteren Nabels,

von Globigerina ciperoensis durch die geringere Kammer-
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zahl. Es finden sich jedoch Übergangsformen mit 4'/2 Kam-

mern, die strenggenommen zu Globigerina ouachitaensis

gnaucki Blüw & Banner gerechnet werden müßten. Aus

Mangel an Material wurde davon abgesehen.

Verbreitung:

Selten im Oberen Eger der Bohrung Ortenburg 1001 und

des Zeieringer Grabens.

I n t e r n a t i o n a 1 e K o r r e 1 a t i o n :

Nach Molina (1979: Abb. 37), Biow (1969: 320) und Jen^

KiNS & Orr (1972: 1089) ist die Art auf das Oligozän be-

schränkt. HciOYBERGHS(1983: Tab. 12) läßt sie bis in die Zone

N5/N6 reichen, Rögi (1975: Tab. 16) bis an die Eger/Eggen-

burg-Grenze. Jenkins (1966: 5) gibt sie noch aus dem tieferen

Aquitan Südwestfrankreichs an.

Globigerina dubia Egger

Taf. 20, Fig. 5-7

-1857 Globigerina diibtu nov. spec. - Egger: 281, Taf. 9/7-9

(Eggenburg, Niederbayern)

1973 Globigerina dubia Egger - RöGL & ClCHA: 313, Taf. 8/43

(Ottnang, Niederbayern)

Neotypus: Slg. München, Prot. 5497

Locus typicus: Maierhof

Stratum typicum: Eggenburg

Eine durch ihre sehr hoch trochospirale Aufwindung leicht

erkennbare Art. 5 geblähte, kugelige, schwach umgreifende

Kammern im letzten Umgangnehmen langsam an Größe zu.

Der Umrd? ist rundlich, die Peripherie stark gelappt, in der

Seitenansicht breit gerundet. Die Nähte sind tief eingeschnit-

ten, radial. Im Zentrum liegt ein ziemlich enger, sehr tiefer

Umbilicus. Die Mündung bildet ein flacher, umbilicaler

Schlitz ohne deutliche Lippe. Die Mündungen der vorange-

henden Kammern sind, wie bei Globigerina cipcroenas, im

Nabel sichtbar. Die Wand ist fein perforiert, retikuliert,

manchmal schwach pustelig.

=0,21-0,24 mm
H = 0,08-0,1 mm

Differentialdiagnose:

Die Art ist gegenüber anderen Formen eindeutig durch ihre

hohe Trochospirale, die 5 Kammern im letzten Umgangund

einen ziemlich engen, aber sehr tiefen Umbilicus charakteri-

siert.

Verbreitung:

Selten im Eggenburg und Ottnang von Niederbayern und

im Rötheibach.

ROGi (1975: Tab. 16) spricht ihr dieselbe Reichweite zu.

Globigerina angustiumbilicata Bolli

Taf. 20, Fig. 10-12

*1957a Globigerina aperoemii angustiumbilicata n. ssp. — BoLLi:

109, Taf. 22/12-13 (Oligozän/Miozän, Trinidad)

1959 Globigerina angustiumbilicata (BoLLi) - Blow; 172, Taf. 7/

33—34 (Miozän, Venezuela)

1962 Globigerina angustiumbilicata BOLLI - Blow & Banner:

85, Abb. 9/IV, 16/VI-VII, Taf. 9/X-Z (Obereozän bis

Miozän, Ostafrika und Trinidad)

1966 Globigerina ciperoensis angustiumbilicata Bolli —Jenkins:

4, Taf. 1/7 (Untermiozän, SW-Frankreich)

1969 Globigerina angustiumbilicata BOLLI - Berggren: Taf. 7/

1-8 (Chatt, N-Deutschland)

1969b Globigerina angustiumbilicata BoLLl - ROGL: 219, Taf. 1/

14-15; 3/7-8 (Ottnang, Oberösterreich)

1975 Globigerina angustiumbilicata BOLLi - Stainforth et al.:

253, Abb. 105 (Obereozän bis Pleistozän, Trinidad)

Das Gehäuse ist tlach-trochospiral. 5 (selten 4) geblähte,

zum Teil stark aneinandergepreßte Kammern nehmen mäßig

rasch an Größe zu. Die letzte Kammer ist häufig verkleinert.

Die Peripherie ist stark gelappt, in der Seitenansicht gerundet,

die Suturen sind deutlich eingesenkt, radial, der Nabel ist eng.

Die Mündung bildet ein schmaler Schlitz oder ein niedriger

Bogen mit dünner Lippe. Er tendiert zu einer umbilical-ex-

traumbilicalen Lage. Die Wand ist fein perforiert, retikuliert,

manchmal etwas pustelig.

= 0,16-0,25 mm
H = 0,1-0,16 mm

Differentialdiagnose:

Sie unterscheidet sich von Globigerina ciperoensis durch

den engen Nabel.

Verbreitung:

Durchläufer, häufig.

Globigerina venezuelana Hedberg

Taf. 20, Fig. 13 u. 16-17

1937 Globigerina venezuelana n. sp. - Hedberg: 681, Taf. 92/7

(Mitteltertiär, Venezuela)

1957a Globigerina venezuelana Hedberg - BoLLI: HO, Taf. 23/

6 —8 (Oligozän/Miozän, Trinidad)

1957b Globigerina venezuelana Hedberg - BoLLi: 164, Taf. 35/

16—17 (Eozän, Trinidad)

1959 Globoqiiacirina venezuelana (Hedberg) - Blow; 186,

Taf. 1 1/58-59 (Miozän, Venezuela)

1972 Globoquadrina venezuelana Hedberg - Jenkins & Orr:

Taf. 18/4—6 (Oligozän bis Pleistozän, Pazifik)

1973 Globoquadrina venezuelana (HeDBERG) - Berggren &
Amdurer: Taf. 29/1 -2 (Oligozän bis Pliozän, Atlantik)

1975 Globigerina venezuelana Hedberg - Stainforth et al.:

331, Abb. 151 (Mitteleozän bis Pliozän, Trinidad)

1981 Globigerina venezuelana Hedberg - Stainforth & Lamb:

21, Taf. 2/1 (Oligozän, Atlantik)

Ein ziemlich hoch-trochospirales Gehäuse mit 4 ovalen,

geblähten, leicht umgreifenden Kammern im letzten Um-
gang. Sie nehmen langsam an Größe zu und sind stark in axia-

ler Richtung gestreckt, ähnlich Globoquadrina. Die Periphe-

rie ist leicht gelappt, in der Seitenansicht breit gerundet, nicht

gekantet. Die Suturen sind deutlich eingesenkt, radial. Das

Zentrum bildet ein enger, tiefer Nabel. Die Mündung besteht

aus einem niedrigen, umbilicalen Schlitz, die Wand ist ziem-

lich grob perforiert, retikuliert.

= 0,21-0,27 mm
H = 0,18-0,24 mm

Differentialdiagnose:

Charakteristisch für diese Art sind die stark axial verlänger-

ten Kammern.
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Verbreitung:

Sehr selten im höchsten Unterottnang von Kindibach und

Aspertsham.

Genus: Globigerinoides Cushman 1927

Globigerinoides trilobui immatHrus Li- Roy

Taf. 20, Fig. 14-15 u. 18

*1939 Globigerinoides sacculiferus var. immatura Le Roy — Le

Roy: 263, Taf. 3/19-21 (Miozän, Sumatra) (fide Saito et al.

1976)

1957a Globigerinoides triloba immatura Le Roy — BoLLi: 113,

Abb. 21/2, Taf. 25/3-4 (Miozän, Trinidad)

1959 Globigerinoides triloba immatura Le Roy - BloW: 188,

Taf. 11/62 (Miozän, Venezuela)

1973 Globigerinoides trilobus immaturus Le Roy —RöGL & C\

CHA: 316, Taf. 8/45 (Ottnang, Oberö.sterreich)

1975 Globigerinoides immatura Le Roy - PoPESCU: 89, Taf. 60/1

(Miozän, Rumänien)

1979 Globigerinoides trilobus immaturus Le Roy - MOEiNA: 181,

Taf. 16/1—2 (Untermiozän, Spanien)

1981 Globigerinoides trilobus immaturus Le Rov - BlZON et al.:

Taf. 15/7-9; 17/7-9 (Untermiozän, GriechenLind)

Ein niedrig-trochospiral gewundenes Gehäuse. 3 bis V/i

stark geblähte, kugelige bis ovale Kammern im letzten Um-
gang nehmen meist rasch an Größe zu. Die letzte Kammer

nimmt jedoch stets weniger als die Hälfte des Gesamtgehäu-

ses ein. Die Peripherie ist gelappt, in der Seitenansicht breit

gerundet. Die Nähte sind beidseitig deutlich eingesenkt, ra-

dial, der Nabel ist eng und tief. Die Hauptmündung besteht

aus einem flachen bis manchmal etwas höheren, umbilical ge-

legenen Bogen mit undeutlicher Lippe. Die Sekundärmün-

dung sitzt auf der Spiralseite auf der Sutur zwischen letzter

und vorletzter Kammerals ziemlich hoher Bogen, der von ei-

nem undeutlichen Saum umkränzt ist. Bei einigen Exempla-

ren ist auf der vorhergehenden Sutur eine zweite Sekundär-

mündung zu beobachten. Die Wand ist grob perforiert, reti-

kuliert.

= 0,22-0,27 mm
H = 0,16-0,19 mm

Differentialdiagnose:

Sie unterscheidet sich von Globigerinoides trilobus alti-

aperturus Bolli durch die niedrige Hauptmündung,

von Globigerinoides trilobus trilobus (Reuss) aufgrund der

kleineren Endkammer,

von Globigerinoides quadrüobatus primordius Blow &
Banner durch die geringere Kammerzahl und den Besitz ei-

ner zweiten Sekundärmündung.

Verbreitung :

Sehr selten im Ottnang von Niederbayern.

Internationale Korrelation:

Bei Molina (1979: Abb. 7) setzt die Art im Oberen

Aquitan (= Eggenburg) ein, bei Blow (1969: 325) im mittle-

ren Teil von N4 (etwa Eger/Eggenburg-Grenze). Hooy-

BERGHS(1983: Tab. 12) stellt sie ab Zone N5/N6 fest. Nach

Bolli (1957a: 113) tritt sie schon ab der Globorotalia kuglen-

Zone auf.

Genus: Globoquadrina Finlay 1947

Globoquadrina dehiscens (Chapman, Parr & Collins)

Taf. 20, Fig. 19-21

'1934 Globorotalia dehiscens C, P. & C. - Chapman, Park &
Collins: 569, Taf. 11/36 (Miozän, Australien) (fideSAiToet

al. 1976)

1939 Globorotalia quadrana n. sp. - CUSHMAN& Ellisor: 11,

Taf. 2/5 (Miozän, Louisiana)

1957a Globoquadrina dehiscens (C, P. & C.) - BoLLI: 1 11, Taf. 24/

3 (nicht 4) (Miozän, Trinidad)

1959 Globoquadrina dehiscens dehiscens (C, P. & C.) - Blow:

1 82, Taf. 8/49 (Miozän, Venezuela)

1960 Globoquadrina dehiscens dehiscens (C, P. & C.) —JenkinS:

354, Taf. 3/3 (Miozän, Australien)

1960 Globoquadrina langhiana n. sp. - CiTA & GelaTI: 242,

Abb. 1 , Taf. 29/1 -20 (Langhe, N-Italien)

1961 Globoquadrina langhiana C. & G. - HagN: 305, Abb. 30

(Ottnang, Bodensee)

1969 Globoquadrina dehiscens dehiscens (C., P. & C.) - Blow:

341, Taf. 29/1 (Untermiozän bis Pliozän, Karibik)

1979 Globoquadrina dehiscens (C., P. & C.) - Molina: 210,

Taf. 20/3 (Untermiozän, Spanien)

1981 Globoquadrina dehiscens (C., P. & C.) - BlOLZl et al.:

Taf. 12/6-7 (Untermiozän, N-Italien)

1981 Globoquadrina dehiscens (C., P. & C.) - BiZON et al.:

Taf. 16/9— 10 (Untermiozän, Griechenland)

Die Gehäuse dieser Art sind niedrig-trochospiral gewun-

den, die Spiralseite ist eben, höchstens leicht convex, der Um-
riß ist quadratisch. 4 seitlich stark zusammengedrückte Kam-

mern im letzten Umgangnehmen in axialer Richtung rasch an

Breite zu. Die Kammerform ist ziemlich variabel: rechteckig

oder stärker gebläht zu mehr ovaler Form (mehr dem Typus

langhiana entsprechend). Die Peripherie ist schwach gelappt,

in der Seitenansicht rechtwinklig gekantet bis abgerundet-ge-

kantet. Die Nähte sind wenig eingesenkt, auf beiden Seiten

fast radial, schwach gebogen. Der Nabe! ist mäßig weit bis

eng, sehr tief. Die Kammerwände fallen steil zum Nabel hin

ab, zumindest die letzte Kammer bildet eine sehr scharfgra-

tige periumbilicale Schulter aus. Die Mündung besteht aus ei-

nem umbilicalen, leicht extraumbilicalen Schlitz mit deutli-

cher Lippe, die zahnartig zugespitzt in den Nabel vorragt.

Die Wand ist grob perforiert, retikuliert.

= 0,18-0,25 mm
H = 0,16-0,18 mm

Differential diagnose:

Globoquadrina baroemoenensis (Le Roy) zeichnet sich

durch einen deutlich ovalen Umriß und eine stärker convexe

Spiralseite aus.

Bei Globoquadrina larmeui Akers und globularis Bermudez

sind die Kammern und periumbihcalen Schultern schon sehr

abgerundet.

Globoquadrina praedehncens Blow & Banner besitzt nur

3 Kammern im letzten Umgang.

Bemerkungen

:

Charakteristisch ist der quadratische Umriß und die starke

Zunahme der Kammerhöhe in axialer Richtung. Exemplare

mit stärker geblähten Kammern erinnern mehr an Globoqua-

drina langhiana, diese zeigen jedoch nicht immer das zweite

Merkmal, das als Kriterium für langhiana gelten könnte, die

allmählichere Zunahme der Kammerhöhe. Letztere Eigen-



322

Schaft läßt sich dagegen auch bei Formen mit ungeblähten,

rechteckigen, wenig genmdeten Kammern beobachten. Es ist

also keine eindeutige Trennung der beiden Typen möglich.

Verbreitung:

Die Art setzt an der Oligozän/Miozän-Grenze ein. Sie tritt

im Oberen Eger des Teufelsgrabens und des Zillergrabens

auf, im Eggenburg und Ottnang mder gesamten bayerischen

Molasse. Sie ist selten, nur stellenweise häutiger.

I n t e r n a t i o n a 1 e K o r r e 1 a t i o n :

Die Art wird allgemein als guter Marker für die Oligozän/

Miozän-Grenze anerkannt (vgl. Rogi. 1981: 45). Molina

(1979: Abb. 38) läßt sie im tieferen Aquitan einsetzen, Blow

(1969: 341) erst im oberen Teil von N4, Jenkins & Orr (1972:

1 095) in der Globorotalia ki4gleri -Zone, ebenso MARTiNorn

(1981: Abb. 2). Letzterer rechnet den tieferen Teil dieser

Zone jedoch bereits zum Oligozän. Auch nach Ansicht von

Bfrggrf.n & Amdurfr (1973: Abb. 5) erscheint die Art schon

im höchsten Oligozän. Nach Vismara Schilling (1981:

Abb. 3) tritt sie dagegen direkt oberhalb der Oligozän/Mio-

zän-Grenze erstmals auf.

Globoquadrma baroemoenensis (Li Roy)

Taf. 21,Fig. 1-3

'1939 Glohigcrma baroemoenensis Lx Ro-i' - Le RoY: 263, Taf. 6/

1-2 (Miozän, Sumatra) (fide Saito et al. 1976)

1969 Globoquadrma baroemoenensis (Le Roy) - BloW: 340,

Taf. 28/4, 8 (Oberoligozän bis Obermiozän, Trinidad)

1972 Globoquadrma baroemoenensis (Le Roy) - BiZüN & BlZON;

263, Abb. I -8 (Miozän, Frankreich und Griechenland)

1973 Globoquadrma baroemoenensis (Lr Roy) - Berggren &
Amdurer: Taf. 26/3-4 (Oiigozän/Miozän, Atlantik)

1979 Globoquadrina baroemoenensis (Le Roy) - Molina; 217,

Taf. 22/2 (Miozän, Spanien)

1981 Globoquadrina baroemoenensis (Le Roy) - ViSMARA ScHiL

ling: Taf. 22/7-8 (Oberoligozän/Untermiozän, Italien)

Die Gehäuse sind mäßig hoch trochospiral gewunden, mit

gewölbter Spiralseite und ovalem Umriß. 4 seitlich zusam-

mengedrückte, stark axial verlängerte Kammern im letzten

Umgang nehmen in axialer Richtung allmählich an Breite zu.

Die Kammerform ist oval, die Peripherie leicht gelappt. In der

Seitenansicht bildet die letzte Kammermit der Spiralseite, wie

bei dehiscem, einen rechten Winkel, die Kante ist jedoch stark

abgerundet. Ebenso ist die periumbilicale Schulter weit weni-

ger schroff ausgebildet. Die Nähte sind deutlich eingesenkt,

radial, der Nabel ist mäßig weit bis weit, tief. Die Mündung

bildet ein umbilical-extraumbilicaler Schlitz mit sehr deutli-

cher Lippe. Eine zahnartige Zuspitzung wurde jedoch nicht

festgestellt. Die Wand ist grob perforiert, retikuliert.

= ca. 0,18 mm
H = ca. 0,16 mm

Differentialdiagnose :

Sie unterscheidet sich von Globoqitadrma dchiscens durch

den ovalen Umriß, die gerundete Form und die stärker con-

vexe Spiralseite,

von Globoquadrina larmeui Akers in ihrer noch etwas ek-

kigeren Peripherie und der schärferen periumbilicalen Schul-

ter.

Bemerkungen:

Staineorth et al. (1975: 266) fassen die Art mit Globoqua-

drma dchiscens zusammen.

Verbreitung:

Häufig im untersten Ottnang (Planularia buergli-Wou-

zont) der Traun und des Lußgrabens, selten im Eggenburg

des Rötheibaches und im Oberen Eger des Burgstall-Gra-

bens.

Genus: Catapsydrax Bolli, Loeblich & Tappan 1957

Catapsydrax sp.

Taf. 21, Fig. 4-5 u. 9

Ein flach bis mäßig hoch trochospiral gewundenes Ge-

häuse. Der Umriß ist oval, die Peripherie leicht gelappt, in der

Seitenansicht breit gerundet. Die Suturen sind nicht sehr tief

eingesenkt, beidseitig radial. 4 geblähte, kugelige bis ovale,

leicht umgreifende Kammern im letzten Umgangnehmen all-

mählich an Größe zu. Die letzte Kammer wirkt von der Spi-

ralseite aus gesehen deutlich verkleinert. Sie sitzt, wie bei Glo-

bigerina, an dem für sie vorgesehenen Platz und verlängert

sich dann als Bulla in den Nabelbereich hinein, den sie stets

nur halb bedeckt. Die Bulla zieht also ganz charakteristisch

vom Nabel über die Peripherie hinweg, so daß von der Umbi-

licalseite her gesehen nur immer 4 Kammern (einschl. Bulla)

sichtbar sind. Die Bulla ist an 3 Seiten festgewachsen und be-

sitzt in Nabelrichtung einen einfachen, nicht sehr weiten,

niedrigen umbilicalen Mündungsbogen mit Lippe. Die Wand

ist grob perforiert, retikuliert, die Bulla manchmal etwas fei-

ner perforiert.

= 0,19-0,35 mm
H = 0,13-0,3 mm

Differentialdiagnose:

Die charakteristische Ausbildung der letzten Kammer, die

von ihrem ursprünglichen Platz aus als Bulla in den Nabel

hinein verlängert ist, und die typische Ansicht von der Nabel-

seite mit nur 4 Kammern unterscheiden die Form von allen

bisher bekannten Globigerinita- und Catapsydrax- Knen.

Die meisten Formen besitzen außerdem mehrere Mündungen

der Bulla. Amehesten besteht noch Ähnlichkeit mit Catapsy-

drax nnicavus Bolli, Loeblich & Tappan, durch das Vorhan-

densein von nur einer Mündung. Aber auch bei dieser Form

ist die Bulla nur auf den Nabel aufgesetzt und nicht als Ver-

längerung der letzten Kammer, die von der Peripherie her-

überzieht, anzusehen. So sind auch auf der Ventralseite

5 Kammern (einschl. Bulla) sichtbar.

Globigerinita martini scandretti Bi.ovc & Banner besitzt

eine wesentlich weitere Mündung.

ROGi & CicHA (1973: 317) erwähnen aus dem Braunauer

Schlier Globigerinita sp. Auf der zugehörigen Abbildung

(Taf. 10/61 ) ist jedoch nicht zu erkennen, daß es sich um eine

Globigerinita handelt. Außerdem scheint sie nur 3 Kammern

im letzten Umgang zu besitzen.

Bemerkungen:

Bezüglich der Unterscheidung von Catapsydrax und Glo-

bigerinita folgte ich der Meinung von Kennett & Srinivasan
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(1983: 22 und 223), die die beiden Gattungen anhand der

Wandstruktur unterscheiden. Catapsydrax besitzt danach

eine retikulierte, grobporige Schale, Glohigerinita dagegen

eine feinperforierte, hispide Oberfläche.

Verbreitung :

Sehr selten im Unteren Ottnang von Engertsham, Unter-

simbach, Oberschwärzenbach und des Kaltenbachgrabens.

ROGL(1975: 117, Tab. 16) gibt aus dem jüngeren Ottnang

Glohigerinita sp., ex gr. iirucava an.

Unterfamilie: Globorotaliinae Cushman 1927

Genus: Globorotalia Cushman 1927

Globorotalia acrostoma Wezel

Taf.21,Fig. 6-8

1966 „Globorotalia" acrostoma sp. n. - Wezel: 1298, Abb. I.

Taf. 101/1— 4 (Oligozän/Miozän, Italien)

1972 Globorotalia acrostoma Wezf.i. - BizoN & BizoN: 15,

Abb. 1 —7 (Untermiozän, Frankreich, Griechenland, Spanien)

1973 Globorotalia acrostoma Wezel - Rögl & Cicha: 317,

Taf. 10/59-60 (Ottnang, Österreich)

1978 Globorotalia acrostoma WezEL - PoiGNANT & PujOL: 671,

Taf. 10/1-2 (Burdigai, SW-Frankreich)

1979 Globorotalia (Turborotalia) acrostoma WeZEL - MoLINA:

244, Taf. 29/1 (Untermiozän, Spanien)

1983 Globorotalia (Jenkmsella) acrostoma Wezel - Kennett &
Srinivasan: 176, Taf. 43/7-9 (Unter- bis Mittelmiozän)

Das Gehäuse ist niedrig-trochospiral, die Umbilicalseite ist

stärker conve.x als die Spiralseite. 4 —5 leicht geblähte, nieren-

förmige Kammern im letzten Umgang nehmen mäßig rasch

an Größe zu. Der Umriß ist oval, die Peripherie schwach ge-

lappt, in der Seitenansicht breit gerundet. Die Suturen auf der

Spiralseite sind gerade bis leicht gebogen, deutlich schräg bis

fast tangential zu den älteren Windungen, leicht eingesenkt,

nur die letzte Sutur verläuft manchmal radial. Auf der Umbi-

licalseite sind sie radial bis leicht gebogen und schwach einge-

schnitten. Der Nabel ist sehr eng und nicht tief. Die Mündung

bildet ein sehr hoher, weiter, umbilical-extraumbilicaler Bo-

gen mit schmaler, aber deutlicher Lippe. Die Wand ist sehr

grob perforiert, retikuliert.

= 0,14-0,22 mm
H = 0,11-0,18 mm

Differentialdiagnose:

Sie unterscheidet sich von Globorotalia mayeri durch die

deutlich schrägeren Suturen auf der Spiralseite und den enge-

ren Nabel,

von Globorotalia semivera (Hornibrook) aufgrund der

schrägen Nähte der Spiralseite,

von Globorotalia continuosa Blow in ihren schrägen Näh-

ten, der weniger gut ausgebildeten Mündungslippe und der

häufig höheren Kammerzahl in der letzten Windung,

von Globorotalia peripheroronda Blow & Banner durch

die geringere Kammerzahl.

Verbreitung :

Nicht selten im Eggenburg des Rötheibaches, der Prien

und des Kaltenbachgrabens sowie im Ottnang der gesamten

bayerischen Molasse.

Internationale Korrelation:

Bei Molina (1979: Abb. 38) setzt die Art im Oberen

Aquitan ein (entspricht zeitlich etwa dem Eggenburg), Bizon

& Bizon (1972: 18) lassen sie dagegen schon in der Globorota-

lia kugleri-Zone beginnen. Bei Martinotti (1981: Abb. 2)

setzt sie ebenfalls an der Basis dieser Zone ein und auch bei

Vismara Schilling (1981 : Abb. 3).

Globorotalia mayeri Cushman & Ellisor

Taf. 21, Fig. 10-12

'1939 Globorotalia mayeri n. sp. - Cushman & Ellisor: 11, Taf. 2/

4 (Miozän, Louisiana)

1960 Globorotalia mayeri C. & E. - JENKINS: 360, Taf. 4/6 (Mio-

zän, Australien)

Globorotalia siakensis (Le Roy) - JENKINS: 366, Taf. 5/7

Globorotalia hansanensis Le Roy - JENKINS: 358, Taf. 4/2

1969 Globorotalia mayeri C. & E. - Blow: 351, Taf. 3/7-9 (Mit-

telmiozän, Louisiana)

1970 Globorotalia mayeri (C. & E.) - ClGHA: Taf. 2/7-9 (Miozän,

Tschechoslowakei)

1971 Globorotalia mayeri mayeri C. & E. - JENKINS: 120, Taf. 1 1/

297-302 (Mittelmiozän, Neuseeland)

1972 Globorotalia mayeriC. & E. - BlZON & BiZON: 75, Abb. 1 -6

(Unter- und Mittelmiozän, Mittelmeer)

1973 Globorotalia mayeri C. & E. - Berggren & Amdurer:
Taf. 28/14 (Mittelmiozän, Atlantik)

1981 Globorotalia mayeri C. & E. - Martinotti: Taf. 6/7 (Ober-

oligozän bis Mittelmiozän, Israel)

1983 Globorotalia (Turborotalia) mayeri C. & E. - HoOYBERGHS:

29, Taf. 5/26-30; 6/1-4 (höheres Untermiozän, Belgien)

1983 Globorotalia (Jenkmsella) mayeri C. & E. - Kennett iL Sri

nivasan: 174, Taf. 43/4-6 (Oberoligozän bis Mittelmiozän)

Die Gehäuse sind niedrig-trochospiral gewunden, die Spi-

ralseite ist eben, die Umbilicalseite stärker convex. 5 leicht ge-

blähte Kammern im letzten Umgang nehmen langsam an

Größe zu. Der Umriß ist oval, die Peripherie leicht gelappt, in

der Seitenansicht schmal gerundet. Die Nähte sind auf der

Spiralseite deutlich nach hinten gebogen, leicht eingesenkt,

auf der Umbilicalseite schwach gekrümmt bis radial, ebenfalls

leicht eingeschnürt. Der Nabel ist mäßig weit und nicht sehr

tief. Die Mündung bildet ein flacher bis etwas höherer, umbi-

lical-extraumbilicaler Bogen mit schmaler Lippe. Die Wand
ist fein perforiert, retikuliert.

= ca. 0,16 mm
H = ca. 0,08 mm

Differentialdiagnose:

Die Art wird von vielen Autoren als synonym mit Globo-

rotalia siakensis (Le Roy) aufgefaßt. Da meine Formen stets

schräge Nähte auf der Spiralseite aufweisen, möchte ich die

beiden Arten aufgrund dieses Merkmals voneinander unter-

scheiden.

Globorotalia acrostoma besitzt einen engeren Nabel, schrä-

gere Suturen auf der Spiralseite und einen höheren Mün-

dungsbogen.

Globorotalia peripheroronda Blow & Banner zeichnet sich

durch eine höhere Kammerzahl und eine schärfere Peripherie

aus.

Verbreitung:

Sehr selten im Eggenburg des Rötheibaches.
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Internationale Korrelation:

Die Art wird in der Regel nur aus höheren Schichten er-

wähnt. Bei Blow (1969: 351) tritt sie zum Beispiel erst ab

Zone N9 auf. Bizon & Bizon (1972: 78) lassen sie dagegen

schon in der Globorotalia kugleri-7.one einsetzen. Sehr ähnli-

che Formen (cf. mayeri) beschreibt auch Martinotti (1981:

Abb. 2) aus dieser Zone. Kennett & Srinivasan (1983: 174)

geben die Verbreitung mit Oberoligozän (N4) bis Mittelmio-

zän (N14) an. Cicha et al. (1983 : 1 1 7) sehen die Art in der Mo-

lasse vom Eggenburg bis ins Baden verbreitet.

Globorotalia obesa Bolli

Taf. 21,Fig. 13-14 u. 19

»1957a Globorotalia obesa n. sp. - Boill: 119, Taf. 29/2-3 (Mio-

zän, Trinidad)

1959 Globorotalia obesa BoLLi - BlOw: 218, Taf. 19/124 (Mio-

zän, Venezuela)

1960 Globorotalia obesa BüLLi - JFNKINS: 364, Taf. 5/2 (Miozän,

Australien)

1966 Globorotalia obesa BoLLl - JENKINS: 10, Taf. 2/10 (Unter-

miozän, SW-Frankreich)

1966 Globorotalia obesa BOLLI - Crescenti: 31, Taf. 1/2 (Mio-

zän, Italien)

1969a Globigerina obesa {boiLI) - RöGL:93,Taf. 6/5; 7/1, 4 (Kar-

pat, Niederösterreich)

1971 Globorotalia (Tiirborotalia) obesa BOLLi - Jenkins: 127,

Taf. 13/348-350 (Miozän, Neuseeland)

1972 Globorotalia obesa BoLl.l - BizoN & BiZON: 99, Abb. 1
-6

(Miozän bis Pleistozän, Griechenland)

1975 Globorotalia obesa Boi II - Stainiorth et al.:297, Abb. 130

(Oberoligozän bis Holozän, Atlantik u. Pazifik)

1975 Globorotalia (Tiirborotalia) obesa Bdi 1 1
- POPESCU: 84,

Taf. 69/2 (Miozän, Rumänien)

1979 Globorotalia (Turborotalia) obesa BOLLi - MoLINA: 231,

Taf. 32/1 (Oberoligozän/Miozän, Spanien)

1983 Globorotalia (Turborotalia) obesa BoLLI - Hoovberghs:

30, Taf. 6/25-29 (Oligozän/Untermiozän, Belgien)

Diese Gehäuse sind niedrig-trochospiral gewunden. 4 —4'/:

stark geblähte, kugelige Kammern im letzten Umgang neh-

men sehr rasch an Größe zu. Die Peripherie ist stark gelappt,

in der Seitenansicht breit gerundet. Die Nähte sind stark ein-

gesenkt, radial. Der Nabel ist ziemlich weit und tief. Charak-

teristisch ist die Mündung, die als mäßig hoher bis sehr hoher,

weiter, umbilical-extraumbiücaler Bogen ohne deutliche

Lippe ausgebildet ist. Die Wand ist fein perforiert, schwach

pustelig.

= 0,21-0,35 mm
H = 0,13-0,22 mm

Differentialdiagnose:

Sie unterscheidet sich von Globorotalia semivera (Horni-

brook) durch die wesentlich stärkere Größenzunahme der

Kammern, die stärker gelappte Peripherie und die etwas hö-

here Mündung,

von Globorotalia sagmata Jenkins aufgrund der weniger

stark vergrößerten letzten Kammer.

Verbreitung:

Durchläufer, selten.

Globorotalia scitula praescitula Blow

Taf. 21, Flg. 16-18

'•1959 Globorotalia scitula praescitula subsp. nov. - Blow: 221,

Taf. 19/128 (Unter- bis Mittelmiozän, Venezuela)

1960 Globorotalia scitula praescitula Blow - Jfnkins: 366, Taf. 5/6

(Miozän, Australien)

1969 Globorotalia (Turborotalia) satula praesatula Blow - Blow:

356, Taf. 4/21 -23; 39/9 (Unter- bis Mittelmiozän, Venezuela,

Barbados)

1971 Globorotalia (Turborotalia) praescitula Blow - JENKINS: 129,

Taf. 14/392-394 (Unter- bis Mittelmiozän, Neuseeland)

1972 Globorotalia scitula praescitula Blow - BiZON & BiZON: 127,

Abb. 1 -7 (Mittelmiozän, Mittelmeer)

1975 Globorotalia (Turborotalia) scitula praescitula Blow - Po-

I'ESCU: 84, Taf. 79/7-8 (Miozän, Rumänien)

1979 Globorotalia (Turborotalia) praesatula Blow - MoLINA:

255, Taf. 3 1 /2 (Untermiozän, Spanien)

1983 Globorotalia (Globoconella) praesatula Blow - Kennett &
Srinivasan: 108, Taf. 24/1 ; 25/4-6 (Unter- bis Mittelmiozän)

Das Gehäuse ist niedrig-trochospiral, die Umbilicalseite ist

stärker convex als die Spiralseite. 5 wenig geblähte Kammern

im letzten Umgang nehmen allmählich an Größe zu. Der

Umriß ist oval, die Peripherie gelappt, in der Seitenansicht

subacut, aber nicht gekielt. Die Suturen sind auf der Spiral-

seite eingesenkt und stark nach hinten gekrümmt, auf der

Umbilicalseite vertieft und nur leicht gebogen. Der Nabel ist

sehr eng, fast geschlossen. Die Mündung bildet ein umbilical-

extraumbilicaler Schlitz mit deutlicher, dünner Lippe. Die

Wand ist fein perforiert, nicht retikuliert.

= 0,16-0,19 mm
H = 0,1-0,12 mm

Differennaldiagnose:

Charakteristisch ist die stumpf gewinkelte Peripherie. Die

Unterart unterscheidet sich von Globorotalia scitula satula

Breiw durch die stärker convexe Umbilicalseite,

von Globorotalia peripheroronda Blow & Banner in der

stärker gewinkelten Peripherie und der geringeren Kammer-

zahl,

von Globorotalia bansanensis Le Roy durch das Fehlen des

Kieles.

Verbreitung:

Sehr selten im Eggenburg des Rötheibaches sowie im Ott-

nang des Lußgrabens und der Bohrung Ortenburg 1003.

Internationale Korrelation:

Bei Moi INA (1979: Abb. 38) tritt die Art im Mitderen Bur-

digal erstmals auf. Blow (1959: 221) läßt sie mit der Catapsy-

drax stuinforthi-Zone (N6) beginnen, Biow (1969: 356) in-

nerhalb der Zone N5 (= Eggenburg). Bei Jenkins & Orr

(1972; 1 103) wird sie ebenfalls in der Globtgenmta dissimilis-

Zone (N5) erstmals beobachtet und auch bei Kennett & Srini-

vasan (1983: 108).
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Familie: Hantkeninidae Cushman 1927

Unterfamilie: Cassigerinellinae Bolli, Loeblich & Tappan

1957

Genus: Cassigerinella Pokorny 1955

Cassigerinella globulosa (Egger)

Tat. 21, Fig. 15u. 20

'"1857 Caisidulirh! globulosa nov. spec. - Egger: 296, Tat. 11/4-7

(?Mittelottnang/? Eggenburg, Niederbayern)

1932 Casstdulma chipolensis C. & P. - CusHMAN& PoNTON: 98,

Tat. 15/2 (Untermiozän, Florida) (fide Ellis & Messina)

1955 Cassigerinella boudecensis n. sp. - PokORNV: 138, Abb. 1-3

(Oligozän, CSSR)

1957a Cassigerinella chipolensis (C. & P.) - BOLLl: 108, Tat. 22/3

(Oligozän bis Mittelmiozän, Trinidad)

1959 Cassigerinella chipolensis (C. & P.) - Blow: 169, Tat. 7/30

(Miozän, Venezuela)

1962 Cassigerinella chipolensis (C. & P.) - Blow & Banner: 81,

Taf. 15/M-N (Oligozän bis Mittelmiozän, Afrika u. Trini-

dad)

1969 Cassigerinella chipolensis (C. & P.) - Blow: 377, Taf. 51/5

(Oligozän bis Mitteimiozän, Trinidad)

1969a Cassigerinella boudecensis POKORN'i' - ROCL: 96, Taf. 6/7

(Karpat, Niederösterreich)

1973 Cassigerinella globulosa (Egger) - RöGL & CiCHA: 318,

Taf. 11 /70 (Ottnang, Niederbayern)

Cassigerinella boudecensis POKORNY- ROGL& CiCHA: 318,

Taf. 1 1 /66 —67 (Ottnang, Niederbayern und Österreich)

1975 Cassigerinella chipolensis (C. & P.) - Stainforth et al.: 261,

Abb. 1 10 (Oligozän bis Mittelmiozän, Trinidad, Florida)

1979 Cassigerinella chipolensis (C. & P.) - MOLiNA: 296, Taf. 2/2

(Oligozän/Miozän, Spanien)

Neotypus: Slg. München, Prot. 5497

Locus typicus: Maierhof

Stratum typicum: Eggenburg

Eine planspiral-involute Form mit alternierender Kam-

meranordnung. 8 stark geblähte, kugelige bis ovale Kammern

sind von außen sichtbar. Der Umriß ist oval, die Peripherie

deutlich gelappt, in der Seitenansicht breit gerundet. Die Sei-

tenflächen liegen ungefähr parallel zueinander. Die Nähte

sind tief eingesenkt, gebogen, der Nabel ist sehr eng, deutlich

eingesenkt, aber nicht tief. Die Mündung bildet eine hohe,

breite Schleife an der Basis der letzten Kammer. Sie trägt eine

undeutliche Lippe. Die Wand ist fein perforiert, häufig mehr

oder weniger stark bepustelt.

= 0,09-0,17 mm
D = 0,07-0,08 mm

Bemerkungen:

Die Formen sind nicht, wie bei Egger beschrieben, völlig

glatt, auch besitzen sie nicht die in der Abbildung zu erken-

nenden groben Poren. Eine Abtrennung von Cassigerinella

boudecensis PoKORNt aufgrund der Skulptierung ist nicht ge-

rechtfertigt, da in cassigerinellen-reichen Proben, wie in den

Bryozoenkalken von Dommelstadl, von glatten bis stärker

bepustelten Formen alle Variationen auftreten. Die Beobach-

tung PoKORNYS(1955: 139), daß bei Cassigerinella globulosa

nach Eggers Abbildung die älteren Kammern des letzten

Umgangs noch eine uniserial-planspirale Aufwindung zei-

gen, ist auf die Schematisierung der Zeichnungen Eggers zu-

rückzuführen, die von Pokorny selbst weiter unten im Text

(1. c. 140) kritisiert wurde. Diese Abbildung (Taf. 11/4) ver-

leitete Banner & Blow (1960: 22) auch dazu, zwei Arten zu

sehen und diese eine Form als Synonym von Hastigerina si-

phonifera d'Orb. aufzufassen. Blow & Banner (1962) be-

trachteten Cassigerinella boudecensis als Synonym von Cassi-

gerinella chipolensis, eine Feststellung, der Pokorny nicht zu

widersprechen vermochte (Blow & Banner 1962: 83). Es ist

daher naheliegend, Cassigerinella chipolensis ebenfalls als

Synonym von globulosa aufzufassen. Die beiden Arten stim-

men in Kammerzahl, -form, -anordnung und Mündungsform

sehr gut überein. Die Skulptierung wechselt, wie bereits er-

wähnt und von mehreren Autoren ebenfalls beobachtet, sehr

stark.

Verbreitung:

Sehr selten im Eggenburg des Rötheibaches und von Mai-

erhof sowie im Ottnang der Bohrungen Ortenburg 1001 und

1003 und von Hoch. Häufig in den Bryozoenkalken des Mit-

telottnang von Dommelstadl.

Familie: Cibicididae Cushman 1927

Unterfamilie: Cibicidinae Cushman 1927

Genus: Cibicides Montfort 1808

Cibicides lobatulus (Walker & Jacob)

Taf. 22, Flg. 1-3

='1798 Nautilus lobatulus''^. iL]. - Walker & JACOB; 642, Taf. 14/

36 (rezent, England) (fide Ellis & Messina)

1846 Truncatulina lobatula d'Orb. - D'Orbigny': 168, Taf. 9/

18-23 (Mittelmiozän, Wiener Becken)

Anomalina variolata D'Orb. - d'Orbign^': 170, Taf. 9/

27-29

1857 Truncatulina lobatula d'Orb. - Egger: 279, Taf. 9/1-3

(Eggenburg, Niederbayern)

? Truncatulina tumescens nov. spec. - EggeR: 279, Taf. 9/

14—16 (?Mittelottnang/?Eggenburg, Niederbayern)

1960 Cibicides lobatulus (W. & J.)
- CiCHA & ZapletalovA: 27,

Taf. 7/1 -3 (Miozän, CSSR)

1985 Cibicides lobatulus (W. & J.)
- Papp & Schmid: 64, 65;

Taf. 56/1 -5; 57/1 -3 (Mittelmiozän, Wiener Becken)

Trochospirale, planconve.xe Gehäuse mit ovalem Umriß

und gekanteter oder gekielter, deutlich gelappter Peripherie.

Die Spiralseite ist evolut, plan bis leicht concav, die Umgänge

umgreifen sich leicht. Die Ventralseite ist involut, convex, der

Nabel eng bis ziemlich weit, deutlich eingetieft, frei oder mit

sehr kleinem Nabelpfropf erfüllt. Bei weitem, freiem Nabel

sind bisweilen ältere Umgänge sichtbar. Die 7—10 geblähten

Kammern im letzten Umgang sind auf der Umbilicalseite

schmal, auf der Spiralseite etwa so hoch wie breit. Die Grö-

ßenzunahme variiert sehr stark. Die Suturen sind auf der Um-
bilicalseite stets deutlich eingesenkt, auf der Spiralseite lim-

bat, aber dennoch meist leicht vertieft, auf beiden Seiten stark

nach hinten gebogen. Die Mündung bildet ein äquatorialer

Schlitz, der auf die Dorsalseite zieht, an der Spiralsutur über

die Länge von bis zu 5 Kammern entlangläuft und von einer

schmalen, aber deutlichen Mündungslippe begleitet wird. Die

Schale ist grob perforiert.

= 0,22-0,74 mm
H = 0,07-0,25 mm
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Bemerkungen

:

Die Variabilität dieser Art ist sehr groß, so daß auch die von

Egger als neue Art beschriebene Truncatulina tumesceris

noch in ihr Spektrum fallen könnte. Derartige Formen mit

leichter Tendenz zur planspiralen Aufrollung und auf der

Spiral- wie Ventralseite gleichermaßen überstehender End-

kammer waren bisweilen zu beobachten.

Verbreitung:

Durchläufer im gesamten Untersuchungsgebiet. Im Obe-

ren Eger selten, sonst häufig.

Ökologie:

Ein typischer Vertreter flach-neritischer Verhältnisse.

Nach Phleger (1960: Abb. 31) bevorzugt er die strandnahe

Sandfazies.

Genus: Dyocibicides Cushman & Valentine 1930

Dyocibicides truncatus (Egger)

Taf. 21, Fig. 21-24

*1857 Planorbiilma trioicuta nov. spec. - EggeR: 280, Taf. 10/

15 —17 (Eggenburg, Niederbayern)

?1971 Dyoabiadei biiert,tlis Cushman SiV ALENTiyi - CiCHAetal.:

278 (Eggenburg, CSSR)

Neotypus: Slg. München, Prot. 5497

Locus typicus: Maierhof (Material aus Hausbach lag nicht

vor)

Stratum tvpicum: Eggenburg

Unter diesem Artnamen beschrieb Egger Formen mit tro-

chospiralem Anfangsteil und entrolltem Endteil mit unregel-

mäßig biserialer Kammeranordnung. Die Schalen sind plan-

convex, der Umriß ist oval, die Peripherie stumpf gekielt,

deutlich gelappt. Die Spiralseite ist evolut, plan oder leicht

concav, die Umgänge umgreifen sich nicht. Die Ventralseite

ist involut, convex, der Nabel leicht eingesenkt, ohne Nabel-

scheibe. Im trochospiralen Anfangsstadium treten ca.

5—6Kammern pro Umgangauf. Darauf folgen bis zu 9 Kam-

mern im unregelmäßig biserialen Gehäuseteil. Sie sind ge-

bläht und nehmen rasch an Größe zu. Die Suturen sind auf

der Spiralseite leicht limbat, auf der Umbilicalseite deutlich

eingesenkt. Die Mündung bildet ein niedriger, an der Peri-

pherie gelegener Bogen an der Basis der Endkammer auf der,

der Windungsrichtung entgegengesetzten Kammerseite. Er

ist eingefaßt von einer deutlichen Lippe. Der Mündungs-

schlitz zieht nie auf die Spiralseite herüber. Die Wand ist grob

perforiert.

= 0,5-0,9 mm
H = 0,12-0,22 mm

Differentialdiagnose:

Die Art unterscheidet sich von Dyocibicides biserialis

Cushman & Valentine durch die Mündungsform und die un-

regelmäßigere Kammeranordnung.

Zu Cibicides lobatitlus gibt es viele Übergänge, so daß sich

eine Grenze zu aberranten lobatulus-¥om\er\ schwer ziehen

läßt (vgl. BoLTovsKOY & Wright 1976: Abb. 76). Viele Auto-

ren betrachten die gesamte Gattung Dyocibicides nur als Va-

riation von Cibicides variabilis (d'Orb.) (vgl. Bültovskoy &
Wright 1976:90).

Bemerkungen:

Die Mündung entspricht nicht ganz einem typischen Dyo-

cibicides, der eine terminale Lage im biserialen Teil verlangt.

Die Gattung Cibicidella ist aber auf jeden Fall auszuschlie-

ßen, da sie mehrere, auf der Spiralseite gelegene Mündungs-

bögen aufweisen soll. Ebenso scheidet Planorbulina aus, da

die vorliegenden Formen stets nur eine Mündung besitzen.

Die Kammeranordnung im biserialen Endteil ist sehr va-

riabel. Exemplare mit nur 2 biserialen Kammerpaaren zeigen

eine sehr regelmäßige Anordnung. Bei mehr Kammern biegt

die Gehäuseachse jedoch stark ab, so daß die Kammerpaare

nun neben der vorher aufgebauten Kammerreihe zu liegen

kommenkönnen. Der Endteil macht dann eher einen dreizei-

ligen Eindruck. Häufig legt sich die biseriale Kammerreihe

auch um den trochospiralen Gehäuseteil herum, umschließt

ihn aber nie völlig.

Verbreitung :

Selten im Eggenburg und Unteren Ottnang von Nieder-

bayern.

Genus: Cibicidoides Thmmann 1939

Cibicidoides pseudoungerianus (Cushman)

Taf. 22, Fig. 4-5 u. 9

1857 Rotaluia cryptomphciLt Reuss - EggeR: 277, Taf. 9/4-6

(Eggenburg, Niederbayern)

1918a Truncatulina ungcnana (d'Orb.) - CuSHMAN:69, Taf. 24/1

(Oligozän, Panama)

'1922 Truncatulina pseudoungcnana n. sp. — CuSHMAN: 97,

Taf. 20/9 (Oligozän, Mississippi)

i960 Cibiades pseudoungerianus (Cushman) - ClCHA & Zaple-

TALOVA : 29, Taf. 5/4 - 6 ; 8/ 1 - 3 (Miozän, CSSR)

1962 Cibicides pseudoungerianus (Cushman) - IndanS: 71,

Taf. 12/4 (Miozän, NW-Deutschland)

Trochospirale, planconvexe bis biconvex-umbilicoconvexe

Gehäuse mit rundlichem Umriß und gekanteter, nicht oder

kaum gelappter Peripherie. Die Spiralseite ist evolut, plan

oder wenig gewölbt, der letzte Umgang leicht umgreifend.

Das Gehäusezentrum erscheint aufgerauht, weshalb keine äl-

teren Windungen zu unterscheiden sind. Die Ventralseite ist

involut, convex, der Nabel manchmal leicht eingesenkt, stets

von einem dicken, aber nicht stark vorspringenden Nabel-

pfropf ausgefüllt. 9—15 nichtgeblähte, auf der Spiralseite

niedrige, auf der Umbilicalseite schmale Kammern im letzten

Umgangnehmen sehr langsam an Größe zu. Die Suturen sind

leicht limbat, nicht eingesenkt, auf der Umbilicalseite mäßig,

auf der Spiralseite stärker nach hinten gebogen. Die Mündung

besteht aus einem halbmondförmigen Schlitz an der Periphe-

rie, der auf die Spiralseite zieht und sich dort an der Basis von

meist nur 2 (höchstens 4) Kammern entlang der Spiralsutur

erstreckt. Er wird gesäumt von einer schmalen Mündungs-

lippe.

= 0,24-0,55 mm
H = 0,09-0,22 mm
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Differentialdiagnose:

Er unterscheidet sich von Cibicidoides tenellus (Reuss)

durch die auf der Spiralseite niedriger erscheinenden Kam-

mern bei geringerer Größenzunahme und das weniger streng

planconvexe Gehäuse,

von Cihicides lohatulus durch den deutlichen Nabelpfropf

und die nicht eingesenkten Nähte.

Bemerkungen:

Im Gegensatz zu den typischen Formen besitzen die Ver-

treter aus der bayerischen Molasse häufig eine flache, manch-

mal sogar leicht concave Dorsalseite (vgl. Rogl & Cicha

1973:323).

Die Beziehungen zu Rotalina cryptomphala Rkuss sind

nicht ganz geklärt. Aufgrund der mit deutlich planspiraler

Tendenz gezeichneten peripheren Ansicht (Reuss 1850:

Taf. 47/2 c) stellt Marks (1951 : 72) die Art in die Synonymie

von Cihicides austriacui (d'Orb.) (jetzt Planulma austriaca).

Für diese Zuordnung sprechen auch die stärker eingesenkten

Nähte und die fehlende Aufrauhung der Spiralseite in der

Originalabbildung (2 Umgänge sichtbar). Auch bei Hantken

(1875: Taf. 9/1) zeigt sich deutlich ein stärker planspiraler

Charakter, weshalb Majzon (1962: Taf. 37/1) die Art zur

Gattung Anomalma stellt. Da jedoch Reuss (1867: 86) die Art

auch aus dem Schlier von Ottnang angibt, ist nicht völlig aus-

zuschließen, daß doch die vorliegenden Formen damit ge-

meint sind. Solange die Beziehungen nicht geklärt sind, soll

der gut eingebürgerte Name pseudoungerianus verwendet

werden. Auf die Schwierigkeiten der Lösung dieses Problems

wiesen Cicha & Zapletalova (i960: 36) bereits hin.

Verbreitung:

Durchläufer in der gesamten bayerischen Molasse.

Ökologie

:

Die Art besitzt nach Poag (1981 : 22) ihr Häufigkeitsmaxi-

mumim tieferen Neritikum (Schelfrand) (vgl. auch Natland

1933: Beilage).

Cibicidoides ungerianus filicosta (Hagn)

1952 Cihicides ungerianus (d'Orb.) vnr. filicosta n. var. - Hagn:
186, Taf. 1/4 (Eger, Bayern)

Verbreitung :

Häufig im Oberen Eger von Traun und Prien, selten in der

Bohrung Ortenburg 1002. Selten im Eggenburg der Traun

und des Lußgrabens und im Unteren Ottnang von Nieder-

bayern und des Kaltenbachgraben-Gebietes.

Genus: Heterolepa Franzenau 1884

Heterolepa dutemplei (d'Ojibigny)

Taf. 22, Fig. 6-8

1846 Rotalina dutemplei D'Okb. - D'OrbignY: 157, Taf. 8/19-21

(Mittelmlozän, Wiener Becken)

Rotalma kalembergensis d'Orb. - d'Orbigny: 151, Taf. 7/

19-21

1857 Rotalina dutemplei D'Orb. - Egger: 274, Taf. 7/8-10

(Eggenburg, Niederbayern)

Rotalina anomphala nov. spec. - Egger; 275, Taf. 8/8- 10

1932 Cihicides perlucida n. sp. - NuTTALL: 33, Taf. 8/10-12

(Unteroligozän, Mexiko)

1960 Cihicides dutemplei (d'Orb.) - Cicha & ZapletalovA: 24,

Taf. 5/1-3 (Miozän, CSSR)

Cihicides cf. perlucidus NuTTALL - Cicha & ZapletalovA:

25,T.if. 1/4-6

1985 Heterolepa dutemplei (d'Orb.) - Papp & ScHMiD: 57, 61,

Taf. 46/5-9; 52/1-6 (Mittelmiozän, Wiener Becken)

Sehr kompakt gebaute, trochospirale, biconvexe Gehäuse

mit nieist stärker gewölbter Ventralseite. Der Umriß ist rund,

die Peripherie gekielt und sehr wenig gelappt. Die Spiralseite

ist evolut, gewölbt, die Umgänge umgreifen sich nicht. Die

Ventralseite ist vollständig involut, convex, der Wölbungs-

grad variiert sehr stark: typische Exemplare besitzen eine sehr

stark gewölbte Ventralseite, nicht selten begegnet man aber

auch Formen mit gleich stark gewölbter Spiral- und Umbili-

calseite (Typus anomphala und kalembergensis). Der Nabel

ist sehr eng und geschlossen, meist deutet er sich nur durch

eine kleine Eindellung im Gehäusezentrum an, die in seltenen

Fällen von einem dünnen, limbaten Kränzchen umgeben sein

kann, gebildet durch das Zusammentreffen etwas stärker lim-

bater Nähte. Diese Formen erinnern etwas an Heterolepa

praecmcta (Karrfr). Ziemlich selten sind Formen, die einen

hyalinen Nabelpfropf ausbilden. Das glasige Schalenmaterial

zieht dann sternartig in die, innen etwas verbreiterten, nach

außen zu schmäler werdenden Suturen hinein (var. perlu-

cida). 6—10 Kammern im letzten Umgangsind nicht gebläht,

auf der Umbilicalseite schmal-dreieckig, auf der Spiralseite

sehr niedrig und nehmen sehr langsam an Größe zu. Die

Nähte sind verdickt, leicht limbat, nicht oder kaum einge-

senkt, auf der Ventralseite schwach nach hinten gebogen, auf

der Dorsalseite nur wenig gekrümmt, aber stark nach hinten

geneigt, zum Teil fast tangential zur vorangehenden Win-

dung. Die Mündung bildet ein äquatorialer Schlitz mit Lippe,

der sich auf der Ventralseite etwa über die halbe Länge der

Mündungsfläche in Richtung Nabel erstreckt, auf der Spiral-

seite nur ein kurzes Stück —höchstens eine Kammerbreite —

an der Basis der Endkammer hinzieht. Die Wand ist grob per-

foriert.

= 0,25-0,7 mm
H = 0,12-0,35 mm

Bemerkungen

:

Die von Egger beschriebene Rotalina anomphala stellt nur

eine flachere Abart von dutemplei dar, in etwa der Form ka-

lembergensis entsprechend (vgl. Papp & Schmid 1985: 57,

Taf. 46/5-9).

Heterolepa perlucida unterscheidet sich von dutemplei nur

durch die Ausbildung eines Nabelpfropfs. Wie schon aus der

Beschreibung anderer Cibiciden-Arten hervorgeht, ist die

Ausscheidung von Schalenmaterial im Nabel ein sehr varia-

bles Merkmal. Es ließ sich die Beobachtung machen, A3.& per-

lucida ausschließlich (!) in Proben auftritt, die sehr reich an

Heterolepa dutemplei sind. Die Größe des Zentralpfeilers

schwankt ebenfalls sehr stark. Diese Formen können deshalb

wohl nur als Variation von dutemplei aufgefaßt werden. Eg-

gers Beschreibung der Nabelscheibe bei Rotalina discigera

(1. c. 277) erinnert sehr stark an das Charakteristikum von
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Heterolepa perlucida. Die Darstellungen der Ansichten von

Ventralseite und Peripherie (Taf. 8/5, 7) stimmen jedoch

überhaupt nicht mit den vorliegenden Typen überein. Auch

die Perforation der Gehäusewand unterscheidet sich grund-

sätzlich. Es sind daher wohl kaum dieselben Formen gemeint.

Verbreitung:

Durchläufer im ganzen Untersuchungsgebiet.

Var. perlucida tritt mi Eggenburg des Lußgrabens und der

Prien sowie im Unteren Ottnang des Kaltenbachgraben-Ge-

biets und von Niederbayern auf.

Genus: Hanzawaia Asano 1944

Hanzawaia boueana (d'Orbigny)

Taf. 22, Fig. 10-12

'"1846 Truncatidma boueana d'Orb. - d'OrbignY: 169, Taf. 9/

24-26 (Mittelmiozän, Wiener Becken)

1931 Cibtcides boueanus (d'Orb.) - MARKS: 72, Taf. 8/9 (Mittel-

miozän, Wiener Becken)

1955 Cibiades boueanus (d'Orb.) var. crassus -tuczKOWSKA -

tucZKOWSKA: 127, Taf. 10/3 (Mittelmiozän, Polen) (fide El-

LIS& Messina)

1960 Cibiades boueanus (d'Orb.) - CiCHA & ZapletalovA: 21,

Taf. 2/4-6 (Miozän, CSSR)

Cibiades boueanus crassus -tucZKOWSKA - ClCHA & Zaple-

TALOVA: 22, Taf. 2/1-3

1960 Cibiades a-assiseptatus new name - -LUCZKOWSKA: 323,

Abb. 3-4 (Mittelmiozän, Polen) (fide Ellis & Messina)

1985 Cibiades boueanus (d'Orb.) - Papp & ScHMID: 64, Taf. 56/

6—9(Mittelmiozän, Wiener Becken)

Trochospirale, planconvexe, im Umriß ovale Gehäuse mit

scharfkantiger, nichtgelappter Peripherie. Die Spiralseite ist

evolut, plan bis leicht concav, der letzte Umgang leicht um-

greifend, die Ventralseite involut, convex, der Nabel leicht

eingesenkt oder mit kleinem, glasigem Propf verfüllt. Verein-

zelt lassen sich auch Exemplare mit leicht evoluter Ventral-

seite beobachten. 9—11 schmale, nichtgeblähte Kammern

nehmen rasch an Größe zu. Die Suturen sind stark nach hin-

ten gekrümmt, limbat, durchscheinend, auf der Nabelseite

manchmal im jüngeren Teil leicht eingesenkt, sonst erhaben

oder auf gleichem Niveau mit der Gehäuseoberfläche. Die

Mündung zieht als schmaler Schlitz von der Peripherie auf die

Spiralseite und erstreckt sich dort über die Länge der 4 letzten

Kammern der Endwindung entlang der Spiralsutur, begleitet

von deutlichen Mündungslappen, die von den Kammern der

letzten Windung ins Zentrum vorspringen. Die Wand ist

ziemlich grob perforiert.

= 0,22-0,55 mm
H = 0,08-0,19 mm

Differentialdiagnose:

Hanzawaia horcici (Cicha & ZapletalovA) besitzt eine

leicht evolute Umbilicalseite und weniger Kammern pro Um-
gang-

Bemerkungen :

Hanzawaia crassiseptata wird als Ökovariante von Hanza-

waia boueana aufgefaßt. Die Formen mit stark limbaten

Nähten treten vor allem in Bereichen geringerer Wassertiefe

auf. Die Kammerzahl liegt konstant bei 9 pro Umgang. Im

Oberen Eger ist Hanzawaia boueana stets sehr klein, besitzt

keine so stark erhabenen, aber doch immer deutlich limbate

Suturen, stets einen glasigen Nabelpfropf und etwas mehr

Kammern pro Umgang (ca. 1 1).

Aus der Revision der o'ORBiGN^-Arbeit durch Papp &
ScHMiD geht hervor, daß Nonionina boueana d'Orb. ebenfalls

zur Gattung Hanzawaia zu rechnen sein soll. Truncatulina

boueana d'Orb. ordnen die Autoren dagegen der Gattung Q-

bicides zu. Die Abbildung von Nonionina boueana läßt aber

eher die Zugehörigkeit zum Genus Anomalinoides vermuten.

Das zur Abbildung ausgewählte Exemplar von Truncatulina

boueana erscheint mir nicht ganz typisch für die Art. Die

Darstellung bei Marks (1951) ist da wesentlich besser ge-

glückt.

Verbreitung :

Durchläufer in der gesamten bayerischen Molasse, nicht

selten.

Ökologie :

Nach PoAG (1981 : 22) liegt die Hauptverbreitung der Gat-

tung Hanzawaia, ebenso wie nach Bandy & Arnal (i960:

1926) und Walton (1964: 176, Abb. 12), auf dem mittleren

und äußeren Schelf.

Wie bereits oben erwähnt, sind Formen mit dick-limbaten

Nähten charakteristisch für geringe Wassertiefen.

Genus: Planulina d'Orbigny 1826

Planulina wuellerstorfi (Schwager)

Taf. 22, Fig. 15-17

-1866 Anomalina wüllerstorji m. - Schwager: 258, Taf. 7/105, 107

(Neogen, Indien)

1973 Planulina wuellerstorfi (Schwager) - RöGL & Cicha: 319,

Taf. 7/35 (Ottnang, Oberösterreich)

1979 Planulina wullerstorfi (SCHWAGER) - SztrAKOS: Taf. 26/4

(Oligozän, Ungarn)

1982 Planulina isjüllerstorfi (SCHWAGER)- ÄGIP S. p. A.: Taf. 50/7

(Miozän bis Pleistozän, Italien)

Das Gehäuse ist trochospiral, planconvex, im Umriß oval,

die Peripherie scharfkantig aber ohne Kielsaum, nur wenig

gelappt. Die Spiralseite ist evolut, plan bis leicht concav, die

Umgänge umgreifen sich nicht. Die Ventralseite ist convex,

nicht vollständig involut, so daß die älteren Windungen sicht-

bar sind. Der Nabel ist sehr eng, in seltenen Fällen leicht ein-

gesenkt, meist aber von einem kleinen Nabelpfropf ausge-

füllt. Bei kleinen Exemplaren ist die Ventralseite stärker ge-

wölbt. 7—11 kaum geblähte Kammern, auf der Umbilicalseite

lang und schmal, auf der Spiralseite relativ niedrig, nehmen

allmählich an Größe zu. Die Nähte sind sehr charakteristisch

auf beiden Seiten stark nach hinten gebogen, leicht S-förmig

geschwungen, schwach limbat, auf der Ventralseite eventuell

leicht eingesenkt. Die Mündung bildet ein äquatorialer

Schlitz, der auf die Spiralseite zieht und dort über die Länge

von bis zu 4 Kammern an der Spiralsutur entlangläuft. Ihn

begleitet eine schmale Lippe. Die Wand ist mittelgrob perfo-

riert.

= 0,28- 1,0 mm
H = 0,14-0,3 mm
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Verbreitung:

Sehr selten im Eggenburg des Kaltenbachgrabens und im

Unteren Ottnang des Lußgrabens. Häufiger in Niederbay-

ern. Im Mittelottnang nur in der Bohrung Ortenburg 1001.

Ökologie :

Bei PoAG (1981: 23) wird die Art als typische Form des

Tiefwassers angesehen. Phleger (1960: Abb. 24 und 40) for-

dert Mindestwassertiefen von 500 m. Das Verbreitungsmaxi-

mumliegt unter 2000 m. Auch Bandy & Arn ai (1960: 1928)

ordnen sie dem Abyssal zu. Im Aufschluß Oberschwärzen-

bach zeigt sich eher ein gegenteiliger Trend: hier tritt die Art

erst im höheren Profilteil auf, also in Bereichen, die bereits

eine deutliche Verflachung anzeigen. Sie ist jedoch nie sehr

häufig.

Unterfamilie: Almaeninae Miatl-iuk 1959

Genus: Almaena Samoylova 1940

Almaena osnabrugensis (Roemer)

Taf. 22, Fig. 13-14

'1838 Planulina osnabrugensis V. M. - ROEMER:390, Taf. 3/58 (Oli-

gozän, N-Deutschland)

Verbreitung:

Die Art reicht noch in den tieferen Teil des Oberen Eger

hinein: sehr selten an der Traun, häufiger in den Bohrungen

Ortenburg und Isen 1.

Familie: Epistominidae Wedekind 1937

Genus: Hoeglundma Brotzen 1948

Hoeglundina elegans (d'Orbigivti)

Taf. 22, Fig. 18 u. 22-23

''1826 Rotalia (Turbinulmej elegans Nob. - d'Orbigny: 276

1846 Rotalina partschiana d'Orb. - d'Orbigny; 153, Taf. 7/

28-30; 8/1-3 (Mittelmiozän, Wiener Becken)

1958 Epistomtna elegans (d'Orb.) - Batjes: 155, Taf. 10/2 (Oligo-

zän, Belgien)

1964 fpjstommd e/eg<3«5 (d'Orb.) - Hausmann: 390, Taf. 8/4 (Rü-

pel, DDR)

Niedrig trochospirale, biconvexe, linsenförmige Gehäuse,

im Umriß rund, Peripherie gekielt, nicht gelappt. Die Spiral-

seite ist evolut, leicht gewölbt, die Ventralseite involut und

stärker gewölbt als die Gegenseite. 7—9nichtgeblähte Kam-

mern in der letzten Windung nehmen langsam an Größe zu.

Die Kammern werden auf der Ventralseite durch eine parallel

zur Aquatorebene verlaufende Scheidewand weiter unter-

teilt. Die Nähte sind verdickt, durchscheinend, leicht limbat,

auf der Spiralseite kaum gebogen aber stark geneigt, auf der

Ventralseite radial. Der Nabel wird von einem deutlichen,

durchscheinenden Zentralpfeiler gänzlich verschlossen. Die

Mündung besteht aus einem kurzen und breiten interiomar-

ginalen Schlitz, der auf den Raum zwischen Peripherie und

Scheidewand beschränkt ist. Zusatzmündungen in Form

schmaler, stets sekundär wieder verschlossener Schlitze lie-

gen auf der Ventralseite dicht an der Peripherie. Die Schale ist

glatt, fein perforiert und besteht aus Aragonit.

=0,35-0,7 mm
H = 0,2-0,4 mm

Verbreitung:

Sehr selten im Oberen Eger des Teufelsgrabens, im Eggen-

burg des Pechschnaitgrabens und im Eggenburg und Unteren

Ottnang des Lußgrabens.

Ökologie:

Nach Walton (1955: 1009) ein Anzeiger für sehr große

Wassertiefen (mehr als 700 m) (vgl. auch Bandy 1953:171und

Phleger 1960: Abb. 25, 36, 37, 38, 39). Im bayerischen Mio-

zän jedoch sehr selten.

Familie: Robertinidae Reuss 1850

Genus: Alliatina Troelsen 1954

Allmtina tollmanni Langer

Taf. 22, Fig. 19-21

1857 Nomomnacommunis d'Orb. - Egger: 298 (partim), Taf. 14/

13 (?Mittelottnang/?Eggenburg, Niederbayern)

1957 Cushmanella nitida n. sp. - Tollmann: 195, Taf. 3/14

(Eggenburg, Niederösterreich)

1966 Alliatina cf. nitida (ToLLMANN) - BuTT: 76, Taf. 5/9 (Oligo-

zän, SW-Frankreich)

'1969 Alliatina tollmanni nom. nov. —Langer: 66 (Miozän, Nord-

see)

Alliatina d. tollmanni nom.nov. - LANGER:66, Taf. 3/22-23

1983 Alliatina cf. nitida (ToLLMANN) - PoiGNANT: 23, Taf. 3/

9-11 (Oligozän, SW-Frankreich)

Das leicht asymmetrische Gehäuse ist sehr niedrig trocho-

spiral, besonders im Anfangsteil, insgesamt fast planspiral, in-

volut. Der Umriß ist lang-oval, die Peripherie schmal gerun-

det und wenig gelappt im jüngeren Gehäuseteil, im älteren

subacut und nicht gelappt. 9—10 schwach geblähte, schmal-

dreieckige Kammern im letzten Umgang nehmen sehr rasch

an Größe zu. Die Kammern sind intern durch eine asymme-

trische Kammerscheidewand unterteilt. An der Basis der

Kammern gruppieren sich auf beiden Seiten um den engen

Nabel herum kleine, ovale Zusatzkammern, die den Nabel

fast gänzlich verschließen. Die Nähte sind leicht gebogen,

verdickt, schwach eingesenkt, besonders zwischen den jünge-

ren Kammern. Die Mündung bildet ein sehr schmaler, äqua-

torialer, asymmetrischer Schlitz, der nur in einzelnen Fällen

zu beobachten ist. Er verläuft von der Peripherie aus unter-

halb der Zusatzkammern weiter. Aufgrund der Asymmetrie

erstreckt er sich auf einer Seite über eine größere Strecke als

auf der Gegenseite. Amdeutlichsten ist die ovale, areale Mün-

dung, die ziemlich genau in der Medianlinie liegt. Sie sitzt auf

einem Schenkel der, auf der Mündungsfläche eines Internsep-

tums als umgedreht V-förmige Linie sichtbar werdenden,

asymmetrisch angelegten internen Kammerunterteilung. Die

Zusatzkämmerchen weisen keine Mündungen auf. Die Schale

ist fein perforiert, glatt und besteht aus Aragonit.

= 0,3-0,4 mm
H = 0,15-0,18 mm

Differentialdiagnose:

Es besteht sehr große Ähnlichkeit mit Alliatina excentrica

(di Napoli Alliata 1952: 105, Taf. 5/1) aus dem Pliozän



330

Norditaliens. Sie weist jedoch nach der Originalbeschreibung

eine exzentrisch liegende, areale Mündung auf. L.^NGER (1969:

65) stelhe jedoch fest, daß sich deren Position im Laufe der

Ontogenie ändert. Aus der Originaibeschreibung und Abbil-

dung bei Carter (1957: Taf. 14/2) geht hervor, daß AUiatma

excentrica eine wesentlich unregelmäßigere Anordnung der

Zusatzkämmerchen entwickelt. Neben der normalen umbili-

calen Kammerreihe werden noch weitere Sekundärkämmer-

chen in die Suturen eingeschoben. Alliatina toümanni scheint

sich insgesamt durch einen deutlich regelmäßigeren Gehäuse-

bau auszuzeichnen.

Bemerkungen

:

Die asymmetrische Kammerunterteilung unterscheidet die

Form von der Gattung Cushmanella Palmer & Bermudez, bei

der außerdem die Zusatzkammern Mündungen besitzen. In

der Originalabbildung bei Tollmann ist die interne Kammer-

scheidewand ]edoch ziemlich symmetrisch dargestellt, mit

der arealen Mündung genau im Scheitel. Schon Buit (1966:

77) bemängelte die unklare Darstellung. Langer (1969: 66)

beseitigte durch Untersuchungen an den Originalexemplaren

jeden Zweifel an der Gattungszugehörigkeit.

Alliatina tollmanni wurde bereits von Egger als „Monstro-

sität" von Nonionina communis d'Orb. aus Habühl (laut Ta-

felerläuterung aus Hausbach) beschrieben und abgebildet.

Der Name Alltatina nitida (Tollmann) ist aufgrund der

Homonymie mit Alliatina nitida (Millett), aufgestellt als Bu-

limina convnluta Williamson var. nitida Millett, ungültig.

Verbreitung:

5 Exemplare aus dem Eggenburg von Blindham, ! Bruch-

stück aus Maierhof.

ANHANG

Die im folgenden aufgeführten, abgebildeten Originale be-

finden sich im REM-Archiv der Bayerischen Staatssammlung

für Paläontologie, München, unter den genannten Samm-

lungsnummern mAufbewahrung:

Tafel
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Tafel 22: Fig. 1-12, 14-17: BSP-WnT6

Fig. 13: BSP-WnT22

Fig. 18, 22: BSP-WnTl 7

Fig. 19-21, 23: BSP-WnT9

Die Exemplare Tafel 6, Fig. 9 und Tafel 20, Fig. 6 befinden

sich unter den im Tafeltext angegebenen Nummern in der Mi-

kropaläontologischen Sammlung, München.

Die Fossilschliffe der Abbildung 23 werden unter folgen-

den Nummern in der Schliff-Hauptsammlung, München,

aufbewahrt:

Abb. 1: SHS1044b/85

Abb. 2: SHS 1045b/85

Abb. 3: SHSG3991 a/85

Abb. 4: SHSG3992 a/85

Probenregister

Sammlungsnummern der Mikropaläontologischen Samm-

lung, München:

Niederbayern :

Oberschwärzenbach: 5354 —5391

Untersimbach: 5392-5408

Engertsham: 5409-5413

Wallham: 5414-5415

Anderl: 5416-5417

Eggerwiesen: 5418

Rottersham: 5419

Neuhofen:5420

Poigham: 5421

Ausham: 5422

Aspertsham: 5423

Woifa: 5424

Hausmanning: 5425-5426

Lengham: 5427

Kindlbach: 5428-5431

Höhenmühle: 5432

Mitterdorf: 5433-5436

Gänshall: 5437-5439

Holzbach: 5440-5446

Hoch: 5448-5455

Tutting: 5456

Kugler: 5457

Neustift: 5458

Unteriglbach: 5459

Dommelstadl: 5460

Spirkenöd: 5461

Brombach: 5462

Oberndorf: 5463-5464

Siegharting: 5465

Untertattenbach: 5466

Leithen: 5467

Malgertsham: 5468

Erlat: 5469

Rotthalmünster: 5470

Jetzing: 5471

Prienbach: 5472

Erg. Brunndobl: 5473-5479

Brg. Aldersbach: 5480-5483

Blmdham: 5484-5486

Kemating: 5487-5492

Maierhof: 5493-5498

Traunprofil: 5499-5562

(vgl. Abb. 10)

Surprofil: 5563-5578

(vgl. Abb. 12)

Zeieringer Graben: 5579-5582

Prienprofil: 5583-5609

(vgl. Abb. 14)

Kaltenbachgraben/Eulenbach:

5610-5637 (vgl. Abb. 16)

Brg. Ampfing 1 : 5638-5650

Brg. Isen 1: 5651-5653

Höbmannsbach: 5657-5659

Rainbach: 5660

Braunsreut: 5674-5676

Schölling: 5677-5678

Brg. Ortenburg

CF 1001: K 242-441

CF 1002: 146-294

CF 1003: H 198-300
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